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Zur ge schichte der finnisch-ugrischen inlautenden 
affrikaten.

Einleitung.

Eine Verbindung aus einem zu derselben silbe gehörigen 
Verschluss- und dem hom organen reibelaut wird heute allgemein 
als affrikata bezeichnet (vgl. z. b. S ievers G rundzüge der Pho
netik5 177, Jespersen Lehrbuch der Phonetik2 103, S ütterlin 
Die Lehre von der Lautbildung2 131, Broch Slavische Phonetik 
16-17 usw.).

In den finnisch-ugrischen sprachen sind von besonderer 
Wichtigkeit die Verbindungen der verschiedenartigen t, d  und d 
und der hom organen reibelaute, Sibilanten. Sie kom m en sowohl 
im an- als im in- und auslaut des w ortes vor, und auch im 
inlaut gehören sie in m ehreren sprachen zu derselben silbe. 
U nd speziell gerade von diesen zu einer silbe gehörenden fol
gen von t, d , d und den (hom organen) Sibilanten haben die 
fennougristen im allgem einen den nam en affrikaten an g ew an d t1. 
Besonders im lappischen begegnen auch solche Verbindungen von 
t, d , d  und dem entsprechenden hom organen Sibilanten, bei denen 
sich die erste kom ponente, der Verschlusslaut, au f zw ei Silben 
verteilt, und auch von diesen ist der ausdruck affrikaten ge
braucht w orden, dies hauptsächlich der kürze w egen statt tenuis 
+  tenuisafirikata usw . Vgl. z. b. W iklund UL 86, Nielsen ZA 
32 ,44  usw., QuP 43-44, 55 56, Gram m . 23-24, Itkonen VKA 26-32 
usw . An dem zuletzt angezogenen ort w endet N ielsen von 
solchen mit cc, 66, 3 3 , ğğ, bzw. c'c, 6'6, 3 '.$, ġ 'ğ  bezeichneten 
lautverbindungen den nam en „doppelte affrikaten“ an.

1 Eine ausnahme hiervon macht jedoch K ettunen, der in Löuna- 
vepsa häälik-ajalugu I 69 , vgl. II 1 3 4 , affrikata überhaupt eine Ver
bindung von Verschlusslaut und spirant in derselben silbe nennt.

F in n .-u g r , F orsch . X VIII. A nz.
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In der vorliegenden Untersuchung sind diese in den finnisch- 
ugrischen sprachen vorkom m enden in- und auslautenden, vor
zugsw eise zw ischen der ersten und zweiten silbe auftretenden 
Verbindungen verschiedenartiger t-, d -  und d-laute und der 
hom organen Sibilanten und die au f sie zurückgehenden oder 
sie vertretenden laute lautgeschichtlich behandelt. Der kürze 
halber w erden sie im folgenden oft r-laute genannt, ohne dass 
dam it schon angegeben wird, ob die betreffende lautverbindung 
eine affrikata ist oder nicht, ob sie kakum inal, alveolar, palatal 
od. dgl., stim m haft oder stimmlos ist, ob die erste kom po- 
nente lang oder kurz ist. Die bezeichnung affrikata ist dann 
gebraucht, w enn jene laute zu derselben silbe gehören. Die 
aufgabe ist gew esen, die Vertretung der angenom m enen oder 
anzunehm enden finnisch-ugrischen (bzw. uralischen) lautver- 
bindungen in den einzelnen sprachen zu verfolgen und nach 
möglichkeit über die Ursachen der in den meisten sprachen 
begegnenden verschiedenartigen Vertretungen des gleichen ế-lautes 
klarheit zu gew innen. E ine eingehende aufhellung der ver
schiedenen m undartlichen Vertretungen jeder spräche ist nicht 
als notw endig angesehen w orden, w enn  ihr nicht ganz spezielle 
lautgeschichtliche bedeutung zugekom m en ist oder w enn  über 
die geschichte der konsonanten  der betreffenden spräche spezial- 
untersuchungen vorliegen, wie z. b. auf dem gebiet des finni
schen und im allgemeinen der ostseefinnischen sprachen sowie 
des lappischen. In solchen fällen habe ich mich mit der angabe 
der ausgangsform en der betreffenden Ursprache und mit literatur- 
hinweisen begnügt. Aus den in den etym ologischen teil auf
genom m enen verschiedenen m undartlichen form en geht ausser- 
dem die dialektische Vertretung teilweise hervor.

Die darstellungw eise ist in der hauptsache deszendent, bis
weilen aber hat auch eine aszendente darstellungsw eise nicht 
vermieden w erden können, w enn es sich um lautverhältnisse 
gehandelt hat, die früher nicht dargelegt w orden sind oder über 
die hier abw eichende auffassungen vorgeführt werden.

D as them a ist durchaus nicht neu; ja  es kann  fast über
flüssig scheinen, es noch zu behandeln, nachdem  z. b. auch 
von den finnischen forschern S etälA, Paasonen, W ichmann, Ä imä 
u. a. es sogar verhältnism ässig ausführlich untersucht haben. 
E in  solcher einw urf m ag vorläufig unbeantw ortet bleiben, und
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stattdessen will ich sofort dazu schreiten, die bis jetzt erreichten 
resultate der forschung zu referieren.

Frühere arbeiten.

Die ebenerw ähnten forscher sind nicht die ersten, die diese Ver
hältnisse aufzuhellen versucht oder z. b. solche Wörter verschie
dener finnisch-ugrischer sprachen m iteinander verglichen haben, 
in denen ein ố-laut an der grenze der silben oder im auslaut 
in irgendeiner spräche einem ố-laut, Sibilanten oder t-, d-laut 
oder deren fortsetzungen in einer anderen Sprache gegenübersteht. 
Im gegenteil sind derartige W ortzusam m enstellungen und auch 
daran anschliessende lautliche erklärungsversuche schon in den 
w erken viel früherer forscher zu finden. Natürlich gibt es unter 
den Zusammenstellungen viel falsche oder sehr unsichere, da man 
der genaueren qualität dieser laute — der m ouillierung oder 
deren fehlen, der Stimmhaftigkeit oder -losigkeit usw . — lange 
zeit keine beachtung geschenkt hat und auch der zugängliche 
sprachstoff oft sehr ungenau aufgezeichnet, die lehnbeziehungen 
unaufgeklärt w aren und die forschung auch sonst noch in den 
anfängen steckte, so dass schon eine grössere oder geringere laut
liche ähnlichkeit zur aufstellung einer wortparallele genügte. 
Andererseits ist verständlich, dass auch unter diesen alten ety- 
mologien mehrere richtige zu finden sind, sind doch m anche 
von ihnen so naheliegend und klar, dass ein irrtum schw er war; 
dagegen sind die für sie gegebenen lautlichen begründungen, 
denen man bisweilen begegnet, darum  natürlich vom heutigen 
Standpunkt aus nicht immer annehm bar. E s dürfte unnötig sein, 
sie alle zu erw ähnen oder gar gegen sie zu polemisieren. Einige 
andeutungen w erden genügen, ein bild von dem entw icklungs- 
gang der forschung auf diesem gebiet zu geben.

Castrén z. b. vergleicht in seinen Wörterverzeichnissen oft 
Wörter aus verschiedenen finnisch-ugrischen sprachen mitein
ander, und unter diesen Zusammenstellungen finden sich einige 
in das gebiet der affrikatenforschung gehörige oder aber solche, 
denen ursprünglich ein ố zuzuteilen wäre, falls die parallelen 
richtig wären. U. a. begegnen wir in EG S (1844) folgenden 
wortvergleichungen: syrj. paö ’fornax’, fi. patsas (p. 151); syrj. 
vidsŋa ’custodio, servo’. fi. viitson (163); syrj. ydžyd ’magnus’, 
fi. iso (166); in E G T  (1845): tscher. andžem ’intueor, conspicio’,
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syrj. adçja Video’, fi. k a tso n  (61); tscher. jy x se  ’cygnus’, fi. 
jo u tse n  (62); tscher. kižem  ’frigeo, algeo’, syrj. ködzyd  ’frigidus’; 
tscher. kiöem  ’rogo, oro’, fi. k y syn  (64); tscher. kuèkaž ’aquila’, 
fi. ko tka , syrj. kuc (65); tscher. p adè ’cauda; sero1, syrj. böż; 
tscher. pisilm ä ’sorbus aucuparia’, fi. p ih laja  (68); in OS (1849): 
ostj. jö g o t ’bogen’, fi. jousi, ung. iv  (84); ostj. kēģe usw. 
’messer’, ung. kẻs, tscher. kize, fi. v e its i (85, vgl. E G T  64); 
ostj. kync ’nagel’, fi. kynsi, syrj. kyž, tscher. kidè (86, vgl. 
E G S 145, E G T  63); ostj. pat', p ak  ’dreck’, fi. paska (92); ostj. 
ťõďem, ťōnďem ’stehen’, fi. seisoa (100) usw. Irgendwelche 
lautlichen begründungen sind —  sofern Castrén sie überhaupt 
hätte vorführen wollen — natürlich in derartigen Wörterver
zeichnissen nicht möglich gewesen.

M ehrere von den Zusam m enstellungen Castréns finden sich 
un ter den bekannten, in Suom i 1852 veröffentlichten wortver- 
gleichungen J. A. Lindströms entw eder in der hauptsache als 
solche oder um ein reiches material aus verschiedenen sprachen 
verm ehrt. In bezug auf diese beschränke ich mich auf die 
hin weise im etym ologischen teil, denn auch Lindström begrün
det seine Zusammenstellungen — von einigen w enigen unbe
deutenden ausnahm en abgesehen —  nicht lautlich, und seine 
etym ologien sind im allgemeinen recht kritiklose nebeneinander- 
stellungen von Wörtern aus den verschiedensten sprachen.

Das Wörterverzeichnis in Lönnrots Untersuchung „Ueber den 
Enare-lappischen Dialekt“ (1854) enthält ebenfalls mehrere lap
pisch-finnische wortparallelen, u. a. lp. ječ , fi. itse; lp. koèòođ, 
fi. k u tsua ; lp. kæ æ òèeđ, fi. katsoa; lp. m ææcce, fi. m etsä; lp. 
uucciđ  'suchen, nachsuchen’, vieģġeđ 'bringen, holen’, fi. etsiä ; 
lp. èuoġġuđ, fi. seisoa; lp. puöcceđ , fi. p o tea  usw., aber auch 
in diesem Zusammenhang ist es nicht möglich gewesen, laut
liche bemerkungen zu machen, sofern Lönnrot überhaupt an 
solche gedacht hat.

In den w erken Ahlqvists kom m en natürlicherw eise auch 
hierhergehörige Zusammenstellungen vor, teils von friiherher 
bekannte, teils auch neue. Da diese aber ihren platz meist in 
den  W örterverzeichnissen haben, konnten auch zu ihnen keine 
lautlichen erklärungen mitgeteilt werden. Selten geht Ahlqvisť 
auch im einzelnen auf die lautliche entw icklung ein, sondern 
die gelegentliche lautliche ähnlichkeit, bisweilen eine sehr flüch
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tige (z. b. fi. ro k k a  ~  russ. горохъ , fi. rieh tilä  ~  russ. вертель), 
m uss genügen. Ein guter instinkt hat ihn jedoch recht oft au f die 
richtige etymologie geführt. Richtig sind z. b. die Vergleichungen 
von mord. kenġä, ken^i ’huf, klaue’ ~  fi. kynsi (MMG 1861, 
p. 156), mord. koèkan  'sam m eln, unkraut jä ten ’ ~  fi. k itk eä  (159), 
ostj. vunġ, VUŜ ’nelm a’ — syrj. u tă  (SNO 1880, p. 158), w og. 
quńśam , qussam  ’pissen’ ~  fi. k usen  (W W  1891, p. 23) usw.

Die sprachw issenschaftlichen Schriften von D. E. D. Europæus 
verdienen in m ancher hinsicht eine besondere beachtung. Denn 
soviel unhaltbares auch z. b. seine bekannten ortsnam enfor- 
schungen „Tietoja suom alais-ungarilaisten kansain muinaisista 
olopaikoista“ (Suomi II 7, 8) und seine Zahlw ortuntersuchungen 
enthalten und so oft in ihnen auch die phantasie den tatsachen 
den Vorrang streitig macht, finden w ir darin doch eine m enge 
scharfsinniger bem erkungen und gedanken, die auch die m o
derne forschung anerkennen m uss oder zu denen sie ohne 
kenntnis von den w erken Europæus’ gekom m en i s t1. Schon 
der um stand, dass er in der entw icklung der sprachen regel- 
mässigkeit, lautgesetze [„äännöslaki“, heute: „äännelaki“] sieht, 
ist an sich bem erkenswert. —  Auch Europæus hat Wörter zu 
sammengestellt, in denen man ursprünglich ein 6 zu sehen hat, 
und diese seine Zusammenstellungen sogar auf seine weise

1 Vgl. z. b. Suomi II 7 p. 96 : „ H a m m a s  heisst im ostjaki-
schen jetzt penk  und pank, im w ogulischen pink, pank, pang, im 
ungarischen fog, wo p lautgesetzlich [„äännöslaillisesti“; heute: 
„äännelaillisesti“) zu f  geworden und n vor g geschw unden ist, w ie  
es im ungarischen oft gesch ieh t“; p. 1 1 1 : „ostjakisch te t ,  im dialekt 
von Surgut tü t , ist auf finnisch =  s y l i ,  stamm s y l ,  lappisch sal,
mordwinisch sei, tscherem issisch sei, syrjänisch s y l --------------. In
den formen t e t  und ỈÜỈ des ostjakischen Wortes sind also die ersten 
t  und ł  aus s und die letzten aus 1  entstanden, was im ostjaki
schen ebenso oft der fall is t“; p. 1 1 2  erklärt er bei der behandlung 
von ung. h ẻ t ,  dass darin das anlautende s „später zu h  geworden  
[„mukautunut“] ist, und zwar darum, weil das vorhergehende zahl- 
wort h a t =  k u u s i  in seiner jetzigen  form ebenfalls mit h  anlau
te t“. „D ie Stammverwandtschaft der m eisten Sprachen der alten 
und australischen W elt. D ie Zahlwörtertabelle I“: ,,s wird im ungr.
im Anlaute oft w e g g e w o r fe n , z. B. arany  Gold aus sarany,
ostjak. saranj, wogul. sorni, syrj. zarni — — , ös Herbst aus sös,
ostjak. aus, sugus, w ogul. t a g u s  , epe Galle aus вере, syrjän.
sep, söp, finn. s a p p i  , öl Klafter, lapp, sal, finn. s y l i  .“
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motiviert, obw ohl gerade in diesen begründungen nicht seine 
besten beobachtungen enthalten sind. Sämtliche Sibilanten leitet 
er im allgem einen aus s her, ebenso fi. h. Als beispiel sei 
erw ähnt, w as er bei der behandlung von fi. uuhi, u u ttu  (Suomi 
II 7 159-160) sagt: „Das finnische uuh i ist lautgesetzlich
[„äännöslaillisesti“] auch aus einer früheren form uus en tstan
den. Im südöstlichen [„itä-eteläisessä“] dialekt des finnischen 
gibt es auch eine form u u tti , im estnischen u u t, wahrscheinlich 
aus der urform  u u ts  entstanden .“ Nachdem  er dieses w ort und 
seine fiugr. entsprechnungen mit dem idg. nam en des schafes 
*avi-s verglichen hat, bem erkt er, die idg. sprachen zeigten, 
„dass in diesem w ort au f fiugr. boder, früher unbedingt ein 
gew öhnliches s, nicht s gestanden hat, w ie m an es in dem 
w ort im ostjakischen und wogulischen sowie im m ordwinischen, 
im moksa-dialekt, heute findet.“ Aus welchem gründe sich 
dieses s dann  zu s gew andelt hat usw ., erklärt er jedoch nicht. 
Auch m ehrere andere hierhergehörige Zusammenstellungen sind 
bei Europæus anzutreffen, z. b. fi. p e tä jä  nebst entsprechungen 
(ibid. p. 56), lp. šuo tšo  ’ente’ und dessen verw andte aus m ehre
ren sprachen (ibid. p. 93) usw ., zu denen der etym ologische 
teil zu vergleichen ist.

Auch Thomsen hat mitunter in dieses gebiet gehörige dinge 
berührt, z. b. w o er in seinem werke „Indflydelse“ (1869) das 
Verhältnis des lapppischen zum finnischen bespricht. P. 35-36 
sagt er bei der beschreibung der Sibilanten des lappischen: 
„Von Zischlauten kommt hier eine ungewöhnlich grosse anzahl 
vor, nämlich ausser dem gewöhnlichen s auch s sow ie c (o: ts), 
ò (o: tš), 3 (э: dz) und ġ (э: dž), denen im finnischen teils s, 
teils h entspricht; möglicherweise kann das lapp, hier, w enig
stens teilweise, etwas älteres bewahrt haben, obwohl es aller
dings in den allermeisten fällen fast unmöglich scheint, irgend 
ein bestimmtes Verhältnis sowohl zu denselben lauten in anderen 
verwandten sprachen als auch zu den finnischen nachzuwei
sen .“ 1 Er hält also den ståndpunkt des lappischen wenigstens

1 „A f hvislelyd forekommer her et usædvanlig antal, nem lig  
foruden det alm indelige s også à samt c (o: ts), c (o: tš), 3 (o: dz) 
og  ğ (o: dž), til hvilke på finsk svarer dels s dels h; muligvis 
kann lapp. her, i det mindste for en del, have bevaret noget ældre, 
skönt det rigtignok i de allerfleste tilfælđe synes næsten umuligt at
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in einigen fällen möglicherweise für älter als den des finnischen. 
In der deutschen ausgabe seines w erkes aber ist er in bezug 
auf diese frage noch unsicherer: „dass diese mannigfaltigkeit 
im lappischen eine ältere stufe bezeichnet, ist möglich, aber 
doch w enig w ahrscheinlich, nam entlich weil es in den meisten 
fällen unmöglich zu sein scheint, irgend ein bestimmtes ver- 
hältniss zu denselben oder ähnlichen lauten in anderen ver
w andten sprachen nachzuw eisen“ (p. 40). In seinen „Samlede 
A fhandlinger“ (II 87), w o „Indflydelse“ „mit den in der deut
schen ausgabe aufgenom m enen Zusätzen“ abgedruckt ist, spricht 
er sich jedoch eher im sinne der dänischen Originalausgabe aus: 
„dass diese mannigfaltigkeit im lappischen eine ursprünglichere 
stufe bezeichnet, ist möglich, teilweise sogar w ahrscheinlich“ 1 
usw . —  „Indflydelse“ 86 (=  Einfl. 100, Sami. Afh. II 141) 
bem erkt Thomsen bei der behandlung des in gewissen skandi
navischen lehnw örtern des lappischen vorkom m enden c: „Man 
könnte sich denken, dass c bloss für t  oder d  stände, wie es 
denn in einzelnen w orten einem finn. t  (d) entspricht, z. b. 
buoccat, krank  sein, =  fi. p o tea ; 1. ěiecce, oheim, =  f. s e tä .“ 
M öglicherweise betrachtet er also hier den Standpunkt des fin
nischen als ursprünglicher, obwohl es schw er ist, dies aus der 
vorsichtigen fassung mit Sicherheit zu erschliessen.

In Blom stedts Untersuchung „Halotti beszéd“ (1869) finden 
sich auch einige Zusammenstellungen, teilweise schon von ande
ren vorgebrachte, deren statuierung heute die annahm e von 
ausgangsform en mit c voraussetzen w ürde. So hält auch er 
(p. 99) fi. k u tsu a  und lp. goèèot für entsprechungen, ebenso 
fi. itse  und lp. je s  (p. 141), deren Zusam m enhang auch er nicht 
lautlich aufzuklären versucht, sondern w ahrscheinlich ohne 
w eiteres als klar ansieht. Und w enn er in diesen auch ein 
inlautendes è vorausgesetzt haben sollte, so jedenfalls kaum  in 
fi. isä ~  ung. os (HB isem ueut), fi. k u si —■ ung. húgy, die er 
ebenfalls als zusam m engehörig anführt (p. 72, 89), oder in fi. 
k a tk e ra  tscher. koöo ~  ung. keserü , die er (p. 129) unter dem

påvise noget besternt forhold såvel til de samme lyd i andre be- 
slægtede sprog som til de finske.“

1 „at denne mangfoldighed i lappisk betegner et oprindeligere 
trin, er muligt, delvis endog sandsynligt“ etc.
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hinweis auf Budenz (NyK 6 386-387) als entsprechungen er
wähnt.

Budenz hatte näm lich ein paar jah re  vorher angefangen, den 
Vorgänger seines finnisch-ugrischen etym ologischen Wörter
buches, „A m agyar és finn-ugor nyelvekbeli szóegyezések“, in 
NyK 6 und 7 zu veröffentlichen. Diese w ortvergleichungen, auf 
grund deren Budenz u. a. die finnisch-ugrische herkunft des 
ungarischen erweist, enthalten zw ar verhältnism ässig w enig laut
liche erklärungen und begründungen, erst in dem vergleichen
den Wörterbuch (1873-1881) stellen sie einen bem erkensw erten 
anteil dar, aber auch schon in dieser Vorarbeit stösst m an auf 
einige äusserungen, welche deutlich zeigen, in welcher richtung 
seine gedanken vorw ärtsstreben. So erklärt er, indem er (NyK 
6 399-400) u. a. ung. hideg, liv. jäd-, est. jahtu-, fi. jähty-, 
tscher. jükš-, kiỏ-, kiž-, mord. ekše, ảàä, äšele-, jakšâma, syrj. 
kÖ3ïd, köjd-, wotj. kezit, keď usw. m iteinander verbindet, die 
inlautenden konsonantenverhältnisse mit folgenden worten: „A 
m int a iükše-, ekše-, jakšâma alakok m utatják, a md. äšä, 
äšele-, cser. kiž-, kiè-, votj. zürj. kezit, kÖ3Ïd, keď- alakokban 
torokhang enyeszett el az š, ž, ồ, 3 , z, d előtt, mely torokhang a 
zürj. köjd-ben még meg is van m int j =  h a finn jähty-ben; az 
em lített š, ž, ě, 3 , z hangok pedig t, d-böl eredtek, mint a köjd, 
keď-, jähty, jahtu, jâd- alakok m utatják .“ K uriositätshalber 
sei noch erw ähnt, dass schon Budenz (NyK в  452, fussn.) fi. 
pursi, purte- und tscher. puš m iteinander vergleicht und das 
fehlen des r  in der tscher. form durch gew isse (von ihm m iss
verstandene) lautliche parallelen zu erklären versucht. Dieser 
Zusammenstellung w erden wir noch später in der geschiente 
der affrikatenforschung begegnen.

Aber wie gesagt, erst in seinem vergleichenden Wörterbuch 
gibt Budenz über die Wörter, denen man heute ein ursprüng
liches č zuschreiben muss, eine systematische Wertschätzung, 
indem er ihre gemeinsamen ausgangsformen aufzufinden und, 
auf die von ihm als richtig angesehenen lautlichen parallelen 
und die von ihm beobachteten lautwandlungen gestützt, den 
gang der lautentwicklung in den verschiedenen sprachen zu 
schildern und zu erklären versucht. Einige hinweise auf ge
w isse stellen in seinem vergleichenden Wörterbuch genügen  
vielleicht, um eine Vorstellung von seinen ideen und erklärungs
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weisen zu geben. P. 24, wo er ung. k eserü , fi. ka tkera , tscher. 
koeo, kaöa und wog. kväžertajjt- zusam m enstellt, sagt er, 
nachdem er die suffixalen elemente aus den Wörtern eliminiert 
hat: „M arad tehát k a tk e - =  m. kes- (kese-), cser. koòo, s egy- 
m ásnak tk  : s ( à ) : ò felelnek meg. Ezt jobban értjük, ha szám ba 
veszszük, hogy k ese rü  hajdan kesserü  volt, s hogy a m agyarban 
még most is rendes hangszabály szerint tj lesz ss-vé (fusson : 
fut-jon); itt a tj tkp. a. m. t%, azaz tk -nak  elsö fejlőđése. (V. ö. 
ro ssad  =  ro thadn i; a. m. essedezni-beli esse- =  f. itke-). Mas 
közönséges változása a gutturalis spiranssal járó  t-nek ( t / ,  tj) 
meg a è, melyet itt a cser. koòo-ban talälunk.“ Im ungarischen 
also s <[ ss tj <C tx  <C tk , im tscheremissischen è <[ tj <[ 4  
<  tk! Das finnische stände auf dem ursprünglichen Standpunkt. 
Ähnlich erklärt er p. 90-91, w o er u. a. ung. hasad, hasit, fi. 
katkea-, est. katke-, tscher. kušked - und wog. kaàl- verbindet, 
das lautliche Verhältnis: „A finn-észt és cser. szókból egy mély- 
hangú kjjtkg- ’rum pi’ és ’rum pere’ alapszó következik, melynek 
megfelel m. has-, illetöleg *hass- (v. ö. s, ss [š, šk]: tk :ra  nézve: 
k ese rü , essedezni).“ M itunter nim m t er an, dass die entwick- 
lung einen anderen w eg eingeschlagen habe. Indem er beispiels
weise p. 39-40 ung. kozm ás, lp. kvosm o-, guosm a-, fi. k a tk u  
(est. katk), mord. kaỗam , kaòam o und wog. kosem l- zusam m en- 
stellt, erklärt er die konsonantenverhältnisse zw ischen der ersten 
und zweiten silbe der Wörter folgenderm assen, nachdem  er auch 
hier zuerst die von ihm angenom m enen suffixe abgetrennt hat: 
„Legegyszerübb alapszó tehát md. kaca, f. ka tk u , lp. kvos8 
(kvoskg) =  m. koz (koz8). Eredeti tk-ból lesz sk (v. ö. f. k e sk e
az oszt. k u t e lle n é b e n ------------ ) s  a  gutturalis elm osódásával
è, s, s; hogy a m agyarban ilyen eredeti tk , aztán sk, egészen
lágy z-vé is lett, m egm utatja a z ------------- köz-ön kivül moz-g =
f. m a tk a “; wog. kosem  =  mord. kaồam. Und p. 48-49 ver
bindet er ung. köz, közép usw ., fi. keski, lp. gask, syrj. kežỉn , 
koska, kos, wotj. kus, mord. kesk , kučka, ostj. k u t, wog. kvofl 
und tscher. k edal u. a. mit folgender erklärung: „ A köz ’medium, 
intervallum ’ szónak ugor alakjáúl mutatkozik: k 8tk 8 (ketke); 
elsổ fejlőđése: k 8sk 8 (keske). A m ahhoz tartoznak oszt. k u t  
(e h. k u tk , v. ö. k u tte p  e h. k u tk ep ) és cser. *kede, k id e  ebben:
ked a l (v. ö. m od- =  f. m a t k a ------------ ). A többiben m ár a
k 8sk alak lép elénk, többnyire az s-vel kapcsolt gutturalis el-
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enyésztével, s részint az s ellágyulásával. Ilyen a m. köz is (v. ö. 
észt keze e h. kesken); az eredeti sk consonanspárnak van még 
nyom a a közzé, közzül-beli kettös zz-ben. M egjegyezzük még, 
hogy a k 8tk, k8sk ’köz’ szónak m agas hangjellem e a  lappban, 
az osztjákban, s részint a zürjén-votjákban és a m ordvinban
csak elhajlott m é lyhangŭság ra  . Ezen kivül a kunèka-

beli n-t parasiticusnak keil vennünk, vagy a kunċka-t innen ki 
keil h agynunk .“ Noch ein beispiel sei angeführt. P. 226-227 
vergleicht Budenz m iteinander u. a. ung. tosz, toszit, tuszkol, 
tusakod-, syrj. toèkì-, tiškal-, wotj. tiàkal-, mord. tostĳe-, toś- 
teje-, fi. sotke-, est. sotku-, suska-, lp. šuocca-, w obei er fol
gende lautliche begründung vorbringt: „A zürj. toèkì-, tìšk ì-
--------------- és f. sotke-ból kiválik ugor alakúl: t8tk8- ’stossen,
klopfen, hindere’  — . — A m . tosz- (tasz-, tusz-) és tus-
az ugor t 8tk 8-nak, t 8sk 8-féle változatát tüntetik elé, v. ö. küsz- 
(küszöb), közz az ugor k 8tk 8-nek k 8sk 8 változatából (1. keske),
meg keserű (kesserű) a f. katkera m e lle t-------------- Ugyanezen,
a sziszegő fokra haladt, t8sk- alakhoz tartoznak: zürj. votj. toèkì-, 
tỉšk ỉ, észt. suska- és lp. šuoca-; meg a mord. tost-, tos't- e h.
tosk-, toẻk--------------- .“ Also z. b. syrj.-wotj. -ek-, -sk- <  *sk.
Ü ber tscher. -ck- hinw ieder gibt er (p. 48, indem er ung. kö t, 
fi. ky tke-, lp. k a tke- und tscher. keèk-, k iek ik t zusam m enstellt) 
die erklärung: „A cser. keèk-, kick-ben (=  f. ky tke-) az eredeti 
t k  meg úgy módosúlt m int p. o. ebben: cserM. kuồkuž =  cserS. 
k u tk u ž  (=  f. k o tk a  sas)“.

Budenz unterscheidet z. b. noch nicht zwischen mouillierten 
und unmouillierten c-lauten. E r leitet beide aus derselben quelle 
her: aus -t(k)- oder -s(k)-, und zwar bisweilen auch in solchen 
fällen, w o in keiner spräche ein k-element anzutreffen ist. Z. b. 
äussert er p. 498 bei der Zusammenstellung von ung. fasz und 
lp. puoèa: „Szóközépi sz a magyarban rendesen eredetibb sk
helyett v a ló  , s  így  a fasz (faszo) tönek ugor alakjáúl
vehetö föl: p8sk8, vagy m eg ennél is régibb p8tk8 -------------- .
A lp. puoca, mely e h. p 8èa — -------- , a p 8sk8 alakra vihetö
vissza“. Hier kann ihn jedoch zu -tk- fi. putki, mord. poèka usw. 
geführt haben, die, wie er meint, in diesem Zusam m enhang unter
gebracht w erden können. An eine ausgangsform  mit -t- denkt 
B udenz auch für ung. hügy ’urina’, húgy ’urinare, m ingere’, 
budd id. und dessen entsprechungen (fi. kusi, lp. goğġa usw .,
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s. p. 120-1): „A m. hugya- töalak a f. kuse, oszt. j(os s egyėb 
sibilanssal (ĝ, 3 , ś, ź, ž) való alakok elleneben eredetibb kude- 
ra m utat (f. k u te ); egyszersm ind a kuse-hoz csatlakozó alakok 
majdnem  az egész ugorságban m egvolta azt is láttatja, hogy 
m ár jó  korán állot be e szóban a t-hangnak  assibilatiója (v. ö. 
ugor k«sk régibb k 8tk  helyett e köz czikkben; hasonló hang- 
visszonyban állanak: m. fogy- és cser. può- id.). Még elég közel 
áll az eredeti kude-hoz a m. h u d  a h u d d - igében (v. ö. hagy- 
mellett had-); söt ŭgy látszik hogy a h u d d - ige nem egyéb mint 
m aga a hugy-ni ige, mely igazabban hugygya- (v. ö. hugygyoz- 
és huddoz-), m iszerint a dd (gygy)-ben még nyom a látszik a
lappangó denom inativ képzönek (v. ö . ---------------hígad meilett
híggad: e h. híghad; lappad e h. laphad).“ Die wog. form 
kuńà- mit -ńš- erklärt er so: „gyanítható, hogy ez kuŝin- (kusim-)- 
féle alakból, azaz megelổzö kuši- denom inativ igének mom entan 
alakjából keletkezett.“ Später aber, p. 720, nachdem  er ung. 
agyar, wog. anžer, wotj. vazer und syrj. Ѵ03ІГ zusam m enge
stellt hatt, gibt er eine andere erklärung: „A m. agyar és vog. 
anžer hangalaki egybetartozására nézve összevethetö m. húgy  
(hugya) =  vog. k us és kuńš (vogL. kuńs- harnen), f. kuse  stb. 
Eltérve a kuńả- alak fent 121 1. adott m agyarázatától, most azt 
tartom , hogy a kuńà-beli nasalis az eredeti alakhoz tartozik, s 
hogy pl. a finn ku se  is ilyen nasalist csak elvesztett (v. ö. finn 
kysy- quaerere, interrogare =  vog. kins-, kins- suchen).“ Und 
auch die syrjänische form Ѵ03ІГ w ürde nach seiner ansicht auf 
vonzir hinw eisen. —  F ür Budenz charakteristisch ist, mit bezug 
a u f die in diesem Zusam m enhang vorkom m enden nasale und 
Verschlusslaute, auch die lautliche begründung, die er p. 537 zu 
der Zusam m enstellung von ung. foszlani, wog. pöns-, puns-, 
punà-, puš-, ostj. punà-, puằ-, wotj. paś, syrj. paśköd-, lp. PU030S, 
mord. panįji-, panžo- und tscher. poèk-, paỗ-, pa$- hinzufügt: „A 
vog. oszt. mord. alakok szerint a m. fosz- régibb fonsz- helyett 
való (v. ö. oszt. vog. punš meilett puš-); szintígy cser. poèk-, 
paỗ-, zürj. paś- teljesebb ponsk-, pans-, panś- helyett. De az erede
tibb ugor alakhoz a cser. poèk- szerint még egy k is tartozik: 
p 8nsk8-, s ez m ár m aga is szárm azott igének látszik: p8n-sk8-
------------ . Az sk végü alakot kivehetjük talán a zürj. paśköd-
böl is (paśk-), noha az is lehet hogy itt új -k képzővel van 
dolgunk“. Ausserdem  könnte z. b. au f p. 481-2 (ung. facsar
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usw.), 536 (ung. fos usw .) u. a. hingew iesen w erden, w o die 
obenerw ähnten oder ähnliche gedanken w iederkehren. —  Fi. 
-ts- (z. b. in etsiä) leitet Bubenz ebenfalls aus -ks- her. E r v er
gleicht nämlich, p. 591-2, miteinander u. a. ung. vizsgál, mord. 
veše-, väše-, fi. e tsi- und lp. oce-, ocea- und gibt, nachdem  er 
die anlautverhältnisse erledigt hat, über den konsonantism us 
zw ischen den silben folgende erklärung: „E gyébiránt f. e tsi- 
(azaz eei-) e h. eksi-, eski- (illetöleg öksi-) (v. ö. itse- m aga =
cser. eške, f. litsa  és liska decipula) =  mord. veše- (v. ö. mord.
käse-, kekse- rejteni =  f. kä tke-, melytöl egy *käske- alak 
vezet át a mord. kekše-hez). E nnek  a mord. veše-, *vekše- 
nek megfelel a m. vizs-, alkalm asint vis- helyett, a lägy zs
csak a következő g miatt tám adván“.

Bei Budenz bleibt unerklärt, weshalb in den oben angeführ
ten Wörtern das von ihm angenommene t  zu s und weiter zu 
š, c usw. geworden, aber z. b. in fi. kaksi, kahte-, ung. k ét usw. 
(s. p. 26), wofür er die ausgangsform k sk t8 od. k«kt« ansetzt, 
ungewandelt geblieben ist. Ebenso erklärt er nicht, weshalb 
dieses t  bald in der einen, bald in der anderen spräche in einen 
Sibilanten übergegangen ist usw. Unrichtige Zusammenstellun
gen und irreführende, als lautliche motivierungen vorgebrachte 
parallelen haben auch manche unnötige annahmen und erklä- 
rungen veranlasst, wie dies auch aus den obigen bemerkungen 
hervorgehen dürfte.

Auch 0 . Donner hat besonders in seinem „Vergleichenden 
W örterbuch“ (1874-1888) natürlicherw eise Zusam m enstellungen 
angeführt, in denen z. b. einem fi. u o r t  mit t  ein solches mit 
Ỏ, š usw . in einer verw andten spräche entspricht, und er hat 
diese dinge bisweilen auch lautlich erklärt, obw ohl man sagen 
muss, dass diese erklärungen bisweilen ziemlich dunkel und 
unbestim m t sind. Zum beweis seien einige angegeben. Im 
ersten band seines W örterbuches verbindet Donner p. 18 fi. 
ka tk o a  usw ., mord. koèkan  und tscher. k a tem  und bemerkt, 
dass A hlqvist fi. k itk eä  und mord. koèkan  verglichen hat, wor
auf er fortfährt:. „Die beiden wurzel stehen unläugbar in sehr 
nahem  Zusam m enhang als wurzel variation k a tk  =  k itk , wie 
auch aus f. k a tk u  =  k itk u  brandgeruch, k a tk era , k itk e rä  herb, 
bitter, hervorgeht. Budenz szóeg. 111 führt lapp, gasskode t, 
syrj. kośala, votj. keśo  zu f. ka tkea . W enn  auch eine laut-
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stufe tk  =  sk  in m ehreren fällen anzunehm en ist, sonach auch 
die gleichung f. ka tk , k itk  =  k isk  möglich ist, so stim m t doch 
lapp, gassk it, gassk o d e t sowohl w as der vokal als auch die schon 
eingetretene] konsonantenveränderung noch näher zu f. k iskoa 
[sic!]. Bei dem letztgenannten worte, w elches schwerlich von 
lap. gässe t kann getrennt w erden, ist es zugleich noch zweifel
haft ab [!] die wurzel£kas, k es  sich aus k a t, k it  entwickelt h a t.“ 
D anach führt er die Zusammenstellung „Fin. kat-ke-ra, k it-ke-rä 
herb, bitter. Öer. w. koò-o, b. kac-a am arus“ an und be
m erkt: „Budenz —  — stellt auch m agy. käsärü  bitter zu
den obigen, w as doch der verm uthung raum  geben könnte, es 
sei in käảärũ  auch das k  von k a tk e ra  enthalten. Aus mordv. 
koòkan =  f. k a tk o n  geht hervor, dass ồ mit t  gleich zu setzen 
ist, w as w ohl auch für das m agy. è =  s giebt. W enn  käsärü , 
käšär hieher zu führen sind, so gehen sie aus der wurzel k a t 
(vgl. čer kat-em ) hervor, w ie auch k o èo .“ Alle obenerw ähnten 
Wörter leitet er von der wurzel kat, k it  ab, deren „Weiterbil
du n g “ k a tk , k itk  ist, aber, wie man sieht, ist er unsicher, ob 
auch hier die Wandlung tk  >  sk stattgefunden hat, wie Budenz 
sie angenom m en hat und die wahrscheinlich nach Donner „in 
m ehreren fällen anzunehm en ist“, oder ob eher eine andere 
w urzel kas, kis angesetzt w erden muss, wie er tut (p. 19). Das 
Verhältnis von mord. -è- zu fi. -t- bleibt hier unklar. Deut
licher äussert sich Donner hierüber in seinem W örterbuch bd. 
III, p. 43, w o er u. a. fi. n y ttö  'handhabe am  sensenstieľ, morđ. 
n ed , ned’ 'schaff, stiel’ und neè-ks ’stiel’ m iteinander verbindet 
und zur erklärung sagt: „Mord, neèks ist aus *netks entstan
den, wie koèka neben fin. k a tko  wrtb. 61, kuòkan adler neben 
fin. k o tk a  n:o 19 bew eisen.“ — In seinem w erke „Die gegen
seitige V erw andtschaft“ (1879) spricht Donner, p. 82-83 die 
Vermutung aus, dass fi. transl. -kse usw ., „welches in m ehreren 
abverbialausdrücken zu bloss s übergeht: ulo-s heraus, ala-s =  
lap. vuöla-s herun ter“, möglicherweise zusam m engehören könnte 
mit syrj. term in. 0-3 , e-3 , wotjakisch o-ź: „syrj. pom ö-3 bis zum 
ende, ö km ïsöd  ỏase-3 bis zur neunten stunde, votjak. ulïn  
puno-ź bis zum  untern ende, ta  dïro-ź bis zu dieser zeit“, in
dem er diese annah me folgenderm assen begründet: „W as den 
lautw erth dieses 3 betrifft stehen keine hindernisse im wege, 
da finnischem s, sow ohl ursprünglichem  als aus t  entstände-
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nem, syrjänisch-votjakisches s, z, 3 , ź, 3 , s, ž entsprechen, d. h. 
au f verschiedenen Stadien der lautum w andlung auftreten. Vgl. 
lap. kärsi =  syrj. èörs, votj. èers spindel; fin. kesi st. k ete  =  
syrj. ku, votj. kut, кизі haut, feil; fin. kusi =  syrj. kuĝ, votj. 
kiź, ŏer. kuž, liv. kuž, n. lap. guįļį h a rn “. Schliesslich bringt 
er jedoch noch eine andere möglichkeit vor: „Doch ist anderer
seits das verhältniss dieses term inativs zum  finnischen prolativ 
au f tse  näher zu un tersuchen .“ E r hält es also anscheinend 
für möglich, dass hier ein ố-laut das ursprüngliche sein könnte.

Von N. Andersson kann man sagen, dass er der heutigen 
auffassung vielleicht ein w enig näher gekom m en ist. E r  nim m t 
nämlich in einigen Wörtern, bei denen jetzt ein ố anzusetzen 
ist, irgendeine art Verbindung von dentalverschluss und sibilant 
an, obwohl er ähnliche lautverhältnisse in anderen  Wörtern an 
ders erklärt, ln  seinen „S tudien“ (1879) gibt er p. 71 u .a .  
folgende Vergleichungen: est. pädajas 'harzige kiefer’ =  mord. 
picä, pièe und est. kofjas, kotkas ’adler, habichť =  mord. 
kuökan, kuckan, syrj. kuč id., und führt mord. picä, piěe  
au f *pitjä und syrj. kuè au f 'kutj zurück, —  indem er die est. 
form en mit j augenscheinlich als die ursprünglichsten ansieht. 
A us seinem buche „W andlungen“ (1893) können die folgenden 
stellen angeführt w erden. P. 91-92 stellt er eine grosse m enge 
Wörter zusam m en, u. a. fi. nuoska, neiteä, est. nĩske, lp. ńuoska, 
niecas, mord. naèko, tscher. naèka, wotj. nöd, syrj. ńait, ńať, 
ung. ned, nedv usw . und fährt danach fort: „Die ugrofinn. 
grundform  aller^dieser Wörter scheint mir *nadü oder *ńadi
zu sein, die im syrj. ńatỉ wohl am besten erhalten i s t —  .
Im lapp, nee- hat sich das i  in c, im čerem issisch-m ordwini- 
schen naồ-ka, nac-ko —  in è und im finn. nuoska, estn. niske  
und lapp, ńuoska sogar in s verw andelt.“ Interessanter sind 
die folgenden punkte: p. 1 0 1 , w o fi. setä, lp. cäcce, mord. 
štš-atäi, -avai, tscher. öüèi, syrj. tắöž, wotj. tăuž-mort, w og. säś, 
ťať und ostj. tad'a, śasa, sazi usw. (vgl. nr. 83) zusam m enge
stellt w erden und diese parallele folgende m otivierung erhält: „setä 
ist wahrscheinlich zunächst' aus sedjä oder sedzä hervorgegan
gen. ------------ Da das anlautende Irtyschostjakische ť regelm ässig
einem Zischlaute der verwandten sprachen gegenübersteht, und
ebenso das vogulische t -------------- oft ein älteres s reflectirt, so
m üssen w ir als ugrofinn. grundform  des fraglichen w ortes wohl
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*ẻaốa oder *śadźa annehmen“, und p. 168-9 die Zusammen
stellung fi. itse , lp. jeả , mord. es, tscher. eške, syrj. atsim , 
wotj. atsim , die wie folgt begründet wird: „Ich glaube, dass 
sich nicht bloss die finnischen, estnischen und lappischen for
men, sondern auch alle übrigen ohne Schwierigkeit auf ein 
früheres *ijetse oder *ĳesse zurückführen lassen, wenn auch 
die übergangsstufen wegen der abgeschliffenheit der heutigen 
wortgestalt nicht immer genau zu bestimmen sind.“

Qvigstad stellt im anfang seiner „Beiträge“ (1883) lautent- 
sprechungen zwischen dem finnischen und lappischen auf. So  
erwähnt er p. 2 1 , dass einem fi. inlautenden t  bisweilen lp. -c- 
~  -cc- und -è- ~  -ỎỎ- gegenüberstehen: lp. buoecat =  fi. potea; 
lp. bæccë, vgl. fi. petäjä; lp. jucca =  fi. jyty; lp. èæccë =  fi. 
setä oder lp. gièèat =  fi. kitua; lp. raòèat, vgl. fi. raataa; lp. 
vuoěòot, vgl. fi. vuotaa. P. 22 führt er ein beispiel an, wo  
einem fi. -tt- lp. -cc- entsprechen soll: „lp. čuoccët. vgl. fn. 
sattua.“ Auf der folgenden seite bringt der vf. dann einen fall, 
in dem fi. -nt- =  lp. -33-: lp. ga33a =  fi. kynsi (kynte-), und 
gibt als entsprechungen von fi. -tk- u. a. lp. -sk- an: lp. boska 
=  fi. putki; lp. goaskëm, vgl. fi. kotka; -šk-: lp. huskot, vgl. 
fi. hutkia; und -cc-: lp. boccë (Friis backe) =  fi. putki; lp. 
boccëdet =  fi. putkahtaa. — Entsprechungen von fi. -ts- er
wähnt Qvigstad p. 23-4. Solche sind u. a. ò ~  òò: lp. goòòot 
=  fi. kutsua, lp. ješ (jeòa-) =  fi. itse; lp. òieěèa, vgl. fi. seitse- 
män usw.; c ~  cc: lp. gaccë, vgl. fi. kitsas; lp. mæccë =  fi. 
metsä; lp. occat =  fi. etsiä u. a.; sowie à ~  šà: lp. viăšat =  fi. 
viitsiä usw. Ferner hebt Qvigstad, p. 31-32, einige fälle hervor, 
in denen fi. -s- =  lp. -ģ- - -ĝğ-, nämlich lp. goĝẳ» =  fi- kusi;
lp. njiġġe =  fi. nisä; -c- ~  -èè-: lp. aèčë =  fi. isä, lp. gačỗat =  
fi. kysyä; lp. væèër =  fi. vasara; sowie -3-: lp. vi3ardet =  fi. 
visertää.

In diesem w erke unternim m t Qvigstad es noch nicht, die 
geschichte der von ihm angegebenen lautverhältnisse zu erklä
ren. In seiner zehn jahre später (1893) erschienenen Unter
suchung „Nordische Lehnw'örter im Lappischen“ aber macht 
er beiläufig einige andeutungen über gewisse punkte. In der 
fussnote auf p. 59 sagt er: „Dem lp. F ; hcc im starken Stam m e 
entspricht im schw achen Stam m e hc, w enn c aus ts  entstanden 
ist, aber nur c, w enn c einem s oder t  seinen U rsprung ver
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dankt. Im Lule-lappischen entsprechen im ersteren Falle im 
starken Stam m e hcc, im schw achen Stam m e hc, im zweiten 
Falle aber resp. hc und c .“ D ann zählt er dreizehn Zusam
m enstellungen auf, aus denen dies klar w erden sollte. D anach 
w äre -ts- in folgenden Wörtern ursprünglich: „lp. mæhcce, g. 
mæhce, (Lul.) m ehccē, unangebautes Feld, aus fn. m etsä“; 
lp. uhcce g. uhcce, L uhccē ’klein’, vgl. syrj. itàet, utàet id.; 
lp. æhccet, v. æheam, L ehccet 'lieben’, vgl. fi. etsiä. E in -s- 
w ürde wohl w enigstens vertreten sein in lp. ahccet, pr. acam 
'steigen (v. meere)’, vgl. fi. iso ’gross’. -t- w äre wahrscheinlich 
ursprünglich in lp. buöhccat, pr. buöcam, L puöhcat 'k rank 
sein’ =  fi. potea; lp. bæhcce g. bèece, L pẽhcē ’föhre’, vgl. fi. 
petäjä, syrj. požöm, wotj. pužim; lp. juhcca g. jūea, L juhca 
’getös’ =  fi. jyty; lp. vahcca g. vāca, L vahca 'frisch gefallener 
schnee’ =  fi. viti und lp. èæhcce g. òæce, L čēhcē ’vaterbru- 
der’ =  fi. setä, syrj. èöž. Dagegen ist es ziemlich schw er zu 
sagen, welchen der beiden laute, s oder t, Qvigstad in den fol
genden Wörtern für ursprünglich hält: lp. bihcce g. biee 're if' 
=  syrj. puž; lp. boaco g. bohccu, L pocuj g. pohcu ’renthier’ 
=  syrj. pež, wotj. pužei; lp. ńoahece g. ńoaee 'langsam , saum 
selig’ =  syrj. ńuž, w enn man nicht schliessen will, dass er in 
syrj.-w otj. ž die Vertretung eines ursprünglicheren t  sieht, wie 
m an für die oben angeführten Zusammenstellungen von petąjä 
und setä verm uten kann. Und von welchem laut ist in IpS 
kuoeet 'laufen, k lettern’, L kuöhcat pr. küöcau 'laufen ' =  mord. 
kuòan, tscher. kuèem, kuzem auszugehen?

U nter den finnischugrisch-sam ojedischen w ortvergleichungen 
von H alász (NyK 23, 24, 1893, 1894) sind natürlicherweise 
auch mehrere Zusammenstellungen zu finden, die heute als u r
form en mit c erklärt werden. Meistens fügt er jedoch zu seinen 
aufstellungen keine lautlichen begründungen hinzu; nur hier 
und da begegnet man andeutungen, welche zeigen, dass er auf 
dem Standpunkt von Budenz steht. Indem er z. b. NyK 23 30 
fi. kynsi und dessen entsprechungen anführt, äussert er: „Ugor 
alapszóúl ezekből kmsr és még eredetibb km tf, k«ndí- vilag- 
lik k i.“

In seinen zahlreichen w erken hat auch Munkácsi an  meh
reren stellen fragen aus der geschichte der affrikaten berührt. 
Von hierhergehörigen hinweisen seien die folgenden erw ähnt.
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NyK 21 (1888) 117 führt er zur Stützung seiner etymologie 
syrj. koġul, wotj. kuġiľi, kuźil'i ’ameise’ ~  ung. hangyal die 
Zusammenstellung syrj. voįir, wotj. vaįer ’hauerzahn’ ~  wog. 
anžer an und erklärt, dass syrj.-wotj. -3-, -ź- aus ursprüng
licheren -ns-, -nž- entstanden sind. Denselben gedanken w ie
derholt er später an m ehreren stellen, vgl. z. b. E thnogr. 1  (1890) 
290, 8 217, ÁKE (1901) 278, 327, 404, KSz. 13 (1912) 222 
usw ., wobei er bald nur Zusammenstellungen erw ähnt, bald 
auch den gang der lautentwicklung darlegt. Nachdem er sich 
persönlich mit dem wogulischen bekannt gem acht hat, spricht 
er, seine eigene transskription anw endend, an den zuletzt erw ähn
ten stellen von einem ursprünglicheren -nś-, -ńś- -nź- und bemerkt 
ausserdem , dass diesem im ungarischen bald -gy-, bald -ngy-, 
im ostjakischen -ńs- und -s- entsprechen (ÁKE 359). Munkảcsi 
zeigt auch, dass im ostjakischen ein ursprünglicheres ò, -3-, -ś- 
oft zu -ť-, -ď- wird (ÁKE 155, vgl. auch 251), und verweist 
(I. c. 383-4) au f Paasonens Zusammenstellung von mordM uca 
’schaf’ ~  fi. u u ttu , u u tu  ’schafm utter’, welch letzteres nach 
seiner annahm e auf *uu tsu  zurückgeht (wobei er anscheinend 
glaubt, dass u u ttu  aus einem gebiet stamme, w o für urspr. *ts 
t t  steht, vgl. ausserdem  oben p. 6).

Genetz hat in dieses gebiet gehörige dinge u. a. schon 1877 
in Kirjallinen Kuukauslehti berührt, hierüber jedoch weiter unten 
ausführlicher. Hier seien ein paar spätere äusserungen von 
ihm hervorgehoben. In seinem aufsatz „Suom alais-ugrilainen d “ 
(1896, Suom i III 13 2), p. 5, erw ähnt er, dass dem finn. -t- 
im lappischen u. a. -tt- entspreche, und führt dafür beispiele an, 
doch fügt er hinzu: „Einm al findet sich anstelle von tt  cc: 
accet steigen (vom m eerw asser) =  fi. itää, ostj. et- aufsteigen, 
ausgehen, fortgehen, geschehen, wie bisweilen in solchen fi.-lp. 
Wörtern, die nicht in weiterem gebiet angetroffen w erden, z. b. 
èæcce oheim [„setä“], vacea dünner schnee [„viti“] .“ Auch er 
hält wahrscheinlich hier das fi. -t- für ursprünglicher. Das ergibt 
sich aus seinem in demselben band von Suomi erschienenen 
aufsatz „Ensi tavuun vokaalit suom en, lapin ja  m ordvan kaksi- 
ja  useam pitavuisissa sanoissa“, worin er, p. 30, lp. baceet blei
ben aus *pätjci- herleitet und dasselbe mit fi. päteytyä, pää- 
tyä und mord. ped'an ’haften’ vergleicht. Auf -tj- haben ihn 
w ahrscheinlich mord. -d'-, lit. -dj- in dem supponierten stamm
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"medja- des Wortes m édis ’baum ’, von dem Genetz, p. 37 (m it 
T hom sen) fi. m etsä und lp. mæcce herleitet, und die w erke 
Andersons gebracht. — Ganz sicher scheint er über das höhere 
alter des -t- nicht m ehr zu sein in seinem aufsatz „U nkarin 
ensi tavuun vokaalien suhteet suom alais-lappalais-m ordvalaisiin“ 
(1899, Suom i III 16 1), w o er, p. 8, ung. fájni 'schm erzen, 
weh tun’, fi. potea, potia und lp. buoccat zusam m enstellt und 
zweifelnd eine urform *pođjř- konstruiert. —  Auch einen è-laut 
scheint Genetz bisweilen als recht alt angesehen zu haben, wie 
man aus gew issen äusserungen schliessen kann. So sagt er 
Suom i III 13 3, p. 32, indem er aus dem m ordwinischen ent- 
sprechungen von fi. ää anführt: „Im m ordwinischen habe ich 
keine anderen beispiele bem erkt als ped'an -ams «  ? *päd'a)-) 
sich anheften, sich anfügen (vgl. fi. päätyä, päteytyä, lap. bäc- 
cet bleiben), peồkan -kems hinübergehen od. -kom m en (vgl. 
ung. fesleni sich öffnen, wog. pešetam  loskommen) und m. 
pizgata, e. pezgun, pizgun «  *piska <  pẵśka =  ung. fecske, 
wotj. pośky) schw albe [„pääsky“], in denen allen wahrscheinlich 
ein palataler od. mouillierter konsonant (ď, č, ź) hinter dem ersten 
vokal steh t.“ Und Suom i III 16 1, p. 5 erw ähnt er die Zusam
m enstellung ung. „kacsintani ( ? <  *kwaè-) blinzeln fi. katsoa 
(vgl. Iap. goceet <  *kuca- w achen)“, wozu er p. 15 schreibt: 
ung. „fenyve-, nom. fenyö, -ü kiefer fi. mänty (?< (*p äñ èw «  
7> tscher. piinģö, vgl. ostj. unġi)“. Usw.

Auch W iklund ist in seinem w erke „Urlappische lautlehre“ 
(1896), p. 17, der ansicht, dass lp. c oft au f t  zurückgeht, aber 
auf derselben seite erklärt er das t  des Stammes (kynte-) von 
fi. kynsi für analogisch (nach dem m uster von kansi, kante-, 
kannen entstanden) und mithin das s des nom inativs w ahr
scheinlich für ursprünglicher, weil er zum bew'eis dafür die ent- 
sprechungen des wortes, mord. kenġä, käńà und syrj. gyž, nach 
dem vergleichenden Wörterbuch von Donner anführt. In diesem 
w erk erörtert er auch die W echselverhältnisse der lappischen 
inlautenden affrikaten, z. b. p. 74-77, 85 ff., 109 usw., ohne 
zu diesen jedoch vorlappische oder finnisch-ugrische ausgangs
laute aufzusuchen. Vielleicht denkt er sich jedoch bei solchen 
wortparallelen wie lp. m æcce ~  fi. m etsä, lp. gæèòat fi. kat
soa (p. 86), dass diese urlappischen -otts- und -ottš- auf eine 
Verbindung von dentalverschluss und Sibilant zurückgehen. Von
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einem aufsatz W iklunds über einen Wechsel lp. -ńč- ~  -n- ^  0  
wird in anderem Zusammenhang näher die rede sein.

Ojansuu hat in Virittäjä 1898 deutlich den gedanken aus
gesprochen, dass fi. -t- au f einen früheren è-laut zurückgehen 
kann. Indem er nämlich, p. 63, fi. p u rs i (purte-) und pu rtilo
behandelt, sagt er: „ w ir m öchten fi. pu rs i (vgl. purte-)
und purtilo  m iteinander verbinden —  — — und das t  dieser 
Wörter als den Vertreter eines älteren è betrachten, also von 
der urform *purèe ausgehen. Diese vorauszusetzende urform 
ist in den perm ischen sprachen (im w otjakischen, syrjänischen 
und permjakischen) in den formen pys, poễ usw . ’navigium, 
cym ba’ d. h. boot, nachen, im tscherem issischen puš, in der 
gleichen bedeutung, anzutreffen.“ U nd w iewohl diese Zusam
m enstellung heute nicht m ehr gebilligt werden kann, weil tscher. 
š und syrj .-wotj. š, ž nicht leicht aus rò  hergeleitet w erden 
können, und obschon also fi. t  in diesem fall nicht die fort- 
setzung eines älteren č ist (s. Virittäjä 1924, 20-22), hat sich 
der gedanke selbst doch in solchen fällen als fruchtbar erwiesen, 
w o fi. t  wirklich einem ồ oder einem Sibilanten der anderen 
sprachen gegenübersteht. —  Später, nachdem andere forscher 
die affrikatenverhältnisse m ehr im einzelnen aufgehellt haben, 
will Ojansuu (1918, K arjala-aunuksen äännehistoria 162) von 
ausgangsform en mit affrikata fi. ahrain, atrain , kehrä , k e trä  
und ohra, o tra  sowie deren entsprechungen im kar.-olonetzi- 
schen (und w epsischen ?), kar. azrain, aźra in , aśroqn , kezrä, 
kezreä-, keẻröä-, (Jyv.) keśreậ-, ozra, oắra, ośra herleiten: Diese 
„dürften im kar.-ol. zunächst au f tśr: 'o tśra , *ketśrä  zurück
gehen. Nach schw und des f  sind ośra, kesrä  entstanden, die 
im karN noch bew ahrt sind; im karS und ol. hat sich śr  er- 
w artungsgem äss zu źr  entwickelt (bei Genetz zr, aber bei Kar- 
jalainen w ahrsch. richtiger zr). In den savolaxischen gebieten 
hat sich t r  lautgesetzlich ^aus tśr  entwickelt. Für die westli
chen dialekte möchte ich die lautentw icklung tsr  >  str, also 
metathese von t  und ế und schw und der palatalisation anneh
men; das so erhaltene str  hat sich weiter zu sr  und hr ent
wickelt; vgl. *istra >  ihra. In den als lehnw örter ins karelische 
(und wepsische) gedrungenen *istra und *astraya ist das frem d
artige str durch tśr  ersetzt worden. Vgl. jedoch andererseits 
Paasonen und S etälä, Virittäjä 1917, p. 66, 89-, 111-.“ Vgl.
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auch p. 48-58. —  Ähnliche ansichten findet m an auch bei Ä imä, 
w orüber jedoch später mehr.

Erst namentlich die lautgeschichtlichen Untersuchungen von 
Setälä und Paasonen haben auch die erforschung der inlau
tenden ố-laute aus dem gebiet tastender annahmen und Ver
mutungen auf einen tatsächlichen, kritischen boden gestellt. 
Sie haben z. b. gezeigt, dass es schon in der finnischugrisch- 
samojedischen Ursprache zweierlei ố-laute, mouillierte und un- 
mouillierte, gegeben hat, und haben deren entsprechungen in den 
verschiedenen verwandten sprachen aufgehellt.

S e tä lä  hat in seiner „Ä ännehistoria“ (1891) bei der behänd- 
lung des „Übergangs des ursprünglichen à in h  zur gem einfin
nischen zeit“ (z. b. p. 274) u. a. solche Wörter m iteinander ver
glichen, in denen im finnischen h  und in einer weiter verw andten 
spräche ein š- oder è-laut auftritt, z. b. fi. p iha ~  tscher. peèe, 
p iča  ’sepes, septum ’; fi. u uh i — ostj. ōŝ, āc ’schaf’, ? mord. u tša, 
u tśa  id. Als gem einfinnische ausgangsform  dieser w ird 'p isa , 
*uusi angesetzt, also mit -š- au f dieselbe weise wie dann, w enn 
in den verw andten sprachen -s- oder -i- erscheint; möglicherweise 
hat er sich also dabei gedacht, dass auch die tscher., ostj. und 
mord. -Ò- aus -s- hervorgegangen sind. In seiner schrift „Q uan
titätsw echsel“ (1896), JSFO u. 14 3, hinw ieder findet m an m eh
rere solche — teilweise schon früher vorgeführte — w ortver- 
gleichungen, in denen fi. -t- (-d-) einem è-laut oder Sibilanten 
anderer sprachen entspricht, z. b. fi. k o tk a  ~  lp. goaskem , 
mord. k u tśk an , kutàkan; fi. o d o ttaa  ~  lp. oaccot, mord. utšom s; 
fi. p u tk i ~  lp. boska, mord. po tśka , potảka; fi. p u tk ah taa  — lp. 
b o eced e t, mord. po tskodem s; statt fi. u u h i wird jetzt fi. u ttu  
mit mord. u tśa , u tša  verglichen. Da diese Zusammenstellungen 
aber in dem die vokalverhältnisse behandelnden teil der schrift 
auftreten, ist diese lautentsprechung nicht genauer erklärt worden. 
Im w inter 1896 schrieb S e tä lä  seine naufsatz „I. N. S m irnow ’s 
U ntersuchungen über die O stfinnen“, der erst 1900 (JSFO u. 17 4) 
in deutscher spräche erschien, und hier ist er schon (p. 10) der 
ansicht, dass sow ohl fi. u uh i als fi. u ttu , est. u tt , u te  zu den 
obenerw ähnten mord. und ostj. Wörtern und zu syrj.-wotj. yž, 
wog. os und ung. ju h  gehören, wozu er in einer fussnote be
merkt: „Ü ber die lautverhältnisse dieses finnischen w ortes werde 
ich in m einer in Vorbereitung befindlichen arbeit „Yhteissuoma-
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lainen äännehistoria“ („Gemein-finnische lautgeschichte“ ) gele- 
genheit haben mich auszusprechen.“ Ausserdem  verbindet der 
vf. in derselben fussnote mit fi. poro  lp. boaco, tscher. pièe, 
puòa, syrj. pež, wotj. pužei, wog. pāài, pasig und ostj. peš, 
pēsi sowie p. 14-15 fi. poh taa  und mord. pondžaftan, fi. p u tu  
und mord. p o èf und erm ähnt p. 28 die entsprechungen von fi. 
setä. In seiner Studie „Über ein mouilliertes ś im finnisch- 
ugrischen“ (1899, JSFO u. 16 2) nim m t S etälä an, dass z. b. 
in fi. pääsky, wotj. p o śk i, ung. fecske, feske ursprünglich die 
lautfolge -śk- Vorgelegen habe; ebenso in fi. paska, das er mit 
ung. posik  'laxieren’ verbindet.

In FU F 2 (1903) veröffentlichte Setälä dann seine Unter
suchung „Zur finnisch-ugrischen lautlehre“, die, wie er sagt, 
ebenso wie „Q uantitätsw echsel“ eine fortsetzung der Ä änne
historia, „vorläufige m itteilungen“ aus deren 3. teil enthält. 
Der titel des ersten abschnitts der Untersuchung ist „Über fin
nisch-ugrische ỗ-laute“, und darin w erden sow ohl die in- als 
die anlautenden c-laute behandelt. Im folgenden wird kurz der 
auf die ersteren bezügliche abschnitt referiert.

Zunächst bem erkt der vf., dass einige forscher hervorge
hoben haben, wie einem fi. t  im lappischen bisweilen c oder 
ö entsprechen und in ein paar fällen fi. tk  — mord., tscher. òk 
ist, und dass sie in diesen fällen dem finnischen im allgemeinen 
den ursprünglicheren Standpunkt zugesprochen haben. Dann 
fährt er (p. 220) fort: „W enn w ir jedoch die fälle genauer 
untersuchen, w o einem fi. t  im lappischen ein e (ě) entspricht, 
sehen wir auch in anderen finnisch-ugrischen sprachen ganz 
andere Vertretungen als in den fällen, in w elchen dem fi. t  im 
lappischen t t  ~  đ  od. đ đ  ~  đ  gegenübersteht. Das w ort, w or
auf ich zuerst meine aufm erksam keit lenkte, w ar fi. p e tä jä  ’kie- 
fer’ =  lp. bacee, mord. piöä, p itàe, wotj. pužim , syrj. požöm , 
poźum , požym; hier zeigte sich also im mord. ein è, im wotj. 
und syrj. ein ž statt eines sonst zu erw artenden mord. d, wotj.- 
syrj. O od. 1. Diese entsprechungen veranlassten mich zu unter
suchen, ob auch in anderen fällen eine ähnliche Vertretung zu 
konstatieren wäre, und dabei fand ich eine ziemlich grosse 
anzahl ähnlicher beispiele. Diese beispiele führten mich zu der 
Überzeugung, dass diese lautvertretung auf urfinnischugrische 
lautverhältnisse zurückgehen müsse; es stellte sich sogar her-
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aus, dass man hier nicht nur mit einem, sondern mit z w e i  
besonderen, obwohl freilich mit einander verw andten urlauten 
(bezw. lautverbindungen) zu thun hatte. Die unbekannten ur-
laute bezeichne ich vorläufig mit ö 1 und ò2  “. Danach
zählt der vf. eine anzahl Zusammenstellungen auf, an hand 
deren er dann seine lautgeschichtlichen Schlüsse zieht, bei denen 
aber auch ein kurzes referat hier zu viel raum wegnehmen  
würde. Über diese bemerkt er p. 242: „Über die resultate dieser 
Zusammenstellungen fasse ich mich diesmal ganz kurz, indem 
ich nur einige wichtigere punkte hervorhebe und mir die nähere 
beweisführung an einem anderen orte Vorbehalte“, und be
ginnt hiernach sein beweismaterial folgendermassen zu analy
sieren: „ln den meisten angeführten finnischen belegen haben
wir ein t  gegenüber den affrikaten und Sibilanten der übrigen 
sprachen gefunden. Die gewöhnlichsten und wichtigsten Ver
tretungen sind die folgenden:

1) in intervokalischer Stellung:

fi. lp. mord. tscher. wotj.-syrj. w og. ostj. ung.

1. c c ~ c  l . c  v 1. i,dệ{ịặ) . 1. dệ, ặ (ţị, ỹ) .
ŧ  2. òò ~  ò 2. ó 2. ẻ, d ź  (ėś) 8’ 8 2. ź, ẻ, iV, ď J’ 87

2) in postkonsonantischer Stellung:

fi. lp. mord. tscher. wotj.-syrj. w og. ostj. ung.

ht ~~ hd kö —-  vö
1. 33 ~  3 , > v 1 • ậž,š , l.ņţặ,ệ

” * '  “  2. tó  '  Š 2 .ď é ,
nt ~  nn 2 . vèò ~ v ỏ ,K m è

3) im silbenauslaut:

fi. lp. mord. tscher. wotj.-syrj. ung.

1. sk, K ck 1. òk 1. tặk ,  .
tk  o o òk o Z ı  s (o: š).“2 . śk 2. ck 2 . fsk  v 1

Nachdem der vf. gezeigt hat, dass diese Vertretungen sich 
durchaus von denen unterscheiden, w o fi. t  =  lp. t t  od. đ, t  usw ., 
zieht er den schluss, dass hier ein andersartiger urlaut anzu-
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nehmen ist als in den zuletzt erwähnten fällen. „Dass dieser 
urlaut nicht ein blosser Verschlusslaut gewesen sein kann, geht 
daraus hervor, dass sein Vertreter in den meisten fiugr. sprachen 
(mit ausnahme des fi. und ung.) als affricata („assibilata“) oder 
sibilant erscheint; am besten erklärt sich die Verschiedenheit in 
der Vertretung, wenn man eine a f f r i c a t a  auch als urlaut 
annimmt“. Aus dem beweismaterial geht auch hervor, dass 
man nicht einmal von e i n e r ,  sondern von z w e i  affrikaten 
ausgehen muss; die zvveiheit derselben ist am besten im syrjä- 
nischen und wotjakischen (U ~  tś, dž, ẵ ~  ďź, £) sowie im 
ostjakischen und osttscheremissischen erhalten, aber auch in 
den meisten anderen sprachen findet man spuren davon (lp. 
e ~  è, mord. ò ~  ts, bisweilen ž ~  ź, tscherB mitunter è ~  z, 
auch fi. h ~  s), obwohl die spätere entwicklung diese Verhält
nisse, besonders im lappischen und tscheremissischen, verdun
kelt hat. Ohne sich gründlicher auf eine erklärung der Ver
hältnisse im lappischen einzulassen, bemerkt der vf., dass „ein 
lp. c (ck, bezw. sk) offenbar nicht nur einem urspr. 61, son
dern auch è2 entsprechen kann; ein lp. è (welches sonst auch
oft ein s vertritt------------- ) giebt wahrscheinlich nur ein urspr.
ò2 wieder, aber sein auftreten scheint teilweise au f sekundären
um ständen zu b e ru h e n  —. E s ist möglich, dass das lp.
c =  ò2 au f einem älteren Übergang è2 >  è1 beruht; jedenfalls 
scheint ein solcher Übergang in einigen fällen im tscherO vor
auszusetzen zu sein (auch in fi. vehnä, keh rä , p ih la ja ------------) “.
Über die zunächst nur mit è1 und c2 bezeichneten laute der 
Ursprache folgert vi. im .an sch lu ss  hieran: „Das ursprachliche 
c1 w ar ohne zw'eifel eine n i c h t -  mouillierte affricata (ts oder 
w ohl eher U, wie im tscherO, wotj., syrj., ostj.); das Ỏ2 h in
wieder m uss eine m o u i l l i e r t e  affricata gew esen sein: ein 
ts  oder w ahrscheinlich noch eher ein t's, w orauf syrj. t's, wotj. 
(dial.) tś , mord. ts, tscher. s, z (wohl auch fi. s, estS ts) hin- 
vveist.“ Schliesslich w endet er sich der frage zu, wie die er- 
scheinung des stufemvechsels sich in diesen fällen äussert, und 
bringt über diese Verhältnisse einige bem erkungen vor: „W ir 
haben in den meisten finn. beispielen ein t , sow ohl c1 als c2 
entsprechend, gesehen; nur in sehr wenigen fällen haben wir 
ein h  (uuhi, p iha, puhkean , pihlaja, velmä, ebenso k eh rä , w o
neben jedoch k e trä ) oder s (nuoska, kosku , raskua, jyskää,
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ryskää, auch kar. kezrä <  kesrä neben fi. kehrä;------------) be
obachtet. Das fi. h  ist in diesem falle, wie auch sonst oft, aus 
einem š-laute entstanden, und dieser š-laut m uss nach aller 
W ahrscheinlichkeit ein è1 (=  ỊẴ) vertreten haben (die belege uuhi, 
piha u. auch puhkean, welche mit ziemlich grösser Sicherheit 
au f Ỏ1 hinweisen, scheinen dafür zu sprechen). Trifft dies zu, 
kann  man nicht um hin in dem s einen Vertreter des ò2 (=  tẳ) 
zu erblicken. — Diese zweifache Vertretung h (<7 s) ~  t  und 
s ~  t  kann meines erachtens nur dadurch erklärt w erden, 
dass die verschiedenen laute verschiedene s t u f e n  des ě1 
und è2 vertreten und zw ar h «  s) und s die s t a r k e ,  t  die 
s c h w a c h e  stufe. Beweise für die letztgenannte ansicht sehe
ich teilweise in den anlautsverhältnissen — -------- , teilweise in
dem um stand, dass überhaupt im finnischen bei assim ilationen 
der lautverbindungen in der starken stufe der l e t z t e  der bei
den laute (z. b. tn  >  nn, kn >  nn, kt >  t t ,  p t  >  t t)  sich gel
tend gem acht hat, w ogegen der e r s t e  laut sich besser in der 
schw achen stufe bew ahrt h a t.“ Auch in den anderen fiugr. 
sprachen beobachtet man erscheinungen, die sich am leichtesten 
erklären lassen, w enn man sie als spuren eines ursprünglichen 
Stufenwechsels auffasst, „tscher. ỗ ~  z in z. b. tkućem  ~  küz'em  
u .a ., mord. c ~  ź, ž: morđM t kuéan, k u ö a n ^ -E  kuểan, neže, 
syrj.-wotj. ị ị  ~  dệ, ễ, —  ts ~  ďź, ź, ung. c s ~ g y “. In der 
finnisch-ugrischen Ursprache haben die affrikaten ŧặ und ťắ nach 
der Vermutung S e tä lä s  „wahrscheinlich mit stim m haften oder 
teilweise stim m haften affrikaten“ gewechselt.

A uf diesem ståndpunkt ist S etẫlä in der hauptsache ver
blieben (vgl. z. b. FU F 9 126-128, Vir. 1917,90), und derselbe 
ist auch von m ehreren anderen forschem  angenom m en w orden. 
In seiner arbeit „Über art, um fang und alter des Stufenwech
sels im finnisch-ugrischen und sam ojedischen“ (1914, F U F  12  
Anz.), w o er z. b. p. 65-72 u. a. die lautkom plexe ỊỊ- und ts- 
(ťẳ-) vor allem in den sam ojedischen sprachen behandelt, nim m t 
S etälä einen „ursprünglichen“ Wechsel, ts ~  š  und tể é an.

Paasonen sagt in „M ordvinische lautlehre“ (1893, p. 12), 
dass mord ề in es ’selbst’ „aus älterem c entstanden zu sein 
scheint vgl. finn. i t s e “, und in „Kielellisiä lisiä“ (1896, Suom i 
III 13 3) hat er auch solche Wörter m iteinander verbunden, in 
denen fi. s =  mord. ć, 3 , e usw., z. b. fi. kursia 'mit weiten
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Stichen nähen’ ~  m ordE kurge ’mit weiten Stichen gem achte 
Stickerei’ (p. 16), fi. lypsää 'melken; milchen’ ~  mordM ỉofca, E  
lovco, lovso ’m ilch’ (p. 20), fi. porsas ’ferkel’ ~  m ordE p ur cos, 
p ur’ci's usw., M p u r ’c id. (25). Und zur begründung der letzter
w ähnten Zusammenstellung führt er u. a. die folgenden Wörter 
an, aus denen m an sieht, in w elcher richtung sich seine auffas- 
sung schon dam als zu gestalten beginnt: „W as das lautliche 
Verhältnis der Wörter purcos und porsas betrifft, entspricht zw ar 
nach liquida mordwinischem ts ts: m E. (W iedem ann) kultsun  
’kahm , schim m el’ =  wot. kultsu ’schleim’, aber andererseits 
scheint im gebiet des gemeinfinnischen, w enigstens m undartlich 
t  (urspr. wohl in der schw achen form) geschw unden zu sein, 
z. b. est. tülts, w eps. tü lts, kar. tülèèä, ol. tülèòü, fi. tylsä. 
Nimmt m an Schwund eines t  in gem einfinnisch porsas an, so 
könnte m an das w ort als eine genaue lautliche entsprechung 
von mord. purcos ansehen .“ In FU F 2 96 (1902) bem erkt 
Paasonen, dass ostj. ặ, ţ  (o) nach den belegen der verw andten 
sprachen vorzugsw eise einen ursprünglicheren mouillierten ố-laut 
vertritt, und p. 187 ff. desselben bandes w eist er nach, dass 
tscher. s, s, z, ź  oft wotj. fẳ, ts, ắ und syrj. ts, ts, s oder deren 
stim m haften entsprechungen gegenüberstehen.

In seiner fast gleichzeitig mit der obenerw ähnten affrikaten- 
untersuchung Setäläs erschienenen arbeit „Die finnisch-ugri
schen s-laute“ behandelt Paasonen natürlich m ehrere Zusammen
stellungen, die heute als solche mit urspr. *-ể- aufgefasst w er
den, z. b. p. 40 fi. seitsem än 'sieben’ usw., p. 45-46 mord. 
suvoźej usw. ’auerhahn’ nebst entsprechungen, p. 66-67 fi. 
sisilisko und dessen entsprechungen usw ., s. ausserdem  p. 90, 
91, 94, 111 u .a ., und diese methodisch gem achten Zusammen
stellungen sowie solche äusserungen wie „mord. c <  b“ (p. 28), 
„mord. ố (ts) =  wotj. 3 , syrj. ġ* (p. 111) und die p. 120-23 
ausgesprochene auffassung über die Vertretung des fiugr. an 
lautenden c-, bzw. 6- in den verschiedenen fiugr. sprachen las
sen als sicher erkennen, dass Paasonen in diesen fällen schon 
in dieser arbeit ein fiugr. -t-, bzw. -c- annim m t.

In diesem w erke legt er auch seinen Standpunkt in bezug 
auf die fälle vor, wo z. b. fi. t  einem c-laut oder Sibilanten ver
w andter sprachen gegenübersteht. W ährend er in seiner Stu
die „Kielellisiä lisiä“ noch teils solche lautverhältnisse — wie
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z. b. p. 30 bei der behandlung der entsprechungen von fi. se tä  
— unerklärt lässt, teils sich mit der erw ähnung paralleler fälle 
begnügt (z. b. p. 38 bei der Zusammenstellung fi. u u tu , u u ttu  
’schafm utter’ ~  mord. uca ’schai’: „Lautliches Verhältnis das
selbe wie in mE. ıheče, ıíıeča ’taube’ ~  fi. m etiä inen , m e ttin e n “, 
wobei ihm besonders das fi. t t  erklärungsbedürftig erscheint), 
spricht er in der arbeit „s-laute“ deutlich aus, w as für eine 
ausgangsform  derartige lautvertretungen voraussetzen. Beispiels
weise findet sich p. 28 folgende, in m ehrerer hinsicht bem er
kensw erte stelle: „Die von W iklund, UL 208, gem achte Zu
sam m enstellung: ’IpN suoska t —  fi. so tk ea  (?)’, ist nicht zu bil
ligen: allerdings entspricht IpN s(k) einem fi. t(k), w ie z. b. im 
lpN goaskem , (vgl. ІрК kiofikem ) ’adler’ — fi. k o tk a  id., aber 
in solchen fällen sind lp. s (c), fi. t  aus einem ỗ-laut entstan
den, vgl. tscherB kutskaẫ  ’adler’ (tscherB ế ĳ s)  aus früherem 
Ộ, das sich im tscherO bew ahrt hat; in diesem worte zeigt 
tscherO unregelm ässig t : kutksš), syrj. k u ts  (neben kutắ), (Lytk.) 
k uč  id., mord. k u tšk an  id. (bei Wiedemann, sonst kućkan; im 
mord. wie im syrj. Schw ankung zw ischen den ursprünglichen 
beiden č-lauten Ộ und v: mord. č <  ỗ, mord. c <  ể), vgl. weiter 
tscherO  koộkam , tscherB kaťẳkam  ’essen’ —  lpN gāsk e t ’mor- 
dere, rodere’, lpK kãịcke- ’beissen, nagen, kauen; W iederkäuen’.“ 
P. 96 verbindet er syrj. su tš- ’anstossen’, lpN so a ŧk a t, so tk a t, 
soaskat ’depsere, kneten’ und fi. so ţk ea  'treten; kneten; ver
w irren’ unter dem hinweis auf die eben zitierte stelle und be
m erkt, dass im lappischen auch in anderen fällen neben sk 
auch tk  vorkommt: „lpN boska, b o tk a  ’Angeüca archangelica’, 
fi. p u tk i 'röhre, hohler stengel; Angelica’, mord. pocko, poẻkă 
id., tscherO puẽ, tscherB paťẳ 'hohler stengel’.“ — F ür die Ver
tretung des mouillierten c- (c-)lautes bringt er dann weitere fälle 
bei in seinen aufsätzen JSFO u. 23 24, p. 5-6, 26 4, p. 10 usw. 
Und schon FU F 7 29 spricht er den nachm als als richtig e r
kannten gedanken aus, dass ị į  und fấ bereits aus der urali- 
schen Ursprache stam m en.

In  seinem w erke „Beiträge zur finnischugrisch-sam ojedischen 
L autgeschichte“ (1912-1916) gibt er seine endgültige auffassung 
u. a. über die Vertretung dieser von ihm angesetzten uralischen 
laute in den finnisch-ugrischen und sam ojedischen sprachen 
sow ohl im an- als im inlaut. Aus dieser um fangreichen unter
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suchung seien hier einige der wichtigsten stellen erw ähnt. 
P. 261-263 führt der vf. m ehrere beispiele dafür an, dass in 
den  finnisch-ugrischen sprachen als fortsetzung einer ursprüng
lichen affrikata bald eine affrikata, bald ein sibilant auftritt, 
z. b. lpN gacce ~  gasse ’resina, gum m i’; lpN njoacce ’tardus, 
piger’ K t'iuasse id.; lpN jačỏos (dial.) ’rigidus, stiv, stivfros- 
sen ’ — L jassa  'fest, hart (von mooren, dass man auf ihnen 
gehen kann)’, vgl. tscherO jo (ịša  'hart, zähe’; syrj. kyšal- ’an- 
hängen, au fhängen’ ~  tscherO ke(tšəm  'h ängen ’, lpN goccot 
’au fhängen’; wotj. oš-, ošịl- 'h ängen ’ (tr. und intr.) — lpN (dial.) 
jaecot ’au fhängen’; syrj. pyè ’hanf’, wotj. p lš  id. ~  tscherO 
pa(ţ<aễ 'der männliche hanf, посконь’; syrj. kyà ’hohles’ ~  
ostjK xotţỉậx  ’höhlung in einem bäum e’, N /osap  id., auch 
’krippe, Speicher’, I ^oèap ’speicher, kam m er1; tscherO Hem  
'd rücken, klem m en’ • ostjK ißŠƏm id.; tscherO  кШ І  ’fassreif’ 
~  syrj. kytšyl' ’kreis, h o f’; tscher. puše ~  O püŧịặö, B pu(tšə 
’renntier’, lp. boaco, wotj. puğej, p u ỉe j id.; mordM moằa ’scro- 
tum , hodensack sam t den hoden’ ~  tscherW  muèa ’scrotum ’, 
mord. oš ’stadt’ ~  ostj. uòtš id.; fi. kehä ’kreis’ ~  syrj.-wotj. 
kįịệ; fi. odottaa 'w arten ’ ~  tscherO ßuıịịem , mord. utSo- id.; 
fi. vihi ~  viti ’spurschnee’ ~  lp. vacea id., uswr. Und aus die
sen zieht er den schluss, dass ein solcher dualism us schon aus 
der fiugr. Ursprache herrühre, dass darin der Wechsel *ịš ~  *ặ 
anzunehm en sei, w oraus sich z. b. fi. t  —■ h in der weise ent
wickelte, dass *ţš >  *th >  t  und *,v >  h w urden. Auch tš, c 
der anderen sprachen w’ürde die starke, š  die schw ache stufe 
vertreten. Im lappischen w äre der é-laut später einem neuen 
Wechsel c ~  3 unterworfen worden.

Für einen ähnlichen dualism us führt Paasonen beispiele auch 
in solchen Wörtern an, die er au f eine fiugr. (und ural.) urform 
mit -ể-, bzw. -c- zurückführt (p. 167-168): tscherW  ku(tsem  ~  
O küzem, küzem , B kuzevi 'ich klettere’; tscherW  ßozam, 0  
ßoźam, ßojẩam, B ßazam  'sich legen, niederfallen’ ~  W  ßoťẳ 
’er legt sich nieder’, ßoťẳỉo (partic.), ßotsde 'ohne sich nieder
zulegen’; mordM ku fśan  E  kuźan  'ich klettere’; mordM m alst 
— E  (dial.) m aźa  ’seicht’; wotj. (Sar.) ku ġ lm  ~  kuźêm , syrj. 
koźin  ’geschenk’ (vgl. mord. kaźńe  id., kaźe- 'schenken’); estS 
e(dzä "  ezä, N iza, fi. isä  usw.; fi. matsakka ’fet, undersätsig’, 
est. matsakas ’derb, untersetzt, feist’ ~  mazajas id. (vgl. mordM
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m atśt, E maźa  ’seicht’, grundbedeutung ’nieđrig’); fi. itse, kar. 
iťắe, weps. iťắe —• est. ize, liv. īš (L. is, iz) 'selbst’, vgl. wotj. 
a(fśim , d(fśim , syrj. ūļfểum  'ich selbst’, mord. es usw. Und 
auf grund dieser und anderer fälle schliesst er, dass auch dieser 
Wechsel von affrikata (oder einem auf eine affrikata zurück
gehenden laut) und Sibilant bereits in die fiugr. urzeit, auf einen 
damals herrschenden Wechsel *tế (ťể) ~  *ể zurückzuführen sei.

Erwähnt sei auch, dass Paasonen aus einem alten Stufen
wechsel das verhalten erklärt, dass in den meisten fiugr. spra
chen bisweilen statt erwartungsgemässen n  +  affrikata (oder 
dessen fortsetzungen) eine blosse affrikata (oder deren fort- 
setzungen) angetroffen wird, z. b. fi. petäjä, lp. biecce, mord. 
pit&e ~  tscher. püņdệö, aber z. b. fi. kynsi, kynte-, lpK kanc, 
mord. Ііеплёе, ostj. kộnŧś, wog. kwons usw. oder fi. otsa ~  liv. 
vontsa usw. (s. Beiträge p. 132-133, 173 u.a.).

Szinnyei hat besonders in seinen für studierende bearbeiteten 
handbüchern „M agyar N yelvhasonlitäs“ und „Finnisch-ugrische 
Sprachw issenschaft“ auch, w iewohl verhältnism ässig wenig, mit 
den inlautenden affrikaten zusam m enhängende fragen berührt. 
In der ersten (1896) und zweiten (1903) auflage von MNyH 
vergleicht er verschiedene laute des ungarischen mit den ent
sprechenden lauten der verw andten sprachen. P. 41 finden 
sich u. a. folgende parallelen: ung. a ~  tk: „keserü — f. katkera 
(vog. kwäśėrtayt- keserünek érzik) | hasad — f. katkea- (cser. 
kusked ’hasit, szakít; vog. kašl- szakad; xusät-, khuset hasit)“; 
„c •—■ c: pici ~  votj. pici“; „es ~  s, s, è (z, 3): facsar ~  f. pu- 
serta- nyom , szorit, facsar; cser. pizir- sajtol; zürj. pi3irt- ki- 
nyom , kisajtol, kifacsar; osztj. pazirt- kinyom , kisajtol; vog. 
paśėrt- I karcsú ~  lp. karèes szük, keskeny“. In der zweiten 
auflage begegnet man von den hierhergehörigen lautentsprechun- 
gen schon m ehreren arten und beispielen für dieselben, z. b. 
p. 50: s z ~ é ,  tś : ,,kúszik  ~  md. kuźems, kut'śoms; cser. kuzem , 
küze-m , kü ze 'm “; s ~~ tk , t's, ś: keserü ~  fS . katkera, kitkerä; 
fV. ka/'ser, vog. kwäs'zrtaxti keserünek érzik“; p. 50-51: z ~  s, s, 
ź, dź: szüz ~  vog. ś ĩ ś  (ể?ể oaj szüzleány, tkp. tiszta leäny);
zürj. seďź tiszta; votj. ém źàni, śu źà n i tisz tít;---------------ļ rảz ~
cser. ruźem “; p. 51: cs ~  1) s, ś, ể, d ź, ťể, ds: facsar ~  f. pu-  
sertaa usw ., zu den obenerw ähnten entsprechungen noch wotj. 
p  d z įr tịn ị ; „2) s k , ếk: fẽcske ~  f. pääsky; votj. peśkị, p o śk i“.
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Usw. Von der dritten auflage (1905) an  ist der .plan des w erkes 
ganz verändert, da sind keine lautvergleichungen der erw ähnten 
a rt m ehr zu finden. Dagegen werden nun die angenom m enen fiugr. 
laute oder lautverbindungen zum ausgangspunkt genom m en und 
deren Vertretungen in den verschiedenen sprachen angeführt. In 
der dritten auflage w erden z. b. (p. 51) von fiugr. *ńè od. *ẃś 
wotj. d ź , ż, syrj. d z, wog. ńẳ, ẳ, ostj. ń ź  und ung. gy in fol
genden Wörtern hergeleitet: ung. agyar, ostj. ňẃéậr, wog. ań- 
ểsr, syrj. voďẩir, wotj. vad'zer usw.; ung. légy, syrj. ledz bögöly, 
wotj. ludz, luź  bögöly, dongólégy; ung. hagyma, wog. kâśmə. 
Zugleich wird au f den oben referierten aufsatz von S etä lä  
FU F 2 , p. 232 hingewiesen. In der vierten auflage, (1909, p. 
43-44) wird in diesem fall der fiugr. Wechsel *ńťś ~  *ńdź  od. 
*»s — *ńẳ, in der fünften (1915) und sechsten (1920) *ń>ś ~  
*ńdź  od. *ńể  ~  *ńẩ angenom m en. Als entsprechungen von 
diesen w erden ausser den vorerw ähnten noch ung. cs (auch 
nach Szinnyei in dem mit agyar zu verbindenden verb acsar- 
kodik), tscher. ńďẩ, n dz, lpN ďďẳ —- ỏs, K ńfẳ  und fi. n t nn 
(est. ńt ~  ńn) angeführt. Als beispiele w erden die obenstehen
den ung. agyar und lẻgy nebst entsprechungen und lágy ~  
tscher. I5ndz»râ  ’puha’, est. ỉońl g. Ioúdİ, lpK lịeń fế  usw . sowie 
tscher. ońďíẵỉ, an dzal, wotj. adź, aź, syrj. voďé, fi. ensi (ente-), 
ennemmin usw., ? ung. eggy (beide nach S etä lằ , siehe nr. 332, 
319) erw ähnt. Ausser au f S e tä lä  wird auf Gombocz’ aufsatz 
in NyK 39 226 hingewiesen.

Auch in der ersten auflage von „Finnisch-ugrische Sprach
w issenschaft“ (1910) wird fiugr. *nfẩ ~  *ńďź od. *ns ~  *ńź 
angenom m en, und darauf w erden dieselben laute wie in MNyH 
zurückgeführt. In der zweiten auflage (1922) ist dies w egge
lassen.

Diese w erke enthalten auch eine anzahl solcher Zusammen
stellungen, in denen eine andere inlautende affrikata angenom 
men w erden muss, aber diese w erden lautlich nicht erklärt 
und nicht begründet. M ehrere von ihnen sind allerdings z. b. 
aus den Schriften von S etälä und Paasonen übernom m en, w o
nach der vf. w ahrscheinlich die von diesen gegebene erklärung 
gutheisst, andere aber sind älter, z. b. von Budenz, dessen er- 
k lärungen S zinnyei natürlich nicht alle annim m t. W egen dieser 
sei auf die hindeutungen am schluss der w ortartikel verwiesen.
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Oben w urde ein artikel von Gombocz erw ähnt, au f den sich 
S zinnyei bezieht. Dieser ist betitelt „Lágy és langyos“ und, 
wie bemerkt, (1909) in NyK 39 226-228 erschienen. Der vf. 
führt hier aus, dass zu dem vorerw ähnten ung. lágy etym olo
gisch ung. langy, langyos ’lau, laulich, lauw arm , gelind’ gehöre. 
E r unterstützt diese erklärung mittels sem asiologischer parallelen 
und hebt hervor, dass dem Wechsel ńẩ  ~  úé  (oder *ńfể  ~  *ńd'İ)  
im ungarischen in ein paar sicheren fällen auch ngy entspreche, 
nämlich in hangyal, hangya und kengyel (vgl. nr. 329, 321). 
Diese doppelte Vertretung beruht nach Gombocz au f einem im 
altungarischen herrschend gew esenen Wechsel. „Az alapnyelvi 
nas. +  cons. hangcsoportok denasalisatiója kétségkíviil a m agyar 
nyelv külön életében ment végbe, a fent kim utatott kettös meg- 
felelést tehát csak úgy érthetjük meg, ha feltesszük, hogy az 
ösm agyarban a gy és az ngy (a fonétikai helyzet szerint) egy- 
ugyanazon szón belül is váltakozhatott egym ással, s késöbb 
gyakrabban a gyenge (gy), „ ritkábban az erốs, egy esetben 
(lágy ~  langy) mind a k é ü to k  javára  kiẹgyenlítốdés történt. 
Találó analógiaképpen a đéli vogul nyelvjárásokra hivatkozha- 
tunk, a melyekben a gyenge fok, úgy látszik, legelőször a 
szó végen (pl. a sing, nom inativusában) lépett fel, s innen ter- 
jedt el a ragos alakokban is. Pl. vogKL. ķup:  plur. nom. k'um - 
pa t; k ŉ ẩ  ’hugy’ de: k'unśəm  ’hugyozom ’, [de e mellett: tũńắ, 
k 'ū ń ś  sing, nom inativusok is vannak]; vogK ń iš  ’haltej’: k'u l
ń i ń š ă t ------------- ; vogT  k'öš ’giliszta’: k'ö-<аm (kiegyenlítổdés a
gyenge fok javára); k‘öńś ’csillag’: Jtōńśam (kiegyenlítốdés az 
erốs fok javára).“

F ü r eine ähnliche doppelte Vertretung des fiugr. *ńġ im 
ungarischen hat Lewy in seinem aufsatz „E tym ologien“ in F U F  
13 304-306 (1913) ein weiteres beispiel vorgebracht. U nter dem 
hinw eis au f die erw ähnten aufsätze von S etälä und Gombocz 
bem erkt er, dass sich ung. igy  ’so ’ und ingyen  'umsonst* ganz 
ebenso zueinander verhalten wie die von Gombocz zusam m en
gestellten lágy und langyos (in bezug auf den ausgang  wie 
úgy  ugyan, hogy ~  hogyan usw.), und führt auch für die 
semasiologische seite treffende parallelen an.

Dieselbe konsonantenfolge hat auch W ichmann in seinem 
aufsatz „Über die Vertretung des urspr. fiugr. *-ńfś- ~  *ńďź- 
im lappischen“, FU F 14 11-17 (1914), behandelt, indem  er die
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ansicht ausspricht, dass im lappischen als Vertretung von mouil
liertem dentalnasal +  mouillierter affrikata, ausser der von S etälä

erwähnten Verbindung -įỊįồ-, -ńč-, auch lpN -dnj- (-----nj-), L
-ttń- ( ~  -ń-), K -ńń-  ( ~  -ii-), d. h. eine ähnliche Vertretung 
wie bei ursprünglichem *-ti- vorkomme. Dies begründet er 
mit hilfe von sieben Zusammenstellungen, worüber weiter un
ten mehr.

„Die zweifache lappische Vertretung des urspr. *-nťể- ~
*-ńďẻ- —  findet ihre erklärung, w enn w ir annehm en,
dass die erstere die (verallgemeinerte) ursprüngliche starke, die 
letztere aber die (verallgemeinerte) urspr. schw ache stufe vertritt. 
LpK -ńń- usw . ist wohl hier zunächst aus *-ńj- entstanden, 
w om it also das (in *-nj-) als fortsetzer des urspr. schw ach
stufigen *-ďẩ- (in *-ńd'ể-) anzusehen w äre. Hiermit stim m t ja  
auch trefflich überein der lappische Wechsel -š- ~  -i- <  *-s- 
— *-é-, siehe S etälä „Zum lp. -šk— -ik - “, FU F IX 123-5. 
Der jetzige lappische Stufenwechsel: einerseits lpK t-ńố- ~  ĩ-ń ģ -  
usw ., anderseits lpK -ńń- ~  -ń- usw ., ist qualitativ sekundär“ 
(p. 16-17).

In seinen etymologischen artikeln hat W ichmann natürlich 
auch die inlautenden affrikaten berührt (vgl. z. b. FU F 14 88, 
93-95, 101, 115, 120, 16 162, 192, 201) und die neuen Zu
sam m enstellungen mittels der bekannten lautentsprechungen 
begründet. In seinem aufsatz „Über eine art „rhotazism us“ im 
tscherem issischen“ (FU F 9 114 ff.) hat er u. a. die fälle aufge
klärt, in denen in den lautfolgen affrikata tš  +  n, m, k, t, š  (s) 
ein rhotazism us anzutreffen ist (tš +  n  >  tšn ~  r m ;  tš +  m  
>  tšm  ~  г л т ;  tš + k  >  tšk , tŠy >  rik, rũy; tš +  t >  tšt ~  rtt, 
rt; tš + š  (s ) >  tšš, tš (ts) ~  (*rŧš »  rš (rs)). —  Über den u r
sprung der affrikaten und Sibilanten des tscherem issischen gibt er 
auch kurze hin weise in seinem w erke „Tscherem issische texte mit 
W örterverzeichnis und gram m atikalischem  abriss“, in dem kapitel 
„Zur konsonantengeschichte“, und zw ar folgendermassen: *-kfs
ťẳüťẳkę-m; *-ịŠ-: ß3'tšem  — -------- , m'3ž — -------- , pörš  usw.;
*-fể-: kw zem , küıťẳţŗm, küẩẹ-m ------------ ßa/ễHam usw.; * - ị įk - :
ßď ţškă  —  —  — , m Sšk^ndã  —  —  — , kà\ịặā, påịš; *-ťšk-\ 
ka'škS, ka'skə, ko’ś k ^ ; *-ťšn-: ßvsta , ßvśtø, ßťŠtƏ-, *-rịkịệ- : 
ťếükťẳü-, tšüktšn-, ỄÚñkšo; *-ŋkťś-: j i ï k xŠƏ, çKfksằ, jü'ks'o, 
jükťắö•, šäkxšầ'lŉ, šăiļšàdẳ, šаyəsa'Iа, na'šm'3, sù ‘zä, š ù 'ś o;



32 Y. H. TOIVONEN.

*-nịệ- : k a t ề ------------- . šu 'ršə , k ü ń ď íẹ m , künı>žẹ'm, ßď nŝęm ,
ßonDŽę-m, ßa'štẹm , ßošte4m, ßaễ usw.; *-ńts-: kStŧsè4, kuzè •, 
k u ź e ỉc c n z Ə ,  lo'ńďễă —  —  — , k»ễ, m oštem  usw.; *-mťś-: 
fâ 'nzərâ, lańďểẫra4. Für die meisten erwähnten tscher. Wörter 
sind schon früher etymologien aufgestellt worden (vgl. den ety
mologischen teil der vorliegenden arbeit), so dass diese hinweise 
keine neuen beitrage liefern ausser hinsichtlich des guten Über
blicks über die tscheremissischen Verhältnisse und der genaueren 
transskription; sie sind offenbar auch zur anleitung für studie
rende bestimmt.

Itkonen führt in seiner arbeit „Lappalais-suom alaisia sana- 
vertailuja“, JSFO u. 32 3 (1918), in dem kapitel „Ä änneseikkoja“ 
finnische entsprechungen der affrikaten des lappischen an, w o
bei er m itunter auch erw ähnt, welche anzunehm ende fiugr. 
lautverbindung diese vertreten. So w erden (p. 109 ff.) angege
ben die lautentsprechungen lp. ts ~  fi. t  (fi.-ugr. t£), lp. ts ~  fi. h  
(fi.-ugr. tš), lp. t's ~  fi. s (fi.-ugr. fẩ), lp. ts  ~  fi. h , lp. ts  ~  fi. t, 
lp. tts ~  fi. ts , lp. tfẳ  ~  fi. ts , (p. 114) lp. ųďẳ  ~  fi. u t, it, 
(p. 116) lp. Iďắ ~  fi. Is, lp. rďể ~  fi. rj, lp. Its ~  fi. Is, lp. rts 
~  fi. rs, lp. Iťẳ ~  fi. Is, lp. r ts  ~  fi. r(t)s, (p. 118 f.) lp. nds 
~  fi. n t, lp. ńďs ~  fi. s, lp. md's ~  fi. m s, lp. nts  ~  fi. ns, lp. 
ntẳ  «  *tļề) ~  fi. is, lp. nťẳ  ~  fi. ns, lp. m ts  ~  fi. m s, (p. 120) 
lp. tsk  ~  fi. tk, lp. tsk  ~  tt. sk, lp. tắk  ~  fi. sk, lp. ts k  •— fi. 
tk , (p. 1 2 1 ) lp. ktấ  ~  est. ks, lp. kfs  ~  fi. sk, lp. ktể  fi. its, 
lp. p š  — fi. ht, (p. 122 ) lp. pts  ~  fi. ps, lp. p fs  ~  fi. ps, für 
welche auf die im vorhergehenden etym ologischen teil ange
führten w ortvergleichungen hingew iesen wird. E ine aufzählung 
derselben ist jedoch hier nicht angängig. In den etym ologischen 
teil sind diejenigen aufgenom m en, die ich als haltbar angesehen 
habe, w eshalb ich auf sie verw eisen kann. W ie man sieht, finden 
sich un ter den lautparallelen Itkonens eine grosse m enge solche, 
die schon von früheren forschem  aufgestellt w orden sind, doch 
bem erkt man darunter ausserdem  auch neue, z. b. lp. f i  ~  fi. 
h  usw .

Ä imä hat in seiner umfangreichen arbeit „Astevaihtelutut- 
kielmia“ (1919) vorzugsweise „interdialektische konsonanten- 
wechsel des lappischen“ studiert, aber auch lautverhältnisse der 
anderen fiugr. sprachen berührt. U. a. hat er an mehreren stel
len die inlautenden ế-laute behandelt und über ihre entwicklung
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ganz neue hypothesen und theorien vorgelegt. Ein referat über 
dieses werk zu geben, ist jedoch recht schwierig, weshalb ich 
mich mit einigen hinweisen begnügen und den leser bitten 
muss, sich selbst mit dem werke bekannt zu machen. Ausser- 
dem enthält der bisher erschienene erste teil, wie es scheint, 
doch nur vorläufige mitteilungen über die ansichten des vf. 
hinsichtlich der geschichte der affrikaten, da er einigemal er
wähnt, dass „der zweite teil beitrage zur geschichte der fin
nisch-ugrischen affrikaten und Sibilanten enthalten soll“, „im 2. 
teil werde ich zu zeigen versuchen, dass sowohl die affrikaten 
als die Sibilanten in der finnisch-ugrischen Ursprache einem 
qualitativen Stufenwechsel unterworfen gewesen sind. Die 
wechselfälle waren: Ịỹ : dệ  ( >  r), š  : ễ ( >  r), s : z  ( >  r), fế : 
ďắ  ( >  j), ẳ : İ  ( >  ị), ś : ẻ  ( >  j()“ (p. 79) usw. P. 271 gibt der 
vf. jedoch zwei tabellen, die die von ihm angenommenen 
„Wechselverwandlungen [„vaihteluvaihdoksia“] (zunächst in 
intervokalischer und postkonsonantischer Stellung)“ in der fin
nisch-ugrischen Ursprache und im urlappischen veranschauli
chen:

Fi.-ugr. Ursprache Urlappisch

I II III IV I II III IV

Ẁ : a ÌẶ : ệ ìs : s
j(s (tằ) : ts
i

V  : ts
p  . Ŵ 

Į (s  : ts
ìặ : ậệ ịệ : r [ẳ : s ồ : s ằ : s

Įr : r r  : r r  : r r  : r r  : r r  : r

Fi.-ugr. Ursprache Urlappisch

I II III IV I II

t í  : ď ắ

1 Oder 
F inn .-ıı

Й  : i  ( İ )  

i  i -

g r . F o rsc h . XI

í t f  : a  

l ü  i 1

X.

f l  l
Ī S  . S

i - İ 1

t í  : ể  

ì  ■ İ 1

\ U  : ť ẳ

\ ề : ẳ

Ằ - . i 1

3
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Äimä pflichtet also in der hauptsache dem weiter oben be
sprochenen, von Paàsonen angesetzten fiugr. Wechsel *ţặ *ặ 
und *ỉế  ~  *ể (bzw. *fể ~  *ể) bei, doch verm utet er, derselbe sei 
sekundär gew esen und habe sich von anfang an aus einem 
Wechsel einer stimmlosen mit einer stim m haften affrikata 
entwickelt. Ausserdem  nim m t er an, dass sich von diesen 
schw achen stufen schon früh eine neue wechselreihe abgezweigt 
habe: von der schw achen stufe der kakum inalen affrikata ř  —- r  
und von der schw achen stufe der palatalen affrikata *jļ ~~ ị  
od. j  ~  i. Von beiden findet er spuren in den meisten finnisch- 
ugrischen sprachen. Da es wegen des beschränkten raum es 
nicht möglich ist, hier alle die Zusammenstellungen mitzuteilen, 
auf die Ä imä seine ansicht begründet, erw ähne ich nur die 
stellen des werkes, an denen der vf. von spuren einer solchen 
entw ickiung handelt.

F ü r die auf affrikatenwechsel zurückgehende Vertretung r 
finden sich beispiele auf p. 12, 13, 36, 53-54, 56-57, 61, 64,
66-67, 167, 172, 174, 175, 178, 191-193, 196, 198-199, 201-205
usw.

F ü r das au f eine affrikata zurückgehende ị ,  j gibt vf. bei
spiele au f p. 11, 12, 24. 31, 35, 36, 47, 49, 89, 90, 95, 108,
110-116, 118, 121, 189-190, 196, 202, 239, 241, 2 4 2 ,2 5 8 ,2 6 1 .

Von der starken stufe der fiugr. un mouillierten affrikata gehen 
nach Ä imä die lappischen form en aus, in denen in den ver
schiedenen dialekten entw eder eine affrikata oder ein Sibilant 
oder aber ein dentaler reibelaut und dessen fortsetzung erschei
nen; von den zuletzt erw ähnten fällen zählt der vf. einige au f 
ausser denen, die von S etälä und Paasonen angeführt worden 
sind (vgl. p. 165 ff.). Die oben mitgeteilte tabelle illustriert 
auch diesen gang  der von Ä imä angenom m enen entwickiung. 
Das ìặ der starken stufe w äre schon in der fiugr. Ursprache in 
einen quantitativen Wechsel geraten: *ịặ ~  *ţệ >  *ệặ ~~ *ặ >  
urlp. *ỉs ~  *s, wo beide stufen zwei quantitative wechselreihen: 
*ềs (tằ) ~  *ts und *ằ ~  *s hervorgerufen hätten. Aus der letzte
ren w ürde sich also schon die lappische Sibilantenvertretung 
erklären. Das *ìs (tằ) hätte sich dann zu ŵ entwickelt und 
dieses sich dem allgemeinen lappischen quantitätsw echsei ~  
*3- angepasst. Das *ts der schw achen stufe hinw ieder hätte 
eine neue analogische starke stufe *is hervorgerufen.

Auf dieselbe weise ist nach Ä imä die lappische affrikaten-
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und Sibilantenvertretung der mouillierten affrikata auf eine ur
sprüngliche starke stufe der fiugr. Ursprache zurückzuführen. 
Als sich das anzunehmende *ďắ der schwachen stufe zu j  (() 
entwickelt hatte, bildete sich zu dem *łẳ der starken stufe eine 
neue analogische quantitative schwache stufe *ťắ, die sich weiter 
zu *1 entwickelt haben soll. Im urlappischen teilte sich dieser 
Wechsel *łể ~  * i in zwei quantitative wechselreihen *ìẳ ~  *t's 
und * 1  ~  *ś.

Über die ostseefinnischen Vertretungen der ursprünglichen 
affrikaten hat Äimä ausser den obenerwähnten noch andere 
neue theorien aufgestellt. Er sieht mit Paasonen in t  die fort- 
setzung der starken stufe der unmouillierten affrikata und 
schliesst sich darin S etälä an, dass er t  auch als die Ver
tretung der starken stufe der mouillierten affrikata betrachtet: 
„die Verbindung ts, die im frühurfinnischen sowohl aus ịặ als 
aus ťể entstanden war, wurde im grössten teil des urfinnischen 
gebietes (sicher über $ )  zu t, erhielt sich aber in den rand- 
gebieten“ (p. 263). „In den fällen, wo t der entsprechung der 
mouillierten affrikata in den anderen finnisch-ugrischen sprachen 
gegenübersteht, führt Paasonen dieses t zunächst auf die un- 
mouillierte affrikata zurück, indem er auf das recht oft vor
kommende schwanken zwischen ursprünglichem ịặ und ťể im 
finnisch-ugrischen Sprachgebiet hinweist. Nach meiner auffas- 
sung sind diese fälle jedoch so zahlreich, dass prof. Päasonens 
erklärung kaum richtig sein kann. Wie ich es für wahrschein
lich halte, dass die längeren affrikatenreihen ịịệ  und ttế, die 
im lappischen (in der starken stufe) durch tts bzw. ỉťẳ vertreten 
sind (z. b. in den I Wörtern m ättsiỏ  pr. m ẵ(tsàm  ’zurückkehren’ 
und kafťếgỏ  pr. kāặẳąm  'laufen’), im (früh-)urfinnischen laut
gesetzlich in tts zusammengefallen sind, ebenso nehme ich an, 
dass sich auch die „einfachen“ affrikaten ịặ und fs zu der er
wähnten zeit (zu silbenan- bzw. auslautendem) ts entwickelt 
haben, das dann weiter —  vermutlich über — zu t wurde. 
Diese lautentwicklung ist jedoch nicht im ganzen gebiet des 
urfinnischen durchgeführt worden, die äussersten winkel, die 
heute durch das karelische, olonetzische und südestnische re
präsentiert sind, sind ausserhalb derselben geblieben; ausserdem 
haben einige einzelne Wörter —  z. b. itse  (=  est. ize), kitsakka, 
vatsa . . .  —  durch Übergang in die längere affrikatenreihe
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eine entsprechende Vertretung erhalten“ (p. 72). Während Paa- 
sonen fi. usw. -ts- für die Vertretung (der starken stufe) der 
mouillierten affrikata ansieht, erklärt Äimä es als die fortsetzung 
sowohl der mouillierten als der unmouillierten „längeren affri- 
katenreihe“ (vgl. auch p. 263 f.). „Diese affrikatenreihe ist im 
urfinnischen wahrscheinlich einem bloss quantitativen Wechsel 
unterworfen gewesen; darauf deuten solche Verhältnisse wie
kar. meỗèä g. meèän, ol. meöòü g. mecän, w o t .-------------- ettsa
g. e(ŧsã, e s t . N mets iness. metsàs, S m ẹīs iness. m ętsah,
Wied. S m õts g. mòdza (aber kadza g. kadza; vgl. auch estS
ezä, Ojansuu ịriśt-ķ(dzä), Kodaf. K ett. —  paỉsăo nom.
patsàs (vgl. lpl mettsı g. mẽ{tsı, aber Ŭ äŧtsı g. fsa'zi). Die 
dialektvertretung im finnischen erklärt sich m. e. ausgezeichnet 
von der Verbindung is aus — wie S e tä lä  ÄH sie erklärt hat. 
Die Ursache der lautentwicklung hat vielleicht gerade in der 
Verschiebung der silbengrenze gelegen: tts >  (<s. Zur annahme 
eines fiugr. Wechsels ts: ỏs (vgl. S etä lä , Quantitätswechsel 
13-4 sow ie die späteren lautgeschichtlichen Untersuchungen vom  
gebiet der ostseefinnischen sprachen und dialekte) ist meiner 
ansicht nach kein genügender grund vorhanden; sind doch von 
einem solchen Wechsel ausserhalb des finnischen keinerlei —  
auch nur scheinbare —  spuren nachgewiesen worden“ (p. 72-3 
fussn.).

Bei der behandlung solcher inlautenden konsonantenfolgen, 
in denen eine affrikata den einen bestandteil bildet, hat Ä imä in 
demselben w erke dahingehende gedanken ausgesprochen, dass in 
der starken stufe die zweite kom ponente der konsonantengruppe 
oft assimilierend auf die erste oder die ersten kom ponenten 
eingew irkt habe und dass in der schw achen stufe keine der
artige assimilation, sondern eher vielleicht bisweilen eine um ge
kehrte erfolgt sei. E r hat sich also hierin im allgem einen auf 
den ståndpunkt S etäläs gestellt.

In seinem aufsatz „Lisänen ahrain sanan  etym ologiaan“ 
(Vir. 1921, 63 ff.) bringt Ä imä zu dem w ort ahrain eine ent- 
sprechung aus dem lappischen bei und kom m t ebenfalls zu dem 
schluss, dass fi. ahrain, kehrätä und ohra aus formen mit affri
katen herzuleiten sind (p. 69): „Über die beschaffen'neit der
ursprünglichen konsonantenverbindung auf ostseefinnischer seite 
gibt m. e. die Vertretung ér, s r  in den formen des karelischen
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dialekts von Rugajärvi a źra in , kezröä-, oz'ra, Jyvöälahti aśroąn, 
keśreä-, ośra und karT ver -keểro ( ’-kehruu’), oźra einen hin- 
weis, die, wie Ojansuu in seiner Karjala-aunuksen äännehistoria 
(p. 162) annim t, zunächst auf form en mit fśr  zurückgehen. Da 
andererseits auch h, s und t typische Vertreter der affrikaten 
sind, w äre ich geneigt anzunehm en, dass im urfinnischen in 
allen diesen Wörtern eine affrikata gestanden hat. Die zr, śr  
der karelischen dialekte w ürden mithin — über fśr — auf die 
(spät-)urfinnische Verbindung tsr zurückgehen. In dem u r 
s p r ü n g l i c h e n  kehrään-fceøYöớ'- wie auch in ohra-oźra, über 
dessen herkunft noch keine einstimmigkeit herrschen dürfte, 
würde dieses verm utete tsr au f frühurfinnisches ţệr oder tsr  
zurückgehen. In ihra (weps. izr) sowie ahrain-aźra in  hinw ie
der mit demselben tsr w äre das str der Wörter istra (? instra-n) 
und острога der darleihenden sprachen, w elches im urfinni
schen unbekannt w ar (w ährend affrikata auch in präkonsonan
tischer Stellung eine recht gew öhnliche erscheinung w ar), ersetzt. 
U ber die art des Stufenwechsels der affrikaten gehen die auf- 
fassungen anscheinend noch auseinander. In meinen „Aste- 
vaihtelututkim uksia“ habe ich meinerseits nachzuw eisen ver
sucht, dass im urfinnischen aus dem Wechsel ţặ: Ẵ zunächst ts: 
h, aus dem Wechsel ỉẳ: ś wiederum ts: s erhalten wurde; ts 
behauptete sich jedoch nur in den randgebieten (beachte die 
heutige Vertretung im karelischen und südestnischen!), wurde 
aber andersw o —  über Ẃ — zu t. Lp. gærsse sowie harses 
und harsos [nach Ä. die entsprechungen von fi. kehrä und 
ahrain] könnten mithin als originale urfinnische form en voraus
setzen, in deren beugung der Wechsel ts: s (bzw. t: s) aufge
treten wäre; harsse und harsseg hinwieder die starkstufige form 
mit ts (in letzteren w äre also anzunehm en, dass der wandel ts 
j>  s au f lappischem boden stattgefunden habe). Ebenso wohl 
möglich, ja  w ahrscheinlicher ist aber, dass diese Wörter aus 
dem karelischen entlehnt sind .“

Rapola scheint, nach ein paar andeutungen zu schliessen 
(s. Vir. 1922 89, „Abr. Kollaniuksen kielestä“ 48-50), indem er 
sich au f den Standpunkt Paasonens stellt, einen alten Wechsel 
*ts ~  *s anzunehm en, w oraus sich Verhältnisse wie fi. itse  — 
est. ise, fi. -aitse- —- -aịse- (verbalausgang) erklären w ürden.

Fuchs berührt in seinem artikel „Etymologische beitrage“
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(1923, FU F 16 77-79, 85-86) auch die inlautenden affrikaten 
unter dem hinweis auf die arbeiten von S etälä und Paasonen 
und ohne neue gesichtspunkte vorzuführen.

Kleinere einschlägige bem erkungen] w ürden sich ohne zweifei 
noch aus den aufsätzen verschiedener forscher zusam m enstellen 
lassen, die hauptsachen aber dürften schon in den obigen hin- 
weisen enthalten sein. Die spätere entw icklung und geschichte 
der ế-laute oder ihrer fortsetzungen in einzelnen finnisch-ugrischen 
sprachen ist natürlich in den lautgeschichten der betreffenden 
sprachen und in aufsätzen über lautgeschichtliche fragen be
rührt w orden.

* *
*

F ür sich dürfte es angebracht sein, im Zusam m enhang kurz 
darzulegen, w as die verschiedenen forscher über die derivations- 
endung fi. -inen, -ise- sow ie deren entw icklung und entsprechun
gen in den verw andten sprachen geäussert haben, da auch sie 
als in den kreis der affrikatenforschung gehörig zu betrachten 
ist und ein bericht über sie ebenfalls einigerm assen die fort- 
schritte der forschung und auch die Persönlichkeit der forscher 
beleuchten kann.

Castrén vergleicht in seiner arbeit „Vom Einflüsse des Accents 
in der lappländischen S prache“ (1845), p. 23 (=  Om accentens 
inflytande i Lappska språket, Suom i 1844, p. 54-55; Nordiska 
Resor och Forskningar V p. 94) das finnische suffix mit dem 
entsprechenden lappischen gelegentlich der Untersuchung der 
konjunktivcharaktere des lappischen und finnischen. In beiden 
derivationssuffixen des finnischen ersetzen sich nach Castrén 
bisweilen n und s: „W as den C harakterbuchstaben des Con-
junctivs (ỗ, š, ž) selbst betrifft, so ist er in verschiedenen Dia
lekten verschieden. Im Finnischen hat das Praesens Conjunc- 
tivi ne, und das Praet. si zum  Charakter. Bem erkensw erth ist 
in der letztgenannten Sprache die Eigenthüm lichkeit, dass n 
und s sich zuweilen ersetzen, z. B. ihminen, Gen. ihmisen. 
Sehr häufig geschieht es, dass das F innische ein n  hat, w o das 
Lappländische im entsprechenden Fall einen Zischlaut annim m t, 
w ie bei den Nominibus deminutivis und den Adjektiven auf 
nen, welche im Lappländischen au f ố endigen (z. B. päivänen,



Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 39

L. bæivaè; alanen, L. vuluà), auch beim Superlativus, dessen 
E ndung im Finnischen n, im Lappländischen aber s ist u .s . w .“

Im Wörterverzeichnis zu Lönnrots w erk „Ueber den Enare- 
lappischen Dialekt“ (1854) ergibt sich aus den daselbst mitge
teilten wortvergleichungen, dass auch Lönnrot die erw ähnten 
finnischen und lappischen suffixe als zusam m engehörig be
trachtet. E s seien z. b. nur die folgenden Zusammenstellungen 
hervorgehoben: „almaè, himmlisch, cfr. f. ilm ainen“, „almalaġ, 
himmlisch, n. almalaà, s. almelas, cfr. f. ilmallinen“, „juvvuc, 
Bach, n. jogas, s. jokkae/ f. jokonen“, „vaivas, arm , n. vaivaš, 
s. vaives, f. vaivainen“.

Auch Blomstedt sieht in seiner Untersuchung „Halotti 
beszéd“ (1869), p. 145-147, die suffixe des finnischen und lap
pischen als zusam m engehörig an und fügt zu ihnen noch ung. 
- s : munkás 'arbeitsam , fleissig’ usw . „s (s) ist im finnischen 
und ungarischen, besonders aber im lappischen eine sehr ge
w öhnliche adjektivendung — —  — . Diese endung scheint 
ursprünglich den besitz des gegenstands oder begriffs zu be
zeichnen, den der stam m , an  w elchen es angefügt wird, angibt. 
Nehm en w ir z. b. fi. kala, ung. hal und lp. guölle, so w erden 
von ihnen mit dieser endung die adjektive: kalaise (nom. kalai- 
nen), halas, guölis, fische besitzend, reich an fischen, abgeleitet. 
N atürlich ist, dass sich von diesem grundbegriff in verschiede
nen sprachen spezifische [„om ituisia“] bedeutungen hergeleitet 
haben, die zum teil sehr voneinander abweichen. Im finnischen 
hat diese endung, wie aus dem ebenerw ähnten beispiel zu er
sehen ist, hinten den vokal e und vorn i, welch letzteres ohne 
zweifei als eigentlich zur sache gehörig zu betrachten und mit 
dem i des plurals in Zusam m enhang zu bringen ist, so dass 
seine intensivbedeutung leicht zu verstehen ist. So ist die voll
ständige form der endung im finnischen ise, und im nominativ 
des Singulars wird sie im m er durch die endung inen ersetzt.“ 
Diese endung ise gehört nach Blomstedts m einung mit dem 
suffix fi. -isa zusam m en. Die identität des suffixes isa mit 
jener endung „scheint recht wahrscheinlich, da es sich von ihr 
n u r durch den äusseren vokal unterscheidet und in der bedeu-
tung  mit ihr übereinstim m t. —  So heisst es z. b. arvoisa
herra =  arvoinen herra, sotaisa m ies =  sotainen m ies.“ Ja  er 
geht noch weiter: „Die ähnlichkeit dieser und der inessivendung
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ist zu augenscheinlich, als dass man nicht an ihre identität 
denken müsste. Dass der s-laut in der adjektivendung einfach 
ist, stellt kein hindernis für diese identität dar. Bekanntlich 
kom m t er so in der inessivendung in einigen dialekten vor. 
Ausserdem kann die einfachheit dieses s-lautes in der adjektiv
endung auch so erklärt w erden, dass er sich nur aus dem einen 
ursprünglichen element sisä der inessivendung [das andere ele
ment ist =  ess. -na, -nä] gebildet hat. So w äre arvoisa (arvosa) 
herra =  arvo-i-sisä herra. Nach dem eben gesagten w äre n a 
türlich auch die fragliche endung ise (se, s, š) von diesem selben 
sisä herzuleiten.“ In einer fussnote berührt der vf. die gleich 
zu erw ähnende bem erkung Ahlqvists, dass das suffix fi. usw. 
ise  eine form mit t  u. a. in suitset, päitset habe und dass auch 
im wotischen in gew issen fällen ein d-laut auftrete. Blomstedt 
bem erkt hierzu weiter, „dass auch im finnischen m ancherorts 
formen gebräuchlich sind wie: jokahittella =  jokahiselta (jokai- 
sella), täm m ötten =  tämmösen, sem m ottia =  sem m osia usw.; 
aber hiermit ist noch nicht bewiesen, dass jenes t  (d) in der 
fraglichen endung ein grundw esentliches [„peri-olennollinen“] 
element ist.“ Ü ber das Verhältnis von -ise ~  -inen (nom.) sagt 
er schliesslich: „W orauf es beruhen mag, dass sich isa  (isä)
auch im nom inativ erhalten hat, aber ise  durch inen ersetzt 
worden ist, gehört zu den geheim nissen der spräche, deren 
hülle zu lüften ich mich nicht unterfangen w ill.“ Zuletzt ver
sucht er die entstehung der endung inen zu erklären. Beispiels
weise im tscheremissischen und m ordwinischen „werden die 
possessivadjektive mit der genitivendung n abgeleitet“. Z. b. 
mordM kevin =  kiven und kivinen. „Aber an diese genitiv
endung tritt im mordwinischen oft noch eine andere endung 
nä an, so dass sich von dem ebenerw ähnten w orte kevinnä 
bildet. W ir dürfen uns ja  nun denken, dass die finnische ad 
jektivendung inen au f dieselbe weise aus dem genitiv des plurals 
entstanden ist.“ Beispielsweise heisst der gen. plur. von fi. arvo 
u. a. arvoin, und „w enn man hieran die erw ähnte m ordwini
sche adjektivendung nä a n fü g t ,------------- erhält m an arvoinnä
(arvoinne); und hieraus mag die form arvoinen durch metathe- 
sis gebildet sein.“ Statt an den genitiv plur. kann man nach 
Blomstedt auch an  den instruktiv plur. denken.

In seinem oben angeführten aufsatz berührt auch Europæus
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(Suomi II 8 67) diese suffixe und erw ähnt zum erstenm al in 
diesem Zusam m enhang die lappische form mit -n-. E r bem erkt 
näm lich, dass „der nam e T urja  ein eigentümlich finnischer ist, 
dem der einheimische nam e der Ter-lappen tarjalantš oder tarja 
saamelantš entspricht. Die endung ntš (nš) im russisc'n-lap- 
pischen entspricht der endung nen im finnischen, die sich aus 
der ehem aligen endung ns (nes) assimiliert hat, w oraus man 
sieht, dass die genitivendung sen (s-e-n) ursprünglich nsen ge
w esen ist, wie kolmas ursprünglich und stellenweise noch heute 
kolmansi lautet.“ 1

Die in gewissen hinsichten bem erkensw erten worte Europæus’ 
scheinen ebenso wie die erklärung Blomstedts den folgenden 
autoren entgangen zu sein. W enigstens scheint sie Aminoff in 
seiner ein jah r später erschienenen dissertation „Etelä-Pohjan- 
m aan kielimurteesta T utk im us“ (1871) nicht zu kennen. Im ü b 
rigen sind allerdings Aminoffs bem erkungen über dieses suffix 
sow ohl methodisch als lautgeschichtlich sehr wertvoll. P. 17 
erw ähnt er z. b., dass im südösterbottnischen dialekt dem schrift
sprachlichen ts tt  entspreche, z. b. m ettät =  metsät, lavitta =  
lavitsa, dass aber „in den mit (hinen) h itte  abgeleiteten stam 
m en t t  dem schriftsprachlichen s gegenübersteht, das in diesen 
Stämmen, w ie unsere alte Schriftsprache zeigt, aus ursp rüng
lichem ts entstanden ist, z. b. jokahitten =  Ljungo Tuom aan- 
poikas jocahitzen =  jokahisen. Mit anderen konsonanten zu
sammentreffend, verändert sich tt  wie schriftsprachliches ts, z. b. 
kaulahinen, part. kauiahista, ess. kaulahisna od. kaulahihna.“ 
Später, p. 22-24 behandelt er dasselbe suffix eingehender. Zuerst 
hebt er hervor, dass damit sowohl adjektive (mielehinen, yhte- 
hinen, vertahinen) als auch substantive „oder vielleicht richti
ger substantivisch gebrauchte adjektive“ (lakehinen, jalkahinen, 
maahinen, kaulahinen) abgeleitet w erden. Dann erw ähnt er, 
„dass der flexionsstamm nicht au f hitte ausgeht in solchen

1 Turjan nimi on omituinen suomalainen, jota vastaa Turjan lap- 
palaisten omakielinen nimi tarjalantš eli tarja saamelantš. Pääte 
ntš (nš) Wenäjän lapin kielessä vastaa päätettä nen suomen kie- 
lessä, joka on mukautunut entisestä päätteestä ns (nes), josta siis 
näkyy, että minkäpolven pääte sen (s-e-n) alkuansa on ollut nsen, 
samoin kuin kolmas on alkuansa ja paikoittain vielä nytkin kol
mansi. “
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Wörtern mit hinen, die von Wörtern auf s (h) abgeleitet sind 
und in denen also h nicht zum suffix gehört, z. b. rukihinen 
od. ruk’hinen, gen. ruk’h isen “, und dass hinen (hitte) oft in 
der alten Schriftsprache vorkom m t. „In Agrikolas Übersetzung 
des Neuen Testam ents finden w ir z. b. jocahitzelle (Mt. c. 25) 
=  SÖ jokahittellen, omahitzens (Mc. C. 3) =  SÖ omahittensa, 
yhteitzen merkin (Mc. c. 14) =  SÖ yhtehitten. Noch genauer 
als Agrikola unterscheidet Ljungo Tuom aanpoika die endungen 
inen (ise) und hinen (hitse) voneinander. Als beispiele führen 
w ir aus der Übersetzung des Landschaftsgesetzes an: yhtehinen, 
yhtehitzestä cansasta (p. 14), jocahitzen (15) und jocahaitzen (16), 
siahetzen =  SỠ sĳahitten.“ Über das anlautende h des Suf
fixes spricht Amin off die Vermutung aus, „dass inen (itse od. 
itte) an die endung des iUativs angefügt ist“, und dann fährt 
er fort: „das übrigbleibende elem ent inen (itte) dürfte eine
ältere form der heutigen endung inen (ise) sein“, w as „aus 
m ehreren gründen w ahrscheinlich scheint. E rstens kom m t inen  
(itte =  schriftspr. itse) in den westlichen dialekten noch heute 
in einigen W örtern vor, die in der Schriftsprache auf inen (ise) 
ausgehen. So hört man in m anchen gegenden sem m ottia =  
sem m osia sagen, und nach einer beobachtung von herrn Alm
berg endigen in Isojoki die Stämme der adjektive au f lainen, 
läinen, moinen, m öinen mit tte , z. b. sellaatten, tälläätten, 
täm m öötten, tuom m ootten =  sellaisen usw . Ferner findet m an 
von der endung ne (tse) spuren im revalschen dialekt des est
nischen, z. b. karjane, gen. karjatse, und im dorpatschen (W e- 
roschen) dialekt ist es gewöhnlich in solchen dreisilbigen adjek
tiven, deren pänultim a unbetont ist, z. b. vümäne, gen. viimätse, 
alone, gen. alotse; bisweilen tritt die endung ne (tse) auch in 
deminutiven auf, z. b. esäne, gen. esätse, emäne, gen. emätse. 
Im wotischen kom m t d vor n ē’ (sē’) vor, w enn diese endung 
sich an Stämme anschliesst, die au f a endigen, z. b. karvadne’ 
=  karvainen. F ü r das höhere alter des lautes ts spricht auch 
das lappische, in dem als entsprechug des fi. inen (ise) meistens 
è (ġ) erscheint (auch im stam m e jeè  =  itse  entspricht è dem fi. 
ts), z. b. girjaỗak =  kirjaset, famolaģak =  voimalliset, Sabmela- 
ġak =  die lappen, juökkehaģak =  jokahiset. Auch die heutige 
Schriftsprache hat ts in den Wörtern su itset und päitset erhalten, 
in denen ts offenbar von der langen betonten silbe geschützt
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bew ahrt ist (vgl.: pui-ta, juo-pa). Aus demselben gründe scheint 
sich ts länger in den pronom inalendungen lainen (läinen), moi- 
nen (möinen) erhalten zu haben, welche noch heute mehr 
selbständige Wörter als suffixe sind. In der endung hinen  
(hitte od. hitse) dürfte tt od. ts darum  bew ahrt sein, weil die 
spräche [„kieletär“], um nicht zwei silben nacheinander mit s 
zu beginnen, ts nicht in s hat verwandeln wollen, da die vorige 
silbe mit dem (später zu h gew ordenen) s des illativs anfing.“ 

Vor Blomstedt, Euroæus und Aminoff hatte Ahlqvist diese 
suffixe schon einmal in seiner „W otisk G ram m atik“ (1856) be
handelt, w o er, p. 83-4, über die entsprechende vvot. derivations- 
endung -nề’ (-së’) u. a. äussert: ,,-nē’ (-sē’) bezeichnet gew öhn
lich den stoff des subjekts, bisweilen eine eigenschaft im allge
meinen. W enn diese endung an Stammwörter gefügt wird, die 
a zum  bindevokal haben, wird vor der endung ein d einge
schoben. Spuren eines so eingeschobenen d (t) kom m en so
w ohl im dorpat-estnischen als im finnischen vor, im letzteren 
jedoch nur in den zwei adjektivisch gebildeten Wörtern: päitset, 
halfter, suitset, zaum . Als beispiele von adjektiven, die mit 
dieser endung gebildet sind, seien erw ähnt: karvadne’, haarig, 
sōladnē’, salzig“ usw . Später gibt Ahlqvist in „Suom en Kielen 
R akennus“ (1877) eine andere erklärung, die der obigen fast ganz 
entgegengesetzt ist. E r beachtet nicht z. b. die inzwischen von 
Aminoff gelieferte erklärung, sondern ersinnt, indem er die von 
diesem angeführten beispiele verw ertet und zu ihnen noch weps. 
„mugoitťe gen. m ugoitŝen solcher, m itte gen. m itšen 'w ie be
schaffen’, kaikuitťe gen. kaikuitšen jeder, kahteitfe zweierlei, 
kolm oitfe dreifach“ hinzufügt, eine ganz neue, die jedoch g e 
genüber der deutung von Aminoff (und auch von Europæus) 
als ein rückschritt zu betrachten ist. P. 54 bem erkt er zw ar 
fast wie Aminoff: „In den Wörtern su itset und päitset, die plu- 
ralisch sind, findet sich das frühere ursprüngliche zur endung 
dieser derivationsform [-inen, -ise] gehörige t “, aber p. 62 ent
wickelt er diesen gedanken in einer weise, aus der m an ersieht, 
dass er damit etw as ganz anderes als Aminoff meint. Nach 
anführung  der oben zitierten w epsischen beispiele fährt er näm 
lich fort: „Die zuletzt erw ähnte form hat sich auch in unse
rem  tavastischen dialekte gleichfalls in einigen pronom inaladjek
tiven erhalten, z. b. tom m otte adess. tom m ottella, sellaatten



44 Y. H. TOIVONEN.

sellaisen, täm m öötten täm m öisen. Und die in diesen Wörtern 
auftretende endung -tte- betrachten w ir denn auch als den u r
sprung der heutigen endung -ise- oder richtiger ihres zweiten 
teiles -se- und als Vermittler dieser jene endung -tse- der älteren 
spräche, w oraus die heutige endung -se- durch schw und des t 
entstanden ist. (Ein ähnlicher lautw andel wie in dieser endung 
findet mundartlich in dem w ort itse  folgenderm assen statt: itte, 
itse, isse, ise, und hat auch in dem w orte jousi stattgefunden, 
das in den verw andten sprachen noch in der form jout vor
kom m t, also au f finnisch joutti, w oraus dann joutsi und jousi.)
Die entsprechende endung des lappischen: š oder richtiger dž 
oder ỗ (z. b. in Sabmelaš oder Sabmeladž lappe, eig. Suom a-
lainen, pl. Sambelaòak) ist w ahrscheinlich auch aus der im
finnischen erhaltenen ursprünglichen endung -tte- hervorge
gangen. W ie und weshalb unsere spräche im nom inativ das 
s der endung -se- in n verw andelt hat, ist nicht leicht zu sagen, 
und dieser um stand dürfte ebenfalls nu r zu den launen des 
sprachgeistes [„kielettären“] gerechnet w erden m üssen. Das 
auslautende -n der endung, das in m anchen dialekten nicht zu 
hören ist, stellt dagegen einen bloss euphonischen, bedeutungs
losen zusatz d a r.“ F rüher, p. 56 hat er erklärt, das -ne- des 
nom inativs sei =  mord. -nä: kutnä ’häuschen’, täžtänä ’stern- 
chen’, śulinä 'kleiner darm ’ usw. Von dem anlautenden -i- des 
suffixes verm utet Ahlqvist (p. 63), dass es m öglicherweise das
selbe elem ent sei wie -i- z. b. in lp. njalmai 'm it grossem  m und’, 
vaimoi 'm annhaft' oder in ung. isten i 'göttlich ', királyi 'könig
lich' usw .

In seiner besprechung des zuletzt erw ähnten w erkes von 
A hlqvist in Kirjallinen K uukauslehti 1877 gibt Genetz (p. 78) 
über das in rede stehende derivationssuffix eine eigene, der von 
Europæus und Aminoff gew iesenen richtung folgende, wichtige 
neue einzelheiten bietende erklärung: „Der adjektiv- (und de
m inutiv-)endung -itse, -itte , -ise (-se) des finnischen und der 
nächstverw andten sprachen entspricht in den meisten dialekten 
des lappischen die endung -ğĝa (ddža) oder -èèa, -èa, im nom i
nativ š, aber im russisch-lappischen ńče, nom . ńč  oder j; z. b. 
Sabmelaš, allat. -lağği, nom. pl. -laģak, russ.-lp. Sām eỉańč  oder 
-laj, all. -lańči. Denn der letztgenannte dialekt ist der einzige, 
der ursprüngliche ŋ, n  und m  vor anderen konsonanten bew ahrt
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hat, z. b. yõńče fleisch, ìtāńce volk, genösse [„kansa, kum ppali“], 
jītļk  geist [„henki“], lonte vogel [„lintu“], puõrœmpa  besser [,.pa- 
rem pi“], die andersw o oağġe, ga33ø, hægga, lodde, buoreb lauten. 
Nach diesem russisch-lappischen zu schliessen, hat die fragliche en
dung auch in den westfinnischen sprachen früher -ńtše o d e r-jntše, 
-intše  geheissen, worin im nom inativ ts —  wie z. b. von russ.- 
lp. oaysańš oder oaysaj kleiner zweig [„pieni oksa“] der all. oay- 
sań i erhalten wird — , im flexionsstamm hinwieder n  geschw un
den ist, wie es in den westlappischen dialekten stets geschieht; 
kurz, es w ären die in dem finnischen nom inativ gebräuchliche 
endung -inen und das in den anderen kasus angew andte -ise 
aus einer ursprünglichen endung hervorgegangen, in der sowohl 
n  als s gestanden haben .“ 1

Als einen beweis für die intime W echselwirkung zw ischen 
dem  finnischen und lappischen oder für die Zusammengehörig
keit dieser sprachen erw ähnen Budenz (1879), „V erzw eigung“ 58, 
und O. Donner (1879), „V erw andtschaft“ 59, u. a. die suffixe fi. 
-laise- und lp. -laš, -laè, -laġ, die das in rede stehende deriva- 
tionselem ent enthalten, die sie aber nicht genauer analysieren. 
—  U nter dem hinweis au f Aminoff und Ahlqvist bem erkt auch 
Qvigstad (1883), „Beiträge“ 23, vgl. auch 37, 39-41: „Dem fin
nischen Ableitungssuffixe se aus *tse (Nom. - n e n )  ent
spricht im Lappischen nach betonter Silbe ğa (Nom. -s), nach 
unbetonter Silbe èa (Nom. -š), z. B. juökkehaš. g. -aġa =  fn.
jok ah in en ;  girjaš. g. -èa =  fn. kirjanen; .“

In seinem w erke „Az ugor nyelvek összehasonlító alak tana“ 
(1887, p. 235-40) behandelt Budenz diese suffixe ausführlicher und 
stellt zu ihnen m ehrere andere derivationsendungen aus verschie
denen fiugr. sprachen, z. b. fi. -kse-: aidakse- (nom. -as), kivekse- 
(-es), langokset, kar. -kse-: aijakše, jallakse, mord. -ks: pilks ’ohr

1 D ie von Ahlqvist erwähnten launen hat nach Genetz’ an- 
sicht „der sprachgeist [„Kieletär“] wahrscheinlich nicht. Denn die 
spräche [„hän“ =  kieletär] ist kein modernes fräulein [„fröökinä“], 
sondern ein im laufe von jahrtausenden herangewachsener geist, der 
selber die natürlichen und ideellen gesetze befolgt, die er der 
spräche gegeben hat. Das, was man nicht erklären konnte, son
dern als eine laune der spräche angesehen hat, erw eist sich oft 
mit dem fortschreiten der Wissenschaft und forschung als klar, als 
den gesetzen der spräche gem äss.“
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ring’, surks ’fingerring’, tscher. -ks: piliks ’auris’, püžakš ’nidus’, 
wog. -nš, -nè: jegepüvins ’bruder’, du. akk. jegepüvinèagme: k it. 
j. ’die beiden brüder’, ung. -cs, -s: kövecs ’lapillus’, varacs ’ver- 
ruca’, hars ’bast’, apös ’schw iegervater’ usw. Als gem einsam e 
„ugrische“ urform  derselben setzt Budenz -ks an. Am deutlich
sten tritt dieses in den obenerw ähnten Suffixen mit ks auf; im 
estnischen ist sein Vertreter -tse, -se: izatse- izase- (nom. izane 
=  fi. isäinen) 'm ännlich, m ännchen’, ematse-, em ase- (emane) 
'weiblich, Weibchen’, langutse’ =  fi. langokset usw ., im kareli
schen erscheint neben -kse- auch -ze- (nom. -ne): kirjaze ’brief, 
schrifť, vähäze usw. An die estnischen formen schliessen sich 
eng an fi. päitset, suitset. Fi. -ise ist die geschw ächte form 
von -kse: „szokottabb a -kse gyengült változata -jse, vagyis az
alapszó végvocalisával: <( sise, « i s e  mint rendes haszná-
latú dim. alak: kalaise, kalase (nom. kalainen, kalanen) fisch- 
chen; kala hal | vähäise, vähäse: vähä klein, w enig“ usw . Aus 
dem lappischen gehört hierher das deminutive -ỗ, -a (z. b. IpS 
mānač pl. -òa’ ’kind’, neitaè ’m ädchen, tochter’, väĳeò, vielďaò 
pl. väljeěeh, vield'aöa’ ’fratres’ =  fi. veĳekset usw .; lpN mānaà, 
girjaă u. a.). Da dieses suffix im lappischen auch im nomina- 
tiv auftritt, bew eist es, dass fi. nom. -inen nicht uralt ist, w as 
auch aus solchen Zusam m ensetzungen wie ihmis-raukka, talvis- 
aamu hervorgeht. Das lpK ńč  mit -ń- (oỉmuńỂ  ’m ensch’, peа- 
kańč  ’darab’ v īljińč  ’frater’, -lańč =  fi. -laise) zeigt hinwieder, 
w elchen w eg die entw ickiung von -ks- aus eingeschlagen haben 
würde: ńč  stellt eine frühere Schwächung von -ks- dar als è, 
wie nach Budenz die lpK konditionalendung ( <  ińč) =  lpN, I 
-c, -Š (teilweise noch -kò und daraus entwickeltes -fè) =  „finn 
-ks, -js (finnE. andaksin =  S. antajsin)“. Hiernach hat gew iss 
auch im finnischen die entw ickiung kalakse >  kalanse, kalańse, 
kalańze >  kalajse stattgefunden; und als im nom inativ das 
schluss-n angefügt wurde, erhielt man kalańzen )> kalańhen  
>  kalańjen 7> kalajnen ]> kalańe(n), kalanen.

Hiernach hat S etälä zu wiederholten m alen das fi. suffix 
-ise (-inen) und dessen entsprechungen in den verw andten 
sprachen behandelt. In seiner Studie „Ueber die bildungselem ente 
des finnischen suffixes -ise (-inen)“ (1888, JSFO u. 3 133-138) 
ist auch er der ansicht, dass das fi. suffix -ise- früher -itse- 
gelautet hat und dass von den formen des entsprechenden lap
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pischen sutfixes lpK -ńčì, -ńče „wohl im lappischen als die 
älteste erreichbare anzusehen“ ist. E s scheint ihm aber klar, 
dass dieses suffix eine m ehrere bildungselemente enthaltende 
suffixkombination darstellt. Die mouillierung des lpK -ń- zw inge 
zu der annahm e, dass vor demselben früher ein -Ỉ-  gestanden 
hat, das dem fi. - j-  (in der kom bination -ịse-) entspreche; die
ses sei das erste element des suffixes. Das zweite sei w ahr
scheinlich das n  und der darauffolgende vokal gew esen. Ein 
drittes element w ar kss. „Das lappische č entspricht öfters 
einem ursprünglicheren fcs; so z. b. im lappK. poadačim  ich w ürde 
kom m en, estn. tuleksin ich w ürde kom m en; so entspricht auch 
dem finnischen frequentativen suffixe -kse im lappK. und lappS. 
-öe.“ So w äre also das lappische suffix aus den elem enten i  
(ja) +  n s  + kss, d, h. aus denselben lautelementen wie das -nee 
des lappischen konjunktivs entstanden. Das fi. suffix -ise- ana
lysiert S etälä wie folgt: „Im finnischen könnte m an das -ise, 
ursprünglicher -itse, durch einen Übergang des k  in l erklären, 
sei es denn Wirkung des vorhergehenden dentalen lautes oder 
der von ị  verursachten palatalisierung (vgl. liv. n u r ïk š , estn. 
*nuritse-, nurise-, suom. haravoitse- aus *haravoikse), w onach 
dann n  geschw unden ist (vgl. kolmatta  aus *kolmantta). Das 
Verhältnis des -inen  im nom inativ zu dieser kom bination ist 
nicht vollkommen klar. E in  *-ịnes (aus *-įnekse), nicht -ịnen  
w äre zu erw arten. Dass w ir hier ị  ne  haben, ist augen
scheinlich; vielleicht i  + ne +  n{e). Vgl. doch maallen u. maalle’.“ 
— Von den erw ähnten suffixelementen ist js  dasselbe denomi- 
nale suffix, mit dem u. a. die fi. dem inutive „tyttö m ädchen 
(d. h. •ty ttö i), emo m utter v. em ä“ sowie solche nom ina abge
leitet sind, die „mit etw as versehen, etw as habend“ bedeuten, 
z. b. „korvo v. korva mit Öhren versehen, d. h. zuber, sanko 
v. sanka mit einem griffe versehen, d. h. eim er“ u. a. — Das 
zweite element -ns (-ne) ist nicht so klar. Man hat es m öglicher
weise —  wie auch Ahlqvist tu t — mit dem mord. dem inu
tiven -nä, -ne, (M kutnä, E kudine ’häuschen’) zu verbinden, 
aber es bestehen auch andere möglichkeiten: die tscherem issi
schen adjektive au f n entsprechen den finnischen auf -ise-, z. b. 
uksan 'ästig ’, sulukan 'sündig '; diesem -n entspricht das mord. 
possessive -ń, -n. Usw. In dem zudritt angenom m enen suffix- 
element -kss (-kse) sieht Setälä dasselbe, das z. b. auftritt in
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fi. „aidakse (nom. aidas) zaunholz von aita zaun, leiväkse (nom. 
leiväs) brotstoff von leipä bro t“ und in mord. „jamks grütze 
von jam brei, pilks, m ordE. pileks ohrring von pilä, m ordE. pile 
o h r“ u. a.

Wie m an bemerkt, erinnert diese erklärung S etAläs in ge
wissen hinsichten an die oben erw ähnte von Budenz. Später 
ist S etälä jedoch, z. b. in seiner „Ä ännehistoria“ (1890), über 
diese dinge zu einer ganz anderen auffassung gekom m en. In 
diesem w erk behandelt er die fi. nom ina auf -ise- (-inen) und 
ihre ostseefinnischen entsprechungen p. 183-192. Zuerst zeigt 
er an  einigen beispielen, dass im finnischen heute die bildung 
mit -ise- allgemein vorkom m t, dass „es sich jedoch u rsprüng
lich nicht so verhalten hat, ersieht m an sow ohl aus den formen 
der dialekte als aus der älteren Schriftsprache“. Und aus beiden 
führt er eine anzahl beispiele an. „In allen dialekten findet 
m an die regelmässigen Vertreter des ts  in den entsprechungen 
der Wörter suitset und päitset.“ A uf grund der von ihm er
w ähnten beispiele hebt S etälä hervor, dass ts oder dessen 
Vertreter erstens nach hauptbetonter silbe (suitset, päitset) und 
zw eitens nach ursprünglich nebenbetonter silbe auftreten und 
dass m an nach ursprünglich unbetonter silbe in der alten Schrift
sprache tz sehr selten antrifft (yxikerraitzen), w ährend in diesen 
fällen s das gewöhnliche ist. „Augenscheinlich hat in dieser 
frage der akzent eine rolle gespielt, die schon früh durch die 
analogie ausgeglichen w orden ist.“ —  Im kar.-olonetzischen 
erscheint immer -ize-, ausser in ol. suiỏet, kar. päièet. Im 
w epsischen -ịễe. „Spuren eines anderen Verhaltens [im weps.] 
sind gew iss suịtšed  od. s.ịtễed  zaum | ehikeịUỈ-ел abends (in 
einem anderen dialekt: ehtkįịẫũ). —  Unsicher ist, ob hierher 
solche einigerm assen undeutlichen formen gehören wie w epsS 
mugoịtšed  solche (nom. sg. m ugoį, m ugoịńe , mugoịťe), wepsÄ 
m ugeįttxed  (nom. sg. mugeit'e)“ usw . — „Im w otischen ist im 
allgemeinen die bildung mit z oder s gebräuchlich, z. b. rautg- 
zeß“ usw. „In einigen sonderbildungen tritt ts auf, wie süä- 
melsen lungen | tühịetse taille ị с ш tse w ollhandschuh.“ —  Im 
estnischen ist, nam entlich im nördlichen dialekt, die bildung 
mit z  oder s allgemein verbreitet, z. b. овш еп  pferde, sulàzen 
diener, estS su la ze . Imm erhin kom m en im estN bisweilen 
auch formen mit ts vor, z. b. (W ied.) nom. plur. äkitsed



Zur gesch. der fiugr. i'nl. affrikaten. 4 9

od. äkised (sing, äkine 'übereilt, plötzlich’), sam atsed (sing, 
sarnane 'ähn lich’), näľjatsed (sing, näljane 'hungrig ’), und im 
estS sind sie ziemlich häufig: lu ịtse  'knöcherne’ (sing, ỉuịnè), 
u n its t  'schläfrige’ (sing, unine), päälmätse ’die oberen*, edi- 
mätsec ’die ersten’, kihĳatse' (kihtlitse', k ih tlatse) ’brautge- 
schenke’, riśtitse', riśtjatse' ’taufe’ usw . „Solche form en wie 
velitse' od. velidze' ’gebrüder’, pojatse'’ od. pojadze dürften 
sich durch analogie diesen angeglichen haben. —  Im ganzen 
gebiet des estnischen kom m t ts in dem w ort päitsed (estS 
päitse') ’zaum, halfter’ vor; ebenso estE  suitse'.“ —  Im livischen 
schliesslich findet m an nach S e tä lä  nur form en mit z, s. —  
Nachdem er dann gezeigt hat, dass der von Budenz angenom 
mene lautw andel ks >  js, also *kalakse- >  kalaise-, *andaksi- 
>  antaisi, *nuolakse- >  nuolaise- nicht als richtig angesehen 
w erden kann, sagt er speziell über die nom ina auf -ise-, dass 
„wir nichts haben, w as bewiese, dass in ihnen in gem einfin
nischer zeit das element ks vorhanden gew esen w äre. W enn 
es ein solches element gegeben hat, ist es schon früher zu ts 
gew orden (vielleicht *inkse >  *inise, w oraus in gem einfinni
scher zeit *itse, — -------- ) .“ Und schliesslich dehnt er seine
schon früher am finnischen gem achte beobachtung über den 
einfluss des akzentes auf die lautgestalt dieses suffixes vorsichtig 
au f ein weiteres gebiet aus: „Im hinblick auf die oben darge
legten um stände sind w ir berechtigt anzunehm en, dass in diesen 
nom ina in gem einfinnischer zeit ts in bestim m ten Stellungen 
mit s wechselte. W äre das lautgesetz wirklich ein derartiges 
gewesen, dass ts ursprünglich nach haupt- und nebenbetonter, 
s nach unbetonter silbe auftrat? In diesem fall w ären die heu
tigen Verhältnisse durch analogische ausgleichungen zustande
gekom m en ------------- . Zu beachten ist nur, dass die verba auf
itse usw. nicht für die annahm e eines solchen lautgesetzes 
sprechen. Oder könnte m an auch bei diesen annehm en, dass 
einige musterform en (wie haravoitsen, das nach dem obigen 
lautgesetzlich w äre) die gestalt dieser bildung entschieden hätten?“ 

Einige jahre  später hat S etä lä  dasselbe suffix von neuem 
berührt in seinem aufsatz „Über einen 'gutturalen’ nasal im 
urfinnischen“ (Festskrift til Vilh. T hom sen 1894, p. 230-245), 
w o er besonders über das element des suffixes fi. - ị  und lp. 
-ń- eine von der früheren abw eichende erklärung vorlegt. Bei

F in n .-u g r . F orsch . X I X .  4
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der aufzählung von fällen, in denen im finnischen ein diphthong 
auf ị  vor sibilant einem vokal +  nasal anderer sprachen gegen
übersteht (fi. seisoa, lpK čyənča- usw .), rechnet er (p. 233) zu 
diesert auch die erw ähnte derivationsendung: „Hieher gehören 
auch die finnischen nom ina auf ise, z. B. punaise- (nom. pu- 
nainen) ’rot’, suom alaise- (nom. suom alainen) ’finne’, kolalapp. 
sâmelańẽ  od. laj, st. lańčy-, norw . lapp, sabm elaš, st. -laġġa 
’lappe’.“ (Ebenso verbindet er den Charakter isi des finnischen 
konditionals mit der endung des konj. präs. lpK ńć =  lpN č, ġ.) 
U nd nachdem  er gezeigt hat, dass z. b. fi. p ii <  *piŋ i od. 
*piŋi, h iiri <  *šiŋire od. *Htjire, jouse- <  *joŋse- usw., nim m t 
er (p. 236) an, dass auch z. b. seiso- <  *satjso-, kondit. -isi- 
<  *-ijsi- und das nom inalsuffix -ise- <  *-rjse- ist. „W ir haben 
freilich nicht hier, wie in den früher besprochenen fällen, deut
liche beweise für die ursprünglich palatale („gutturale“), d .h . 
nicht-dentale beschaffenheit des nasals; dafür spricht jedenfalls 
die gleiche behandlung des nasals. E in  Übergang ŋs ( >  ŋč) 
j>  ńô durch einen urlappischen einschub des dentalen konso
nanten  ist ja  auch phonetisch leicht verständlich.“ Die im 
lappischen und finnischen auftretenden eigentüm lichen nom i
nativform en berührt er ebenfalls in diesem Zusammenhang, p. 
238 f.: „Aus einem nasal ist sicher das kolalappische auslau
tende j  im nom inativ von den ńỗy- (ńi-) stam m en entstanden, 
z. b. o lm u j, olm yj (auch ólmuńò) ’m ensch’ (=  fi. dial. ilm inen 
id.), oaysaj ’zweiglein’ (illat. oaysańi), vœ lkaỉaj ’schuldner’ (illat. 
vœĩkalańċi). In den letzterw ähnten nom inativform en scheint 
ein kürzeres suffix (nur j  <  tj, nicht ŋs), als in den übrigen 
kasus angew andt w orden zu sein .“ „Ich möchte jetzt die frage 
aufstellen: sind die finnischen nom inativform en auf inen  nicht 
in ähnlicher weise, wie die letzterw ähnten nom inativform en im 
kolalappischen aufzufassen? D arf man hier vielleicht einen 
Übergang von tj >  n  im auslaut annehm en, w as daneben auch 
zu der annahm e irgendeiner anhäufung  (oder Verdoppelung) der 
suffixelemente nötigte.“ In einer fussnote erklärt er diese Ver
m utung genauer: „Ich stelle m ir den Vorgang so vor: dem kola
lappischen Verhältnis sollte im urfinnischen ein Verhältnis: nom. 
*kalaij: gen. *kalaŋsen  entsprechen, w elches *kaỉan  (kalain?): 
kalaisen  ergeben würde. Ein nom inativ ka la in  mit i  w äre, 
w enn nicht lautgesetzlich, jedenfalls nach der analogie der übri
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gen kasusform en gebildet w orden; diesem nom inativtypus en t
sprechen die nom ina propria auf in , wie S iito in , Langolain  
und die dialektischen formen suom alain , nuo ru ka in  etc. wie auch 
die livischen form en n a i  «  *nain), p u n 'n i  u. s. w. Die nom i
nativformen auf inen  w ären durch eine kontam ination mit di
minutiven auf ne (=  mordw. -ne, -nä, z. b. tsorane ’knäbchen’, 
m okscham ordw . ku tnä  ’häuschen’) en tstanden .“

S etä lä  führt also hier lp. ńč au f *ijs zurück. Der Über
gang  des palatalen ŋ in ein dentales ń  vor dental ist gewiss 
natürlich, aber ein wandel s >  Ễ lässt sich heute nicht ohne 
weiteres annehm en. U nd auch S etä lä  hat später, z. b. JSFO u. 
16 2, F U F  2 , erklärt, dass lp. c u. a. au f *s zurückgeht. Man 
m uss mithin auch bei diesem suffix ńč nach S etä lä  annehm en, 
dass es au f *ńẳ «  **/s) zurückzuführen ist.

Eine urlappische form mit -ńẳ- (um nur von dem konso- 
nantism us zu sprechen) setzt auch W iklund an in seiner arbeit 
„Stufenw echselstudien“ (1913, MO 7), worin er die form en des 
in rede stehenden lappischen Suffixes ausführlich behandelt. E r 
zeigt an  zahlreichen beispielen, dass besonders im Kola- und 
Inarilappischen —  am deutlichsten im dialekt von Kildin — ein 
regelm ässiger paradigm atischer Wechsel -ńč- ~  O, -ńč- —- -ri-, 
-ń- ~  0  vorkommt: im dialekt von Kildin erscheint „bei den 
betreffenden gleichsilbigen nom inalen ableitungen, d. h. nach 
nebenbetonter silbe, in der starken stufe (im nom., ess., part., 
illat. sing.) ein -ńč-, in der schw achen stufe (in allen übrigen 
kasus) -0-. Bei den entsprechenden dreisilbigen stam m en, d .h . 
nach unbetonter silbe, findet man im nom. sing, im absoluten 
auslaut ein -ńč, vor possessivsuffixen aber -ń- und im part. und
illat. sing, gleichfalls -ń ---------------- ; in den übrigen kasus, die
bei den gleichsilbigen Stämmen schw ache stufe des suffixes 
haben, finden w ir hier -0-. Auch der nom. sing, der dreisil
bigen stam m e hat wohl also einst ein -ri gehabt, das durch das 
-ńč  der ungleichsilbigen stam m e verdrängt w orden ist. Das 
nach nebenbetonter silbe stehende -ńč- der gleichsilbigen stam m e 
steht offenbar in demselben Verhältnis zu dem nach unbetonter 
silbe stehenden -ń- der dreisilbigen stam m e wie z. b. das -pp- 
in der 2 . pers. plur. präs. der dreisilbigen verbalstäm m e v ū ľ-  
yeppeỏ ’ihr sendet’ (lpN vuolgatepet) u. s. w. zum  -b- in der 
entsprechenden form der gleichsilbigen stam m e sārnbėtteô ’ihr
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sag t’ (lpN sardnobete t); komvıorốı ỉbuo.tteỏ ’ihr betet’ (lpN gob- 
m ard a llab e te t) u. s. w. Der Wechsel -ńč- ~  -ń- ist also ein s tu 
fenwechselfall, der meines erachtens au f ein älteres -ńẳ- ~  -ńj- 
zurückgeht und mit dem sam ojedischen Wechsel T aw gy  ’2. zeit’ 
m atu ta-suam  'ich w ar im begriff zu schneiden’ —■ m atu-juam  
'ich habe geschnitten’ zu vergleichen ist.“ Dass auch die Wech
sel -ń ỉ-  -0 - (nach nebenbetonter silbe) und -ń- ~  -0 - (nach 
unbetonter silbe) „auf alten Vorgängen beruhen“, geht nach 
W iklund daraus hervor, dass im lappischen ein Wechsel -ńể- 
~  -0 - auch nach haupttoniger silbe vorkommt, nämlich im 
präteritum  des IpL Verneinungszeitwortes, w elches lautet: sing.
1. pers. id'l'siv, 2. iďtểio , 3. i/fể ī, du. 1. èimē, 2. èitẽ, 3. èikā , 
pl. 1. èimē, 2. èitẽ, 3. iď fểin . Der vf. unternim m t es jedoch 
nicht zu entscheiden, ob auch die schwrundstufe uralisch ist, 
obw ohl er es für möglich hält. —  Dieselbe erklärung wie den 
Verhältnissen in Kildin gibt W iklund auch den fast ganz ana
logen w echseln im Terlappischen (p. 217). Auch aus dem dia
lekt von Akkala erw ähnt er fälle mit Schwundstufe: akk. pl. 
olnWil, pärna,t usw ., iness. pl. ocko.n =  lpN uccakaġain. —  Und 
im Inarilappischen begegnet ein ähnlicher Wechsel: „In E n a  re  
finden w ir nach nebenbetonter silbe bei den nom ina in starker
stufe im nom. und illat. sing, und vor possessivsuffixen------------
im gen. acc. sing, ein -ģ- (im nom . -ģ) sowie im essiv sing, 
ein -ğğ-, in schw acher stufe überall -0-. Nach unbetonter silbe 
zeigen die hierhergehörenden nom ina in der starken stufe des 
suffixes (im nom. sing, und zum teil im essiv und illat. sing, 
und vor poss.-suff. im gen. acc. sing.) ein -ģ -  (im nom. -ġ), 
in  der schw achen stufe aber (sowie zum  teil im essiv und illat. 
sing, und vor poss.-suff. im gen. acc. sing.) Schwund des kon
sonan ten .“

Kehren w ir aber zu den ostseefinnischen sprachen zurück.
Auch Ojansuu erw ähnt in seiner Untersuchung „Mikael 

Agricolan kielestä“ (1909, p. 58), dass in der beugung m ehrerer 
Wörter au f -nen „die spräche Agricolas au f 3 'J  (ts  der heutigen 
Schriftsprache) deutet“, z. b. m ieleitzes, pellauaitzi usw ., und er 
hebt hervor, „dass ähnliche formen noch heute in m undarten 
anzutreffen sind“. In seinem w erke „Itäsuom alaisten kielten pro- 
nom inioppia“ (p. 104) betrachtet auch er die suffixe fi. -ise- und



Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 53

ung. -s (más ’alius, alter’) als zusammengehörig, wie es schon 
B lom stedt und Budenz dargestellt hatten.

In A irila s  Untersuchung „Ä ännehistoriallinen tutkim us H erra 
Martin m aanlainsuom ennoksen kielestä“ (1914, p. 72) sind aller 
beachtung w ert die worte: „Auf einen urfinnischen Wechsel ts
~  s scheinen die formen: io c a itz e n  , ir ta itz ild  yeh-
t e i t z e f t  (auch ý c h te ife ft  , y h te ife x i ) und an
dererseits nach unbetonter silbe: finifen eli punaifen hinzuwei
sen“, und sie zeugen also von einer ähnlichen auffassung, wie 
sie S e tä lä  in ÄH vorführt.

Auch Kettunen hat (Vir. 1924, 101-102) das eigentüm liche 
an der beugung der adjektive auf -nen (rautainen: rautaisen) 
zu erklären versucht. E r hebt ebenfalls wie B lom stedt hervor, 
dass die adjektive au f -nen „wesentlich dieselbe bedeutung wie 
die au f -sa, -sä (hupainen — hupaisa, kotoinen ~  kotoisa usw .)“ 
haben. Ausserdem sagt er au f grunđ eines von ihm Vir. 1924, 
63 aufgestellten lautgesetzes „a (ä) entwickelte sich zu g (e) 
zwischen zwei zu derselben silbe gehörenden dentalkonsonan
ten “, „dass die l a u t g e s e t z l i c h e  beugung des -sa-typus, 
w enigstens in bezug au f den auslautenden vokal des Stammes, 
folgende wäre: iloisa, *i!oisen, iloisata, iloisaksi, iloisaan, *iloi- 
sessa, *iloisesta, *iloisella, *iloiselta, *iloiselle, *iloisetta, *iloi-
set, iloisien, iloisista u s w . -------------- Aber die lautgesetzlichen
e-formen sind gerade dieselben wie die heutigen entsprechenden 
kasus des -nen-typus (rautainen: rautaisen, rautaisella usw.), 
so dass sich der -sa- und der -nen-typus m iteinander ver
wickelt hätten .“ Und nach seiner ansicht ist es w ahrschein
lich, „dass jenes s «  ts, vgl. est. näljane: näĳatsed usw.) 
überhaupt nicht zu dem -nen-typus, sondern lediglich zu der 
adjektivgruppe, die auch im nom inativ des Singulars dasselbe 
s-element «  ts) zeigt, gehört hat, d. h. zu dem in rede stehen
den -sa-typus.“ Das letztere w äre ausserdem  =  mord. -sa: 
ponasa ’haarig’ usw ., der -nen-typus w äre „verhältnism ässig 
jung. An seiner stelle ist ein genitivähnliches possessivadjektiv 
aufgetreten, das anfangs unflektiert, nur in der nominativform
gebraucht w u rd e ------------ und das dieselbe bedeutung wie das
-sa-adjektiv hatte (vgl. mord. kevin 'des Steines, steinern’ —  
— —). M öglicherweise w ar der -sa-typus selbständiger und
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tra t schon früh in nom inalkasus auf, aber da beide adjektivty
pen z. t. dasselbe bedeuteten, w urde es üblich, den -n-typus im 
nom inativ sg. auch statt des gleichwertigen -sa-typus anzuw en
den, und so konnte die proportion rautain(en): rautai(t)sen  
«  *rautaitsan) entstehen.“ Schliesslich äussert er einige Ver
m utungen über die entstehung der endung -nen, wobei er, wie 
S etä lä , die bloss au f -n ausgehenden formen unserer dialekte 
sow ie die typen wot. rautan  und liv. rofidi für möglicherweise 
ursprünglicher als die -nen-bildung ansieht. „Vielleicht ist -nen 
eine art pleonastisches derivationssuffix, in dem sich das ele- 
ment -n (m ag es mit dem genitiv-n identisch sein oder nicht) 
verdoppelt hat und wo e aus a entstanden sein kan n .“

Zuletzt hat Rapola in seinem w erk „Abraham  Kollaniuksen 
kielestä“ (1925, p. 50) dieses suffix berührt und hervorgehoben, 
„dass gewisse heute ise-stäm m ige Wörter [bei Kollanius] allge
mein als iŵẃe-stämmige auftreten, z. b. jo ca ih d h e lle ------------
E n fim äih d h en ------------ usw . Ausserdem kom m en die form en
y h te ife llä ------------ , y h te ife lle ---------— usw . vor. Die zweiför-
migkeit ist offenbar sehr hohen alters (m an beachte die formen
mit konsonantischem  stam m , z. b. jo ca ifn a  , y h te if tä -------
usw ., in denen der urfinnische wandel ts >  s im silbenauslaut 
vorausgesetzt wird), und sie ist in der alten Schriftsprache seit 
Agricola gew öhnlich.“ Zum schluss erw ähnt auch er, dass 
sich bis au f unsere tage der typus mit dem stamm -(h)itte- 
«  -h idite- <Г -hitse) in den mittel- und westtavastländiscben, 
obersatakuntaschen und südösterbottnischen dialekten erhal
ten h a t.“

Dieser offenbar in das urfinnische zurückgehende Wechsel 
ịts  ~  ịs  neben lp. ńỗ usw. ist sicher nicht aus einem ursprüng
lichen ŋề, sondern, wie w ir später sehen w erden, aus *ŋťẳ od. 
*ĩ)t'ẳ zu erklären.

* **

Die obigen referate könnten leicht erw eitert w erden, indessen 
wollen sie nicht vollständig sein, sondern sich eher nur au f die 
hauptpunkte beschränken. Auch ein ausführlicher referierender 
überblick fördert jedoch schliesslich die positive lösung der in 
rede stehenden probleme nicht um vieles. Hier hat nur gezeigt
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w erden sollen, zu w'elchen ergebnissen und theorien m an bisher 
gekom m en ist und in w elchen beziehungen die ansichten sich 
w idersprechen. Und aus diesem referat dürfte schon hervor
gehen, dass m an in der geschichte der inlautenden affrikaten 
der finnisch-ugrischen sprachen bei weitem noch nicht in allen 
punkten zur einm ütigkeit gelangt ist. Im gegenteil man kann 
fast sagen: quot homines, tot sententiae. Auch die neuesten 
theorien sind offenbar noch nicht abschliessend und haben offen
bar keine allgemeine annahm e gefunden. Darum  dürfte es 
nicht als ein überflüssiges unternehm en zu betrachten sein, w’enn 
diese dinge von neuem  betrachtet werden, zum al da jetzt ein 
um fassenderes und genaueres material zur Verfügung gestanden 
hat. Mit hilfe desselben können nämlich sichrere W ortzusam
m enstellungen als bisher für lautgeschichtliche Schlussfolgerungen 
gew onnen w erden. Die falschen und unsicheren etymologien 
haben denn auch meist zu den m einungsverschiedenheiten der 
forscher in diesen dingen geführt. Im hinblick hierauf gebietet 
es sich, die bisher vorgelegten w ortvergleichungen zuerst zu 
sichten und dazu und daneben neue aufzusuchen, die winke 
für die lösung der fragen in dem einen oder anderen sinn geben 
können.

W enn im folgenden die Zusammenstellungen angeführt wer
den, die richtig oder wahrscheinlich erscheinen, ist die vveg- 
lassung einer früher mitgeteilten Zusammenstellung im allge
meinen ein Zeichen dafür, dass sie entweder als falsch oder 
wenigstens als so unsicher zu betrachten ist, dass sich nichts 
darauf bauen lässt. Werden manche Wörter anders verbunden, 
als bisher geschehen ist, so bedeutet das also ohne weitere 
erklärungen den verzieht auf eine frühere Zusammenstellung. 
Nur selten ist eine solche aufgabe durch hinweis auf lautliche 
Schwierigkeiten begründet, und auch neue wortvergleichungen 
sind nicht immer besonders motiviert. Die literaturhinwreise 
dürften dem fachmann zur genüge zeigen, wie ein wort früher 
zusammengestellt worden ist. Auch diese Verweisungen erstre
ben jedoch keine absolute Vollständigkeit.
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W ortvergleichungen.

1 . Fi. aho (Renv.) 'verlassenes schw endenland; junger laub- 
wald, hain’, (Lönnr.) ’ödelem nad sved; öfvergifvet, vanl. g räs 
och ungskog växande svedjeland; ungskog, park, lund, linda, 
fält, betesm ark’, jääd ä  ahoksi ’gå  i linda’, kar. aho, wot. (Must.) 
aho ļ syrj. (W ied.) ež, eža 'junges gras, rasen, grasplatz, w iese’, 
P W  (Rog.) eža 'мурава, дернъ (?)’, PO (Gen.) iza  ’rasen’, 
(W ichm .) Ud. eễ 'junges gras, das g rün’, V eễ 'junges gras, 
rasen’, I ẽz ’rasen, rasendecke’, U, I eễa 'grasbew achsen, rasig’, 
U, S, L eža ’rasen’ | wotj. (W ichm .) G ozo 'g rasbew achsen, 
rasig ’, LT, J oŝo, M oĩo, S o(d ỉo  ’rasen’.

Munkấcsi verbindet, ÁKE 184, das wotj. w ort mit dem in 
nr. 157 erw ähnten wogulischen, ebenso Wichmann FU F 3 103 
das syrj.-wotj. und die in der genannten nr. angeführten  wog. 
und ostj. Wörter. Das wog.-ostj. v-, u- scheint jedoch eine solche 
Zusammenstellung lautlich unmöglich zu m achen.

2 . Fi. (Renv., Lönnr.) atu , atu in , a tu la  pl. a tu la t, a tuna 
'kleine zange’, (Lönnr.) o tu ra  pl. o tu ra t ’liten tång, p insett; 
tång  att i sm idjan plocka upp heta spikar och andra  sm å jern- 
stycken; kniptång’, dial. ( E r ä j ä r v i )  a tu ra t  ’pinzette’ | IpN 
(obsol.) oasser ’instrum entum , quo loco forcipis ferrum  cuden- 
dum igni adm otum  tenetur’ | tscher. (W ichm .) KB, J  ềrzdr, JU  
â 'z'r, U, T  à~zảr, M â 'ź ir  ’kneifzange’, P (Gen.) aẩor ’zange’. 
(Vgl. Äimä Av. 253 fi., lp.j

Itkonen, Sanav. nr. 231, verbindet mit dem lp. w ort fi. uhari, 
u h e rs in  ’liten borr, spikborr, nafvare’. Ebenso S etä lä , Suom en 
suku I 150, indem er als bedeutung des lp. wortes — w ahr
scheinlich aus versehen —  ’ora’ [„bohrer“] angibt. Das tscher. 
w ort stellt S etä lä , F U F  2 232, einigerm assen zögernd zu der 
in nr. 346 behandelten gruppe. Alles dies ist semasiologisch 
unw ahrscheinlich.

3. Mord. (Paas.) E  itẵems, M itšəm s ’ kneten’ | tscher. 
(W ichm.) JU  djẫẳše'm , U, T  iše ’m  'd rücken (z. b. gegen die 
w 'and); bedrängen, gegen etw . drücken’, B ise 'm  'drücken, 
klem m en (z. b. gegen die w and)’, (Paas.) išem  'd rücken, klem 
m en’ ļ ostjKond. (Paas.) i (tšəm  'drücken, klem m en’, (Karj.) DN
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ìỊặà  «  *ỉỉ'ŧà) : ţuỈƏskỉ рэпе~'( k i'm  i ’\ọ ỉå ị  ’der boden des fäss- 
chens hat sich ausgebauchť, Ts. r ţặ ầ  'beiseite stossen, schieben’, 
ì(DỈèm (prät.); Kr. t ị š a  'drücken, schieben, beiseite drängen, 
treiben, drängen (irgendwohin); pass. ausw eichen’, vịặern (prät.), 
Ni. ĩặịă ’stossen (ein boot, einen schw eren gegenständ), =  Kaz. 
2’; Kaz. \Щ  « * ( $ ( )  1. ’(spöttisch) sich den bauch vollschla
gen’, 2: pıïıt ịĶ ŋņņ Usa 'das (im kessel zu) eis (gefrorene 
wasser) hat den kessel beschädigt’, O ỉ s t  í  =  Kaz. 2. (Paasonen 
Beitr. 262 tscher., ostj.)

4. Fi. o d o ttaa  'w arten , erw arten’, kar.-ol. vuotta-, wot. 
(Ahlqv.) ö tte le n  ’vänta’, est. ōtam a, ō tm a 'w arten , erw arten’ | IpS 
ä d so te t ’exspectare’ ļ mord. (Paas.) E utễoms, M utšəms id. | 
tscher. (W ichm.) KB ß rß šem , J  ßo,tsem , JU  ß$'(tsem, U, T  
ßuịtềem , M ßußSe’m, B ß u ļịệcm , (Paas.) ßuįịệem  'w arten ’. (Vgl. 
Lindström Suom i 1852 66 u. a. fi., mord., S etä lä  Quw. 29, 
FU F 2 228, Stufenw . 65, Verw. 62 dazu u. a. tscher., Paasonen 
Beitr. 114, 263, Wichmann Tscher. texte 46.)

5. LpN ucce, ueces, (dial.) uèěe ’parvus, exeguus’, S u tse, 
uttje ’parvus’, L uoče-, uocẽs 'klein, wenig, gering’, (Hai.) Arj. 
uhhcê, uhcês, Sü. uhốe, uhbe usw. id., (Lag.) uıoỉẳis ’w enig’, I 
(Äimä) uttse , (Itk.) Ko ô ò t t s attr. o’tses, Kid. uotsr, T  uots* 'klein’
I sj'rj. (W ichm.) I ẹ(ịía , Ud., V, S, L e(ţỉa , P jeįịặa, (Gen.) PO 
ỉča ’w enig’ ( >  ostjN Ahlqv. jeśa [druckfehler statt jesa?] ’w enig’, 
Karj. mscr. Kaz. ịè ỉặ , O ịèza  'w enig, e tw as’). (Vgl. Europ.eus 
Suomi II 7 4, Paasonen Beitr. 161.)

Munkảcsi ẢKE 156 und S etälä Stufenw . 69, Verw. 34 ver
binden lp. ucce mit den in nr. 221 erw ähnten tscher., syrj., 
wotj. und wog. Wörtern.

Europæus 1. c. vergleicht mit den obengenannten Wörtern 
u. a. noch wotj. (W ied.) öžyt, (W ichm .) MU, J öš/t, M, S eŝịt, 
G eŝgt, K ịž į t  ’wenig’. Dieses ist jedoch offenbar mit syrj. oža : 
oža kaga 'kleines kind, knirps, Säugling’ [kaga ’kind’; ostjO 
Karj. mscr. vza  ’dünn, fein (runder gegenständ), schlank (mensch, 
tier)’ < syrj.?] und fi. oha, ohea, o h u t ’tunn, tunn o. bred, platt; 
fin, sm äcker’, est. ồhu, ohu  ’dünn, schmal, flach, seicht’ zu ver
knüpfen, vgl. W ichmann W otj. ehr. 56.

6. Fi. (Lönnr.) otava 'eine art lachsnetz’ ị lpN oaces g. oae- 
eas ’rete trans flumen positum ad exitum piscibus intercluden-
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d u m ’, ’Garnstængsel tværsover Elv, nedimod hvilket drives med 
andet G arn’, (Niels. ZA, P) ųıatsīs g. uạōỉsẫs, (Kr.)u<įtsiš g. ugōĩsẵsa  
’netz, das quer über den fluss ausgesetzt w ird’ | w og. (Ahlqv.) 
ūèim  ’zaun’, (M.-Sz.) N üsm ä  ’reuse’, (Munk. VNGy II 720), 
K ũsėm , P ušm ă  'rúdkerítéses czége’, N ū si  'hálóvarsával ha- 
lászik’ Ị ostj. (Karj.) DN nō(pžẽm  ’ein fischw ehr: in den boden 
geschlagene Stangen, zw ischen die wie bei der herstellung eines 
ru tenzaunes lange birken- u. a. ruten geflochten w erden, ч ер д а к ъ ’ 
(? D T ịļīļịặdm  ’ein altertüm liches fischereigeräť), Kr. ų ō įịß m  pl. 
yò ỉm 5 t 'eine art „sapora“, w om it nach dem zufrieren des flusses 
fische gefangen w erden, ч ер д ак ъ ’, Kam. д Ю т  'in die Öffnung 
eines (w inter)w ehrs eingesenkte „angelreuse“; (auch) das w ehr 
(selbst)’, T rj. " u ū ţš ŝ m ,  Ni. ū ĩẹrrì, Kaz. uōžẹni, O yậzem  'eine 
art fischgerät (sackähnlich, aus garn)’. (Vgl. W iklund UL 
215 fi., lp., S e tä lä  F U F  2 221-2, Paasonen Beitr. 124, Kai 
Donner Anl. lab. 124-5.)

7. Fi. (Renv., Lönnr.) uuh i, uuho , u u k e , uuki, u u k k i,u u k k o , 
u u ttu , u u tu  ’schafm utter’, u ttu , u itti 'w e ib lich es  lam m ’, u ti, u ti 
'tillrop för att locka får’, olon. (Toiv., V) ũboịhuD, (N) uhut, 
(Vij) ūvuọnu, lüd. (Pyj) ũ h ivuọn į ’m utterlam m ’, (Sh) uhut ’mut- 
terschaf, das nicht gelam m t h a t’, w epsS (Kett.) uh i 'e injähri
ges lam m ’, pl. uhid  'die schafe’, wot. (Must.) u d ju la ine  ’m utter- 
lam m ’, est. uhe, u tt ,  u te , u fe  ’m utterschaf’ ļ m ordE (W ied.) u tśa , 
M (Ahlqv7.) uòa, (Paas.) utša' ’s c h a f  ļ tscher. (W ichm.) KB ’Sya', 
J  'źyer, JU  *ỉya', U, T  ušya' ’schafpelz’ Ị syrj. (W ied.) yS 
’schaf’, P öž id., (Gen.) PO eề id., (W ichm .) įễ  id. ļ wotj. (Munk.) 
S  iS, K êề, (W ichm.) M, J  ịš , G, U  ļ ĩ  ’schaf’ | w og. (Kann.) 
KU òš, KM o‘s, KO o s , P, VNK «5, VNS «s, VS, LU öS, LM 
ôš, So öz ’schaf’ I ostj. (Karj.) DN o ệ  pl. ōệẫị, D T  ổ ịš  pl. ōļpỉŝị, 
Koš., Fil., Sogom, T š. òš, T s. òš pl. õšẵŧ, Kr. o'ặ pl. öšət, Trj. 
’ả'ịệ, V, Vj. a ịš ,  Ni. r-ệ, Kaz. n š, O a s  ’schaf’ ļ ? ung. ju h  
’schaf’. (Vgl. z. b. Lindström Suom i 1852 100, Europæus 
Suom i II 7 159, A hlqvist KO 12, K W  14, O. Donner „Bidr.“ 
24 130, Anderson Studien 115, Munkácsi Ethnogr. 5 74, ÁKE 
382-3. S e tä lä  FU F 2 223, Wichmann JSFO u. 30 6  10.)

8. M ordE (W ied.) ä tške  ’dick, grob’, (Paas.) etšlře, M etškš 
’dick’ I syrj. (W ied.) ydžyd  ’gross; berühm t, angesehen, vornehm ; 
obere, haupt-’, (W ichm .) I, Ud., V, S, L ị(dệid, P ịAd ž i 't  ’gross’.
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Mord. -Ke, -kč  und syrj. -d, -t sind bekannte deminutiv- 
suffixe.

Semasiologisch vgl. z. b. mhd. grč>3 ’gross’ ~  ’dick, schw an
ger’, ags. gréat ’gross’ ~  ’dick, grob’ usw.

9. LpN jassa g. jasa ’nives congestae, quae per totum annum  
non liquefactae m anent’, (Niels. ZA, P, Kr.) jūssa  g. jä sa  ’schnee- 
hügel, der das ganze jah r hindurch bleibt’, S jassa ’firm us', 
’hârd, fast’, L ja  Sa ’fest, hart (von mooren), dass m an auf ihnen 
gehen k ann ’, Pts. (Itk.) jẹotsA ess. -òỉỉsvn  g. jẹbza ’schnee- 
w ehe’ I tscher. KB (Ramst.) ịa'tằà  'grausam , rauh, unfreundlich; 
schw er’, ịaťẳa'ka  ’ästig, schw er spaltbar (vom holze); karg, 
gierig (von m enschen)’, ịa ťẳ řkä  ’hager, karg’, W  (Troick.) 
jaöa, joèa 'ж естк ій , суровы й’, (Paas.) B jo(ịša  ’hart, zähe’, 
ja (ịỉa  ’zähe, ziehbar’ | syrj. (W ied.) juž ’glatte stelle, gebahnter, 
eingetretener weg; eisrinde (auf der erde)’, (W ichm .) I jùễ  ’hart 
und glatt (bes. von d. eisrinde); Oberfläche des hartgew ordenen 
schnees’, j. tu i 'fester w eg (im winter)’, Ud. juẫ  'h artgew or
dene schneefläche’, V juS  'harte  Oberfläche des schnees im Spät
w inter’, S, L ju S  ’hartgetretener schnee (z. b. an einem markt- 
platz)’, tu i juễ  ’der w eg ist hart (im w inter)’, P juễ  ’glatt, gut 
gebahnt (w eg im  w inter)’, P W  (Rog.) juž Т л а д к ій , торны й’, 
PO (Gen.) ju įj  ’glatt, gebahnt’. (Vgl. Paasonen Beitr. 262 lp., 
tscher., Äimä Av. 173 lpN, syrj.)

10 . Lp. (dial.) jaccot ’suspendere’ | syrj. (W ied.) öšny, 
ösalny 'h ängen  (intr.); hängen (tr.), aufhängen, w ägen’, P W  
(Rog.) öšalni, öšavni 'вѣ си ться , п овѣ си ться , вѣ си ть’, PO 
(Gen.) óšaỉ- ’hangen’, (W ichm.) I, Peŏ. gšnị ’aufhängen’, Ud. 
ešnịs  ’(den kessel über das feuer) hängen’, S, L, Le eśnị ’auf
hängen; w ägen’, P  ţễv ịn ị ’w ägen’ | wotj. (Munk.) S, K oš- 
’hängen, au fhängen’, (W ichm .) U, G ošịn ĩ ’au fhängen’, M ošni 
’w ägen’, S ošin ị =  U.

Zu lp. (dial.) j- vgl. lpN assai ’densus’ ~  (dial.) jassai 
’crassus’.

1 1 . TscherK B (Ramst.) ịe ’fế» ’schlittschuh’, (W ichm .) jè '(t :Ə 
’schneeschuh’, U jè'ặằề ’schlittschuh aus holz’, P (Gen.) ječe 
’schneeschuh’ | w og. (Kann.) KU ịasƏ, KM, KO ia sd , P ịd š à ,
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VN, VS, LU, LM iāšở , LO, So id s à  ’eine art ski’. (Wichmann 
Suom en Museo 1920-1921 55.)

12 . W og. (M.-Sz.) P joầ, N j j s  ’fuss’ I ostjN (Ahlqv.) jo s  
’hand, tatze’, (Karj.) Ni. ịnặ, Kaz. ị “ ệ, O iq's ’h an d , vorder- 
fuss, -pfote’ II sam J ~uda, T  ju tu , Jn. (Clı) úra, (B) úda, O (N) 
ud , (B, Jel., T as., Kar.) u t, (K, NP) u tte , (Tschl.) u tö , ( 0 0 )  
u d e , K u d a  ’hand’.

13. Fi. k ad e  g. k a teen  'neidisch, m issgünstig ', k a d e h tia  'b e 
neiden, m issgönnen’, ol. kadehe- ’neid’, estN k ad e  g. k ad ed a , 
kae g. kaeda  S k ah e  g. kahe, k a te  g. k a te  'neid isch , m iss
günstig’ i IpS k a tse t ’invidere’, ’afundas, m issunna’. (Äimä Vir. 
1918 37.)

Äimä will hierzu noch fi. kaahi stellen, w elches nach Lönn
r o t Suppl. wirklich ’afundsjuk, afundsam , m issundsam ’, aber 
nach dem w örterbuche selbst ’bestyrsam , beställsam ’ bedeutet; 
es dürfte daher vorsichtiger sein, dieses w ort beiseite zu lassen, 
da ausserdem  auch der vokalismus Schwierigkeiten bereitet.

14. Fi. (Renv.) kaha ’bastkorb; um zäunung beim Vogelfang; 
W andschränkchen’, (Lönnr.) kaha ’korg, videkorg (att bära fisk, 
fågel och dylikt med), fiskkasse, pertkorg, glest såll; fågelkatsa, 
fảgelgiller, om gärdning a f upprättstående störar k rin g  giller för 
fågel-1. harfångst, risställning i sjön för fiskfångst, g ren  af gärdet 
i en katsa, teln, flygel a f en not; väggfast skåp 1. låda etc.’, estN 
kaha ’der breitere teil an etwas, das rohr am dudelsack (worin 
die pfeifen stecken), der ausgebreitete theil am  löffeľ, pību kaha 
’der pfeifenkopf ohne den beschlag’, S kaha 'k leines h and
netz’ I tscherM (Julie Wichmann Beitr. zur ethnogr. der tscherem . 
99) kuềa  'ein 1 arschin hohes rindenes gefäss’ «  wotj. ?) | syrj. 
(Sirelius „Sperrfischerei“ 125) k u ža ’eine besondere a rt reuse mit 
einer kehle, au f ein aus zw eigen gem achtes gerippe gespannt, 
das die form eines kruges hat’ Ị wotj. (Munk.) M koŝ : kenos-k. 
'abgesonderter teil in der scheuer, wo das getreide eingeräum t 
wird; getreidekasten, futterkasten, m ehlkasten’ (kenos 'scheuer, 
Speicher; kam m er’) | ostjl (Patk.) %uġa ’köcher’, (Karj.) DN хй (р |з , 
Kond. XÖ(U'* ’eine hölzerne büchse (für pfeile, gefässe); ober- 
boden (des Speichers)’, K r. ńẫỈƏ-XŏtỊặ* ’löffelschrein in der w and’ ļļ 
sam O koġa, koòa, kotca usw. ’sack’. (Vgl. M SFOu. 52 307-9.)
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15. Fi. (dial., L a i h i a )  kata 'trockenes, harziges, leicht ent
zündbares holz’ (»kata sanö tughellen: sillöm _m ä io miähel^läm- 
mitäŋ^kun sinä vasta käịvărtelet»), ( J ä m s ä )  tervaskata: „der 
wipfel einer kiefer, die unten am stam m  frisch, aber oben an 
der spitze dürr ist, w ird tervaskata g en an n t“, (Lönnr.) tervas- 
kato ’tjärig fura 1. talľ ? | lpN gacce, g а ^ e  ’resina, gum m i’, 
(Niels. ZA, P) gàĩãsỉ g. gàōìsi id., (Qvigst., s. Äimẵ Av. 232) gasse  
(,,-ss- nach Qvigstads handschr. Verzeichnis urspr. gem inata“) 
’resina; Vox, Kvade’, (Friis) gasse g. (Qvigst.-Äimä) gasse od. 
gasse ’Jac rubens et quasi sanguine mixtum, quod partum  sub- 
sequitur, re s in a ’, S kasse ’resina, gum m i’, ’kâda’, kasse melke 
'rå  mjölk’, L käse- g. kaSē ’(weiches) harz’, kaềẽ-meleokē ’die 
erste milch nach dem kalben, biestmilch’, (Lag.) Arj. lcdềầịê 
akk. kšàsềìẻu, Sü. Ga'ssie ’harz’, I (Äimä) kässı g. kasi id, 
(Itk.) Sk. kiïtsvaũ  'gew ölbte seite einer krum m en kiefer’, Ko. 
ka ẳs' g. kasse, Kid. kgšs ' g. -sse, T  kầềsE g. kảsss 'harz; Ohren
schm alz’.

Fi. kata, -kata, -kato kann auch fremder herkunft sein: das 
kompositum tervaskata, -o sieht wie eine volksetymologisch um 
gebildete en tlehnung aus dem gleichbedeutenden schwedischen 
worte tyrskate, tjörskati, törskate aus. Und dann ist das a n 
geführte lp. w ort vielleicht mit folgenden Wörtern zu verbinden: 
mord. (Paas.) E  kekếe 'h a rz ', M ktềs 'harz; teer’ | tscherKB (Ramst.) 
k iš  ’fichtenharz, harz’, 0  (Gen.) k iš '  harz’ (Vgl. Qvigstad Beitr. 
128, Genetz Ensi tav. vok. 30, S etä lä  Quw. 39, Stufenw . 53, 
V erw. 45, Paasonen Beitr. 260-1, Äimä Av. 232-3.)

Friis führt aus lpN auch die form gaèče g. gaèe an, und 
auch Qvigstad hat 1. c. găöèë g. gãöë (Kt., Kr., Kv.) 'harz  in 
rohem zustande’ =  gasse (Ostfinmark). N ielsen  hat jedoch, ZA 
37, die form gaèèe als unrichtig bezeichnet. W enn es sich aber 
so verhält, w ie sind dann die folgenden Wörter zu beurteilen: 
(Stockfl.) gaöčom ’H arpix’, S kahttje ’pix sive oleum spissum 
e  betulæ cortice arte confectum ’, kattje ’pix’, kahttjelpele ’pi- 
nus abiei radix una cum infima parte trunci, pice abundans’, 
'e n  ţjär-roť (? L kaoẽer 'w urzel eines um gefallenen baum es’)?

16. L p T  (Gen.) kähcait 'das hinterste rückenstück eines ge
schlachteten rennthiers’, Ko. (Itk.) kaoisao 'ende des rückens, 
gegend des kreuzes’ | syrj. (W ied.) kadž ’hüfte, Oberschenkel;
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—  (P) schöpf’, P W  (Rog.) kadž ’холка, кры льц е’, (W ichm .) I 
kàdệ, S k a d ệ : sitan-k., P ka d ž  ’hinterteil, hüften’.

Anders verbindet das lp. w ort Itkonen (Sanav. nr. 48). 
Dazu s. nr. 17 und Mikkola Berühr. 108.

17. L p N g a c c e m g .-c c e m a ’ram uscornuum ; cervix’, ’T ag g ep aa  
Renhorn; Nakke’, ales gaccem ak ’Taggerne paa Oversiden, der 
vende bagud’, cabm esti m u  gaecem i ’han slog m ig i N akken’,
S kantsem , katsem  ’cervix’, ’nacke’, kantsem ist hảlet ’obstrec- 
tare’, ’baktala, förtala’, L каэсёт, kaocẽme- ’der untere teil des 
hinterkopfes’ | syrj. (W ichm.) Ud. gaịặmes : u ś i g. ’er fiel au f 
den rücken’, V, S gaịặ 'a u f  den rücken’, L  gaịặ 'a u f  dem, den 
rücken’, P gaịặ id. | wotj. (Munk.) S gaệ, K gaŝ : g. k l l ï ỉn ỉ  
'au f dem rücken liegen’, S gaộolo, K gašaỉo, gašolo : g. vîdoz 
’er legt sich au f den rücken’, (W ichm .) U ga(ţệog, ga((šak : g. 
k îľ lỉn ţ  'a u f  dem rücken liegen’, MU gaškes ’m it rückw ärts ge
bogenem rücken’, J  gaịặkes id., ga(ịặoỉo 'a u f  dem rücken’, M 
ga'(tšak ’mit dem gesicht nach oben; gebogen’, gaıịặoỉo k iľ īịn ị  
=  U; G gaịặ ’mit rückw ärts gỉkrüm m tem  rücken’, g. k îī-  
ī în ĩ  =  U.

W egen ostj. u sw - 'rücklings hin; au f dem rücken’, -
das z. b. Patkanov (IOSz. 33), Wichmann (FU F 1 1  214) und 
S etä lä  (Stufenw . 94) mit den obenerw ähnten perm . Wörtern 
zusam m enstellen, s. Karjalainen JSFO u. 30 24 14. — Zu 
den bedeutungen ’nacken’ ~  'rücken’ vgl. nr. 139 (das ostj. 
wort).

18. LpN ga3 3 ahet ’pendere’, ’henge’, gocastet ’suspendere’, 
’ophænge (en enkelt T ing )’, goccot, gocom  ’suspendere’, ’hænge 
op, ophænge (flere T ing)’, goccahet (dial.) ’suspensum  esse, pen- 
dere’, ’hæ nge’, S katsot, katsostet ’suspendere’, ’uphänga’, 
katsahet ’pendere’, ’hän g a’, L kaoca-, (öfter) kacüste- ’aufhängen’, 
kaocahe- 'h ängen ’ (intr.), Arj. (Hal.) kacāstẻt (tr.) 'h än g en ’, 
kihcusėị (intr.) 'h än g en ’, kahcahet (intr.) 'h än g en ’, (Lag.) kaö- 
isxļċì ( ^  kqìsuỏų) 'aufhängen’, Sü. (Hai.) kjahcet, kjahcij ’auf
hängen’, kjahcuostVt id., I (Äimä) kottsōå pr. kozòm  ’aufhängen 
(mehrere gegenstände)’, kozòằịiỏ ’aufhängen (einen gegenständ)’,
R (Friis) gossat ’suspensum  esse, pendere', Ko. (Itk.) kooisan, 
köbzam  ’aufhängen’ | tscher. (W ichm .) KB ke(tšem, J  ke(tsem,
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U, T  kerfềem, M ke(ŧỉem , (Paas.) B kerfệam ’hängen’ | syrj. 
(W ichm.) I k ịšn ị  ’anziehen’, Ud. k įỉn įs  'den  pelz überziehen’, 
I kišed  'oberstes kleidungsstück, Überwurf’, Ud. kiŝed  'Überzug 
(am pelz, mantel, kissen)’, S kišed, k išan  ’kleidung, anzug’, L 
k iš  d  ’kleider (ausser den Unterkleidern)’, V kiềavn i ’anziehen, 
aufhängen (при вѣси ть)’, S, Ľ  k įša ln ị ’anziehen’, P k iśw v n ị  
’anhaken, anhängen, anziehen, an  den nagel hängen’ | wotj. 
(Munk.) S kîšät, K kẻšät, kŝät 'ein  tuch’, (W ichm.) G kĵễet 
’tuch, schürze’ | ostj. (Karj.) D T  kəSpаs, T rj. kd ịịpcds 'Überzug 
eines pelzes’, V, Vj. Kęịệ-, Ni., Kaz. k ịặ -, 0  kps- 'überziehen 
(einen pelz)’ «  syrj. ?). (Vgl. Paasonen Beitr. 262, Äimä Av. 
174 u. a. lp., tscher., syrj.)

19. Syrj. (W ied.) gaž ’freude, fröhlichkeit, lust; froh, fröhlich, 
lustig’, PW  (Rog.) gaž 'весел іе , радость, удовольств іе; ве- 
селый, радостны й’, PO (Gen.) gảẵa ’lustig, angenehm ’, (W ichm .) 
I gāễ, Ud., Peŏ., V, S gaš ’freude, vergnügen’, I, Ud., V, S, L 
gaềa ’froh’, P gaỉa vun  'heiterer, sonniger tag’ | wotj. (Munk.) 
S, K gaẫal- 'w ünschen, lieben’, (W ichm.) U, G gažanị, MU, J 
gaỉani, M g a ĩa n ị  ’lieben’ | wog. (Kann.) T J  kãš, TÖ keäễ, KU 
köầo*, KM koä's, P k"åš, LO, So käs ’wille, lust, freuđe’, KO 
kċ>ậs9m , VN M n&m, VS kogš*m, LU koQŠəm  'm ein w .’ | ostjl 
(Patk.) kaè, kaš ’wille, lust, laune, vergnügen’, N (Ahlqv.) kas 
’wille; freude, vergnügen’, (Karj.) D T  käţặ  ’lust, wille’, Kr. kàịặ  
’freude, vergnügen’, k ầ (ịễèm əntâm  ’ich will nicht’, T rj. k ịịặ  
’lust’, Kī(ţŠƏm s n fe m  ’ich will nicht’, Ni., Kaz. kạặ, O kás 'v e r
gnügen, w onne; lust’. (Vgl. Budenz MUSz. 25.)

Auch Patkanov vergleicht in seinem Wörterbuch die ostj. und 
syrj. Wörter miteinander. Kannisto Vok. 13 betrachtet das wog. 
w ort als eine entlehnung aus dem syrjänischen. Zieht man 
aber auch das ostj. w ort in betracht, für das entlehnung aus 
dem  syrjänischen schw er anzunehm en, w enn auch nicht u n 
möglich sein dürfte, und bedenkt m an, dass auch kein zw in
gender grund vorzuliegen scheint, das wogulische w ort als ent
lehnt zu betrachten, so kann auch mit Urverwandtschaft ge
rechnet werden.

20. W og. (Ahlqv.) kas ’moos (hypnum )’, (M.-Tr.) T  kh'jś, 
N %as ’m oh’, (M.-Sz.) N yasli ’moos’, yasiñ., %assiñ, %asl lim
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’m oosig’ I ostj. (Karj.) Kr., Kam. Xğịề ’renntierm oos’, Trj., Mj. 
ỊặỊỈ, V, Vj., VK, Vart. Uvţš, Likr. ÌĮặţệ ’m oos’ || samO kyỏ (Tas., 
B, Kar.), k yt (Jel.) ’m oos’. (Paasonen Beitr. 115, vgl. auch 
Gombocz NyK 32 188, SetälA  Stufenw . 65, Verw. 43.)

21. Fi. kehä (Renv.) 'errichtetes hausgezim m er; umkreis; hoı 
um  sonne od. m ond’, (Lönnr.) ’stomme, timra; ram , kant, form; 
tom  1. slagtad kropp; haspel; ring, rundel, periferi, krets, om råde’, 
kehiä 'uppföra stom m en, tim ra, upptimra; haspla (kelata), ränna 
1. varpa väf; bilda 1. hafva ring om kring sig (om sol och m åne’, 
kehiä huonetta; kehiä kangasta 'tillreda väf’, loimilangat kehi- 
tään vyyhdeistä ja luodaan kehistä kadaksi; aurinko, kuu  
kehii 'sk iner omgifven a f en ring’; poudiksi 1. poutia kuu kehii 
'ring  om kring m ånen bebådar klar och torr väderlek’, kehiä 
ympärille ’kringspinna (om insekter)’, est. keba, kihä ’körper, 
rüm pf (auch von unbelebtem); gefäss, geschirr’, kiha 'gefäss, 
geschirr, hülle’, liv. keja, keja, kēja ’bauch, bauchhöhle; ge- 
rippe’, (Set.) keiã ' ’leib, rundes gefäss’ ļ lpS  kes, kesa ’gyrus, 
circus’, N giessat, giesam ’glomerare, involvere, implicare’, S 
käselet, k ese le t ’involvere, implicare’, L kǽSa-, kā-šaỉe- 'w in 
den, w ickeln’, Arj. (Hal.) kêsãịėt, kêssalH  id., Sü. (Lag.) ķĕä sså t: 
stíoopåŋtp Ķeässàp 'ich lege die fangschlinge auf eine rolle’, 
I (Äimä) kịesgỏ  ’aufwickeln; den schuh schnüren, eine schnür 
um den fuss w inden’, kịesqliỗ  'w ickeln’, Ko. (Itk.) ịĩể ssa n , 
prät. ằsėm , präs. įie zza m  'w ickeln, einwickeln’ | mord. (Paas.) 
E  tSi, tši, M š i  ’sonne; tag’, E  felši, M ťftš i 'h eu te ’ | tscher. 
(W ichm .) KB kè’(ịỈƏ, U  kè '(fẳả, M kettšə, (Paas.) B ke(ịệe ’sonne; 
tag ’ I syrj. (W ichm .) I, S k iịệ  ’ring; Ohrring; schlinge, đohne’, 
Ud. k įịặ  ’ring’, Ud., V, L, P fśu ń -k iịệ  ’ring’, S, L, P p eľ-k ịịį 
’ohrring’ ļ wotj. (Munk.) S kîẽ  'schlinge, schleife’ ļ wog. (Ahlqv.) 
kis ’reif (zu fässern)’, (M.-Sz.) T  kuễ, N kis  ’reif’, (Munk. 
VNGy II 3 657) N kis  ’abroncs, hajlított fából való ív (pl. a 
bölcső erősítésére)’, josä kisä  ’a hótalp fölcsatoló karikája’, sū-k. 
’höbot-karika’, kis-ỉakw  ’abroncs-karika’ ļ ostj. (Paas.) J  kộtš : 
pọn-k. ’die reifförmige hölzerne einfassung an der m ündung 
der fischreuse’, sọ ķ -k . 'pflock od. ring, der sich am ende des 
stocks des schneeschuhläufers befindet (=  fi. s o m p a ) ' ,  (Karj.) 
V Jỉőlặ id., Vj. ťắįm-líötặ ’reif (einer kleinen reuse)’, T rj. kộjặ ’reif 
(der reuse)’, sọfcọjặ  ’ring  am ende des skistabes’. (Vgl. SetälA
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FU F 2 223 fi., wotj., syrj., Paasonen FU F 6 238-9 weiter mord., 
tscher., ostj., Beitr. 115, Mark F U F 18 168 ff.)

22 . Fi. (Renv.) k e to  ’terra gram inea et inculta’ | mordE 
(W ied.) kužo ’w aldwiese’, (Paas.) kuŝo, M kuźă  ’grasboden, 
waldwiese, lichtung; gasse; schneelose stelle w ährend des w in
ters’, M (Ahlqv.) kuža ’weide’ | wotj. (Munk.) S kuš  'kleines feld, 
kleine wiese’, (W ichm.) J ku š  ’waldw iese’. (Paasonen in seinen 
vorles.)

23. Mord. (Paas.) E keiše, M ketšəne 'keile, Schöpfkelle’ || 
sam J hidea, hidi, h ydea  ’schaale, tasse’, (Reg.) ^id’e ’schüssel’, 
T  k ita  ’schöpfgefäss’, Jn. (B) k id e  ’trogähnliches geiäss’, O 
(Tschl.) k iedä 'korb  aus birkenrinde’. (Paasonen Beitr. 115 
zweifelnd mord., sam J, T, Jn., S etä lä  Stufenw . 66, Verw. 79 
ausserdem  ung. köcsög, w ozu nr. 232 zu vergleichen ist.)

In MSFOu. 52 310 habe ich, da die sam. formen auf eine 
urform mit *-t- zurückgehen, diese Zusammenstellung als un
richtig angesehen und das sam. wort zögernd mit syrj. k uda  
’corbis’, wotj. ku d o  ’grosser korb’, est. koťť ’sack’ und fi. 
k o tti  ’trog etc.’ verglichen. Der vokalismus scheint jedoch ge
gen diese Zusammenstellung zu sprechen. Ausserdem scheint 
sam. *-t- für einen älteren *c4aut doch möglich zu sein, vgl. 
z. b. nr. 12, 132.

24. Tscher. (W ichm.) KB kə-zə, J kü 'zü , JU  k ü z g ,  U, T  
kii'zə, M kü'zQ, B küzö  ’messer’ | w'og. (Ahlqv.) käsĩ, käsäi, 
kasai, (M.-Sz.) K käst, N kasäj, kasäji ’m esser’ | ostj. (Karj.) 
DN kẽịpši, Trj. kốịįdx , V, Vj. kọ(ỊặƏ%, Kaz. k è ỉỉ,  O kè z ĩ  ’mes
ser’ I ung. kés ’m esser’. (Vgl. Castrén O S 1 85, Lindström Suomi 
1852 36, Budenz MUSz. 22, 0 .  Donner VW b. nr. 110, Mun- 
käcsi NyK 25 172, ÁKE 405. Usw.)

25. Syrj. (W ichm.) Ud. keễ 'steinige od. kiesige stelle im 
fluss od. am flussufer’, S, L keša  ’kies, griess’, L lia-k. ’sandbank 
im fluss’ I wotj. (Munk.) S gĩğỉ, g°tặ, M glğ°t, дШ  ’sandkorn’, 
(W ichm .) U gîếị ’feines sandkorn’ | wogN (Munk.) %?s ’sand’ ļ 
ostj. (Karj.) Trj., V, Vj. ķ ị 'ịậ  ’asche’, Kaz. p į  ’sand’, rq ịy ỉặ  
’asche’, O suỉyjs  ’sand’, ŗ a ty js  ’asche’. (Munkẵcsi KSz. 7 370.)

Finn.-ugr. Forsch. XIX. c
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26. Fi. k ide  g. k iteen  ’flocculus nivis’, ’schneeflöcklein’, 
pakkaisen  k ite e t ’flocculi sparsim  decidentes’, (Toiv.) ol. (V) 
kiďeị 'kaltes w etter’, lüd. (Pyj) kide : kide m oạh laŋgeni 'es  
hat sich glatteis au f der erde gebildet (im herbst nach dem 
regen)’, w epsS  (Kett.) kidegi ’strenge kälte (wo der schlitten 
nicht läuft), Schlittenbahn bei kaltem  w eiter’, kid'ä id., est. k idu  
g. k idu , k e u  'feiner schnee, der an  der erde hingew eht w ird’, 
k.-lumi id. I tscher. (Porkka) kẻček ’schneeflocke’, (W ichm .) KB 
kə-(tšâ, U kS-ļťẳằk, k. lum  ’frischgefallener feiner schnee (bei 
kaltem wetter)’, J  ketsầ• lom, JU  kằ-(tsẫk Ыт, T  k rặ ế ả e  lu m  id., 
M k î(tš ịka  kè \tŝe  ’tag mit nebel, reif an den bäum en und durch
dringender kälte’. (Äimä Av. 199, Wichmann T scher. texte 60.)

Äimä möchte mit den obigen Wörtern noch lpN (veralt.) 
gođđalak ’n ingor’, ’Snefok’ und wog. k is , ku š  ’reif’ verbinden, 
welch letzteres infolge eines m issverständnisses herangezogen 
wird (vgl. die ung. Übersetzung ’abroncs’). Da Lönnrot ausser
dem pakkasen kireet 'snöflingor 1. rim frost’ neben pakkasen  
k iteet 'snöflingor i stark köld’ hat, will Äimä in der form kireet 
mit r eine *d& >  r-vertretung sehen, wobei er allerdings bemerkt: 
„W enn kire aus dem Ỏ >  r-gebiet stam m t, k a n n  sein r natü r
lich auch sekundär sein.“ W egen dieser letzteren möglichkeit 
sei hingew iesen auf R envalls Wörterbuch p. 195: „kiret, een  
Ns. Tav. via hiemalis difficilis ex vehem entia frigoris G. schw ere 
Schlittenbahn, inde pl. pakkaisen kireet flocculi nivis, tem pore 
frigoris vehem entis decidentes, G. Schneeflöcklein, cfr. k id e t“. 
Das w ort ist also t a v a s t i s c h  und mithin höchst w ahrschein
lich in dem ô >  r-gebiet zu hause.

27. Fi. (Renv.) kietoa ’wickeln, verwickeln, verstricken, fan 
gen’ ļ lpN gæccat, gæcam ’accingere, succingere’, S kätsaldet 
’recingere, præcingere’, kätsald ’cingulum, cinctus’, L kæoca- 
’aufgürten, aufschürzen’, Sii. (Lag.) qie'tstt ’das kleid unter dem 
gürtel aufschürzen, zurecht bringen’ | wogN (M.-Sz.) x asi 'e r
klingen lassen (tan  ’die saite’); einbinden’, äpän %asimem ’böl- 
csöbe vagyok bekötve’ | ostj. (Karj.) DN Х/Ша" ’mit einem seil, 
einer schnür binden; verbinden (z. b. einen verw undeten körper- 
teil); in der wiege festbinden (mit darübergehenden schnüren), 
(ein kind) wickeln’, mån ôyậị xặņỉệm  ’ich habe die last fest
geseilt’, Kr. xặềỉ'a ’binden, anseilen, schnüren (eine last, ein
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kind u. a.)’, y ă ŧ ỉem  (präs.), DN yặtpặâp, Kond. xąỊặä-ịặuņịįăx, 
V Kntặwĩ, Vj. ÌĮvţệwa', Trj. į ă (ịặåp', Kaz. yä ia p ' ’bindestrick 
für den schlitten, bindfaden’ ~  DN x u ệếa' ’aufstellen (einen 
steilbogen, selbstschuss); (Salym ) dehnen, ausspannen, erklingen 
lassen, stim m en (ein m usikinstrum ent)’, xùıpệęm  (prät.); Kr. x ^ a 
'stim m en’, (prät.); V Kọ'ềặa\ ķọ 'ttа 'stim m en; binden,
anseilen (ein kind in der wiege), wickeln (ein kind)’, Kvịễľ 
(imperat.), Vj. ķọ'ịéà, k ọ ịịà  'stim m en (die saiten); einsenken 
(netze, viele); mit einem seil, strick anbinden (den schlitten); 
wickeln (ein kind in der wiege)’, liồfễà, ķvịễà  (imperat.); T ij. 
ttọţệãľĩ 'stim m en (ein musikinstrument); anbinden, -seilen (den 
schlitten); anseilen, binden, wickeln (ein kind in der wiege)’, 
ķọ ịšęm ;  Ni. xušịá , Kaz. XỌ'ịệị 'stim m en (eine saite), (das netz) 
mit stricken versehen; (eine treibreuse) anfertigen; anseilen (den 
schlitten, d. h. die last; das kind in der wiege)’. (Vgl. Paasonen 
Beitr. 261, Äimä Av. 233-4.)

Die Zusammengehörigkeit der fi.-lp. und wog.-ostj. Wörter 
ist vielleicht wegen des vokalismus unsicher. — Über lp. giessat 
’glomerare, involvere, implicare’, das P aasonen (zweifelnd) und 
Ä imä in diese gruppe stellen, s. nr. 21.

28. Fi. (Renv.) kitua 'elend, arm selig u. kläglich leben, k rän 
keln, gequält w erden’, est. kiduma, kidema 'k ränkeln’, kide, kidu  
’kränklichkeit, kränklicher zustanď , ma olin kidus mas 'ich lag 
krank darnieder’, kidu-haigus 'langw ierige krankheit’ | wotj. 
(Munk.) Ш  (?) ’kram pf’: kwaẩtỉku tıỉleẩ-puỉeé, klễleắ-ẽerleé, tuš- 
monleể In m a rä  voắma! ’во врем я суш ен ія  хлѣ ба отъ по- 
ж а р а  въ  д ер евн ѣ  и въ  лѣ су , отъ с у д о р о к ъ ,  отъ не- 
доброж елателей  и збавь!’ (Perv.); (W ichm .) G keềs tśers en 
k a r s  'b ringet uns nicht b ö s e  k r a n k h e i t e n ’ (JSFO u. 1 1  1 
166), Bess. kįžleắ tśerleś palen med, lo 'w enn  wir den b ö s e n  
k r a n k h e i t e n  entw ichen’ (1. c. 167), G (W otj. ehr.) TcfS 
’krankheit; krankheitsgeisť, k ịzs  tśers karịn ị 'krankheiten brin
gen’ I ?syŗj. (W ied.) kyž ’todt geborenes kind’ j ostj. (Karj.) DN 
kd(piа, Kr. kə(tśа, V kə(tšа ’krankheit’, Vj. líd(ỊŠ3 ’fieber; k rank ’, 
VK, Trj. kə(tšа, Likr., Mj. kə(išа ’krank’, Ni. k ą ìẩ , Kaz. h ị ỉ ï ,  
O k v z ï  ’krankheit (innere, „die man nicht sieht“)’; adj. 'k rank  
(an unsichtbarem )’. (0 . Donner V W b. nr. 72 fi., ostj.)

S e tä lä  verbindet, NyK 26 398, fi. kitua u. a. mit tscher.
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kiem  ’jacere, lecto teneri’, wotj. k ĩ ĩ ĩ ĩ -  'liegen, faulenzen’, ỉıĩľ 
’krankheit’, wog. %uľ 'verzehrende krankheiť u. a. In FU F 12 
171-83 hat er jedoch den zwei letzten dieser Wörter eine an 
dere, sicher richtige erklärung gegeben. Und Wichmann hat 
in seinen Vorlesungen (im herbstsem ester 1921) erklärt, dass 
wotj. Itţľĩịn ị auf <  * k iili-  zurückgeht, wobei es völlig
identisch ist mit syrj. k u ịli-  'liegen’ und [ > ]  ostjN xoiłem  'sich 
legen, liegen’ usw . In diesen ist -ỉ-, -Ĩ- deutlich ein suffixales 
element, und sie sind unmöglich von wog. %uji 'liegen’ und 
dem erw ähnten tscher. k iem  zu trennen. Dieser gruppe kann 
jedoch nicht leicht fi. k itua  zugesellt werden. Sowohl die laut
gestalt als die bedeutung bereiten Schwierigkeiten.

29. Syrj. (Wied.) kyš ’hohles’ | ? wog. (Kann.) T J  ķaễà'p, 
TÖ ķảšầ-p, KU x ẵ ŝ p , KM, KO ķ d zp ,  P kašp, VNK, VNZ, VS 
kāšp , LU, LM ķăšp, LO ix a'sap, So x d s a e  ’m ückenzelt’; (Ahlqv.) 
Xtmep ’stube’ «  ?ostj.) | ostjl (Patk.) xoỗảx ’speicher, kam m er’, 
N (Ahlqv.) x°ŝap ’höhlung (in einem bäume), hohler baum; 
krippe, Speicher’, Kond. (Paas.) xottễŷx ’höhlung in einem bäum e’, 
(Karj.) Kr. x°(tşàx  ’nische, gefach; (seit.) zim m er’, DN yß(p m p  
’nische, gefach’, Kaz. x ŏ ţa p ',  O xŎsaß ’nische, höhle (eines 
m orschen baum s)’; Kaz. X9^aP \ O x'0Zi'ß  ’bettgardinen, no- 
логъ’ «  ? wog.). (Vgl. Paasonen Beitr. 262 syrj., ostj. x°(tëậx, 
Xoàap.)

Im mordwinischen findet sich (Reg.) kos ’gunyhö’, (Ahlqv.) 
koša ’hütte’, das vielleicht als hierhergehörig angesehen werden 
könnte, doch dürfte es ein lehnwort sein, vgl. russ. (Dal) к о ш ъ  

'плетеный шалашъ, балаганъ; загонъ, овчарня; кошаръ 
малая, холостая кибитка; таборъ, стоянка, станъ, стано- 
вище, казачій обозъ, лагерь, стойбшце’ usw. (Berneker: 
<  türk., vgl. dschag. kos ’eine menge in der steppe stehender 
jurten, das lager, heer’). Vgl. Äimä Av. 208.

30. LpN goaccat, goacam ’reniti, renitendo tardare’, ’holde igjen 
eller imod, hemme, standse i Farten ved at strege med Skista- 
ven, afholde fra’, S kåtsåt, kåtsat ’fricare, adfricare’, ’rifva, 
gnida’ („Proprie dicitur, quando bacillo vel alio instrum ento 
nim ium  trahæ  celerem m otum, in locis declivibus, terram  fri- 
cando retardam us.“), L köoca- 'beim  schneeschuhfahren mit dem
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stab brem sen’, I (Äimä) kō(ềsạô, 3. p. kỏàŧtsậ  'brem sen (mit den 
füssen oder der hand beim fahren, mit dem stab beim skilau
fen)’, Nrt. (Gen.) koahce-. 'steuern, lenken’, (Itk.) Ko. kŭăoìsDD, 
kuabzam , Kid. kònịseå, kōDzam, T  kỗautso'1, kịaềzėm  id. | tscher. 
(Ramst.) KB kafẳaš 'halten; haben; fangen’, (W ichm.) kd \tềem , 
U kuịtếe-m  ’festnehmen, ergreifen, fassen, festhalten, fangen, 
erhalten’ (KB, U), 'herrschen, regieren; bändigen’ (U). (Vgl. 
Räsänen T schuw . lebnw. 248, Wichmann FU F 16 Anz. 50.)

31. LpS k o tsek  ’avis cujusdam  aquatilis’, ’stubbskraka, en 
sjöfogeľ I ostj. (Karj.) V M ļịŝằkì, Vj. k ì(ţša k ì, ß i\ ţS d ỉị ì  ’ein 
wasservogel, л у то к ъ ’, VK M(ţỊă 'U i\ Vart. k i ( fš d k f  ( - ţ ỉ ), Likr. 
k ìt ịệ d k ľ ,  Mj. k ìfţš a k ı  ’ein w asservogel’, Trj. k ì tỊ š / k ì  ’ein 
weisser wasservogel, лутокъ(?)’.

32. LpNrt. (Gen.) knhce- ’reissen, aufreissen (z. b. rennthier- 
moos)', (Itk.) Ko. kñbỉtson, ko’tsam, Kld. kũòisV*, kÔDtsam ’reis
sen, aufreissen’ | wog. (M.-Sz.) K khwọsti ’aufreissen’, LU khwãsi 
’reissen, jä ten ’, N /c m  'schneiden, zerren, reissen’.

33. MordE (Paas. JSFO u. 9 148) kožovt ’badstubenofen’? | 
syrj. (Wied.) gož ’hitze, Sonnenhitze, heisses w etter’, gožöm, 
gožum, gožym, P W  (Rog.) gož, gožum, gož^m, PO (Gen.) góžem  
’som m er’, (W ichm .) I gōẳ ’hitze, hitze im som m er’, Ud. goš: 
ềońgei-gož pešaỉıs 'die hitze der sonne verbrannte das gesicht^ 
goéśa 'som m erlich’, Per. gož ’sonnenw ärm e’, V, S gož : g. vo(ďźe 
’in die sonne’, L goii votďée id., P gož =-- I; I gožem, Ud., Peč., 
V, S, L gožem, Le. gožom, P gožim  ’som m er’ ļ wotj. (Munk.) S, K 
gužäm  ’som m er’, J gož-loleź ’som m erm onat (mai-juni)’, (W ichm.) 
U, J, M gužem  ’som m er’, G, MU gužem  ’sommer; im som m er' | 
ostj. (Karj.) pö(pipm  ’warm, heiss; die w ärm e haltend’, Kr. 
XÖ(tšəm ’w arm ’, Vj. kâ(tšəm  іэ ŋ к  ’heisses w asser’, Trj. ķỗ(įễ3m 
'b rennend  heiss (eisen)’, Ni. x°Z?m , Kaz. xōặ įm  , O xö2?m  

w ärm e haltend, w ärm end (zimmer, kleidung)’. (Vgl. Anderson 
W andl. 226, Paasonen Beitr. 116-7, S e tä lä  Stufenw. 71 2. 
fussn. syrj., wotj., ostj.)

MordE kožovt ist seiner form nach zweites partizip au f -vt 
von einem zu erschliessenden verb *kožo-, dessen bedeutung 
'w ärm en, heizen’ gewesen sein kann, und die anzunehm ende
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entsprechende Urbedeutung von koễovt w äre also 'erw ärm t, ge
heizt’ gew esen. W egen einer ähnlichen bedeutungsentw icklung 
vgl. m ordE uỉtom s  'heizen, einheizen’ ~  infinitiv-partizip (JSFOu. 
9 126) uštum a  ’ofen’, eigentl. 'das gew ärm te, das geheizte’ od. 
'das heizende’. Vgl. noch z. b. jaham s  'gehen’ — jakavt ’g ang ’; 
sam s 'kom m en’ ~  savt ’eine art plötzliche krankheit’.

34. Lp. (dial.) guoccat ’lebe’, S q w o tse t ’(de bestiis et feris) 
currere’, L киэоса- 'laufen (von tieren); klettern’, (Hal.) Arj. kühcat, 
köhcat id., Sü. kuocet, kuäčih  usw . 'klettern, kriechen; laufen (von 
tieren)’, (Lag.) eiuö'tset, kų d tsà t  'klettern’, I (Äimä) kuosịổ  'über 
das w asser hinlaufen (von Schwimmvögeln)’, kuosglịồ  ’sich auf- 
m achen, um über das w asser hinzulaufen’ | wotj. (W ied.) gy- 
žyltyny 'k riechen’, (Munk.) S, G, gĩễììt- 'langsam  gehen, krie
chen’, (W ichm .) U g ỉê /ltịn ỉ 'schleichen, тихо  х о д и ть’, M g įŝ ịī-  
ịịn i  'kriechen (von kindern)’.

Fi. kaahia, kaahkia, kaahata 'löpa bestyrsam  om kring, röra 
sig beställsamt, stoja (t. ex. om barn); bestyra, bjuda till, för
söka; ä rn a’, das Äimä Av. 234 u. a. m it dem hier erw ähnten lp. 
w ort verbinden will, ist seiner na tu r nach deskriptiv-onom ato
poetisch.

35. LpN guoccot ’objicere alicui aliquid, objurgare, crimini 
dare; repetere’, (Niels. ZA, P) gųtộōỉsũSị, guōtsūm, (Kr.) guọō- 
ỉsuok, guĭịtsun, (QuP, P) gųıöättsūot, gw o tsu ị 'einem etw. vor
w erfen’ ļ wotj. (W ied.) kušyny ’verläum den, beschuldigen’, 
(W ichm.) U kuềịn ị id.

36. W og. (M.-Sz.) K khwọsėti, P, LU khušeli, N %usäti 
’spalten’ I ung. hasad ’sich spalten, reissen, einen riss bekom 
m en’, hasit ’spalten, zerspalten; schlitzen, reissen’. (Vgl. z. b. 
Budenz MUSz. 90-1, O. Donner VW b. nr. 65, Munkảcsi NyK 
25 269.)

Budenz und Szinnyei NvH 6 145 — andere nicht zu erw äh
nen —  stellen zu ung. hasad, h a s it noch fi. ka tk a ta , k a tk e ta  
und tscher. k îškeôäm  ’zerreissen, entzweireissen, abreissen’; zu 
den letzteren s. nr. 170.

37. Fi. (Renv.) kyteä, kytöä 'verdeckt brennen, glim m en’, 
kar. küde- id., wot. (Ahlqv.) èütän ’bränna, svedja’, èütüs ’sved’,
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est. küdem a ’brennen’ (intr.), k ü tm a  'heizen, brennen; erhitzen, 
heiss m achen’, k ü tis , k ü tu s , k ü tü s  'heizen, brennen, schw enden’, 
liv. k ü t t  pr. k ü tab  ’brennen, verbrennen, sengen; heizen’ | wog. 
(Kann.) T J, TÖ kijS-, KU, VS kßåš-, KM kßậs-, KO kßås-, P 
kęìễ-, LU kßẽš-, LO, So kós- 'ohne flamme brennen’ | ostj. 
(Karj.) DN kịịịệ-, T rj., V, Vj. Щ/ặ-, Ni., Kaz. köị-, O kŏs- 
’glühen, glimmen, ohne flamme brennen’, (mscr.) DN kŏşỊıi, 
k ö jp h s įa , Kr. kọìặà, ko(tšəstâ id. (Paasonen Beitr. 116.)

Nach den m anuskripten von Karjalainen gibt es im ostja- 
kischen noch ein anderes wort, DN kə{piəm  ’staub, russ’, Kr. 
к э ^ э т  ’staub’, Trj. ầ a ịặ m a ^a fã ľì  'räuchern  (eine renntierhaut 
an  der decke der jurte)’, Ni. kjšm ə(əm  sŏy  'gegerbte (pferde-, 
kuh-) hau t’, Kaz. kqšmə.ıţï 'räuchern  (eine pferde-, kuh-, renn
tierhaut); mehrm als einschmieren und trocknen (eine haut); 
schw ärzen (eine haut)’. Als eine entsprechung dieses w ortes 
möchte man w ogP kgš(šnuı-, LM kßäš(šm l-, LO kàs(sml-, So 
kâS(Sml- 'räuchern’ ansehen, worin Kannisto Vok. 154 eine 
ableitung des obenerw ähnten wog. kỹš- usw . sieht, und ferner 
lpN guosm ot ’aduri’, L kuə'šmu- ’anbrennen, gesengt w erden’, 
Sii. (Lag.) khĳtsm åt 'versengt w erden’, das z. b. Budenz (MUSz. 
39-40), W iklund] (UL 129) und S etälA (FU F 2 226) mit der 
in nr. 171 angeführten w ortgruppe zusam m enstellen. Ist aber 
die erw ähnte ansicht Kannistos richtig, so m üssen wohl auch 
die angeführten ostj. Wörter zusam m engehören, und dann be
ruht die Verschiedenheit des vokalism us auf einem alten Wech
sel ọ (ö) э, zu dem  Karjalainen OL 294-5 zu vergleichen 
ist. —  Anders über fi. k y teä  Itkonen Sanav. nr. 104.

38. M ordE (Reg.) k sn a t ’rü h ’, (Paas.) mord. kễńat, kšń it, 
kšiiə t ’m asern’ | ? ostj. (Karj.) DN, Koš., Fil., Ts. ki'š , T rj. kətš, 
Ni. k ỉỉ ,  Kaz. k ĭỉ, 0  k is  ’m aser’, DN, T s, T š.f Kr. kīŠƏìļ, Trj. 
k 'ə jšəŋ , Ni. kiźərf, Kaz. kïźẹiĵ, 0  кггэŋ adj. ’m asern’.

Die Zusammenstellung ist auch lautlich unsicher, und im 
m ordwinischen m üsste eine ähnliche bedeutungsentw icklung an 
genom m en w erden wie z. b. bei deutsch maser: ’geäder im 
holz’ ~  ’krankheit mit flecken’.

39. LpS le tse t, leä tse t ’aqua imbui’, ’bliva vattufull’ (De 
ligno imprimis dicitur, quod in aqua per longius tem pus posi-
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tum , eam in poros recipit pondereque augetur) | tscherKB 
(Ramst.) ỉötẳäầ ’aufgevveicht werden, gew ässert w erden’, (W ichm .) 
lö(tšâš, -ä, J ỉö(tse'jầ, JU  loftseià', U, T  löịtếặ% M lö(tšejậ•, 
B lö((sâ' 'von der Feuchtigkeit anschw ellen (z. b. sam en, 
holz)’.

Von dem obigen lp. wort zu trennen sind vielleicht lpN 
luoccat ’perm adescere’, 'gjennem bløđes, blive gjennem blød (f. 
Eks. Sko)’, L Ійээса- 'du rchnässt w erden’ und N laccat ’trænge 
igjennem (om Væde)’, E nont. (Itk.) laoìsà°t id., zu deren einem 
(Gen.) T  lacc’-, Kid. Ucce- 'feucht od. nass w erden’, (Itk.) T  
Aar>tsad, ла лгіт , Kid. лаШ ѵ {, лаѣгат 'befeuchten’, (mscr. 'feucht 
w erden’) gehören und die Itkonen Sanav. nr. 139 mit dem 
tscher. worte vergleicht.

40. Est. lüdi ’nusshülse’ | m ordE (Paas.) lutềks, lulcś, M loẽ 
’schale (von eiern, nüssen usw .)’. (Vgl. Paasonen ML 76, Mord, 
ehr. 92.)

41. LpN maccat, macam ’reverti’, ’vende tilbage’, maccot, 
macom ’plures plicaturas tribuere’, ’lægge nogle Folder paa, 
folde, bøie sam m en’, macce g. mace ’plicatura, ruga’, ’Fold, 
Rynke, B ræť, (Niels. QuP, P) maōttsaot, māotsẶm  ’zurückkeh- 
ren’, maōttsũot, m aōìsūm  ’falten’, m åōttsi g. m äōïsi kom. 
mẫotsīn  ’falte, runzeľ, S m atset ’reverti’, ’vända om tilba- 
kas’, m atsestet ’incurvando confringere; restituere, reddere’, 
'genom  böjande afbryta; återställa’, m atsot ’confringere’, ’af- 
bry ta’, piägga muorait m atsoi ’ventus arbores prosternebat, 
sive dejiciebať, L māoca- ’zuriickkehren’, Arj. (Hal.) mấhhcat 
(māhcau : mähhciu) id., Sü. (Lag.) m ạ o ťs įt  ’um kehren’, I (Äimä) 
m ättsiỏ  pr. mẫ(tsám  ’zurückkehren’, måttsīuỗ  pr. m ảậsum  
'krüm m en; falten’, m ättsı ’krüm m ung; falte’, (Gen.) Kid. mã,hce- 
’sich um kehren’, KL mähe (?) akk. m ąc ’krüm m ung (des We
ges)’, T  m āzit, m āst, Kid. m yst, KL тдгѳ, m ạ z \  Nrt. māsat, 
-saht, A mäsa.t ’zurück’, (Friis) R macat, maveat ’retro’ | tscher. 
(W ichm.) J mo(tsoštarem, T  m uļtẳỉštarem , M m uặšuštarẹm  ’los- 
reissen, befreien’, U m urềtarem  'plötzlich loslassen’, murštẹm , 
m urštaltam  ’sich losreissen’ || sam J (Castr.) madau 'hauen, schnei
den’, (Reg.) madaiļu- 'schneiden’, (Bud.) mada- ’metszeni, vágni’, 
T  (Castr.) m ataam a 'schneiden; hauen’, Jn. m ótabo, 0  (N)
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maġap, (MO) m aöau, (Tschl., B, Tas.) m aèam , (K) m ateau, (NP) 
m atòam , (Kar.) m atam  etc., K batl'am  'schneiden. (Vgl. Paa
sonen Beitr. 117, 126 lp., sam ., Ä imä Av. 235 ebenso.)

Zu den von Paasonen angeführten semasiologischen paral
lelen vgl. ausserdem  nr. 253.

42. LpR (Friis) mäccu ’pallium’, ’Kufte’, (Gen.) T  mäca,g, 
Kid. mãcex, Nrt. mäcek ’ein hemdförmiges, äusseres Sommerkleid 
aus grobem wollentuche od. leder’, (Itk.) Ko. m ą ịs a ệ ,  Kid. 
m ãdtsvx, T  m qdtsq ija id. ļ wog. (Ahlqv.) mäsam 'gekleidet w er
den’, māštam 'k leiden', (M.-Sz.) T  meši, K m äsi, LU m äši, 
LM m ä ši, N m asi ’ein kleid anziehen’.

Über lp. ā als entsprechung eines vorderen vokals, z. b. ä, 
Ở, s. W iklund UL 148 9.

43. Fi. (Renv.) m ettinen, mettiäinen, toukom ettinen ’wald- 
taube’, estN meigas, meikas, mehikas, mēkas, mēukas, mēus, 
mòigas, mồgas, melekas, m ellekene, S mòo ’holztaube, wald- 
taube (columba oenas, columba palum bus)’, (Saareste Leksik. 
vahekord.) N m eịeàs g. m eịkka, mēeàs g. m ẽkka, miẹßàs g. 
m iekka, meėeàs g. m eịkka, mehiĩckäs g. -Ẵ-kä, mehuĩckas g. -ĭcka, 
meuĭckas g. -leka, meoĭckas, mehiìc, meòs, mehuìc g. -ĭcka, meỉeĭc- 
kas, meleĭckäs, mẽlelckas, meltsàs, mölsàs id. ļ m ordE (Paas.) 
ıheỉe, ìí/eca 'taube ', M pərm e'tš  'zahm e taube’. (Paasonen KL 
38, Mord. ehr. 110 fi., mord.)

44. TscherK B (Ramst.) maŝ ’krankheit; fieber’, (W ichm .) 
m əš  ’krankheit’, M m ù 'ễe  ’schim pfwort tü r tiere, w enn sie 
mutwillig sind u. dgl.’, B mužo' ’ein krankheit verursachen
der geisť, KB ü'štƏ-måž, U ậ ü š tỉ-m u ễ ,  JU  djü 'štọ -m  žễo', 
M jü 'štọ -m ù 'êo, B jüštü '-m uễo: ’fieber, kaltes fieber’, P (Gen.)
muếo ’krankheit, böser geisť | syrj. (W ied.) myž 'schuld,
sünde, vergeben’, P W  (Rog.) m įža ’к а р а , н ак азан іе  отъ
Б о га , отъ ум ерш и хъ родителей , болѣзн ь отъ Б о га , отъ 
роди телей ’, PO (Gen.) meẵ 'schuld, vergehen’, (W ichm .) I 
mịễ, Ud., V, S m iẳ  'schuld’, P m i'Sa — Rog. ļ wotj. (Munk.) 
S m iš  'unerfülltes opfergelübde’, J m°ễ ’eine von der gottheit 
als strafe zugefügte krankheit’, (W ichm.) U mịẫ  ’ein krankheits- 
geist, dem  auf dem felde geopfert wird; krankheit, die Gott ge
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sandt hat, damit ein mensch ein opfer bringe’, M m ịệ  'ein  krank- 
heitsgeisť, G m ß  ’eine böse krankheiten und Unglück bringende 
kraft, geist, der durch opfer versöhnt w erden m uss’ | wog. (Kann, 
bei Setälä) KU mås, KO m ås  ’loch (z. b. in einem boot); 
gebrechen, körperverletzung (beim m enschen, z. b. durch einen 
Unfall verursacht)’, P moềŋ ’krank’, LU m aŝ  ’loch (z. b. in 
einem boot); äusserer naturfehler (beim m enschen, tier z. b. 
blindheit, lahm heit)’, LO rø/Ĵs, So mỏz ’loch (eines bootes); äus- 
serliches gebrechen (z. b. nasenlosigkeit); krankheit’ | ostj. (Karj.) 
Fil. m u s - ịs ŋ k  (folkl., parallelwort zu ịŝdųk-ịdrịk ’schw eiss’)?, Trj. 
m o lŝ  ’eine art krankheit’, V m o'tš  'schuld, vergehen’, Ni. m uš, 
Kaz. m ọ ŝ , 0  m o s  'k rankheit’, T rj. möišəy^ə- 'k rank  sein’, V 
m ọ tk d ị-  'e rk ranken’, Vj. moặŝßyU- ’sich langweilen, sich sehnen’ 
( ~  Kr. mīịţŠƏtļặŧ 'gefangener’, T rj. m Çŧŝ  'vergehen’, V, Vj. m ị'ţš  
'verbrechen, schuld, fehler’, Ni., Kaz. m |s  'vergehen, Übeltat’ 
<  syrj.) I ung. (alt. spr.) -máz : hagymáz ’flecktyphus’, ’typhus 
exanthem aticus’, (dial.) -más, -mász usw.: hagym ás-betegség, 
łıajmás-betegség, hajmász, hagym ázat; hagymázatban van ’esz- 
méletén kívül van, félrebeszél. (Vgl. Munkácsi ÁKE 184, 319, 
S e tä lä  FU F  12 178-82.)

Karjalainen (OL 148-9) hält es für möglich, dass die oben 
zuerst erw ähnte ostj. Wortsippe aus dem syrjänischen entlehnt 
ist. Zu dieser annahm e dürfte jedoch kein gew ichtiger anlass 
vorhanden sein, wrenn nicht möglicherweise Fil. s statt ş od. 
ţš , aber ist es wohl schliesslich ganz sicher, dass das erw ähnte 
Fil. w ort hierhergehört? E her ist m it der möglichkeit zu rech
nen, dass das an zw eiter stelle erw ähnte ostj. m ftS  'vergehen’ 
usw . aus dem syrjänischen stam m t. Da die fortsetzung von 
ostj. *! in syrjänischen lehnw örtern als Vertreter von syrj. e 
auftreten kann, möchte es natürlich erscheinen, dass es auch 
als Vertreter von syrj. i  erscheinen kann, obwohl Karjalainen 
hierfür kein beispiel anführt (vgl. OL 217, 219, 221); anderer
seits gibt er kein anderes beispiel, in dem die fortsetzung von 
ostj. *ọ syrj. i  verträte, als das in rede stehende m u s-ịsr ịk , 
m d ţŝ  usw. —  F ür die hier vorgelegte neue Vermutung scheint 
ausserdem  die bedeutung der Wörter zu sprechen.

45. W og. (Kann.) T J, TČ  m /í, KU mảš, KM, KO m a s ,  
P, VN m«ế, VS moš, LU m aŝ , LO m o z, So m u z  'bis, bis
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zu ’ | ostj. (Karj.) Kam. m ăǿẵa\ Trj. m ọ fề ỉ,  V mệįỊŞĩ, Vj. mọ(ỊŜ3, 
mọịịệỉ, O m vza  ’bis’.

46. M ordE (W ied., Paas.) m okšna  ’faust’, M (Reg.) m okồënda 
‘ököľ, (Paas.) mokšända  ’faust’ | tscher. (W ichm.) KB m ə ś k r n d ə , 
J m esfcõ-nda, JU  m s š k š 'n d o ,  U m u'škаndа, T  mwềkãnDƏ , M 
m u ễkw n n o , B m u ĩk š n d o • ’faust’ | wotj. (Munk.) S m ỉŝ  g, 
(W ichm .) M m ịžịg , U m ịệ ịg ,  MU, J  m ịềịg , G m ỉẳịk  ’faust’ ļ 
ostj. (Castr.) I m e$ek, US m eỗek ’faust’, (Ahlqv.) N m āsik, 
(Karj.) DN mƏįpžak, Kr. mə(tšək, Trj., Mj. maišəli, Ni. m ịšd t, Kaz. 
m q šlk , 0  тьгау id. (Schiefner Castr. Ostj. S prl.2 103 wotj., 
ostj., Wichmann FU F  14 93 dazu mord., tscher.)

47. MordM (Paas.) moềa ’scrotum , hodensack sam t den 
hoden’ I tscher. (Bud.) muèá ’scrotum ’, m. kü ’testiculus’. (Paa
sonen Beitr. 263.)

48. Tscher. (W ichm .) KB m ã(tễƏ-ßu'i, U m uẠẳb-ộwi ’rasen- 
hügel, erdhöcker’, P (Gen.) mučo-wuj, muẽowuj ’erdhöcker’ ļ 
wotj. (Munk.) S m uộ , K m ué  'kleiner erdhügel, erdhaufen', 
(W ichm .) U, MU, G, M m u ịỉ  ’rasenhiigel’. (Beke NyK 45 347.)

49. Fi. (Renv.) mätä ’putridus, putris’, 'faul, m orsch’, wot. 
(Ahlqv.) mätä ’var; ru tten’, est. mädä ’eiter, lymphe, fäulniss; faul, 
überreif, mürbe, schw ach’ | lpN mieskas, mieska ’puter’, S 
mäska, mätska ’putridus’, L meska  'schw ach ; faul, verdorben’, 
Sü. (Hai.) m iekci ’faulen, verfaulen’, (Lag.) mịetskỉ. 'verfault’, 
(Itk.) Ko. m ieska s, attr. m г ẽ tsk /,, Kid. m ielskas, т іё‘$кл, T  
m ie^ks , m ỉẽ‘skA ’morsch, faul’ ~  S (Friis) mæcca ’puter’ | tscher. 
(Bud.) m eks ’rothadt száraz fa’, ’lignum putridum bene sicca- 
tum (cujus ope ignem accendunt)’, (Troick.) m eks 'гнилуш ка’, 
P (Gen.) m e /š  'trockenes faules holz’. (S etä lä  FU F 2 233 
fi., lp.)

50. Syrj. (W ied.) nitắ, nittế ’moos’, (W ichm .) I ń itš  (elat. 
ńiịfśiẩ), Ud., V, S, L, P ń iţš  (elat. Ud., S, L ń iịễk ịś , V ń ĩfš-  
kịẳ  od. ńiįŧệiś, P Úi(ţšıs) ’moos’ || sam J ńada, Jn. náda (B), nára 
(Ch.) ’m oos’. (Paasonen Beitr. 118.)
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51. Fi. (Renv.) nytet 's tü tze’, (Lönnr.) nyde g. nyteen, nyte  
g. nytteen  ’stöd, stötta, stylta som i sned riktning nedslås mot 
en upprättstående påle vid dam m byggnader, hässjor m. m.’ ļ 
m ordE (W ied.) neže 's tü tze’, (Paas.) ńeễeďems, M rieSəil'əms 
'stützen; sich an etw as lehnen; sich drängen, sich nähern, vor
w ärts schreiten’ | syrj. (W ied.) mydž, mydžöd, m ydžös, m ytš, 
mytắ 'w o rau f man sich stützen kann, stütze, w iederhalt’, mydž- 
ny 'stützen, stem m en, lehnen’, (W ichm .) V m id ệ n ị  's tü tzen ’, 

'S  m įdệ, m ịdžęd  : śorem -m . 'stü tze des getreideschobers’, L m į-  
dệịd  : ểorẹm-m. id. ļ ostj. (Karj. OL 190) DN mətš 'stütze, strebe’, 
Trj. mqìỀd-, Vj. mS(tšə- 'durch balken stützen’, V m ẹ ịš ,  Ni., 
Kaz. m ặ š , 0  m vs  's tü tze’, (mscr.) DN nw ỉ 'Stützpfeiler’, m ašàţ 
(Salym  md(DỈåţ) məštаpa  'm it einem holz stützen’, D T  m əš pl. 
md(į>ž9į, Kr. m ətš — DN; pặrūsẹt m а'fšâ t т эЦ эЫ  'den  trag- 
balken mittels eines pfeilers stü tzen’ usw . (<( syrj. ?). (S e tä lä  
F U F 2 223 fi., mord., zweifelnd syrj.)

Das ostj. w ort kann aus dem syrjänischen entlehnt sein, 
obwohl der vokalism us nicht ganz zu den von Karjalainen 
(OL 180) angeführten (allerdings nur zwei) derartigen beispielen 
zu stim m en scheint. —  Im finnischen und m ordw inischen hat 
wahrscheinlich schon zur zeit der einheit dieser sprachen eine 
partielle assimilation von m  >  n  durch einw irkung des inlau
tenden ố-lautes stattgefunden.

52. LpSü. (Lag.) ỉjĩeoịsù  pl. ŋịeotsùo  ’w iderhaken, schliess 
keil, pflock’ I wog. (M.-Sz.) LU  ńäš, N ńäs  ’csâklya; horog’, 
’hacken’ | ostj. (Karj.) Ni. ń ị ž ı ,  Kaz. ń g š , 0  пэзг ’angclhaken’.

53. lpN njoacce, njoaees ’tardus, piger’, (Niels. ZA, P) ńtįiăōỉsi 
g. ńųıåtsi 'langsam , saum selig’, I (Äimä) úòậậsı, attr. ńộgzis 
'schw erfällig’, Ko. (Itk.) ń ŭ ỗ csst , attr. ńuvzzes 'ungelenk, lang
sam ’ I syrj. (W ichm.) I ńèễ ’träge, langsam  (adj. u. adv.)’, Ud. 
ńeễe , V ńẹễjen, S, L ńeễen ’träge, langsam  (adv.)’, S ńẹềịd 
'langsam  (z. b. pferd)’, V, S, L ńeễm id  'langsam , saum selig, 
schlapp’. (Vgl. Qvigstad NL 59 anm ., S e tä lä  FU F 2 221, 
Paasonen Beitr. 261, Äimä Av. 235-6.)

54. LpN njuöcco-rasse ’equisetum ’, L пйээси- ’seegras’ | 
syrj. (W ichm .) ńaţệ  'w eiches, w ässeriges g ras’ || sam T  ńota,
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not, O (N, Jel., B, Tas.) ńuğ, (NP, Tsch.) ńuġe, (K) 11113, (Kar.) 
ń ū t, (OO) nūğe, K no’d, no’n  ’g ras’.

55. Fi. (Renv.) n u u tu a  ’hinfallen, abm agern’, (Lönnr.) nuu- 
te a  ’tung, svår, m att’ | lpN njuocas g. njuoccas ’mollis, laxus, 
dissolutus’, (Niels. ZA, P) ńuōtsẫs pl. ńuōötsasaòk  ’weich, schlaff’, 
S n ju o tses  ’flaccidus, langvidus’, ’slapp, m atť, L ńūdcas ’m att’.

56. Fi. (Renv.) nä tä  'feuchtes schneevvetter’, nätälum i 'n ix  
liquescens’ ļ lpN njācco 'aë r regelans’, (Niels. ZA, P) ńaōỉsu  g. 
ńātsu, (Kr.) ńãòìso) g. ńātsco ’tauw etter’, (QuP, P) ẃaōttsu g. 
ńãtsu  id., S n iatso  ’resolutio nivium ’, L ńãocu- ’tauwetter; 
tauender schnee', Sü. (Lag.) ŋgtsuç ’tauw etter’. (Vgl. z. b. S etälä 
Quw. 41, F U F 2 227.)

57. Fi. (Renv.) paa tua  ’sich verhärten od. zusam m enpacken 
und ankleben; verstockt w erden’, est. pädu tam a 'zusam m en bal
len, hart machen, eine harte rinde veranlassen’ | m ordE (W ied.) 
p o tšane  ’hart, altbacken (brot)’, po tšakadom s ’hart w erden (brot)’.

58. Mord. (Paas.) patša  ’flussotter, н о р к а ’, M patŝa  ’х о р ек ъ ’|| 
samO pu tco , puèo, p u t  usw . ’biber’. (Paasonen Beitr. 118, 
S etälä Stufenw . 65, Verw. 46, Kai Donner Anl. lab. 170.)

59. Mord. (Paas.) pafs'a, patŝa  : E  tŝopaťểa, tšopatša, M 
ŝopatŝa  ’gespenst, seele’ ļ ostj. (Karj.) Kam. pă (ţŝц  ’totgeborenes 
od. ungetauft gestorbenes kind, schreckliches gespensť, V p v d şd ũ  
’totgeborenes kinď , Vart. pvtía ik , Likr. p ặ ặ ŝe ķ ,  Mj. p ặ (ịŝẹ ķ  
id., Trj. p'ặ(įŝa'ķ  'sofort nach der geburt gestorbenes kind, das 
im som m er in der gestalt eines kleinen vogels erscheint’. (S. 
Suom i V 2 375-7.)

60. LpN bẵccat, bẵcam  ’solvi, rumpi, laxari’, ’gaa løs, springe 
løs, gaa af, slaa tilbage’, (Niels. LW , P) m'ōttsẵ°t, impf. 3. Bāotsåị, 
(Kr.) BaéttsẢ°ķ, Bãotsdị, (Kt.) BạōttsạH, Bāotsaị ’losgehen (was 
gespannt od. gespreizt ist, z. b. eine flinte, ein spannholz)’, L 
päcaote- ’(ein gew ehr) abdriicken’, Ko. (Itk.) paòttsvn , pä’tsH 
’abbrennen, losgehen’ Ị syrjP (W ichm.) pu(įŝa-vnị ’sich aufdre
hen, sich aufwickeln’, (W ied.) p u tsö d n y  ’auflösen, auftrennen,
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losdrehen, losflechten, losw ickeln’ || sam O (K) pōcau, pocem baiļ, 
(N) pōỏelģam  usw . ’auftrennen (eine naht)’. (Paasonen Beitr. 
120, lp. mit fragezeichen, W ichmann F U F  14 88.)

61. Tscher. (W ichm .) KB p a \tša š  'm al; Stockwerk, stock; 
schichť, J  pa'(tsaš 'm al; schichť, JU  pa^tsa'š =  KB; U, T  pa(Cẳạ'ẵ 
'mal; Stockwerk, stock’, M p a (tśaš =  KB; B pa(Ịša 'š 'sch ichť ļ 
wog. (Ahlqv.) p ià  ’mal’, (M.-Sz.) K p is  : k it-p is  ’ketszeresen’, 
LM p i ễ : k it p iễpä  kwăl 'zw ei stock hohes haus’, N p is  'sch ich te’, 
săt-pis  ’sieben-fältig’, (Kann.) K pəs, P p iš, N p is  ’mal’, T J, 
TÖ p ĩšt-, KU pəšt-, KM past-, KO pist-, Р, VN, VS, LU, LM 
piễt-, LO pist-, So pist- ’zw irnen’ | ostj. (Patk.) I p iš ’garn, 
gespinst, streifen (hauptsächlich von hanf)’, (Ahlqv.) N p uš 
’faden; mal’, (Karj.) DN, Kr. p ỉ ễ  ’m al’, T rj. p f ţ š ,  V, Vj. p f tS  
’schicht, strähne’, Ni., Kaz. pifıặ, 0  pus  ’mal; Schicht, s trähne’, 
DN п щ  pīįpỉaịņƏ 'bis wohin, bis zu welchem g rade’, Kr. kát 
pīŠƏtnĩ ţįẽyƏt a n  'zw eim al m ehr kräfte’, DN pištəpa  'd rehen, 
flechten, zw irnen (mit der spindel)’, Kr. p iS tə tâ  'zum  zweiten 
mal nähen (eine stickereiart)’, piịềatâ  «  piỉtd tả) 'd rehen, flech
ten; zw irnen’, Ni. pìùệţğţấ, Kaz. püıŝţdỊỊ, pįềịdťí, O pustəda  ’mit 
verstärkenden fäden versehen (ein seil), flechten, einen faden 
hinzufügen (zu einem strick)’.

Beachtet m an die bedeutungen des ostj. Wortes 'strähne, 
faden, garn, gespinst, streifen (hauptsächlich von hanf)’ und 
solche parallelen wie z. b. fi. k u itu  ’faser’ ~  weps. k u id  ’flachs, 
lein’, so könnte es möglich erscheinen, dass hierher ausserdem  
die in nr. 73 erw ähnten perm ischen Wörter gehören.

62. Mord. (Paas.) E  peẵeť, M p itŝề , p iíầ  ’sünde’ | syrj. 
(W ied.) pež 'schm utzig, unrein, schweinisch, garstig, abscheu
lich; schm utz, Unreinigkeit’, peža olny ’lüderlich leben’, pežös 
k e rn y  ’lüderlich sein, unzüchtiges leben führen’, (W ichm .) I 
pèẫ 'schm utz, unflat; m enstruation’, V, S, L peễ 'unflätig, u n 
rein, garstig, hässlich, schlecht’ | wotj. (M unk.) S, J poẫ, (W ichm .) 
J, M, U p o l ’trüb, unrein (v. flüssigkeiten)’.

Semasiologisch vgl. fi. räähkä ’allt ondt, orent och afsky- 
värdt’ — ’brott, last, synd ’, dial. (z. b. Eigentl. Finnl.) rấhkäỉäịne  
'schm utzig’.
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63. Syrj. (W ied.) petẫör, p e tše r  ’nessel (urtica)’, P W  (Rog.) 
p e tèe r 'к р а п и в а ’, PO (Gen.) péčer ’nessel’, (W ichm .) V, S, L 
pe<ŧễer% P pe(ţše'r  id. | wotj. (Munk.) S, K pušńer ’nessel, brenn- 
nessel’, (W ichm .) U, J pušńer, M pušńer, G pušńer, pušńer  id.

Syrj. -r ist sicher ein suffix, vgl. z. b. jugör ’licht, strahl, 
lichtstrahl’ ~  jugyd ’hell, klar; licht’, m egyr ’bogen, krum m - 
holz’, ~  m eg ’bogen, um w eg’ (s. W ichmann FU F 16 191). Der 
ausgang des wotj. Wortes kann =  wotj. ńęr usw. ’rute, gerte’ 
sein oder sich w enigstens volksetymologisch daran angeschlossen 
haben. —  Lautlich unmöglich ist der von Jacobsohn (Arier und 
U grofinnen 22 u. a.) für das syrjänische w ort angenom m ene 
arische ursprung.

64. LpT (Itk.) piedtsad ’fleck’ | tscherP (Gen.) pa6 ’flecken’: 
М ѳпѳп šočšem šuk(o) u ke : Ригт ѳіа šüryešteềö paẽ šim e  ’der 
verw andten hab’ ich nicht viele, an  der rechten w ange einen 
schw arzen flecken’ | wotj. (M unk.) S pužì, Kaz. puŝê  'gesticktes 
m uster (auf zeug), buntw erk; m asern’, (W ichm.) U puễî, M 
p u zi 'gesticktes muster, Stickerei; Zeichen; m asern’, G puẵỉ 'm a
sern ' I ung. festeni ’tingere, colorare’ || sam J pādāu, pāđau ’bunt 
m achen, schreiben’, pädawy ’bunt’, (Reg.) padui 'scheckig’, T  
fadu’âma 'schreiben’, Jn. (Ch.) fárabo, (B) fádabo id., ? O (B, 
Tas.) patelğam, (Kar.) patenťeiļam 'färben (mit erlenrinde)’. 
(Halász NyK 23 441 ung., sam J, T , Jn., Munkảcsi ÁKE 271-2 
wotj., ung.) —  Ung. -t- kann urspr. kausativsuffix sein.

Ramstedt (JSFOu. 21  2 12) und Kai Donner (Anl. lab. 
118-9, JSFO u. 40 1 7) halten das sam. w ort für ein altes 
altaisches (mongolisches, bzw. türkisches) lehnw ort ~  mong. 
bicig ’schrift’, burj. biàik, bièik id., tung. biťik, bièik 'schreiben, 
schrift’, dsch., osm. usw . bitik  ’schrift’, dsch. biti 'schreiben’, 
uig. pidi id. usw. Dies scheint jedoch lautlich unw ahrscheinlich, 
denn trotz Kai Donners bem erkung: „Der lautübergang altaisch 
-i- >  sam. -a- ist in den älteren lehnw örtern nicht ungew öhn
lich“, bleibt dieses beispiel doch vereinzelt. In sam J jahâ’, T  
jaka, Jn. jého ’zwilling’ ~  dsch., osm. usw . iki ’zwei’, osm. 
usw . igiz, dsch., uig. usw . ägiz, kir. egiz; mong. ikire ’zwilling’, 
das Donner als zweites beispiel hierfür zitiert, nim m t Ramstedt 
(JSFOu. 24 1 6) nämlich eine ausgansform  mit e *ekeü, *ekü 
in der darleihenden spräche an. Und das dritte von Donner
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angeführte beispiel, samJ tārāu 'stützen’ — jak. tiriä id., beleuch
tet die sache nicht besonders, weil schwer festzustellen ist, 
welcher vokal in den beiden Wörtern ursprünglich gestanden 
hat. Und sind denn diese letzterwähnten sam. Wörter überhaupt 
sicher altaische lehnwörter?

Auch hinsichtlich der bedeutung erscheint die Zusammen
gehörigkeit der sam. und alt. Wörter nicht völlig sicher. Im 
samojedischen ist die Urbedeutung offenbar 'bunť und ’bunt 
machen’ (vgl. hierzu fi. kirja, kirjava, kirjoittaa oder nr. 131), 
die altaischerseits nicht vorzuliegen scheint, wohl aber in der als 
entsprechung passenden fiugr. wortgruppe.

U nter diesen um ständen scheint die oben für das sam. w ort 
angesetzte etym ologie sow ohl lautlich als in anbetracht der be
deutung wahrscheinlicher. Vgl. auch Lehtisalo Vok. 76.

65. Fi. piha ’hofplatz’, kar.-ol. piha id., est. pihe g. pihte  
’stange, hopfenstange’, piht g. piha ’stange, zaunstange, palli- 
sade’, piha-pü id. ļ tscher. (W ichm.) KB pi'(tšə  ’gehege, zaun, 
einzäunung’, k ŭ 'ỏ 3 -ß r(ịŠƏ ’hof’, J, JU  p'v{ts9 =  KB, U, T  pè '(ťẳầ, 
M p è '(tŠ9, B pe(ţšę‘ ’zaun, einzäunung’ | syrj. (W ichm .) I, Ud. 
pofš  ’stange, staken’, V, S, L, Le., P po ịš  ’stange, staken, zaun
stange’, elat. I, Ud., P po(ịšiś, V, S, L, Le. poịškịể  | w otj. 
(W ichm .) U, M p u fš  ’stange, staken’, G p u ịš  : keńer p . 'z au n 
stange’, (M unk.) S puộ , M, K puč, p u š  ’stange’ | ostj. (Karj.) 
Ts. pùšjuX  ’stange, w om it das handnetz aufgehoben w ird’. 
(Vgl. Budenz MUSz. 448 fi., tscher., O. Donner Suom i II 15 287, 
Setälä ÄH 274, FU F 2 223-4 dazu syrj. und wotj.)

Zu lp. bäcce ’capsus, septum ’, ’Baas’, das S etälä mit den 
vorhergehenden zusam m enstellt, vgl. Qvigstad NL 29, 103, Ä imä 
Av. 273. —  W og. poses ’zaun, e inzäunung’, püsäs ’kerites, 
rénkerť und ostjN pušas V iehw eide’, (Karj.) Kaz. pəza's, die 
S etälä ebenfalls als hierhergehörig ansieht, sind offenbar aus 
syrj. potšös ’zaun, Umzäunung, einfriedigung’ entlehnt.

66. LpN bieeat, bicam ’in re occupatum  esse’, ’vsere i Arbeide 
med, stræbe med nogeť ļ tscher. (W ichm .) KB, J pâ'šâ, U, JU, 
T , M, B paềa  ’arbeit’, KB, J křt-p ä šä , U, JU , M k i ’t-paša, T  
k§t-paša• ’handarbeit’ ļ wotj. (W ichm .) baễ : J  kibaš  ’handw erk’, 
G kibaš ’gew andtheit in handarbeiť, J  kibaŠỉi ’m eister’, G kibašo
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'gewandt, geschickt in handarbeiť. (W ichmann FU F 16 186 
tscher., wotj.)

67. LpN bicce ’pruina’, (Niels. P, ZA) biōỉsi g. bitsi, (QuP) 
biöttsi, (Itk.) Sk., Pts. p ė o ìs -ò tts e n , pẽbze 'r e if  ļ tscher. (W ichm .) 
KB, J pöršä^ŠƏ (nom. deverb.), U, T, M pörš 're if (pruina)’ <  *pötš 
I syrj. (W ichm.) I pùề, el. pùễjis, Ud., V, S, L puž, el. puŝjiẩ , 
P puễ, el. puêiś  'r e if  | wotj. (W ichm .) U, MU, M, G pušnıer 
'reif, frosť, (M unk.) S, K puễm er 'reif, gefrorener tau’. (Vgl. 
Qvigstad NL 59 fussn., S etälä FU F 2 222, W ichmann FU F 
9 119.)

68. LpS piätseket ’dehiscere’, ’öpna sig, gifva sig ifrån 
hvart annat’ („De cym barum  et navigiorum  tabulis plerumque 
dicitur, dum dehiscunt sive e loco debito recedunt“) | wog. (Kann.) 
T J, TÖ pịšt-, KU pẽšt-, KM pėèzt-, KO pèst-, P, VN, VS pĩễt-, 
LU pēễt-, LO, So pỉsa t- ’losbinden’ ļ ung. fesel, feslik 'sich 
entfalten, sich öffnen, sich auftrennen’. (Vgl. Budenz MUSz. 
517-8 wog., ung.)

69. W otj. (M unk.) S, J, G p*čaỉ-, K pêčal- ’aufgesaugt, ein
gesaugt w erden, eindringen (v. flüssigkeiten)’, (W ichm .) J p ị (ịệànt 
’eindringen (flüssigkeit)’, U p ịịš à n f ,  M pịļfệani ’auslaufen (ge- 
fäss)’ I wog. (M.-Sz.) T  posmètė ’nass w erden’, N (vīt) posẻm  
( jiw ) 'vom  w asser durchtränkt’, (Munk.) posi 'átázik, átned- 
vesüľ, (M.-Tr.) LM poaši : wüt'ä poašẻm ĳsmėrļ jelnê  'vizétöl 
felszívódott párnájú helyre’ ļ ostj. (Paas.) Kond. p ų (tš5m, Ju . pol- 
šõm  ’aufgesaugt, eingesaugt w erden, eindringen (v. flüssigkeiten)’, 
Kond. pẅļtšqiam, Ju. poìšō ịdm  'durchnässt w erden’, (Karj.) DN 
p ă ţặ d  «  * p ặ ế ịa )  pass, ’feucht, eingeweicht w erden’, iəŋknə 
p ặ (DĨa'ị 'w urde eingeweicht, nass’, D T  p qềịd  =  DN; Kr. păìša  
’anfeuchten, nässen’, körem ị эŋкпэ pặ ıţšă ị 'm eine füsse sind im 
w asser nass gew orden’, Trj. p ặ ịề ā ?3 ’einsickern (w asser z. b. 
in die erde); pass, durchnässt w erden’, Ni. р Щ а , O posta 
’wasser ziehen (holz); in den boden sickern; einsickern, durch- 
sickern (w asser)’, Kaz. pọỊŞị (■< pọệţt) pass, ’nass, durchnässt 
w erden’, Ni. р Ц э т ,  Kaz. p ọ ĩS n i, 0  p v z 'm  ’nass, feucht’. (Vgl. 
Paasonen Beitr. 118-9, S e tä lä  Stufenw. 66 , Verw. 36, Kai 
Donner Anl. lab. 166.)

Finn.-ugr. Forsch. XIX. 6
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Paasonen, S etälä und Donner verbinden hiermit noch tscher. 
(Troick.) рѳгет  'вп и ваю сь’. Nach W ichmann bedeutet tscherJ 
рэ-zẹm, JU  paze-m, U, T  paze'm , M piểe-rn, B paze-m  ’sich 
worein einsaugen (z. b. eine zecke in die haut)’, w eshalb es 
jedenfalls sehr unsicher ist, ob das w ort hierhergehört.

70. LpN boaco g. boccu ’tarandus dom itus’, (Niels. Р, ZA) 
buātsu  g. boōĩsu 'zahm es renntier’, (QuP) bw atsu  g. boōttsŭ 
’renntier’, S påtso , på tso i ’cervus reno, rangifer’, L pōcuj 
g. роэси, Frostviken ııūtst pl. BÕsŧsào, (Lag.) Arj. p ô ťsyò i pl. 
pņò tầu  ’renntier’, Sü. вицЩ  'einzelnes renntier’, B ųçịsuoi 
’renntierherde, renntier im allgem einen’, I (Lönnr.) poaco, (Fellm.) 
poaschui, (Äimä) p ô à zu į, (Fellm.) So. pootso , Ku. podzo, 
(Itk.) Ko. puvbza* g. pŭooìsà, Kid. puvbzạ* g. pùũịsà, T
póadza i g. pịaijŧsà id. | tscher. (W ichm.) KB p ù ‘(tšâ, U, T
pu '(fế ỉ, T  p v (tsś , ßu-iấà, M pù-ŧšo  ’renntier’, (Paas.) B pü-
(ịšö, (Gen.) Р püčö id. ļ syrj. (W ied.) pež 'junges, ungehörntes
renthier’, (W ichm.) I peế-ku  ’renntierkalbhaut’ ļ wotj. (W ichm .) 
U, G, M, J, MU puễei, S (Munk.) puğej, puễej ’renntier’ | wog. 
(Ahlqv.) pāài, pasig ’rennthierkalb’, N (M.-Sz.) pūsŸ  ’hirschkalb, 
rennkalb’ | ostj. (Karj.) Kr. pẽ(ịềı 'renntier im ersten jah re’, V, 
Vj. pč(tšаx ’renntierkalb’, Kaz. pçặĩ, Ni. p ẽ ỉỉ  ’renntierkalb im 
ersten jah re’. (Vgl. Castrén E G T  69, O. Donner Suom i II 15 
286, Qvigstad NL 59 fussn., W iklund Lapp. ehr. 62, S etälä 
JSFO u. 17 4 10 fussn., FU F  2 223, Stufenw . 66, Verw. 47, 
Munkácsi ÁKE 273, Kai Donner Anl. lab. 166-7.)

LpKu. poorro  <  fi. poro  ’renntier’, das S etälä mit den obigen 
verbindet.

71. LpN bocce, bocces (dial.) ’cavum ossiculum, ex quo 
bibitur’, ’et hult Ben a f en Fuglevinge, der benyttes som Drikke- 
rør’, L poаeo- ’rohr’ ? | T scher. (W ichm.) KB påš, J  pọš , JU  p s£ , 
U, T, M, B puš  ’kahn, nachen, boot’, Р (Gen.) p u š  ’boot, kahn’ | 
syrj. (W ied.) pyž ’boot, schiff, fahrzeug’, P W  (Rog.) p iž  
'л о д к а ’, PO (Gen.) pəś  ’boot’, (W ichm .) I pịŝ, Ud., V, S, L, 
Р piß  ’kahn, booť ļ wotj. (Munk.) S pĩẳ, K pêẵ (püễ) ’schiff’, 
(W ichm.) U, G pîễ, MU, J, M p ß , K piê, pıuễ ’boot’ ļ| sam O 
(Donn.) pådệå, paņ ĩa , pă ọ ív , pä ịịv , pã ịv  usw. ’gefäss, gefäss 
aus birkenrinde’, pqịţệặ, pqềţễq  ’korb ohne deckel’. (Zu den
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Wörtern des tscher. und der perm. sprachen vgl. Castrén E G T  
69, Ahlqvist KO 149, KW  165, Anderson Stud. 231, Ojansuu 
Vir. 1898 63, T oivonen Vir. 1924 21.)

W egen der bedeutungen ’et hult Ben af en Fuglevinge’ ~  
’rohr’ ~  ’boot’ ~  ’gefäss aus birkenrinde’ vgl. fi. k ynä  ’vingfjäder, 
fjäderstjelk, penna’ ~  ’rör, rän n a’ ~  ’ho, dricksho’, est. k üna  
’trog; kleines boot mit flachem boden’ ~  liv. küna ’napf aus 
birkenrinde’ sowie Vir. 1924 19-22, MSFOu. 52 309, 314-5.

Das lp. w ort ist oft (vgl. Qvigstad Beitr. 55, W iklund Lapp, 
ehr. 63, Setälä F U F 2 235) mit den in nr. 192 angeführten 
w'örtern, jedoch ohne nähere feststellung seiner beziehung zu 
denselben, verbunden worden. —  Das sam. w ort stellt Kai Donner 
Anl. lab. 182-3 mit den in nr. 166 auftretenden Wörtern zu
sam m en, w as jedoch wegen des anlautes dieser Wörter sehr un
sicher ist.

72. Fi. (Renv.) po tea  'schm erzen; krank od. bettlägrig sein; k rän
keln’, est. (W ied.) pödem a, podem a 'kränkeln, siechen, krank dar
nieder liegen’, liv. p o d d  pr. p o d ü b  'schm erzen, schm erz fühlen; 
k ränkeln’ | lpN buoccat, buocam  ’aegrotare’, ’være syg’, (Niels. ZA, 
P) buöötsảót, buōtsẫm, (Kr.) buçStsaolỉ, buçtsan  ’krank sein’, (QuP, 
P) buōotsẵot id., S p u o tse t ’morbo affligi, æ grotare’, L риэоса-, 
I (Lönnr.) puöeceď , (And.) puoccad ’, (Gen.) T  pìccî-, Kid. 
pücce-, Nrt. puehee-, (Itk.) Ko. pŭooìsnn, puobzam , Kid. püntsv6, 
pūĎzam, T  piDỈsĳd, p ıdz ịm  ’krank sein’. (Vgl. Lönnrot ED  114, 
Thomsen GSI 86 =  Einfl. 100, Qvigstad Beitr. 57, NL 59, 
Genetz Unk. ensi tav. vok. 8, Munkấcsi ÁKE 163, S etä lä  
F U F 2 228.)

Genetz und S etälä verbinden mit diesen Wörtern noch ung. 
fáj ’weh tun, schm erzen’. Ebenso gut kann dies jedoch zu fol
genden Wörtern gestellt werden: wotj. (W ichm.) G p ţĩ în ị ,  U 
p iỉin i , M pil'ni ’spalten, zerspalten’, syrj. (W ied.) pel’ny splittern’, 
(W ichm.) I pẹldn i, P peTdni ’losgehen, abspringen, absplittern, 
abgespaltet w erden, in stücke zerfallen’, lpN b o đ đ it ’dissecare, 
dividere; penetrare’. Semasiologisch vgl. fi. särkeä 'zerbrechen, 
zerschlagen’ ~  'schm erz erregen; schm erzen’. — Mord, p ièidan  
’sich plagen’ (von S etälä angezogen) passt w egen seines voka- 
lismus nicht gut in  diese gruppe.



8 4 Y. H. TOIVONEN.

73. Tscher. (W ichm .) KB po't'aš, J pö(tsâš, JU  pcľŧtsaš U, 
T  pa,(ťểạ’š, M p a ß a s ,  B paįềa-ề, (Paas.) pa,(ịšaš ’der männliche 
hanf, поскон ь’ Į syrj. (W ichm .) I, Ud., V, S, L, P p ịễ  ’hanf’ 
I wotj. (Munk.) S. p°ẻ, K pễš, (W ichm.) U, G p ţš , MU, M pịế  
’hanf’. (Paasonen Beitr. 262.)

74. Fi. p u d o ta  'von einer höhe fallen; entfallen’, p udo t- 
taa  'fallen lassen, fällen’, pu d is taa  'schütteln, ausschütteln, rü t
teln’, p u tu  ’schutt, kehricht’, kar. puista- 'schütteln; bitten, 
flehen’, ol. pu ista- 'schütteln’, weps. (Ahlqv.) p u d is tan  ’skaka’, 
wot. (Ahlqv.) pu isan  id., est. (W ied.) pudem a, p u d is tam a  'rü t
teln, schütteln ; zerkleinern, zerbröckeln’, pudenem a, pudisem a, 
p udum a 'zerfallen, sich zerbröckeln, abfallen’, pud isem a ’beben’, 
p u d e  'locker, mürbe, spröde, zerbrechlich’, liv. p u d d  pr. p u d ü b  
'bröckeln, locker w erden; rieseln’ | mord. (Paas.) potšaksams 
’schmeissen, auseinanderschm eissen, zerstreuen’, E  potễodoms 
'streuen, bestreuen, schütten’, M potšərams ’schütten, streuen’, E  
potšańa, M poẽana 'locker, krüm elig’, E  potšt, M potšf ’m ehl’ | 
tscher. (W ichm.) KB palễatļgam, J pa(tsar/gam, U, T  po(ťểạŋam, 
M pO(tšaŋam ’sich werfen, sich w älzen’ | syrj. (W ied.) buždyny  
’umfallen, einfallen, einstürzen, verschüttet, weggespült w erden’, 
PW  (Rog.) bužd in i 'о б р у ш атьо я , об вали ваться , осы паться, 
обсы п аться’, (W ichm.) I buždin i, Ud. bŭžd įfŧể in ịs , V b u d ĩd ịn į, 
L, P buềdinị ’abfallen, einstürzen, einfallen, w eggespült w erden, 
reissen (intr.), herunterfallen’ Ị ostj. (Karj.) Vj. pV (ţšayţņņịa  
'schw ingend fällen’, p ò ặ š ťm ịà  ’um schm eissen (einen baum - 
stum pf)’, p ō (ţệJy iņ ỉd  'fallen, zu boden stürzen (von selbst)’, ? 
N (Ahlqv.) p o sa ttem  'zerstreuen, verschw enden, vergeuden’. 
(Vgl. z. b. S etä lä  Quw. 34, FU F 2 228-9, Stufenw . 66 , Verw. 
69, Paasonen Beitr. 119, Äimä Av. 204 u .a .;  von diesen w er
den zu den fi. und mord. Wörtern andere entsprechungen auf
gestellt, w orüber nr. 184 zu vergleichen ist.)

75. T scherP  (Gen.) puềom  'tuchene borte, Verbrämung od. 
einfassung am  schuh’, kum da pušm a n  'm it breitem rande ver
sehen’ I syrj. (W ied.) P p y tsy n  ’rand, Verbrämung an den stiefeln’, 
P W  (Rog.) p i ts in  'оп уш ен ь, оп уш ка y  обуви’, PO (Gen.) 
pečổn  ’rand, Verbrämung an den schuhen’, (W ichm.) P pịŧịễ įn  
’randsaum , Verbrämung am schaft eines schuhes (z. b. eines



Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 85

Stiefels)’, pịšncľvnị 'den schaft mit einem randsaum versehen’ 
"> ostj. (Karj.) DN pəšən, Kr. pəšən, Ni. p /š ń ń ,  Kaz. p  j ịń ị  
’kante, Verbrämung am eingang des weiberschuhs’.

Das ostj. w ort ist sicher aus dem syrjänischen entlehnt, aber 
w elches ist das Verhältnis der syrj. und tscher. Wörter? W äre 
entlehnung in beiden richtungen denkbar?

7Ѳ. Fi. (Renv.) puutun, -ttua ’desum, deficio’, (Lönnr.) ’fattas, 
tryta, brista; sakna’, (Suppl.) puutua ’taga slut’, kar. puudu- ’ein 
ende nehm en’, est. püduma 'm angeln, fehlen; erm angeln’, liv. put 
pr. pūtob, (L) pütub 'fehlen, m angeln’ | m ordE (Wied.) pužems 
'verw elken, vertrocknen’ ļ tscherKB (Ramst.) pa-fsaš  ’abdun- 
sten, sich senken (vom wasser); m ager werden (vom vieh)’, 
(W ichm.) pS-ļtšam, J  pc>(tsęm, JU  p s ftsem, U pu, Ûẹŗm, M pu- 
(tšern, B pu(tše 'm  'sich verm indern, abnehm en, geringer w er
den, fallen, sich verflüchtigen, verfliegen’ | wotj. (Munk.) S p uš  
'vertrocknet, verdorrt, abgebrannt (v. der sonne)’, pušm ĩ- 'd o r
ren, verdorren, vertrocknen, verbrannt od. versengt w erden (v. 
der sonne)’, pušt- 'dörren, trocknen, verbrennen (v. der sonne)’ | 
? ung. fogy ’abnehm en, schw inden; aufgehen’. (Vgl. S etälä 
F U F 2 233, S zinnyei NyH6 144, W ichmann Tscher. texte 83 ü., 
tscher., ung.)

77. LpN bæcek, bæ cet ’cauda piscis’, S petsek ’cauda pis- 
cium ’, L pẽocễk ’fischschw anz’, (Itk.) Ko. pietse’ii, Kid. piedtsex, 
T  pňedise-Gİebtị' id. | ostj. (Karj.) V, VK pō(įệây ųịįaìi, Vj. 
pö(tšəli, Vart. pöpV5%, Likr. pōıţšâx  ’(fisch)schwanz’.

Anders über das lp. w ort Setälä (Stufenw. 69, Verw. 56;, 
der offenbar aus dem lappischen zwei verschiedene Wörter mit
einander verbindet, vgl. nr. 255, 336.

Der hintere vokalismus des ostj. w ertes kann auf beeinflus- 
sung durch das in nr. 139 erw ähnte, in der bedeutung nahe
stehende w ort beruhen; vgl. jedoch auch nr. 27.

78. Fi. (Renv.) raato ’cadaver a fera rapace dilaniatum , inde ca- 
daver animalium ejectum; corpus mortuum et pecudis et hom inis’, 
’aas; todter körper’, raadella ’zerreissen, zerfleischen’, raadollinen 
'zerrissen, schlecht behandelt, geplagt; elend’, kar. (Gen.) roa- 
dalo ’tierleiche, aa s’, „ünnällińe ńüllettü, žiivatta“ (lpN ratto
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g. rađo ’cadaver, sceletus’ <  fi.) | syrj. (W ied.) ryž, (W ichm .) V, 
S, L, Ud. r iz  'zerbrechlich,"spröde, morsch, mürb, nicht dauerhaft 
(bes. von zeug, holz)', I riß 'schw ach, nicht stark’ | wotj. (W ied.) 
džiž 'spröde, zerbrechlich’, (W ichm.) G ậ žịệ , J dệịệ  'verfault, 
m orsch (von zeug)’, S, M, J, MU d ệ ịỉo m ịn į, U ďjịỊom/Ịnị 'm orsch 
werden, anfangen zu faulen, sich zerfasern (von zeug)’ i wog. 
(M.-Sz.) N rus 'schw ach’, (Kann.) P, LU ruề, LO rqs, So n ß  
'spröde (vom holz)’, (LO) 'leicht zu spalten’ | ostj. (Karj.) Ni. 
ŗiįệ, Kaz. r ß ,  O ŗvs  'spröde, zerbrechlich (schneidengerät, holz)’ 
«  syrj.?). (Vgl. z. b. Szinnyei NyH6 31 u. a. syrj., wotj., wog., 
ostj.)

Zu dem von Szinnyei hierher gezogenen lp. raśše vgl. nr. 
262. —  W egen der bedeutungen vgl. z. b. fi. rauska 'e tw as 
zerbrochenes, gerüm pel’ ~  ’aas’, haaska ’as, luder, kadaver, åtel; 
afskrap; någonting af intet värde’, haja ’utbredt, kringspridt, 
skingradt, oordnadt 1. söndrigt tillstånd’ etc. S. Wichmann Vir. 
1916 22-4, Kalima ibid. 119-20.

Im syrjänischen scheint es noch einige andere Wörter zu 
geben, die in diesem Zusam m enhang in betracht kom m en könn
ten : (W ied.) ryà, ryškyd 'locker; freigebig’, ryškydm yny, ryš- 
m yny ’locker w erden’, röš, röskyd 'zerbrechlich, brüchig, spröde’. 
Von diesen verbindet Wichmann F U F 16 203 I, L, S riškịd , 
Ud., V, S reßkįd 'zerbrechlich, spröde, brüchig, (V auch) locker, 
(L, S auch) freigebig’ mit tscherKB ra ška, T  ra ška ’ 'zerbrech
lich, spröde (holz, eisen)’ und kar. ruohka 'spröde, zerbrechlich’.

79. Fi. (Lönnr.) huosia ’skafva, skrapa, sku ra’, d. h. 'sch a 
ben, scharren, scheuern’, huosia, huosian, huosiain, huosio, 
hosiainen ’tvaga; qvast, viska, dam qvast, ? hose, hosi, hosia, 
huosia ’skäfte, skurfräken 1. -gräs, eqvisetum hiemale’, ol. (Gen.) 
huoġu, (Toiv.) hvuQiďíuheịnü, Kid. h u ọ d źį 'Schachtelhalm ’ (»sto- 
ла п  pestä hüvä hăėn on»), weps. (Ahlqv.) hösi, -sjad ’skurviska’, 
(Set.) hozģ, S (Kett.) hoź pl. hoéịad, wot. (Kett.) ezzī (Kattila), 
ęéźa (Mati u. a.), ęzďen (pl., Pihl.), eễễā (gen., Joenp.), estN ozi 
(g. ośja, ozi), oája (g. ośja), òzi (g. õśja), S ośtja (g. ośtja) 
'Schachtelhalm ’ ļ wotj. (Munk.) S ộuễ-, G čuề-, K èuề-, ĉuề- 
’fegen, kehren’, (W ichm .) J, S ịşuễịn ị, M ịşuềni, G ịễuệỉnị, U 
Ịş ỉệ ịn î, MU tề m ỉin ị  ’fegen, kehren, abfegen, abkehren’ | ostj. 
(Karj.) V, Vj., VK ţšàịśa  ’fegen, kehren’, Likr. ịẵrâŝąyŕ, Mj.
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ịšą įịềāYs 'id., abwischen, abschütteln (schnee, kebricht)’, Trj. 
ţệằıţềāľi ’fegen, kehren; abw ischen; abschütteln (z. b. schnee)’. 
(Vgl. W ich m a n n  FU F 11 243-4 u .a . fi., wotj. sowie die in nr. 
91 erw ähnten syrj. und wotj. W örter.)

80. Fi. (Renv., Lönnr.) hyde g. hyteen, hyte g. hytteen, 
hytyke, hytykkä, hyttinen, hyttiäinen, hytiäinen, hyttynen  
’mücke’ | lpN sicca g. sica ’culices minusculi, gregatim  super 
aquam volitantes’, cicca g. ciea ’anim alcula aquae’, (Niels. ZA, 
Kr.) sīồtsa  g. sĩtsa  'kleine m ückenarť, L sicä, sicake- ’eine sehr 
kleine m ückenarť. (W ik lu n d  UL 246, W ich m a n n  FU F 11 244.)

81. Fi. (Renv.) sataa ’regnen’, lunta sataa ’ningit’, satama ’ha- 
fen’, sato 'das m ausen der vögel’, siipisato ’demissio pennarum , 
avibus solita’, sadin ’vogel-, hasenfalle’, kar. šadain, šadoan ’mau- 
se r’: linnut ollah ỗatoamet, ei voĳa lentöä; šadain od. šadoan- 
aiga ’m auserzeit’, wot. (Ahlqv.) saan 'nedfalla, regna, snöga’, 
est. sadama 'fallen, spec. regnen, schneien; anlegen, landen’, 
sadam ’wasserfall, gefalle (bei der mühle); anfurth, landungs- 
platz, hafen; (veraltet) mausfalle’, liv. (Set.) sada'b 'fallen’ | IpS 
tjuotset : wärald tjuotsa ’ningere incipit’, tjuotsem en le  talle 
’ningit nunc’, Sü. (Lag.) ü m ö 'ts tt  'schneien’, лирт е tểųutsảm ę  
jeo ліккат §  ’schnee ist gefallen und hat alles bedeckt’, ẹ y k á t  
f iu a ts d  ’es schneit andauernd’, (Itk.) I ťấŭŏttsaô, tsuozai ’sich 
m ausern’, tẳuozzań  ’vogel, der sich gem ausert hat', Ko. ťểŭoo- 
lsvi>, tẳuobzň  ’sich ins w asser stürzen od. fallen lassen (wie 
die renntierherde zu tun pflegte, w enn ihr ein see in den weg 
kam); (mscr ) sich m ausern (von Schwimmvögeln)’. (I tk o n e n  

Sanav. nr. 477 fi., Ipl, Ko.)

82. Fi. (Renv.) sato ’jahresw uchs, ertrag des getreides’, satoi- 
neu, satoisa, satokas 'ertragreich, fruchtbar’, (Lönnr.) sadota 
’frodas, ge afkastning’, sataa : ruis tänä vuonna sataa runsaasti 
’ger god afkastning’ | mord. (Paas.) E šatšoms, tšatễoms, M 
šatĩåm s  'geboren werden, entstehen, hervorw achsen’, E  šatši- 
mastor ’geburtsland’ ļ tscherKB (Ramst.) ša fsaš , (W ichm.) ša- 
(tễam, J šàftsam, JU  šo/tsam , U, T  Š0(/'ẳạ-m, M ễoıtšam, B (Paas.) 
šOļţệam 'geboren w erden’, P (Gen.) šoỄam 'geboren werden, 
w achsen’ Ị syrj. (W ichm .) I ţệ u ỉn ị,  Ud. ţặ u ỉn ịs , V, S, L, P
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tś ııỉn i  'geboren w erden’ | wotj. (W ichm .) G ịệiễi-viSị ’geschlecht, 
stam m ’ ļ wog. (M.-Tr.) N sgssä  ’törzsöktelepes’, so ssä -jip f ’tör- 
zsöktelepes-bagoly’, (Kann, bei W ichm .)S  sỏssả , K M sasə , P ềnễịr- 
’törzsöktelepes’ ļ ostj. (Karj.)DN ịệă(pž3, Kr.sặ (ịšĩ, Kam. ịşa( ţệs 'h ie 
sig’, N i.šň ĩs1 id.; 'w ohnorť , Kaz. šọžıiả ., O svzi' 'hiesig; w ohn-, auf- 
enthaltsorť, Kr. ịặặ(ịệc>mta ’zunehm en, sich verm ehren (vieh u. a.)’. 
(Vgl. Budenz MUSz. 276-7 mord., tscher., syrj., 0  Donner V W b. 
nr. 613 mord., tscher., Anderson W andl. 41 mord., tscher., syrj., 
S etälä F U F 2 222, 240-1, Stufen w. 93, Verw. 90, W ichmann 
FU F  6 33, 11 174, 252, 16 Anz. 40, Paasonen Beitr. 139.)

Über das von Budenz, S etälä (zweifelnd) und W ichmann 
hierzu gestellte lp. tjuotset ’aggredi, incipere’ s. nr. 92.

83. Fi. se tä  ’patruus’ j lpN òæcce g. èæce ’patruus patre 
jun io r’, S tje tse  ’patruus natu m inor ejus patre, cujus est pat- 
ruus’, L čẽoce- ’vaterbruder (jünger als der vater)’, (Lag.) Arj. 
tšťèòťsiė  g. tšvėťsįê  ’vaterbruder’, Sii. ťắiètsie 'jüngerer vater- 
bruder’, (Hal.) cīecie, ẽieỄie, čieče, (Itk.) Ko. ťẳĩeoỉs1 g. ťểiebze, 
Kld. ťắieıts1 g. fểiebze, T  fẳieūts1 g. ťểiedze id. | mord. (Paas.) 
E  (KL 30) Ễįẽe, (Beitr. 120) tšitše 'der m ann der Schwester, die 
älter ist als ich’, M (KL 30) šcava, (JSFOu. 21 1 30) sťắava  
’grossm utter m ütterlicherseits’, (KL 30) šëäfa, ŝỂäťä ’grossvater 
m ütterlicherseits’, (JSFOu. 2 1 1 30) ếfẳańä, ể /ể iúä  ’m utterbruder’ | 
tscherKB (Ramst.) tsitsə  ’onkel, bruder des vaters’, (W ichm.) 
KB ẅ,ísƏ, J  tSƏļtsa, U ťểü įťỉi, tüịťżẩ, T  fẳüŧťểü, M tšüļtšo ’oheim, 
m utterbruder’, B (Paas.) ịặü(ţệö 'der jüngere bruder der m utter’ ļ 
syrj. (W ichm .) Ud. ịšoŞ : ịšo ỉ-iń  ’frau des taufpaten (iń  =  ’frau’)’, 
V ịšo ĩ  ’oheim, onkeľ, (Usts.) fểoS-iń ’m utterschw ester’, S ťểoẫ 
’m utterbruder’, L ťsoễ ’mutterbruder; grossvater von mütterlicher 
seite’, fểoẵ-ęń ’frau des m utterbruders, grossm utter von m ütter
licher seite’ I wotj. (W ichm.) U, MU, J, M, S ţặuệ 'verw andte 
mütterlicherseits’, U, MU ţšui-m ort, J, M, S ịệu į-m u rt ’oheim, 
m utterbruder’, (M unk.) S ệuẳ, K čuẳ 'verw andte (m ütterlicher
seits)’ I wog. (M.-Sz.) K säs (säsyėm), P śäś, N s ä s f  ’onkel’, (M.-Tr.) 
LM šäššä  id., (Kann, bei W ichm.) P š d  (st. šıšš-), LU štễšá, 
KU ša ễ , So s a s ir  id. (Vgl. z. b. Lindahl-Öhrling Lexicon 
Lapponicum 472 fi., lp., T homsen GSI 86, Einfl. 100, Ander
son W andl. 101, Qvigstad NL 59, Paasonen KL 30, Beitr. 120, 
MuNKÁnsı ẢKE 132, S etälä F U F 2 222, 241, Stufenw . 66,
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Verw. 89, Wichmann FU F 6 31-2, 1 1  252, Karjalainen FU F 
13 242-3.)

84. LpL soŝo ’die mittelstange in dem gerüste, w orauf 
m an das schleppnetz zum  trocknen hängt' | mordE (W ied.) 
šotẳko ’balken’, M (Ahlqv.) šoèka id., E tàotšamo ’dorn, zunge 
(in der schnalle)’, tšotàams ’zuknöpfen, zunesteln, zuschnallen’, 
M àoỏks ’nadel in einer schnalle’ | syrj. (W ied.) džađž ’wand- 
brett, regal, an einem bäum e hängendes brett, von wo die jäger 
schiessen’, (W ichm .) I, Ud., V, S, L, P dệadŞ  ’w andbrett, regal’ | 
wotj. (Wied.) žaži ’wandbrett, regaľ, (Munk.) S Ja .f î, M, J 
ğazî, K ğaẵì ’regal, Wandbrett (bes. wohin die heiligenbilder 
gestellt w erden)’, (W ichm.) S dệa td ỉỉ, MU, J, M džaệi, U 
d ệ a ìị  ’w andbrett, regaľ || sam O òoġ, öūồ usw. ’stange’, созе 
’brücke’. (Vgl. Wichmann FU F 1 1  250 u. a. syrj., wotj., sam., 
Paasonen Beitr. 136, S etä lä  Stufenw. 93, Verw. 78, Toivonen 
Vir. 1921 17 weiter mord. und lp.)

85. Fi. (Lönnr.) syteä 'klappa, hacka, hugga’, d. h. 'klopfen, 
hacken, schlagen, hauen’, s. avantoa jäähän ’hugga vak’,kar. südeä- 
’stossen, stü rzen’, ol. sydeä- ’stossen’ | syrj. (W ied.) sutšny ’an- 
stossen, sich stossen; eindringen, hineinfahren, stecken bleiben, 
sich einbohren, hängen oder kleben bleiben; sich stützen, sich 
lehnen’, sutškyny, sutškainy 'stechen, durchstechen; anstecken, 
bestecken, anheften’, (W ichm .) V, S su ţŝn ị  ’sich einstecken’, I 
su ịšk ịn ị  'schlagen’, V, S su fšk įn ị  'stechen (z. b. mit der nadel)’, 
L su ịệk in i  ’einstippen (z. b. pfannkuchen in die butter)’, Р suịš-  
k i'śn i  ’einstippen (z. b. brot in die milch od. anderes und dann 
essen)’.

86. Fi. säde g. säteen ’funke, strahl, Sonnenstäubchen’, 
wot. (Set.) säe pl. sätēn ’funke’, est. säde g. sädem e, sädem g. 
sädem e, säzi g. säe ’funke, glimmerblättchen im gran it’, liv. 
sädgos pl. sädgod ’funke’ [ lpl (Äimä) ťắuòỗịm  pl. ťẳuoôạmẹh, 
(Itk.) tsuozzam , Kid. tểvssam, Ko. tằuo ìzam , T  ťẳ ịzm s  ’funke’. 
(Vgl. Äimä Av. 175.)

Äimä verbindet hiermit zweifelnd noch als ,,(dệ »  r-vertretung“ 
fi. sääriä, sääreillä: päivä säärii ’himmeln är strimmig’, aurinko 
sääreilee ’skiner så att strålarna äro liks. i knippor på solrökig
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bottenfärg’ und syrj. ts ir  ’funke, üchtreflex’. E rsteres stellt sich 
jedoch ohne zweifei zu fi. sääri 'sm alben; gren, skänkel; h ju lekra’ 
(vgl. päivän sääri 'ljusstrim m a på him m eln’), vgl. ostj. M t4 k o f  
’lichtstreif von der sonne im zim m er, auf dem fussboden (z. b. 
zum  fenster, durch eine w andspalte herein)’ (ķqỈ4  'tag; sonne’, 
Hof ’hand’), und syrj. tà ir bedeutet auch ’nadel (v. bäum en), 
tangel; krüm chen’. b i-tsir ist also wahrscheinlich wörtlich „feuer
splitter“, lym -ts. ’schneeflocke’ eig. „schnee splitter, -Stückchen“, 
lyva-tš. ’sandkorn’ eig. „sand-splitter, sandkörnchen“ usw .

87. MordM (Ahlqv.) ŝaŝtan 'sich bew egen’, àaàuftan 'bew e
gen ’, (Paas.) šaštắ- 'sich bewegen, д в и н у т ь с я ’, E  tšaềto-, šašto- 
’sich bewegen; schieben, zuschieben’, (JSFOu. 12  48) čašńi 
'bew egt sich’: 0%a d'edam kijakska  mukoro larļkso čašńi 'Mein 
grossvater Ocha bew egt sich den boden entlang auf dem hinte
ren ’ I wog. (Kann.) T J, ТС, šọš-, KU šộ'š-, KM sọ's-, KO su's-, 
Р, VN š u š - ,  VS, LU šuš-, LO sus-, So s y s -  ' w aten’, K (M.-Sz.) 
sositi ’herum streichen’ ļ ostj. (Paas.) Kond. tšū (t ễ m ,  Ju. sùtšam  
'schreiten, gehen’, (Karj.) DN ịšu š ţa ', Kr. ţệu ịša ' 'schreiten’, 
Trj. sòţšãy3 'gehen, schreiten’, Ni. šu š tấ ,  Kaz. ặọţšï «  šọštľ), 
O s ọ s t ï '  'schreiten, einhergehen’ || samO сасац 'fah ren’ usw. 
(Vgl. Paasonen Beitr. 123, S e tẫ lä  Stufenw. 66, Verw. 65.)

88. LpN caccat, cacam ’lineas ducere (atram ento, plumbo, 
cultello), limites, ornam enta insculpere’, S sa ts e t ’sculpere, deli- 
neare’, L säoca- 'schneiden, ritzen’, Sü. (Lag.) tsätset ’mit der 
messerspitze schnell stecken[!]’, I (And.) cacced’, caasam ’ritzen’ | 
tscher. KB (Ramst.) ťỉü fẳäš  ’abtragen (ein kleid), zerreissen 
(papier), durchbohren, durchm eisseln (holz)’, (W ichm .) tšii(tšem  
’meisseln; abtragen, abnutzen (ein kleid)’, W  (Troick.) čučèm  
'сверлю , долблю ’ | syrj. (W ied.) tšy tšn y  'beschneiden, stutzen, 
zerstückeln, zerschneiden, zerfetzen, zerreiben’ ļ wotj. (Munk.) 
S ẽỉëk-, M ẻỉčk-, K čêšk-, tẽ&k- 'scheren, (wolle od. haar) schnei
den, stu tzen’, (W ich m ) U ţặ ỉệk în ị, MU ţệ išk ịn i , J  ịệjặkini,
M, S ţŝ ĵ ịề k in i  'scheren (z. b. schafe, die haare)’.

Die lp. (mit fragezeichen) und tscher. Wörter stellt W ichmann 
F U F 1 1  243 mit den fi. und wotj. Wörtern in nr. 79 und mit
den syrj. und wotj. Wörtern in nr. 91 zusammen.
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89. LpKo. (Itk.) tsabzel g. tsaolsan, T  tsaudza g. tsaf(Dtsage 
’stange im fussboden neben der feuerstätte’ | syrj. (W ichm.) I, 
Ud., V, S, L, P d ỉo d ž  'fussboden, diele’, I dệOļdžū, S, L dệO(dệul, 
P  džo(dệiv  ’raum  unter dem fussboden’ | wotj. (Munk.) S ặỉğol, 
K  ŝêễoỉ ’pritsche, lotterbank in einem winkel der wotjakischen 
stube, die zugleich mit ihrer höhlung als kam m er dient’, (W ichm.) 
U dặįžo l, MU dệịỉn ų , J, M, S dặiệol ’raum  unter der schlaf
pritsche’ I ostj. (Karj.) Trj. ịẫ u ţš  (o‘* y įî)  ’rand der schlafpritsche’, 
Ịšu  ịặ p ặ ŗị' 'id.; holzrahm en der feuerstätte’, Likr., Mj. ịşu tặ  
’erdwall in der „землянка“, w orauf man sitzt und auch liegt’, 
Ni. şiŭệỊţpĩ, Kaz. ềuıỊU pi ’raum  unter der schlafpritsche’, O 
sus ’eine art pritsche aus brettern an der w and des tschuval’. 
(Vgl. Wichmann FU F 1 1  245, u. a. syrj., wotj., ostj., Paasonen 
Beitr. 121, S etä lä  Stufen w. 93, Verw. 37, Itkonen VKA 66, 
Sanav. nr. 260 weiter lp.)

90. Syrj. (W ied.) tšö tša ln y  'eben w erden’, tšö tšk ö s  ’flach, 
eben; ebene, glatte stelle’, (W ichm .) Ud. ịềetịšįd  'eben, glatt 
(z. b. der w eg)’, S, L ŧễeU id-pona  'm it geraden, glatten enden 
(z. b. balken)’ | wotj. (Munk.) S ộoộkit, čoỀkt, K čoškêt, toškêt 
’flach, eben, glatt’, (W ichm .) U ịšo šk ît  ’glatt’, MU ịềoầk/t ’eben, 
stum pf’, J, M, S ịşoịềkịt ’eben (J); glatt, eben (M, S)’ j wogN 
(M.-Sz.) sasti, sastli, sastélti 'ebnen’, sästèm mä  ‘geebnete erde’.

91. LpS tsitso tet ’abstergere, purgare’, (Lag.) Arj. tsiôtsųỏỉ (pr. 
sg. l.p .) ísẁ ịíỏ M ’abw ischen’,S ü . tsàotsọt, tsåotsuọp '(den hinteren) 
abw ischen’ ļ syrj. (Wied.) tàyškyny ’fegen, w ischen, abwischen, 
rein w ischen, reinigen, abreiben’, P W  (Rog.) tàiàkavni,-lni 'мести,
выметать, зам етать, стирать’, PO (Gen.) ćeễki-  ’fegen,
wischen, kehren’, (W ichm.) I ţš ịễ k įn i, V, S, L, P fś išk įn i, Ud. 
ťśiềkịn ịs  ’fegen, kehren, abw ischen, reinigen’, I ki-ţẽ ịškan , V 
ki-tể ịềked , киг- f í išjan  ’handtuch’ ļ wotj. (Munk.) S bub-, K čuš-, 
čuễ-, G čuč- 'w ischen, abwischen; ausw ischen (z. b. die schrift)’, 
ẽuộkon ’handtuch, Wischtuch’, (W ichm .) J, S, M, MU ịểu ļịš ịn i, 
G, U Ịệuţệfn ĩ ’abwischen, abreiben, ausstreichen, durchstreichen 
(etw. geschriebenes)’, G ’sein gesicht abw ischen’ ļ wog. (Ahlqv.) 
seasam 'reiben, w ischen’. (Vgl. Wichmann F U F 1 1  243 u. a. 
syrj., wotj.)
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92. LpN èuoccet èuocam , šuoèèa t šuoèam  ’illidi, feriri, in- 
currere in aliquiď, 'støde, tørne imod, løbe lige mod, træffe 
(især om Glideredskaber), trænge sig frem eller igjennem med 
Magt (som Bjørn i Sm aaskov)’, S tju o tse t ’aggredi, incipere’, 
'angripa, begynna’, tju o tse im e p a rg e t fam ost ’omni nisu labo- 
rem adorti sum us’, tju o ts i m unji 'm e aggressus esť, (Itk.) I 
ťểůőttsgố, Ko. ťẳŭooìsan, tẳuobzn-i, Kld. ťẳū/>ịsvỗ, ťẳūbzii 'schm er
zen, w ehtun’, (Gen.) Kid. c ü j ’^e-, 3. p. pr. -3aht, (caus.) 'be
schädigen, beleidigen’ | tscher. (Troick.) òuèaltảš 'к а с а ть с я , 
д о тр о ги ваться’, (W ichm.) KB tšu(tšam, J  tu (tsam  'treffen (das 
ziel)’, U íĥuặếąm , tU(l'šqm, 1' tUļťểạm, M tšu(tšam  'einen 
schlag versetzen’, (Paas.) B /šu(tšam  'schlagen, einen schlag 
versetzen’, P (Gen.) Ểučam 'schlagen’ | wotj. (W ied.) tšašy n y  
'schlagen, zerschlagen’, (Munk.) J Şašjî-, K čašjî- 'm it dem blitz 
treffen’, (W ichm.) MU ţệaệśįnị, J, M, S tềašjini, U Ịšaệtịnị 
’einschlagen (vom blitz), mit dem blitze treffen’ | ostjJu. (Paas.) 
tšiiišəm  ’hanf (nessel) brechen od. schw ingen (durch schlagen)’. 
(Vgl. S etälä FU F 2 223 lpN, Kid., tscher., W ichmann F U F 6 
32, 11 187 u .a . tscher., wotj., Paasonen Beitr. 122, 139, fussn. 
lpN, S, tscher., ostj.)

Die Zugehörigkeit des IpS Wortes zu dieser gruppe —  S etälä 
verbindet es zweifelnd mit den in nr. 81, 82 erw ähnten Wörtern — 
begründet Paasonen durch die bedeutungsparallelen fi. hakkaan  
'hauen, schlagen’ ~  est. hakkan  ’anhaften, stecken bleiben; a n- 
f a n g e n ’. Die Zugehörigkeit der lpR Wörter kann gestützt w er
den z. b. durch die parallele fi. koskea  ’röra, tillstöta, stöta in
till’ se koskee  ’det gör ondt’. U nd einen ähnlichen bedeu
tungsw echsel hat auch fi. sa ttua , das S etälä FU F 2 223 mit 
den angeführten lpN, Kid. und tscher. Wörtern verbindet: 'v id
röra, tillstöta; träffa, hända, råk a’, sa ttaa  'skada, ledera’. W ah r
scheinlich gehört dieses jedoch zu mord. (Paas.) E  saìom s , M 
saU m s ’zureichen, hinreichen, genügen’, (Ahlqv.) sa tan  'um fassen, 
nahen, hinreichen’. — Fi. ho ta is ta  ’zuhauen’, (Lönnr.) ’göra (nå
got) hastigt, brådskande 1. fjeskigt; slå hastigt till, slå af, gifva ett 
rapp, dänga till; sluka hastigt, glufsa’, sanoa hota isi 'högg till och 
sade’, das W ichmann mit den tscher. und wotj. Wörtern zusam m en
bringt, ist deskriptiv-onom atopoetischer art. Ung. su jt 'schlagen, 
treffen, einen streich versetzen’, das W ichmann ebenfalls hierher 
stellt, kann, wie er selbst bemerkt, auch andersw ohin gehören.
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93. LpS (Friis) šuošša ’grex’, ’Horđ [!]’, R (Friis) èuäc g. 
èuccu ’g rex ’, ’H jorđ’, (Gen.) T  Ểîeşaj g. čīccỉ, Kld. čw .şe  g. 
Ểūccu ’rennthierheerde’, (Itk.) Kld. fẳuabzạ*, T  ỉểịadzạ i  ( ~  -nts-) 
’herde, renntierherde’ | tscherKB (Ramst.) tsu'tsa  ’flocke, herde’, 
tsutsan  ’in grossen m assen’, (W ichm.) tsu'ßsa  'm enge, herde’, 
tsU(tsa'n ’in einem trupp, im häufen’, JU  tüftsa", U. T  tüftsạ- 
'm enge, herde’. ( Ä i m ä  Av. 237-8.)

94. Tscher. (W ichm .) JU  šü ỉad tam , U šаśalta'm , T  ẵaẵal- 
ỗa-m, M ềiễalta4m  'spritzen (z. b. von w asser)’, JU  šņ-ğņktem, 
U. T  šаšаkte'm, M šifoktẹ-m, B šаšаkte'm  'spritzen (z. b. w asser)’ | 
wog. (Kann.) T J Šãằ-, TÖ Ш - , KU ấōš-, KM, KO sōs-, P, VN, 
VS, LU šỏš-, LO sås-, So sōs- ’ausgiessen, streuen’ | ostj. (Paas.) 
Kond. tšo(tši-məm, tằòề-тэт  'giessen, streuen, schütten’, (Karj.) 
DN ţşōļọịämtà 'giessen, ausgiessen; giessen (kugeln)’, Kr. ịşō- 
(H im ta  id., V, Vj. Ịšā(ţšamįd  'giessen, ausgiessen (V); (kugeln) 
giessen (Vj.)’, Ni. šōžamţà, Kaz. šōỉam ţí, 0  sqzəmda =-■ DN. 
(Anders über die wog. und ostj. Wörter W ichmann FU F 11 
186-7, 238, Paasonen FU F  12 301, Beitr. 135.)

95. Fi. (Renv.) tie tää  'w issen, kundig sein’, kar. ťiedä-, ol. tiedä- 
id., weps. (Ahlqv.) ťedan, ťeta ’veta’, S (Kett.) t’edab ’teab’, wot. 
(Ahlqv.) tan , te än  ’veta, förstå, förm oda’, tẵ tä jä , te ä tä jä  ’spâm an, 
trollkarl’, est. teadm a, tẵdm a, tēd m a  'w issen, kennen’, liv. tied , 
tied o b  id. I tscher. (W ichm .) KB təšlem  'beobachten, w ahr
nehm en, merken, achtgeben, in acht nehm en’, kausat. J  to 'štem , 
JU  tw ŝỉem , B tušte'm , LT, T , M tušte 'm  ’rätsel, aufgeben’ ļ wotj. 
(W ied.) dysyny  'w issen, verstehen, kundig sein; lernen, sich ge
w öhnen’, (Munk.) S dĩš-, K dêš- 'sich an etw. gew öhnen, etw. 
erlernen’, (W ichm .) MU, J, M dịễị-, U, G dįễ.ỉ- 'e rlernen’ (U, 
MU, J, M), 'sich an etw. gew öhnen’ (MU, J), ’fertigkeit in etw. 
erlangen’ (J), 'verstehen, w issen’ (G), kausat. MU, J, M dịšeti-, 
U, G dįšet.ỉ- 'lehren, unterrichten’. (W ichmann F U F  16 187-8 
tscher., wotj.)

96. Fi. (Renv.) vaadin g. vaatim en (dial. vaajin, vain, vaa- 
m e) 'dreijährige rennthierskuh’, karN voain (voad’im e-) id. ļ 
lp. (dial.) vāģa g. vāèam a ’vitulus rangiferinus 2 annos natus, 
qui matrem sequitur’, (dial.) vāģam g. vāèam a ’rheno fem ina’,
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N (Qvigst.) vaỗa pl. vaeam ak ’H unren, 2aarig eller ældre, som 
følger M oderen’, S w atja, w atjew  ’rangifer fem ina’, L  văčau, 
vāốa (vãočame-) 'dreijährige od. ältere rerinkuh’, Arj. (Lag.) 
vâìềạŭ  akk. vàòtễạmgù  ’renntierkuh’, (Gen.) T  vāğ  g. vāččỉme 
'junge rennthierkuh’, (Itk.) Ko. vàij (-ja) g. ѵаШ ѵт , Kid. vābẳ 
g. -Dťắvm, T  vāJž, -ďtẳgm e id. | m ordE (Paas.) vaằo, M vaềă 
'das füllen, fohlen’. (Vgl. S e tä lä  F U F 2 230, Paasonen Mord, 
ehr. 151, Äimä Av. 184.)

97. Fi. (Renv.) vaatia 'zw ingen, antreiben; fordern, heftig 
verlangen; bitten, ersuchen’ ļ syrj. (W ied.) vašödny 'zw ingen, 
treiben, antreiben’, P W  (Rog.) vašötni 'гн ать , вы гнать, про- 
гнать , у гн ать , отогнать, п он уж д ать , п о н у кать ’, PO (Gen.) 
vảšeị- ’treiben’, (W ichm.) S vašedni 'treiben, antreiben, laufen 
lassen’ ()>  ostj. Karj. Ni. ų n ỉà ï ịd ,  Kaz. tjāžỊįįļ, O ųàzå ỉịd  
'treiben, drängen (wohin); zur eile antreiben (ein pferd, ein renn- 
tier)').

98. Fi. (Lönnr. Suppl.)vaato ’notstang, nätgista’, d. h. ’zugnetz- 
stange, netzstange’, kar. voado ’aarto ’ [fi. aarto  nach Renvall ’arbor 
ram osa 1. furca erecta, cui quid suspendi solet’, 'ästiger balken 
als gestell’, nach Lönnrot ’grenig stör, hvarpå en stång  kan 
ställas för upphängande af något, notstång, trädklyka’], voavot 
’netzgestell’ ļ lpS wuotsonj, w uotsonje ’bacillum, cui rete pisci- 
bus positum alligatur, ne fluminis vi auferatur’, ’en stake hvar- 
vid et nät fastbindes, när det utsattes’, L ѵйэсипе- ’im seeboden 
befestigter stecken, w oran das eine ende des netzes beim hinaus
legen desselben gebunden w ird’, Ko. (Itk.) vābzań g. vaoềsań 
’stange, an der das netz im w asser befestigt w ird’ | syrj. (W ied.) 
vodž ’eine reihe pfosten quer durch den fluss (zum anhängen  der 
netze), wehr, fischw ehr’, (W ichm .) V vodệ 'durch den fluss 
gem achte pfahlreihe, an der die netze (beim fischen) befestigt 
w erden’. (Itkonen Sanav. nr. 483 fi., lp.)

Anders über das fi. w ort Saxén Lånord 237-8 und Ojansuu 
KAÄ 23; jenes semasiologisch, dieses lautlich ganz unw ahrschein
lich. Zu dem syrj. w ort vgl. nr. 6 , wo es früher mit den an
geführten Wörtern verbunden ist.

99. LpN văssot, vấssom, vẵssojim ’cogitationi observari 
(dormientis, coniventis)’, ’foresvæve for Indbildningen eller F a n 
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tasien (for lukkede Øine eller i Søvne)’ | m ordE (Paas.) vatśams 
'besehen, nachsehen; kosten’ | tscher. (W ichm.) KB ii'Sam, U 
uša 'm  ’sehen’. (Vgl. Wichmann FU F 16 Anz. 42 mord., tscher.)

Über est. vätama 'sehen, blicken, zusehen’, das Paasonen 
Mord. ehr. 151 mit starken bedenken zu dem angeführten mord. 
und Wichmann Tscher. texte 110 und 1. c. zu dem tscher. wort 
stellt, s. Ojansuu Suom en kielen tutkim uksen työm aalta 71, 
Suom alaista paikannim itutkim usta 236, Kettunen Viron kielen 
äännehistoria 65.

100 . M ordF (Paas.) važov 'verständig, klug’ | syrj. (W ied.) 
vežör ’sinn, verstand, urtheilskraft, gedächtnis’, P W  (Rog.) vežör 
’умъ, р азу м ъ , р азсу д о к ъ , см ы слъ’, PO (Gen.) vỉềer 'verstand1, 
(W ichm.) I veễer V erständnis; vernunfť, veỉera 'w eit sehend’, 
veềertem 'kurzsichtig’, Ud., S veễẹr ’sinn, verstand, =  V ’; V veŝẹr 
'geistige fähigkeit, verstand, gedächtnis’, P ve'ềęr ’sinn, ver
stand’ I wog. (Ahlqv.) us 'verstand’, (M.-Sz.) LM ūs id. ļ ostj. (Karj.) 
Ni. ňệ 'verstand, gedächtnis’, Kaz. ọễ ’fähigkeit, geschicklichkeit, 
gedächtnis, gutes gedächtnis; sinn’, 0  vs  'gedächtnis’. (Vgl. Budenz 
MUSz. 801 wog., ostj., Äimä Av. 57 u. a. mord., syrj.)

Zu dem mord. suffix -v s. z. b. Szinnyei S p rw . 2 89, über 
syrj. -r Wichmann FU F 16 191.

Szinnyei NyH 6 152 verbindet das angeführte ostj. w ort mit 
ung. ész V ernunft, verstand’, wog. is , es V ernunft’ und tscher. 
əš V erstand’. Von diesen sind jedoch das tscher. und das wog. 
w ort aus türksprachen entlehnt (s. z. b. Wichmann Tscher. texte 
49, Räsänen Tat. lehnw . 83, Kannisto FU F 17 68), und ung. 
ész ist auch zweifellos ein altes tschuw assisches lehnwort, vgl. 
tschuw . as 'gedächtnis; verstand, Vernunft’ «  *äs, vgl. tel. alt. 
usw . äs, kas. is usw.; vgl. übrigens Gombocz NyK 28 161, 
Munkácsi ÁKE 376); zum lautlichen s. Gombocz Bulg.-türk. 
lehnw. 154, 175.

10 1 . Fi. (Renv.) vihi ’reiserner zaun’, (Lönnr.) vihe ’risgârd 
för att leda fågel till snaran; dålig gärdcsgård (fig.)’, „viheeksi 
sanotaan  huonoa risuista kyhättyä aidantapaista, joka viettää 
linnun pyydykselle ja  myös vertaam alla huonoa risuaitaa pel- 
lossa 1. n iityssä“; vihi id.; 'riskoja, risgård, dålig gärdesgård 
m. m.’? I lpN oacce g. oace ’saepes invalida’, ’svagt Gjærde for
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Kreature, S tæ ngseľ | m ordE (W ied.) oš, vos ’stadt’, (Paas.) E , 
M oš ’stadt; alte festung’, E  oằov, M oều 'n ach  der stadt’ | ? syrj. 
(W ied.) vežös 'verschlag, bretterverschlag, zaun, um zäunung, 
abtheilung’, (W ichm .) S, L vescs ’zw ischenw and (in einem ge- 
bäude)’ I wog. (Ahlqv.) ūš, ūs, ōš ’zaun; eingezäunter platz, hof; 
stadt’, (M.-Sz.) T  ōš, vōš ’stadt’, K üs  ’stadt; zaum, um zäum ung’ [!], 
vüs ’stadt’, (M.-Tr.) LM ũễ, uoš  ’vâros’, (Kann.) LU ũễ, P 
ßũš  ’stadt’ I ostj. (Karj.) DN ų ổ š  pl. ų ō ļp ỉìị ’stadt; T obolsk’, 
Koš., Fil. uòŝ ’stadt’, ıjòpệa ’in die stadt’, Ts. ıjòs [zweifels
ohne ein Schreibfehler statt ţ#ồ|] =  DN, uò(pžà ’in die stadt’, 
Sogom  ıjòặ =  Koš.; Kr. ı jd ịš  pl. yörfSSt ’stadt (Tobolsk); mit 
einem etw a m annshohen balkenzaun um gebener hof, in den 
m an die fuder vor den hunden in schütz brachte (veralt.)’, V 
ıjd íệ  ’stadt’, Vj. ua 'tš  pl. ий,(§Цс ’stadt, N arym ’, p'ọ'Ịnì u. 'die 
au f eine stange gesteckten nesselbüschel nebst der Stange’, Trj. 
" tjẩ ịệ  ’stadt, S urguť, Ni. ųoš ’stadt; Kondinskoe; russ. (kirch
u. a.) dorf’; Kaz. u n š  ’stadt; kirchdorf; Beresov; (poet.) grosses- 
ostj. dorf’, O ų ą s  stadt; russ. (kirch- u. a.) dorf; Beresov’. (Vgl. 
z. b. S etälä FU F 2 221-2, Stufenw . 66 , Verw. 80, Paasonen 
Beitr. 123-4, Kai Donner Anl. lab. 124-5, Äimä Av. 197 fi., syrj.)

Ä imä verbindet mit den angeführten fi. und syrj. Wörtern 
tscher. véèe: ku d o  v. ’udvar, házudvar; aula’, (Porkka) ßẻce 
’zaun; garten’, (Gen.) ßica ’hof’. Das in Porkkas texten vor
kom m ende ßéčo erscheint als Zusam m ensetzungsglied (JSFO u. 13 
16): Surt-kuỏo-ßečošná  (om arptám  šoyaltená) ’(wir haben die 
bienenkörbe) an den heim athlichen zaun (gestellt)’, (ibid., p. 25) 
Umlá-ßéčo ’hopfengarten’, und daraus hat es Szilasi isoliert. 
W ichmann schreibt Budenz’ „kudo v é è e “ (KB) M -öa-ßi:(tsa, (T) 
kù:ỗà-ßè'(fẳẵ, (B) kŭ:ô$ -petfšę- ’h o f . H ieraus ist zu ersehen, 
dass das fragliche w ort mit p v (tšə, pè '(tếề usw. ’zau n ’ identisch 
ist; p  >  ß, s. z. b. Beke CsNy. 69, W ichmann F U F  14 81. 
Tscher. (Gen. JSFO u. 7 66) ßiổa: M eń  ßiéaškem it puro! ßa- 
raśem  pežaễem  poyen  'kom m ' nicht hinein in mein höfchen, 
ein schw älbchen hat ein nest sich da gebauet’, usw ., dürfte 
dasselbe w ort sein wie (W ichm.) U ß itfs c f  ’viehstall, v iehhof, 
m ithin ein tschuw . lehnw ort, s. Räsänen T schuw . lehnw. 122.

102 . Fi. (Lönnr.) v ita  ’snedt läge, snedd; sned’, d. h. 'schiefe 
läge; schief’ | ? m ordE (W ied.) vasadem s 'sich lehnen, sich auf
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stü tzen’ I tscherKB (Ramst.) ßoịtẳẵk, ßot'sak 'schief, krumm; 
schräg, seitw ärts gebogen’, (W ichm.) ßò(lšăk, J  ßằ'ždk, JU , U, 
T , B ßà’žSk, M ßà'ễįk  ’schräg’ Ị syrj. (W ied.) vež : vežön lony, 
v. m unny  'verfehlen, nicht zusam m en treffen’, tui-vež ’kreuz- 
weg, Scheideweg’, pad-v., tui-v., pad-vežön, tui-v. ’in ’s kreuz, 
kreuzweise, durchkreuzt’, vežůedny 'krüm m en, zusam m en zie
hen, schief m achen, verzerren’, vežyń 'schiefe, k rüm m ung’, PO 
(Gen.) viS  ’(kreuz)’ : tyj-v. ’kreuzw eg’, (W ichm.) Ud. vež : vežen 
m u n n is  'in s  kreuz, vorbei gehen, so dass man sich nicht be
gegnet’, V, S, L, P tuị-veề  ’wegkreuz, wegscheide’. (Vgl. S e tä lä  
F U F 2 222.)

Zu wotj. vož, das Setälä ebenfalls hierher stellt, s. JSFO u. 
34 2 b 40-1.

103. Fi. viti (Renv.) 'frisch gefallener schnee’, (Lönnr.) ’nyss- 
fallen fin snö’, vihi 'id., tunn snö’, kar. vidi id., lüd. (Toiv.) 
vid'i 'frisch gefallener schnee’ | lpN vacca g. vaca ’n ix  recens, 
quae quantitate exigua nuper decidit’, ’Nysne, tyndt Lag af 
N ysne’, (Niels. ZA, P, Kr.) vāŏtsa g. vatsa  'frisch gefallener 
schnee’, S w attsa , w a tts  ’nix recens, quæ quantitate exigua nuper 
decidiť, L vaoca- 'dünner schnee’, (Itk.) Ko. veoìsA g. vębza ’neuge- 
fallener schnee’, Kid. ventsA g. vebza ’schnee’, T  vants1 g. vàdz i =  
Ko. (Vgl. Qvigstad NL 59 fussn., Genetz Suom .-ugr. đ  5, S etälä 
F U F  2 233, Paasonen Beitr. 263.)

104. Fi. (Renv.) vitoa, vitiä ’flachs-schäben abschwingen; mit 
m esser schneiden’, vidin g. vitim en ’schabm esser’, (Lönnr.) vi- 
dota, vitoa ’skära till raskt; stryka fram; rensa ham pa írån skäf- 
vor’, v. pellavia ’skäkta lin’, vidin, vidoin ’skafknif, skafjern, skäkt- 
träd , instrum ent att rensa lin från skäfvor’, kar. vido- =  fi. vitoa, 
(Toiv.) ol. (V) vivotah =  fi. vidotaan, v i(in  ad. vidimel — fi. vidin, 
(Vij) viduo, vivon =  fi. vitoa, vivin  pl. vidimen; lüd. (Mj) vidotau 
’vidotaan’, viďin, (Sh) vidoda, vidoịne pl. vidoịžed, weps. (Ahlqv.) 
vidoda ’klappa’ ļ IpN faskot, văsko t ’radere, scabere’, ’skrabe’, 
barko  faskot ’skrabe af B ark’, S w a s k o t’radere’, ’sk rap a ,skafva’, 
L vasku-, vaskute- ’scharren, schaben’, (Itk.) I voskaỏ, Ko. veotskaD, 
Kld. ve^ka0, T  vatŝkqå 'schaben (bes. rinde von einer baum 
wurzel)’, Ko. ve ‘skam  ’schabeisen, schaber’ ļ ?wotj. (W ied.)

Finn.-ugr. Forsch. XIX. 7
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vešany 'brechen (flachs od. hanf)’ | ostjN (Ahlqv.) u š ītem  
'schaben, hobeln’, ō s im ĩem  ’schaben’, (Karj.) Vj. ų ọ \ịŝa  'n es
seln schaben’, tįōļţặƏxţnnţd ’glatt schaben’, VK ųō(ịễýxịäịa\ 
Vart. ųoŧtìẳxà į, Likr. tļOịỉặãyţąya, Mj. ųậầâytāva  'ск о б л и ть ’, Trj. 
"ųọlềâyị'âvа '(m it dem messer) schaben’, Ni. ũ b tm ịấ  ’schaben 
(feine späne von einem baum), durch schaben reinigen (w ur
zeln)’, Kaz. цЬЩ\ '(m it dem messer) schaben, скобли ть’, ųōỉẹmÇị 
’schaben (z. b. feine späne von einem baum), скоблить; reiben, 
weich reiben (wurzeln); striegeln (ein pferd mit einem hölzernen 
Striegel); glatt rasieren (den köpf, das kinn)’, O ộzid d  'w urzeln  
rein reiben und weichen; schaben (z. b. feine späne von einem 
baum); kahl schaben, rasieren (den hart)’ (vgl. auch OL 146). 
(Itkonen Sanav. 688 fi., lp.)

Die hierhergehörigkeit des wotj. w ortes ist darum  unsicher, 
weil es in dieser bedeutung nur von W iedemann gebucht ist. 
Nach Munkảcsi bedeutet wotj. vešаl- ’jm den streicheln aus liebe, 
jm dem  auf die Schulter schlagen (z. b. beim loben)’, und auch 
nach den aufzeichnungen W ichmanns hat wotj. veŝani diese 
bedeutung. U nter diesen um ständen kann dieses wotj. w ort 
vielleicht zu dem in nr. 200 erw ähnten tscher. ßüịškäỉtem  usw . 
'klopfen’ gehören.

Aus den permischen sprachen könnten in diese gruppe even
tuell auch syrj. (W ied.) vu šty n y  ’schaben, kratzen, abschaben, 
ab- oder auskratzen, radiren’, wotj. (W ied.) v u sty n y  ’schaben, 
kratzen, abschaufeln, abharken’, (Munk.) vušt- ’schaben, kra
tzen; reiben (mit dem reibeisen); drechseln’ gehören, w enn man 
ihr -t- als suffix erklären könnte, andererseits aber ist die mög- 
lichkeit in betracht zu ziehen, dass sich diese zu lpNrt. (Gen.) 
vaste- 'kehren (mit besen)’, Ko. (Itk.) vasten ’kehren’, Sk. vảst1 
’besen’ stellen — falls dieses w ort nicht wiederum  durch ent- 
lehnung aus fi. vasta  ’badequast’ stammt.

105. Fi. k evät ’frühling’, kar.-ol. k ev ä t id., weps. (Ahlqv.) 
kevaz, -aded, (Kett.) S kevaể, lievaz, wot. (Ahlqv.) èew ät, (Set.) 
ỉẳeväū, estN kevade, kevadi, S k e w ä j ’frühjahr, friihling’, liv. 
(Set.) k ịe v a d  id. | tscher. (W ichm .) KB kă-ŋgaẵ, U, M keŋe ễ, 
(Gen.) P ketļeễ ’som m er’. (Vgl. Vir. 1917 81-2.)

Semasiologisch vgl. z. b. ask. vár, lat. ver, av. vanhar-, sanskr. 
vasantá-h ’frühling’ ~  lit. vasarả, lett. vasara  ’som m er’.
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106. Mord. (Paas.) E aêįja, aềja, M aẫjs 'deichseľ | syrj. 
(Wied.) vož ’deichsel, ferner’, P W  (Rog.) ož ’о гл о б л я ’, (W ichm.) 
I vòž, Ud., L, P voề, V, S doď-voễ 'deichseľ | wotj. (Munk.) 
S vajiğ , vaiģ, M, K vajiề, vaiŝ, J  vaš, vaiš  ’femerstange, 
gabeldeichseľ, (W ichm .) U ua jịệ , J  va ịjịễ , va již, vaễ, va jịdệ, 
M ųajịdệ, S vaidệ, G uajịğ, va jịš  id. ļ ostj. (Karj.) Vart. u t ịu 'x ,  
Likr. ù ịễ ịu x  'deichseľ, Mj. ùịşịu%  ’lenkdeichsel am hunde- 
schlitten’, Trj. 'u ị ề ịu x  ’deichsel (der hundenarte, des Schlittens)’, 
Ni. uš, u š ịu x , Kaz. uọềịű tx  'deichseľ «  syrj.) <  ar. *aiễa- (?). 
(Vgl. O. Donner Suom i Ĳ 15 286, T oivonen JSFO u. 34 2 b 
40, Suom en Museo 1920-1921 59-60.)

107. Est. oide pl. oided ’grasw urzeln’ ? | tscherKB (Ramst.) 
ßaš ’w urzel’, (W ichm.) ßaề, U ßoề, 'w urzel; herstam m ung, her- 
kunft, geschlechť, (Gen.) P wož ’w urzel’ ļ syrj. (W ied.) vuž, 
P W  (Rog.) vuễ, PO (Gen.) vuễ 'w urzeľ | wotj. (Munk.) S v îệ î, 
M, J, G vỉễỉ, K vễễê, (W ichm.) U v îệ î, MU, J, M v ịệ ị, S v i(ďệi 
'w urzeľ ļ ostj. (Karj.) Kam. uăţặ  ’wurzel (des Ohrläppchens)’, 
u XUặịĻ sẫỹdtuạfš 'grenze zw ischen köpf und hals’, Ni. и Ц , 
ńẫįƏm ųŏề ’zungenw urzel’, Kaz. tỊọề 'stam m ende (des baumes); 
(abgeschnittener) dicker, krum m er baum stum pf’, unỉa  'au s  dem 
boden gerissene wurzeln eines baum es’, O uns, iw z d  ’wurzel- 
stock, die w urzeln’. (Castrén E G T  74 tscher., syrj., Paasonen 
Beitr. 129, S etälä Stufenw . 91, Verw. 44 tscher., syrj., wotj.)

108. Fi. kaihi, kaihe ’augenfell; dünnes häutchen’, humalan 
kaiheet ’glumæ hum uli’ | syrj. (W ied.) kyà 'haut, schale (v. 
früchten u. thieren), rinde, hülse’, P W  (Rog.) k įš  'ск о р л у п а , 
к о ш у р а , кора, ш ел у х а ’, PO (Gen.) lcəš 'schale, rinde, muschel- 
schale’, (W ichm .) I, Ud., V, S, L lciš 'schale, hülse, rinde’ (I, Ud., 
V, S), ’eierschale’ (L); P k įš  =  Rog. | wotj. (Munk.) S kîộ, k ỉš, 
M, J kĩč, K kẻš ’dünne haut, schale’, (W ichm .) U  kenem -kîţš  
'schale des hanfsam ens’.

Semasiologisch vgl. fi. kalvo ’m em brana’ ~  silmän kalvo 
’pterygium  in oculo’.

109. Fi. ku itu , ku ito  ’cutis 1. fibra lini 1. cannabis’, ol. ku ịdu  
id., weps. (Ahlqv.) k u id  ’lin’, S (Kett.) ku ịd  ’flachsfaser’, wot. 
(Must.) k u d ju  ’faser’, est. k iu d  ’faser, faden’ | wotj. (W ied.) kuž
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’faser, flocke; flachs am rocken, kunkeľ, (Munk.) S kuğ , K ku ŝ  
’flachs am spinnrocken’, S ku ž  'das gröbere w erg’, (W ichm.) 
U kuệ  ’flachsbündel, w ickeľ, M k u d ỉ  id., G kuễ  ’flachsbündel; 
hede, han thede’. (Vgl. S etä lä  F U F 2 221; zu  den anderen 
von S e tä lä  hierher gezogenen Wörtern vgl. nr. 108 und FU F 
15 74-5.)

1 10 . Fi. (Renv.) ne id e t, n e iti ’feuchtigkeit’, neitiä  ’feucht’ | 
lpN njeeas, n jiecca ’hum ore im butus et marcidus, infirm us’, 
(Niels. ZA, P) ńėētsãs, (Kr.) ńėẽtsas ’feucht’, (P) ńẻẽStsãot, 3. p. 
sg. impf, ńėẽtsåị ’von feuchtigkeit durchzogen w erden und ver
faulen’, S n ie tses, n ie tsa  ’m adidus’, ’v åť , Ko. (Itk.) ńieoìsvo, 
ńeòzam  ’feucht, nass w erden’. (0 . Donner VW b. nr. 920, Genetz 
E nsi tav. vok. 36, vgl. auch S etä lä  Quw. 41, F U F  2 227.)

1 1 1 . Fi. lauha (Renv.) ’gelinde, nicht scharf, w eich’, (Lönnr.) 
’fuktig, len, mjuk, vek, mild; (om vädret) lindrig, blid; ljum (om 
vinden)’, 1. k a tsan to  ’mild uppsyn’, 1. vesi ’m jukt vatten’, 1. ilma 
’blida’, lauhea, lauhia ’däfven, vek, len, mjuk; (om vädret) lin
drig, fuktig, blid; harm lös’, lauhea  ilm a ’blidt väder’, silm ät ovat 
lauheallaan  ’ögonen äro tunga af söm n’, est. lahva ’los, locker’, 
jalg  oli lahva sāpa sēs ’der fuss w ar locker im Stiefel (w enn 
dieser nicht eng anschloss)’, lahve ’offen, ausgebreitet, offen
bar, öffentlich, vernehm lich, laut’, lahve vezi 'offenes w asser’, 
1 . tu li ’hell loderndes feuer’ | ? IpS lause  'rem issus, laxus’ | 
m ordE (W ied.) lavso 'schlaff, matt, schw ach, weichlich, ohn
m ächtig’, (Paas. JSFO u. IX 128) lavčỉńestẻ (adv.) 'sch la ff, M 
(Reg.) lafca ’petyhüdt, laza (p. o. kötés)’, (Ahlqv.) lafòa 'schlapp, 
schw ach’.

Die von Tunkelo JSFO u. 30 39 14-6 für das fi.-est. w ort 
aufgestellte germ anische herkunft ist lautlich jedenfalls sehr 
unsicher. Wichmann stellt FU F  15 19-20 das mord. w ort zu 
der in nr. 355 erw ähnten gruppe. —  Das lp. w ort kann skan 
dinavischen ursprungs sein.

1 12 . Lp. (Gen.) T , Kid. ca,vce- 'versperren; hindern, verbie
ten’, (Itk.) Ko. tsauisvD , tsäutsv’t (unpers. form), tsäutsam  (pr. 
sg. 1. p.), Kid. tsauềsvd, tsaudlsam (pr. sg. 1. p.), tsaudtsA (im- 
perat. sg. 2. p.), T  tsau is v d, -uHsam  ’verram m eln, verschliessen;
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hindern, verbieten, w ehren’ | tscher. (W ichm.) KB lễu-(tšam , J  
tüļtsäm , M tšü(tễả 'm , P (Gen.) ỀüỄam 'ich schliesse’.

113. LpN cævca g. cævccaga ’lardum phocae in frustula 
tenuia dissectum, quo facilius pingue liquescat’, ’Sælspæk skaa- 
ret i Srimler, saa at Fedtet sm elter a f sam m e. Det bruges som 
Sm ør til at dyppe Fisk i’ ? | wotj. (W ichm.) M, S tặ iệị, MU 
k ö ị- ţš įíị , U kę ị-ịš ịặ î  ’griebe, speckgriebe’ (köị, ke i ’speck, 
schmalz, talg’). (W ichmann F U F  1 1  251.)

LpSü. (Lag.) ťẳẅ öswiĩ ’fett’ könnte wohl auch mit dem wotj. 
w ort verknüpft werden.

114. Fi. (Renv.) nuhja, nuija ’hacke; dreschkeule; streitkolbe, 
keule’, (Lönnr.) nuhja ’klubba; potatishacka hvarm ed potäter 
uppgräfvas’, nuĳa ’klubba, knoster’, (Suppl.) ’slägga, ham m are, 
hejare, m åkare’, est. nuhi g. nuhja ’keule, prügeľ, nui g. nuia 
’knüttel, prügel, stock, keule, schlägel, klöppeľ, liv. nujā pl. 
nujād 'stock, knütteľ | syrj. (W ied.) nös ’klöpfel, klopfholz, 
bläuel (zum klopfen der wasche, z. holzspalten)’, PW  (Rog.) 
nöš 'палка, колотушка, которою колотятъ бѣлье, колютъ  
дрова’, PO (Gen.) n y š  ’klöpfel, klopfholz’ ļ wotj. (M unk.) S 
nušĩ, K nušê  ’schlägel. blägel, prügel, waschbläuel’, (W ichm.) 
U n u šị, J, M nuềi id., G n u fịš ỉ  ’holzkeule, holzham m er’. (O. Donner 
VWb.' nr. 887.)'

115. Fi. (Renv.) haaksi, haahti, hahti g. haahden, hahden  
’navis velifera’, ’schiff’ ļ m ordE (Paas.) šakš, tšakš  ’(irdener) topf, 
kochtopf’. (Paasonen KL 8-9, T oivonen Vir. 1924 19-20.)

116. Lpl (Äimä) mọĥfïsẹô  pr. mōuı(tsậm  'über eine strom 
schnelle rudern, über einen ström fahren’, (Gen.) T  mokse- 'über 
ein w asser fahren’, moysede-, Kld. marvs/e- 'über ein w asser 
führen’ jj sam J (Bud.) madara- ’atm enni, átkelni (folyón: jaha 
ťaůa mađarā 'перешелъ, переправился [чрезъ рѣку]’), К 
(Castr.) mãkterľam 'schreiten’.

117. Tscher. (W ichm .) KB, J, U, T  p ik xẵ, M p ikś , JU, B 
p ik š  ’pfeil’ I wotj. (W ichm.) MU, J p u k iš  ’pfeil’, G p u k į/š  ’bo- 
g e n ’, (Munk.) S p u klš , pukič , K p ukễš  ’pfeil’.
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118. Tscher. (W ichm .) KB, J, U, T  po'k^šəm , JU  po 'ks$m , 
M pò'š$m , B p o 'kšo m  ’rauhreif, frost am m orgen (U)’ | ostj. 
(Karj.) DN pō(Ị>ỉåm ’rauhreif’, Ts. poxịặệm  ’reif an den bäum en’, 
Kr. pö(tšəm, Likr., Mj. pâ(tšam , Trj. p u ( W m  ’rauhreif’, Kaz. 
pñệãın, 0  pàzům  ’in klarer nacht nach heissem tag aus kleinen 
bächen aufsteigender (sichtbarer) kalter dunst (im sommer); 
reif (im herbst)’.

119. Lüd. (Kujola, Sununsuu) ťẳihoị, (Toiv., Mj, Sh) ťsīhoi, 
(Pyj) tểihoim oạrďad  (pl.), weps. (Set.) fễ iĝ ifšä ịńe  'schw arze 
johannisbeere’, (Kett.) S tễ i{tsik  ’johannisbeere’, tś iậ š ik iŝť  ’ribes 
nigrum  (strauch)’, est. sitik, sitikas 'schw arze johannisbeere, 
bocksbeere (ribes nigrum )’ | m ordE (Paas.) ềukềtorov, čukštorov, 
M cukšŧŝru , šukštŝru , ćukštẵru  ’ribes n igrum ’ | wog. (Ahlqv.) 
åaài, sōsī 'schw arze johannisbeere’, (Munk.) T  šgšu , K sgsi, 
L šạš, N sosV (sosy-) ’johannisbeere’ | ostj. (Karj.) DN ịšăpịs3 , 
Kond. ţễ u p ịŠ 3, Trj. ịšịíp ßpx, Kaz. ẵọm ŝï, šọm ẹš 'schw arze 
johannisbeere’. (Vgl. M u n k ả cs i ÁKE 564, S e t ä l ä  P^UF 2 258, 
P a a so n e n  s-laute 86, W ich m a n n  F U F  1 1  240.)

Anderson Stud. 100, O. Donner VW b. nr. 630, Genetz Ensi 
tav. vok. 38 und die vorerw ähnten forscher vergleichen mit dem 
mord. w ort usw . fi. siestar, siehtare usw . ’ribes nigrum ’ sowie 
dessen osfi. entsprechungen, W ichmann ausserdem  die oben 
angeführten lüd. und weps. Wörter. Doch sei bemerkt, dass fi. 
siestar im lüdischen und w epsischen ganz regelm ässige ent
sprechungen hat: lüd. (Pyj) sesŧruọ į 'schw arze u. rote jo h an 
nisbeere’, (Sh) sestroi 'rote johannisbeere’, w'eps. (Ahlqv.) sestri- 
kaine ’vinbär’, (Kett.) S sestrik  ’rote johannisbeere’. W enn fi. 
sieh.tar(lainen) einen älteren und hiestar (metath.), siestar (assimil.) 
einen jüngeren stand vertritt, könnte man dieses w ort mit tscher. 
ša 'p tər, šo 'p tər  ’johannisbeere’, syrj. settr  id., wotj. sutär id. 
verbinden, w om it S etälä, Paasonen 11. cc. und W ichmann (das 
tscher. wort) T scher. texte 92 est. sitik vergleichen.

W eps. ĩš iģ ifểä ịńe  ist sicher eine m etathetische form statt 
*ťẳiťẳiģäịńe, vgl. wepS tši(tšik. Das letztere kann durch assi
milation aus *ťểiťik  entstanden sein, das mit est. sitik zu ver
gleichen w äre. Die urfi. form w äre dann *ťẩiïtikka, wo -kka  
ohne zweifei dieselbe derivationsendung ist w’ie z. b. in den 
beerennam en fi. mansikka, mustikka, w epsS m añźik , m u ś ỉik ,
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est. māzik, m u stik  u. a. *-tt- andererseits kann ebenso wie z. b. 
das kausativsuffix -tt- auf ein älteres *-lct- zurückgeführt w er
den. Die frühurfinnische form w äre dann *tsik ti-  gewesen. 
Von einer solchen form kann jedoch unmöglich lüd. ỉắīhoi, 
ťsihoị- abgeleitet werden. Vielleicht erklärt sich sein -h- au f 
dieselbe weise aus *-kh- wie z. b. in fi. m ehiläinen, lüd. me- 
h iä in į  ’biene’ ( ~  m ordE ẁekš)\

120 . Mord. (Paas.) E  (uềa, tuša, M tŉ ề f  ’gelb’ ļ ? tscher. 
(W ichm .) M tễü 'k tšņ: ịS .-yvš, U ťểükťẳü-yü'š  ’schwefel’ (eig. 
„grünes h arz“) ļ wotj. (Munk.) S čuễ, K èuễ, čuề ’gelb’, (W ichm.) 
U, MU, J, M, S, G įẽuệ  id. (W ich m a n n  FU F 6 3 2  tscher., 
wotj.)

Im m ordwinischen hat offenbar eine dissimilation von tš >  ť, 
t durch einfluss des folgenden I  stattgefunden.

Tscher. (Porkka) ỂÚkễo, čúñkše каік  ’specht’, (Bud.) öüngšö 
’zöld harkály, picus viridis’, (Paas.) B tšiiŋyəšö, das W ic h 
mann 1 . c. —  unter der annahm e, dass das w ort urspr. 'g rüner 
vogeľ bedeutet habe —  mit dem obenerw ähnten tscher. wort 
vergleicht, kann gut „das participium vom verbum  tscherO 
ịšüŋyem, tscherW  tẽûŋgem, tscherB fẳiŋgäš ’mit dem schnabel 
picken’“ sein und mithin eigentlich 'der pickende’ bedeuten, wie 
P a a so n e n  FU F 2 188 fussn. erklärt, oder es kann sich w enig
stens volksetymologisch an dieses sog. vierte verbalnom en a n 
geschlossen haben.

121. Fi. rah k a  (Renv.)’schaum  des schw eisses od. hefens; hefen’, 
(Lönnr.) ’skum , drägg, lödder; jä s t’, rahkam aito  ’skum m ad mjölk, 
som fått löpna i varm ugn’, kar. rahka  ’käsestoff; rahkam aito’, 
est. rah k  g. raha  ’kahm , eiter (besond. von äugen)’ | lpN ræ kce 
g. ræ vce ’crusta situ obducta’, ’m uggen Skorpe paa flydende 
T ing  (Mælk, 01)’ (? ræ kèa, ræ fèa g. rævòa ’fex’, ’Bærm e’) | wog. 
(Ahlqv.) ra^ t, rak ta  ’lehm ’, (M.-Sz.) N rayt ’koth; schläm m ’, 
su ĩi-r . ’weisser lehm ’, rāktim  ’kothig’. (T o iv o n e n  Vir. 1 9 1 8  

8 0  fi., wog., Ä im ä A v . 2 4 5 , 2 6 9  weiter u. a. lp.)
Die Zusammenstellung dürfte kaum anzuzweifeln sein, ob

wohl das osfi. wort hintervokalisch, die lp. und wog. Wörter 
dagegen vordervokalisch sind.
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122 . occa g. oca ’sinus’, ’Barm, B ryst’, (Niels. ZA, P, Kr.) öStsa 
g. ötsa ’busen’, S atsa  ’collare, focale’, åtsa-läppa ’pectorale’, 
L ooco- ’die Öffnung vorn in dem lappenrocke’, (Itk.) Ko. ooìsǼ 
g. ỗbza, T  onts1 g. odzq ’halsstück, bruststÜGk (des hemds, des kit- 
tels)’ II samO nanğē, nanģ usw . ’m agen’. (Paasonen Beitr. 133.)

E s ist nicht ausgeschlossen, dass zu dieser gruppe noch 
tscher. (Ramst.) KB ßodťẳằk ’klafter, russ. saschen’, (W ichm .) 
ßò'(tšãk, J ßa'zak, JU  ßa'Sak, U, T  ßà'ễak, M ßaẵm adỗĵk  id. 
gehören (semas. vgl. fi. syli ’um arm ung, busen’ ~  ’klafter, 
faden’). Räsänen T at. lehnw. 89 hält dieses allerdings für iden
tisch mit dem in nr. 102  erw ähnten tscher. ßoịfżảk ’schief’ etc., 
doch scheint dies trotz gew isser sem asiologischer parallelen 
nicht ganz sicher (vgl. auch z. b. die tscherM  formen).

123. W og. (M.-Sz.) N ü n s-jiw  ’wacholder’ | ostj. (Karj.) DN 
u ņ (p ĩs, T rj. ọņ ıịệ ìx , V, Vj. ọ ņ t t ịâ p  Kaz. u ọ ņ ïĩ ,  0  ọ'nzı ’kiefer’.

124. OstjKond. (Paas.) ịậ ŧţše, Ju. iậ/Š3 ’mitte; flussbetť, 
(Karj.) Kr. ịƏ(ţŠ3, T rj. iăìŠ3 ’flussbett; mitte (eines sees)’, N 
(Hunf.) ježa ’közep’, h ad l ježa ’déľ, a t ježa 'éjféľ ļ| sam Jn. 
(Ch.) judā , (B) jo d ea  ’mitte’, 0  (N, Jel., B, Tas., Kar.) ťonğ, 
(MO, K) ťong ’mitte’, (NP) èonge, ỗonĝ ’das innere, die mitte’. 
(Paas. Beitr. 134.)

125. Fi. (Canstrén: A. V. Koskimies, Lisäyksiä Jusleniuksen 
Sana-Lugun Coetukseen) ju n tu  ’sem ita’, ’stig, gångstig, ginstig’, 
dial. ( A l a v u s ,  K y r ö ,  L a p u a ,  A l a h ä r m ä )  ju n tu  ’pfad’, 
( K a u h a v a )  hukan  junnu lla  'verloren; verkom m en’ | wog. 
(M.-Sz.) LM, P jas  ’pfad; ösvényrovás (P)’, N jos ’pfad’, 
(M.-Tr.) LM jaš ’ösvenyjegy’ j ostj. (Karj.) Ts. ịu ŝ  ’bezeichneter 
w eg’, Kr. ịù ţš  'lasche im baum als Wegzeichen; so bezeichneter 
w eg’, Ni. iu š  ’bezeichneter weg; pfad des hasen, des fuchses’, 
Kaz. ịoềí, O ịọs  'w eg, pfaď , m j-ị. ’strommitte, offener ström ’.

Über syrj. juž, mit dem Patkanov in seinem Wörterbuch 
ostj. juš 'weg, steg, spur’ vergleicht, s. nr. 9.

126. MordE (W ied.) kańdžam o ’kniekehle’ ? | syrj. (W ied.) 
ködž ’krüm m ung eines flusses, bucht, biegung, halbinsel’, P W  
(Rog.) ködž 'островъ , п олуостровъ’, PO (Gen.) k y ğ  ’halbinsel’,
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(W ichm .) Ud. kedệ  ’dorfname; der ort liegt an  der k r ü m -  
m u n g  eines länglichen sees’, V, S L, P kedệ  'flusskriim m ung’ ļ 
wotj. (M unk.) S koğ, M, K koS ’tiefe stelle in dem flusse; w as
serwirbel, w asserstrudeľ, (W ichm.) U koệ ’tiefe stelle im flusse’, 
M kodệ ’lange bucht im flusse’, G koẵ ’flusskrüm m ung, bucht, 
busen’.

Semasiologisch vgl. fi. polvi ’k n ä ’ ~  ’böjning, krökning, 
krum bugt, bugt’, joenpolv i ’flodbugt’, schw. knä  ’knie’ ~  ’krüm 
m ung’: ån gör där e t t  knä  ’der fluss m acht da ein knie, eine 
krüm m ung’, deutsch knie  ’genu’ ~  ’flexus’.

127. Tscher. (W ichm.) KB ksttSä-läm , J kd(lsa'lâm, JU  kə- 
(tsa'la:m, U, T  kâ(t'.Śqla-m, M kißSala-m , B kə(tšalam  'suchen’ | 
wotj. (Munk.) S kuçk-, M, K, J ku šk -  'suchen, durchsuchen, 
stöbern, spähen’, (W ichm .) MU, J ku ễk in i, k u ţšk in ị,  G ku ịşk įn ị  
'suchen’ ļ wog. (Kann.) T J, TÖ k tn š i' ’ er wird beten’, kešnv  
'e r  würde beten’, kịškầ-l 'suchen’, KU kənš-, KM kəns-, KO 
km s-, P, VN, VS, LU, LM kinš-, LO kins-, So kins-  ’jagen, 
jagd treiben, suchen, beten’ | ostj. (Karj.) DN kən tša , kəšfa  
'suchen; besichtigen; jagen (wild), fischen’, kənpŠem; T s. kəntša 
'suchen; jagen; fischen’, kənpźəm  (prät.); Kr. kəniiiâ 'suchen; 
fischen’, kəiitšəm\ V i(ən Ịša 'suchen; fangen’, Kəntśa (imperat.); 
Vj. кэп ţềằ, Udņịềdţầ 'suchen; fangen (fische, wild); „balzen“ 
(ente, rabe, haselhuhn), läufisch sein (hund, renntier, pferd, eich 
usw .)’, liənfša  (imperat.); Trj. кэп іід гз  'suchen; fangen (fische, 
wild), jagen, fischen’, kə n tš )  (imperat.); Ni. kẫệịu id.; Kaz. kă ņ ặ ĭ 
'suchen; aufsuchen, aufstöbern (eichhörnchen), fangen (fische, 
wild)’, Kqņžd' (imperat.); 0  kvsta  =  Trj. (Vgl. Setälä F U F  2
2 2 5 .)

Ein anderes w ort ist sicher tscherP (Gen.) kücem  'bitten, 
betteln’, (W ichm.) KB kə4(tšem, J  k n (tsem  'bitten, betteln’, JU  
k ü ’itsem, U, T  küļťầem , M kü(tšẹ-m  'betteln, betteln gehen’, B 
kü(ịễe-m  ’betteln’, das Setälä hierher stellt.

128. Fi. (Renv.) k u n to  ’körperkraft, geistesverm ögen, fähigkeit, 
geschickiichkeiť | wotj. (Munk.) S, J, M, G kuẵĩm , K kuễễm  (ku sm -) 
’kraft, stärke, macht; möglichkeit, verm ögen’, (W ichm.) G kuŝim , 
J, M k u ŝ im  ’kraft’ | ostj. (Karj.) D (folkl.) yąa>ịdy  ; y. ənt ţă in a n  
’du hast keine kraft (?)’, Kaz. y ặ ĩa y  an ţą ịu . ’er kann nicht



і о б Y. H . TOIVONEN.

auskom m en’, yj,ßa7.d\ 'der schlecht, in not lebt’. (Vgl. Setälä 
F U F  2 224 u. a. fi., wotj.)

129. Fi. (Lönnr.) kuon tu a  'tillfriskna, uppstiga från bädden, 
vakna’, d. h. 'genesen, aufstehen, erw achen, aufw achen’, ol. 
kuondu- 'rege w erden, erw achen’ ļ lpN goccat, goccam , goccąjim  
’expergisci’, ’vaagne op’, goccet, gocam  ’vigilare’, 'vaage, være 
vaagen, holde sig vaagen’. (Niels. ZA, P) goōỉsľót, gotsam, (Kr.) 
goōłsiok, gotsản, (QuP, P) goõttsīot, gotsam  ’w achen’, S k ä tse t 
’vigilare’, L kooce- 'w achen, w ach sein’, (Hal.) Arj. kohcêt id., 
Sü. kohcet, kuhcet ’w achen, w ach sein; bew achen’, (Lag.) кшо- 
tse t ’w achen’, I (Itk.) kottsèỗ, kozàm  ’vigilare’, kottsảò, Ko. коэ- 
ìsểjer>, Kld. kontsjeổ, T  koıds1jed 'erw achen, aufstehen’ ļ ? wog. 
(Kann.) T J, TÖ kīńỏẳ-, KU, KO kińẳ-, KM fcańś-, P, VN, VS, 
LU keńẳ-, LO kệńể-, So kẽáẳ- 'erw achen, aufw achen’.

130. TscherK B (Ramst.) kuťểẳ ’eingew eidew urm ’, (W ichm.) 
kù'(tšầ , J  kùftsa, JU  fcŭ<ts®, M kù '(fềo  iđ. ļ wog. (M.-Sz.) T  
khōể, LM khūńś, N xũńể  ’bandw urm ’, (Kann.) T J  ķōš, T ö  ķộš, 
P kuìıŝ, VN, VS kunš, LU ķunš, LO iyü n s  ’darm w urm ’ | ostj. 
(Karj.) DN ^Ū(/;Ịỉ, Kr. p m ỉyu ņ Ịş  ’bandw urm ’, Kam. xuņ ịầ  ’ein- 
gew eidew urm  (z. b. in einem fisch)’, Kond. (Paas.) xẁwíl ’band
w urm ’. (Paasonen Beitr. 132.)

Räsänen T schuw . lehnw. 249 bemerkt, dass ein mit den obigen 
vergleichbares wort in gew issen türksprachen vorkom m t, näm 
lich tschuwM K kutsS  'г л и с т а ’ und tatTob. kyòy  ’bandw urm ’, 
und dass es schw er sei zu entscheiden, ob die fiugr. sprachen 
aus dem türkischen entlehnt haben oder um gekehrt. W enn man 
jedoch in betracht zieht, dass das w ort aus dem tschuw assischen 
nur aus einem dialekt bekannt ist, dürfte es nicht zu gew agt 
sein, dasselbe als entlehnung aus dem tscherem ischen zu be
trachten. Die wog. und ostj. formen mit n  wiederum  zeigen, 
dass die Wörter dieser sprachen nicht tatarischen ursprungs sein 
können. U m gekehrt kann das tatTob. w ort als entlehnung 
z. b. aus einer ostj. form ohne n  erklärt werden.

131. W otj. (Munk.) S kuẽo, K kêčo 'buntes, scheckiges 
(pferd)’, J kučerjo ’bunt’, (W ichm. W otj. ehr. 77) J ku(fšo, MU 
kui(tšo  ’bunt; buntheiť, (Vok. 16) U  k ị{ţšo, J kvxįềo, M kutịệo
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’bunt, scheckig’ | syrj. (W ied.) k o tš  : sera  k. ’fleck (auf thier- 
fellen)’, sera-ko tša  ’bunt gefleckt’ [sera ’bun t’], (W ichm .) Ud. 
śera-ko(ịệa, V ểera-koịš 'zeit zw ischen zwei fasten’ | wog. (Ahlqv.) 
qansa, qanàä, qanài 'Stickerei; eingekerbte oder buntgem ahlte 
zierathe; schrifť, qansam  ’bunt machen, schreiben’, qanšiň  ’bunt’, 
(M.-Sz.) N yansä  ’stickerei’, yansän  ’bunt; geschm ückt’, (M.-Tr.) 
T  khgnšạŋ  ’tа rkа’, LM khanši ’ir’ | ostjl (Pаtk.) xаn^, ź(аnś 'Zei
chen, m uster’, /an ğ em , fasern  ’bunt machen, zeichnen, schreiben’, 
(Castr.) xanỒeTt ’bun t’, (Karj.) DN xŗm ß-, Trj. kặņţş-, V, Vj. 
kvņịş-, Ni. xặệ-, Kaz. x ä h , 0  yos- ’bunt m achen (=  fi. kirjata); 
schreiben’, DN x'iV-t^ pl- Xặņņỉāị ’figur, Stickerei (an einem klei- 
dungsstück); brief’, Kr. yăņịĄ  ’figur, Stickerei (an einem kleidungs- 
stück)’, V Ķvņfšt ’figur, Stickerei’, Vj. kvņfšà  ’stickerei’, Trj. 
ì įă ņ ţh  — V; Ni. X ğ ņ h , Kaz. Xặặệh 0  X °n zi  ’stickerei, (genäh
tes, gekratztes) stickornam ent; schrifť. (Vgl. S chiefner Castr. 
Ostj. Sprl. 2 83, Budenz Ugr. Sprachst. I 38 wotj., ostj.)

Wichmann F U F  1  109 verbindet mit den wog. und ostj. 
Wörtern syrj. g iỉn ị, gežni 'schreiben’, urspr. 'striche oder streifen 
ziehen’ und wotj. goẫjàni, goẳtinỉ 'schreiben’, goề 'strich, linie, 
figur’, eine ebenfalls beachtenswerte alternative, obgleich die 
Urbedeutung des wog.-ostj. Wortes offenbar ’figur, Stickerei’ und 
’bunt’ gewesen ist, welche besser zu der wotj.-syrj. bedeutung 
’bunt’ usw. passt.

132. Fi. kynsi g. kynnen , kyn te- ’nagel, k laue’, kar. küňzi, 
küñži, k ünde- id., künģi-, küñsi- 'kratzen, krallen’, ol. künzi, 
k ünde- ’nagel’, künği- 'krallen’, (Toiv. N, V, Vij) küü zi  pl. 
künned, lüd. (Pyj) kü ü zi  pl. künded, (Mj, Sh) künďẳ pl. künded, 
weps. (Set.) liüńź, Küüź pl. künded, S (Kett.) küñể  pl. k ü n 
ded, wot. (Set.) tšíisi pl. tšũnen, estN kũź g. küze, kŭne, S küdz 
g. kũdze, liv. kün tà , kũnà pl. k ŭ n d o d , (Set.) kūńtš  pl. kiindəd 
’nagel, klaue’ ļ lpN gagga g. gaga ’unguis, ungula’, (Niels. P, 
QuP) gāddsa  g. g ā ısa  ’nagel, klaue, huf’, S kads =  N; L ka^a- 
’nagel, klaue, kralle’, Arj. (Hai.) k a ^^a  (kacca) id., Sü. (Lag.) 
kättsE ’nagel; tatze’, I (Äimä) koDDzŧ, (Fellm.) So. k o ed d se , Ku. 
k u d su , (Itk.) Ko. kebi>sa, kebtsA g. kẽbnza, Kid. keñntsi g. kgnoza, 
T  kañD‘s‘ g. kandzị ’nagel, klaue’ | mord. (Paas.) E kendŝę, kenễe, 
M lċeńdê ỉ  ’nagel, klaue, huf’ | tscher. (W ichm.) KB kətš, J  kn ts , 
JU  kü ts, U, T  küťš, M ku'(tšo, B kütặ  ’nagel, kralle, klaue, h u f  |
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syrj. (W ichm .) giẫ ’nagel, k laue’ ļ wotj. (W ichm .) U g ịžị, MU 
g ịí i ,  J, M giŝi, G gišị ’nagel, kralle’ ļ w og. (Kann.) T J, TÖ 
kỹnš, KU k ß a ì,  KM kßặňz, KO kßä's, P keễ, VN, VS kßänš, 
LU kßtš, LO, So kộs ’klaue, nagel’ | ostj. (Karj.) DN könịặ, Trj., 
V, Vj. Kön'tš, Ni., Kaz. köš, O kös ’nagel, klaue’, DN, D T, Fil., 
Ts. könọỉdp , Sogom, Tš., Kr. könršəp, V, Vj. K ö ņ ịệ ỉw  ’kam m ’, 
VK Kön ịệ ıu ŕ , Vart. Köņịệiw  , Likr., Mj. K ŏ ņ ţệ ıp  ’kam m ; harke’, 
T rj. Kön tši'p ' ’harke’, Ni. kqnźəp  , Kaz. kg ņ ž9 p \ O kọnzaß =  
Vj. |Ị sam J hada 'fingernagel’, T  kátu ’nagel’, Jn  (Ch.) kóra, 
(B) kóda id., O (N) kad, (MO, Jel., B, Kar.) kat, (NP, K) katte, 
(Tas.) kate, (Tsch., OO) káèe =  J; K kata ’nagel, huf, klaue’. 
(Vgl. Castrén E G S 145 syrj., fi., EG T  63 weiter tscher., OS 
86 w eiter ostj., Lindström Suom i 1852 51 weiter lp., mord., 
wotj., Budenz Ugr. Sprst. I 38, 0 .  Donner V W b. nr. 260 weiter 
wog., Halảsz NyK 23 30, S etälä F U F  2 224, Stufenw . 92, 
Verw. 55. Usw.)

133. Fi. kynnys g. kynnyksen ’türschw elle, schw ellenstufe’, 
kar. künnükše-, -üš, ol. küńůükse-, künnükse-, -üs id., weps. 
(Set.) Künduz, Ŝ (Kett.) kündüz, est. küůńis g. -ise, -ikse 'schw elle, 
türschw elle’, liv. kündoks (L ťımuks), (Set.) künduks  'schw elle’ | 
lpl (Äimä) kö(ozaš g. koDnzqẵ, (Fellm.) So. ködsös, Ku. kuddosch, 
(Gen.) Kld. h m d a s  g. h /n ta s, Nrt. kuddas g. lo ttas, (Itk.) Ko. 
k§DDqs 'schw elle’ | mord. (Paas.) E  Keŋkś, K eß , M Ketļkš, (Reg.) 
kenks, kenciks ’tü r’. (Paasonen KL 17 fi., mord., S etälä FU F 
2 224, weiter lp., Ä imä Av. 182.)

S etälä und Ä imä stellen diese zu  fi. kynsi usw . und kyntää. 
—  Die lpKu., Kld., Nrt., Ko. formen können alte entlehnungen 
aus dem finnischen sein.

134. Fi. kyntää 'p flügen’, kar.-ol. kündä^ id., weps. (Ahlqv.) 
kündan, -dta ’plöja’, (Kett.) S kündän , küta  'p flügen’, wot. 
(Ahlqv.) òünnän ’plöja’, èüntü-m ēs ’plöjare’, est. kündma, künnan 
’pflügen’, liv. künd pr. kündab 'ackern, pflügen’ | tscher. (W ichm.) 
J kn-ndzem, JU  künnze-m , U, T  k ü ń d ẳ e m ,  M künDỈę-m, B 
küìiďẳe-m  'graben, hervorgraben’, (Gen.) Р künģem  ’g raben’ ļ 
syrj. (W ied.) L kenžan, (W ichm .) L, Le. kenềan  ’pflugschar’. 
(O. Donner Suom i II 15 287 fi., tscher., S etälä FU F 2 224, 
W ichmann FU F 16 192 dazu syrj.)
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135. Tscher. (Pallas) кюнжю ’в о зъ ’, ’vectura’ || sam J han  
T  kán ta , Jn. k o d d o  ’schlitten’, O (N) kanġ, kaııģe, (MO) kanồ 
’hundeschlitten’. (Paasonen Beitr. 128, S etälä Verw. 76.)

136. Fi. kääntää 'w enden, kehren, drehen, bekehren, um w en
den; übersetzen; verkehren’, kääntyä 'gew andt od. gekehrt w er
den; bekehrt w erden’, kar. keändä- 'w enden; (in etw .) verw an
deln’, ol. keändä- 'w enden’, weps. (Ahlqv.) kändan, käta ’vända; 
öfversätta’, wot. (Ahlqv.) èẵnnän ’vända’, cännün ’vända sig’, 
estN kânama, S kändmä ’biegen, kehren, w enden, lenken, 
drehen’, N kẵńdima, S kändümä 'biegsam  sein, sich biegen’, 
liv. (L) kenn, kann pr. kennub, kenub, känub 'd rehen, wenden; 
nachgeben’ | ? IpS kaitset ’flectere, declinare’ | syrj. (W ichm.) I 
kèễnį, Ud. keênįs, V, S, L, P kežn i ’abweichen, einkehren, sich 
w enden’ | wotj. (Munk.) S koğ-, K, J  koễ- ’sich zurückw enden 
(z. b. vom wege), einkehren (in ein haus), sich abkehren (vom 
jem d.)’, (W ichm .) U ko ệ įn ị 'beiseite gehen, vom weg abw ei
chen, einkehren, ausw eichen’, M k o ĩn ị  id., G ko ệ ịn ị 'seitw ärts 
w enden (z. b. ein .pferd)’, J koễinị ’ausbiegen, vom wege ab
w eichen’. (Fi., syrj.-w otj. Wichmann W otj. ehr. 73, S e tä lä  FU F 
2 224.)

137. Fi. (u. a. V e s i l a h t i ,  Merikallio Suom . lint. nim.) 
m ettos, est. mõtus g. m ötuse ’auerhahn (tetrao urogallus)’, liv. 
(Set.) m ịtù 'k s  id. | IpT (Gen.) piecce ’auerhahn’, (Itk.) pients 
g. = ,  id. I wog. (Ahlqv.) mańsin ’tetrao urogallus: m ännchen’, 
(M.-Sz.) m an sim  ểopèr ’auerhuhn’, m ansin  ’fajd’ | ostj. (Karj.) 
Koš. m q ņ ịề îm  ’auerhuhn’, N (Ahlqv.) manšiTỊ ’tetrao uro
gallus’. (Paasonen, Beitr. 132 est.-liv., wog., ostj., Setälä, 
Stufenw . 94 dazu fi. m etto. Thomsen BFB 200 betrachtet die 
genannten est. und liv. Wörter als ableitungen von metsä, est. 
m ets, möts, liv. motsä, mütsä ’w ald’, w as jedoch lautlich u n 
möglich ist.)

LpT  p- stam m t zweifelsohne volksetymologisch aus dem 
w orte piecce ’kiefer’.

138. LpN njoa330t, n joa3om (obsol.) ’excudere, deducere’, 
’smede ud, strække ud, udbrede i I.ængde eller Bredde’, Sü. 
(Hal.) ńọạcc"óhtī't, ńugccuohtīH  ’ausbreiten’ ļ syrj. (W ied.) ńu-
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žödny 'recken, ausrecken, ausdehnen, ausstrecken, ausbreiten, 
dehnen, verlängern; hinziehen, verzögern’, (W ichm.) I ńuếednị, Ud. 
ńuSe-dnis, V, S, L ń u žed n i  ’ausstrecken,f in die länge ziehen’, 
I ňùê  'länge; lang, gestreckt’, Ud. ńuẫ m u n n ịs  'sich lang h in 
legen, lang hinfallen’, S ńuẵ m u n n i  'sich ziehen (z. b. gum m i)’, 
P ńuễ m u n n i  'p latzen (kleid beim ausdehnen)’ | wotj. (Munk.) 
S, Uf. ńuễt-, ńuễt- 'ziehen, schleppen; in die länge ziehen, aus- 
ziehen, dehnen’, (W ichm.) U ń/ễdaắkịnỉ ’am boden kriechen’, 
ń îễ  n u în ị  ’am boden hinschleppen’, J  ń iè  n u in i  'h in ter sich 
her schleppen’, MU ńuız k ịskà n į  'schleppen, ziehen’ | wog. (Kann.) 
T J  ńōnầ-, KU ń u n š - ,  KM ńùns-, LU ńonš-, LO ńfm s-, So ńỹns-  
’strecken’ | ostj. (Karj.) DN ń iņ ţệ - ,  Trj., V, Vj. ń ịņ ļề - ,  Ni. ÚỊỈ-, 
Kaz. ń ıš-, O ńşıs- 'sich dehnen’, vənzəs ; Ni. ń ıņ î ỉ ỹ í ị d  'sich 
strecken, sich recken’, Kaz. п іп Ш глп  'sich nach etw. ausstrek- 
ken’. (Vgl. 0 .  Donner V W b. nr. 879 syrj., wog.; Setälä Stufenw . 
98, V erw . 34 u. a. wog., ostj. und ung. n y ú jt;  zu dem letzteren 
vgl. jedoch Szinnyei N y H 6 147.)

139. Tscher. (W ichm.) KB patš, J  pats, U, T  poťắ, M potš  
’schw anz, schweif; hinterteil, das hintere od. untere ende’, KB, 
J  paštek, JU , T , M poštek  'nach, hinter’ | syrj. (W ied.) böž 
’schw anz, schweif, schleppe, hintertheil; Überrest, nachbleib- 
seľ, P W  (Rog.) böž 'хвостъ , зад ъ  одеж ды ’, PO (Gen.) byŝ 
’schw anz’, (W ichm .) I bẹš id. | wotj. (Munk.) S bĩŝ, K bễẵ (?) 
’schw anz, schw eif’, (W ichm.) G bĩễ, M, MU htš  'schw eif’ | wog. 
(Ahlqv.) ponsip ’schw anz (?)’, (M.-Sz.) P ponš-pun  'Schw anz
feder’, K ponsép, N pgnsip  : sạrn iñ  p g n sip  ku kku k  ’ara- 
nyos farkú kakuk’ | ostj. [0  (Ahlqv.) posi 'schweif, schw änz’, 
(Karj.) Kaz. p ọ i ĩ  'hinterteil; schw änz’, 0  pộzi' ’schw anz (eines 
tieres, vogels, fisches)’ <  syrj.] (Karj.) paS- usw.: DN paš- 
tļáţ, D T  pąšrļåị, Kr. paềrļảt ’hinterkopf’, D T  pặễŋäị ’nacken’, 
V pộŕš ’ferse’, Vj., VK, Vart. p ọ 'ţš  ’nacken’, Vj. p ộ ü d f  ’nacken- 
grube’, Likr., Mj. p o fš  ’rücken’, VK poịặyặiļķ, Mj. pọịšuoŋcỊàt 
’nackengrube’, Trj. p'ọịệ  ’rücken, hinterteil, arsch, rückenstück 
(eines pelzes u. a.)’, p ‘ç (ịŝdm n3  'h inter m ir’, p cọịặuuọŋk ’nacken- 
grube’, Kaz. p ọ ü d tf ,  O pvtlạŋ  ’hinterkopf’, Ni. pỗüàtļ ’hinter- 
kopf und nacken’. (Vgl. Castrén E G T  68 tscher., syrj., Mun- 
käcsi ÁKE 256 weiter u. a. wotj., Setälä F U F  2 225 dazu wog., 
ostj. posi.)
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S etälä verbindet mit diesen noch lp. ponc ’feder’ usw., wozu 
nr. 397 zu vergleichen ist, und fl. ponsi ’capitulum 1. globulus 
in manubrio securis 1. flagelli’. Zu dem letzteren stellt jedoch 
Itkonen Sanav. nr. 292 lpKo. p ŭ ă b ť  ’flintenkolben’, und ausser
dem gehören zu diesen unzweifelhaft wotj. p u d  ’stiel, pflanzen- 
stengel, Strauch’, taba-pud  ’pfannenstiel’, syrj. pod : kapusta-pod  
’kohlstrunk, kohlstengeľ und tscher. pa'ndə, po 'ndə, -ßondo 
’strauch, pflanzenstengel’, die W ichmann m iteinander verbunden 
hat, s. FU F  14 82-3.

140. Mord. (Paas.) E  pandẵoms, panễoms, M pa/idšəm s  ’auf- 
machen, öffnen’ | tscher. (W ichm.) KB pď ßềam , J  pâ'(tsam , JU  
pO(tsa'm, U, T  po(ťểạ'm, M po<í&rm, B poļţễw m  ’öffnen’ Ị wog. 
(Ahlqv.) pūnàam, pūnsam ’öffnen; eröffnen, erklären’, (M.-Sz.) 
K p ünsi, LU pạnẳi, LM, P p unši, N ponsi, p ü n si ’öffnen’, (Munk.) 
T  pōnšėn  ’nyisd ki’ | ostj. (Karj.) DN p u ņ ļ ỉà ,  Kr. pviņịšA, V, 
Vj, VK p u ņ ţễ à *, Trj. p 'u ņ ţ š ā y3, Likr. pwCịềąys', Mj. puųịềāra , 
Ni. pŭtềţà, p ıĭtņ ĩ-, Kaz. ptầņầí, O p u s ta , pųnz-  ’öffnen’. (Vgl. 
Budenz Ugr. Sprachst. I 33, MUSz. 537, Paasonen Beitr. 132, 
S e tä lä  Stufenw . 94.)

Budenz und S etälä stellen hierher noch lpS puodsotet ’nu- 
dare’, puodsos, puodsot ’nudus, vestibus carens’, L puƏcũstė- ’ent- 
blössen’, puƏCũs, puə^use- ’bloss, nackt’, aber dies scheint sema- 
siologisch etw as bedenklich. E her könnte m an mit diesem lp. 
w ort vielleicht syrj. (W ied.) peskyl'tny ’entblössen’, (W ichm.) 
V pešk iľtn ị ’entblössen (den körper, den hinteren)’ vergleichen.

141. Fi. petäjä, kar. pedäjä, ol. pedäj, weps. (Set.) p'edvị ’kiefer’, 
estN pädajas, pädakas, pedajas, pedakas usw ., S petäj ’kiefer, sehr 
harzige, harte, nicht hochgew achsene kiefer’, liv. pedäg, pädag 
’kiefer, pinus sylvestris’, (Set.) pjfidag  id. | lpN bæcce g. bœce 
’pinus sylvestris’, (Niels. JSFO u. 22 3 7, Troldfjorden) netoltsi 
g. Be'sitsi, (ZA, P)] besōïsi g. bestsi, (Kr.) beỉòỉsi g. bestsi 
’föhre’, (QuP, P) beeōttsi g. beītsi id., S p etse ’nom. arboris, 
abies’, L pẽoce- ’föhre’, (Lag.) Arj. p'iầòtsìė elat. p 'ìėt'sìẻs'ť  
’föhre’, Sü. e iể tsů , '(w achsende) föhre’, (Hai.) piecie ’fichte’, 
(Gen.) T  piecce (ea), Kid. pietcc, Nrt. piehc ’kiefer; fichtenrinde 
(zur speise)’, (Itk.) Ko. pieoềs1 g. piebze, Kid. piẻDts’ g. piė-  
Ďze, T  pients1 g. piedze id. | m ordE (Paas.) pitễe, ßitše, M p itšề
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’kiefer (pinus sylvestris)’ ļ tscherKB (Ramst.) pqnãễă ’horst, 
hain, dichter hügel mit jungen flehten’, (W ichm .) J  prnynzn, 
pņ-ndzn, JU  p ü n n zọ , U pü'iid 'ia , T  piïńóắả, M püno io , B 
p ü n d iö ■ ’kiefer’ | syrj. (W ichm .) I pọễem , Ud., V, S, L poẵęm, P 
po šw m , p o ẵ im  ’kiefer’ | wotj. (W ichm .) U, G puzịm , MU, J, M 
p u ềim  ’kiefer’, (Munk.) S puễîm , puễim , K puễễm  ’fichte, tanne, 
kiefer’. (Vgl. z. b. Lindström Suom i 1852 72, E uropæus Suom i 
II 7 57, O. Donner „Bidr.“ 24 122, Anderson Stud. 101, Qvig
stad Beitr. 58, NL 59, Genetz E nsi tav. vok. 35, Munkácsi ÁKE 
268-70, S etälä Quw. 42, F U F  2 222, Stufenw . 94, Paasonen 
Beitr. 132. Usw.)

Europæus a. a. o. führt in diesem Zusam m enhang noch eine 
entsprechung aus dem ostjakischen an: „ P e t ä j ä  (die kiefer) 
heisst im ostjakischen jetzt p ità  und m undartlich p in ts“. E in 
solches ostj. w ort ist jedoch bisher in keiner quelle zu finden 
gew esen, w eshalb E. sicher ein irrtum  passiert ist. Oder sollten 
diese ostj. „p itằ“ und „ p in ts“ aus dem in der bibliothek der 
St. Petersburger Akademie der Wissenschaften aufbew ahrten 
handschriftlichen ostjakischen W örterverzeichnis Vologodskijs 
stam m en, das E. benutzt hat?

Ung. fenyö, fenyü  ’fichte, tanne’, das oft mit den obigen 
Wörtern verbunden wird, stellt Szinnyei N yH 6 140 (vgl. auch 
Munkảcsi 1. c.) mit tscher. (Troick.) piń ’сосна-сѣмянникъ’ zu
sam m en.

142. Mord. (Paas.) E  pečkan, päẻkan, pečỉan , M pečkan  
’ich fahre über’ Į| sam O (Donn.) (Ty.) pşņdặaer ’mit dem ström, 
strom abw ärts fahren’, (N) p įņ d ệq k  'schw im m en, schiffen’ usw .

Kai Donner verbindet das sam O wort (Anl. lab. 183) mit 
den in nr. 155 erwähnten Wörtern.

143. Fi. (Renv.) pohtaa, p oh tia  ’w annen, wurfein, schütteln’, 
p o h d in  ’getreideschw inge’, w epsS (Kett.) pohtta, pohtab ’tuu- 
la ta’ I mord. (Paas.) E  pondễavtoms, ponễavìom s , M pońdễafŧSms 
'w orfeln, schw ingen (korn)’ ļ syrj. (W ied.) pož ’sieb, garnitz’, 
P W  (Rog.) pož 'реш ето’, PO (Gen.) p u ễ  ’sieb’, (W ichm.) I 
pòẵ id. I wotj. (Munk.) S puễ, K  püề  ’sieb, reuter’, (W ichm.) U 
pıuŝ, puễ, M pıuễ  ’sieb’. (Vgl. z. b. S etälä ÄH 280, Quw. 30,
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JSFO u. 17 4 14, 15, Paasonen Mord. ehr. 112, 117, Ä im ä  

Av. 44.)
W iklund UL 271 hat fi. pohtaa und lp. boktet Чѵек- 

ken’ angezogen, und Paasonen KL 24-5 hat dazu noch mord. 
puvtam s  'erw ecken, aufw ecken’ gefügt, aber später die herge- 
hörigkeit des fi. wortes bezweifelt und auch die obige Zusam
m enstellung für möglich gehalten (vgl. Mord. ehr. 117). Offen
bar hat lp. boktet (und mord. puvtam s) auch im finnischen 
eine andere entsprechung: puhde 'zeit des W achens vor tages- 
anbruch, frühstunde’, wie Itkonen Sanav. nr. 282 hervorgehoben 
hat. Semasiologisch vgl. fi. huom en ’m orgenstunde; m orgender 
tag ’ ~  huomata u. a. 'erw achen’, huomasin unesta.

144. Ostj. (Karj.) Kaz. pğĩ<>x, O pözəx ’schuhfuss’, Kaz. k į š  
p ọ ỉśx , O k is  pōzĴx  ’renntierlederner (schaftloser) Strumpf, socke, 
halbstrum pf’ ļļ sam . (Castr.) J  peana, T  fảntu, Jn . fedda, O (K) 
ропз, (Tsch.) pónġö, (OO) pónĝe, (NP) pènồe, (B) pun& (Tas.) 
puonğ, (Kaz.) pūnd, pūnģ ’beinling (haut der renntierfüsse)’, 
(Donn.) (Ty.) pōnd į, ( 0 0 )  poņdệ  ’beinling, haut der renntier
füsse, schaff’, (TaO ) põŋd3 ’beinling, haut der renntierfüsse, 
bärentatze’, K (Castr.) phana ’tatze, beinling’.

Setälä verbindet, Stufenw . 81, Verw. 81, mit dem sam . 
w ort u. a. lp. biddo ’braccae muliebres ex pellibus tarandorum  
confectae’ und mord. poŋks ’hosenbein’, pl. poŋkst ’hosen’. Das 
lp. w ort kann jedoch aus lautlichen gründen unm öglich hier
hergestellt werden, und nur, falls mord. poŋks <  *pontšsks (vgl. 
keŋkš ’tü r’ <  Reg. kenòiks) ist, kann es zu dieser gruppe ge
hören. Kai Donner hinwieder, Anl. lab. 156, verbindet das 
sam . w ort zweifelnd mit fi. ponsi ’skaftända, skafť sowie mit 
den in nr. 139 erw ähnten tscher., syrj., wotj., wog. Wörtern 
und ostj. pọ'šï. Dies erscheint schon semasiologisch sehr be
denklich.

145. W otj. (Wied.) pyšm ytyny 'verm ögen, zu Stande brin
gen’, (Munk.) pềšmề-, S p išm ỉ-  'fertig, beendet sein od. w er
den’; pễšm êị-, p išm ỉt-  ’verfertigen, beenden, zu Stande bringen’, 
(W ichm .) G p iš m ịĳ n ì  ’zu Stande bringen’ | wog. (Kann.) T J, 
TŎ pộnš-, KU pånš-, KM, KO pảns-, P, VNK, VNS p^nš-, 
VNZ, VS, LU, LM panš-, LO, So póns- ’reif werden; beendigt
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werden, aufhören’ | ostj. (Karj.) DN pặņịệ-, Trj. p ă ņ ịš - ,  V, Vj. 
p m ỉịţša -, Ni. păệ-, Kaz. pọệ-, 0  pvs-  'gedeihen, reifen’.

Das wotj. wort kann hier untergebracht werden unter der 
Voraussetzung, dass es ursprünglich eine denominale ableitung 
von der art wie z. b. tlrm ỉ-  'voll werden’ ( ~  tlr 'voll; fülle’) ist.

146. Fi. huntu (Renv.) 'w eibliches kopftuch’, (Lönnr.) ’lärfts- 
hufva, qvinnors hufvudduk a f linne, hufvudbindel, slöja; sä rk ’, 
wot. (Must.) kapalohuntu ’windelstoff, lappen’? | IpS tsuotse  
’extrem itas sagenæ  piscariæ sive pars ultim a’, L suəoče: „die 
teile eines vollständigen Schleppnetzes sind in J[okkmokk]: (von 
aussen) 1. suəove-“, Sü. (Hal.) cŭehc'e 'hálókötelék a háló végé- 
ben (mellyel a partra hŭzzák)’, ’netzstrick, netzleine’ | ostjl (Patk.) 
èunğa ’schnur, strick’, (Karj.) DN ỊềuņņỈ3 , Kr. ịễuņţŠ3, V, Vj., 
Trj. ịšoņịặdx, Ni. šuņỈ3c 'strick, в е р е в к а ’.

W egen der bedeutungsunterschiede vgl. z. b. fi. siula 'äu sse
rer teil des netzes’ ~  lpL sĩu lu-  ’schnur von zusam m enge
drehten sehnen’; fi. lüna ’lin, linne, lärft; duk; ham pa’ ~  (dial.) 
’kopftuch’, rysän, merran liina ’nätet kring ryssja o. m järde’ ~  
pääliina ’hufvudduk’ <  germ., vgl. anord. lin ’lein, leinenzeug, 
linnen’, dän. lin u. a. ’kopftuch für frauen’, lat. linum ’lein, flachs’ 
~  ’leinw and, -tuch’ ~  ’netz’ ~  ’bindfaden, schnür, seil, tau ’; 
schw ed.-dän. garn ’garn ’ ~  ’netz’; fi. dial. (s. Vir. 1920 90, 129) 
vermes 'gestricktes, dreieckiges halstuch’ ~  'schw aches gew ebe’, 
pl. vermeet ’kleider, schlechte kleider’ ~  lp. fierbme, vierbm e 
’netz’. U sw .

147. Fi. häntä ’schw anz’, kar. händä, ol. händü id., weps. 
(Ahlqv.) händ ’svans’, wot. (Ahlqv.) äntä ’stjert, svans’, est. händ, 
hand ’schw anz, schw eif’, liv. anda ’stachel (von insekten)’ | ? lp. 
(dial.) caeka ’frustulum adipatum  prope radicem caudae (rheno- 
num , ovium)’, ’det lille fede S tykke næ rm est H aleroden (paa Ren, 
Faar)’, Sü. (Lag.) tsatska  ’fleisch am hinteren’ | wog. (Kann.) 
T J, TŎ ŠỊŠ. KU Ы ,  KM sas, KO sis, P, VN, VS, LU š į ỉ ,  LO 
sis, So siz, sịz  ’rücken’ ļ ostj. ịễdņịề, V, Vj. ţệ ọ ņ ţš , Ni. ễaễ, 
Kaz. šặặ, O sys  ’rücken’. (Anderson W andl. 26, S etälä F U F  
2 224, Stufenw . 91, Verw. 56, W ichmann F U F 1 1  245, Paaso
nen Beitr. 130 fi., wog., ostj.)
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148. W og. (Kann.) T J, TŎ šsnš, KU ỉầ 0n ỉ,  KM s'W iz, KO 
sôậns, P šanš, VN šànš  1. šãnš, VS šãnš, L U T  šãnš, LU šanš, 
LO sāns, So sānz ’knie’ ļ ostj. (Karj.) DN ịša ņ fš , T rj. ị š ạ ņ ţš ,  
V, Vj. ịệ d ņ iệ ,  Ni. šıiš, Kaz. š ạ š ,  O s a s  ’knie’. (Paasonen 
Beitr. 130, S etälä Stufenw . 91, Verw. 55.)

149. LpN cicce g. cice, sicce ’passer, avicula’, ’Spurv eller 
liden Fugl i A lm indeligheď, cicaă g. -aèa ’avicula, passerculus’, 
’liden Fugl, Spurv’, (Niel. P, ZA) tsİDỈsi g. tsitsī ’vöglein, 
sperling’, (QuP) tsiōttsi g. ts its ī  'kleiner vogel, sperling’, 
S ts itsok , ts itse  ’passerculus’, ’sparf’, ts itsa ts , ts itso k a ts  ’en 
liten sparf’, L cioce- 'kleiner vogel’, (Qvigst.) Arj. cicoka, 
Sors. cöcaka, Sü. cöe, čücge ’Spurvefugl’, (Lag.) tsÖ(ts(k į  ’fink’, 
(Fellm.) Enont. tjisas, I dsisats, Ku. d sid d a t ’meise’, (Äimä) 
I tsizząb ỉ ’parus cinctus’, (Itk.) Ko. (JSFO u. 30 30 28) tsèbzåz, 
(mscr.) tsẽbznế, Kld. ts ib zm ó (Ś, T  tsịdz ị ị  ’meise’ j syrj. (W ichm .) 
I, Ud., Р d ỉịậ ệ  ’vögelchen, vöglein’ (I), ’Uferschwalbe’ (Ud.), 
Turm schw albe’ (Р), (W ied.) džydž, I džydź ’sperling; Ufer
schw albe’, P W  (Rog.) d ż idž  ’стр и ж ъ ’ I ostj. (Karj.) DN ịšèņţš 
’ein kleiner Singvogel’, Ni. šeš, Kaz. š§ š  ’ein Singvogel’. (Qvig
stad NL 335, S etä lä  FU F 2 241, Wichmann F U F  1 1  246, Äimä 
Av. 176 u .a . lp., syrj.)

150. Fi. sonsar, sonsari ’floh’, ol. èonğoi, (Toiv. V) tẳonď ío ị, 
(Vij) tểonďề"oị, lüd. (Pyj) tểonďẳuọị, (Mj) ťễonďểoi, weps. (Set.) 
Ä soozar, M sonzar, sondzar, S (Kett.) soñzar, sonzar, liv. (Set.) 
siszər id. I mord. (Paas.) tšitšav , tšutšav, šitšav  ’floh’, E  (W ied.) 
tšu tàav , M (Ahlqv.) ảiòau id. | tscher. (W ichm .) KB, J, U, T  ŝuršà, 
M sw í®  «  *šutšo <  *tšutšo ’floh’ I wog. (M.-Sz.) T  šọš, K sgns , 
LU, Р šuš (ŝunŠ-), N suns, (Kann.) T J, TČ šộš, KU šộnš, KM 
sọħz, KO syn s , Р, VN, VS, LU šuš  (šu n š-), LO sus, So s u z  
’floh’ ļ ostj. (Karj.) DN ịš ıın ịš , Trj., V, Vj. ị š u ņ ţ š ,  Ni. š iu ņ š, 
Kaz. šŭıš, O sus ’floh’. (Vgl. z. b. Anderson W andl. 132-3, 
S e tä lä  FU F 2 238, Wichmann F U F  9 119, 11 258, Paasonen 
Beitr. 132, Kannisto Vok. 119.)

151. LpS sjotsjo  ’avis, an as’, ’g räsand’, Sü. (Lag.) ỉắõtsọAs 
’w ildente’ | m ordE (W ied.) šenà ’ente’, (Paas. eKal.) šenễe id. ļ 
syrj. (W ied.) tắöž ’ente’, (W ichm.) Ud. ịšgệ, S ťśeệ ’wildente’ ị
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wotj. (W ied.) táöè, tằöž, (Munk.) S cvS, ỗoẵ ’ente’, (W ichm .) G, S 
ịšĝệ, J  ỊỂöệ ’wildente’ Ị wog. (Ahlqv.) s īs  ’anas boschas’, (M.- 
Tr.) P šōš ’kâcser’, (Kann, bei W ichm. F U F  1 1  178) P, LU šēš, 
KM sēz, So säz ’anas boschas’ | (Karj.) DN ịễo'ệ, T rj. ịš ấ ị ỉ ,  V, 
Vj. Ịệd ţệ , Ni. ệoệ, Kaz. ặdệ  ’anas boschas’. (Vgl. Eĳropæus 
Suom i II 7 93 lp., mord., wotj., ostj., 0 .  Donner „Bidr.“ 24 136 
u. a. lp., wotj., ostj., Schiefner Castr. Ostj. Sprl.2 88 wotj., ostj., 
Thomsen BFB 247 mord. <C ? lit. žansis, Paasonen KL 8 fi. hanhi 
’g ans’ ~  mord. šenĩe, ễenš id. [sic!] mit der bemerkung: „Zu 
beachten sind —  besonders in bezug au f das letztere —  syrj. 
tắöž, wotj. tśöž ’ente’“; Patkanov IOSz. 148 mord., s y r j , wotj., 
w og., ostj., S e tä lä  FU F 2 238 fi. sorsa etc., wotj., syrj., wog., 
ostj., Wichmann F U F 1 1  178, 259 weiter zweifelnd ung. sárcsa 
usw . und mord. àoržau ’m öw e’ statt ằenš. Über ung. sárcsa 
und fi. sorsa vgl. nr. 364.)

Das m ordE und besonders das eKal. e kann auf älteres a 
zurückgeführt w erden, s. Paasonen ML 80-1.

152. LpSü. (Lag.) ịsuıĳįtsisjiß  (1 sg. prät.) ’abpassen, w a
chen’ ļ ? tscher. (Ramst.) KB ťẳm-fẳaš V orkom m en, vorfallen, dün
ken’, W  (Bud.) òuòam : èuèeš ’videtur, sentitur’, (Troick.) èučès 
'в и д и тся , ч у вству ется ’, (W ichm .) KB, M tšuịtšeš, J íu (tseš, U 
ťấUŧťểeš, T  tu (tẳẹS, B ịều{ịšeš ’es scheint, w ird gefühlt’ Ị wog. 
(Ahlqv.) šunàam, sunsam ’schauen, sehen; zielen; glauben, an- 
beten’, (M-Sz.) T  šunšė, K sonsi, LM šu n š i , N sunsi ’sehen’, 
(Kann.) T J, TÖ šġnś-, KU š ọ n š KM, KO sọns-, P, VN, VS, LU 
Sunš-, LO, So suns- ’schauen’.

A nders über das tscher. w ort W ichmann F U F  1 1  175.

153. Tscher. (W ichm .) JU  tsüßsặ’, U  tẳüļfẳà•, T  tii(fsâ’, 
M Išüítŝặ-, B ţšüfịšä- ’tröpfeln’, (Gen.) P čücem  'tropfen (intr.)’ ị 
wog. (Kann.) T J  šãš-, ТС Ш - ,  KU šį}ằ0ỉ- , KM sôás-, KO 
sỏậs-, P šoằš-, VN VS ằoạề-, LU šoqš-, LM š«âễ-, LO,
So sās- 'lecken, leck sein (von einem geschirr)’ ļ| sam O (N) èinġek 
’es tropft’ usw . (Vgl. Paasonen F U F 12  301, Beitr. 135 tscher., 
wog., sam . sowie die in nr. 94 erw ähnten wog. und ostj. 
Wörter.)

154. Fi. vanne g. vanteen ’vimen 1. circulus ligneus, quo 
vasa lignea constringuntur’, rysän vanne ’circulus ligneus in
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nassis piscariis’, kar. vanneh, vandehe-, weps. (Set.) vandeh  
'reifen’ I syrj. (W ied.) vudž ’bogen’, PW  (Rog.) vudž 'шерсто- 
битный лукъ; лукъ для стрѣльбы стрѣлой’, (W ichm .) I 
vùdž  ’schiessbogen’, Ud. v u d ž , Peč. vudž, ńel-v., Le. ńęỉ-vudž  
’fützbogen der kinder’, S, L ĩeťśan-vudệ, Le ĩeťţśan-vuậž  
’bogen zum schlagen der wolle’ j wotj. ( Mu n k ) S vuģ, J vuz 
'krum m es holz, bogen; geigenbogen; das dem geigenbogen äh n 
liche Werkzeug zum schlagen der wolle’, (W ichm .) U vuễ, M, 
S vudž  ’bogen’.

Fi. vanne ist bisher im allgemeinen als urspr. germ anisch 
erklärt worden (s. T homsen GSI 158, Einfl. 181, Karsten Germ.- 
finn. Lehnw ortst. 101-2), aber das ausl. -e’, -ehe- passt, wie 
T homsen (GSI 89, fussn. 5 =  Einfl. 104, fussn. 1) bemerkt, nicht 
gut zu der angesetzten germ. quelle. Dagegen stellt es sich 
auch in seiner bedeutung besser zu den oben angeführten perm. 
Wörtern. —  G erm anischen, skandinavischen ursprungs dürfte da
gegen sein fi. vanti ’af spjelar förfärdigad handbår’, vgl. schwed. 
dial. vann ’stâng’, norw. vond ’en liden Stang, en lynd Stok 
eller Kjæp; en tynd Splint elier Klods’, anorw . vandahús ’haus 
von flechtwerk’.

155. Tscher. (W ichm.) KB ßa 'n fym , J ßandzẹm , U ßo ń ď žŗm , 
M ßonDŽę-m 'überschreiten (den fluss, die schlucht, den graben, 
die strasse, den zaun usw .)’, T  ßońózằma-S ßer ’furt’, B (Paas.) 
ßoņļdžem  'über ein w asser gehen od. w aten’ | syrj. (W ichm .) 
I vù d žn ỉ, Ud., V, S, L, P vudện i 'überschreiten, hinüberlahren 
(über das w asser, einen fluss)’ | wotj. (Munk.) S vỉġ-, M, G, J 
vỉề-, K vêĕ- 'übersetzen, überschreiten, hinübergehen, hinüber
kommen, hinüberfahren, durchw aten’, (W ichm.) G vịẳ ịn ị 'ü b e r
schreiten’ I wog. (Kann.) T  ộnŝ-, KU ỏnễ-, KM ßons-, KO IJyns-  
P ßunš-, VN, LU, LM unš-, LO, So uns- 'übertreten , über
schreiten, überfahren’ | DN ų ņ ịŝ - ,  Trj. 'u ņ ţš - ,  V, Vj. u ņ ţễ - ,  Ni. 
UỊŜ-, Kaz. u ịš-, O yệs-, us- 'überschreiten (ein w asser)’. (Vgl. 
Budenz MUSz. 594-5 tscher., syrj. wog., Munkảcsi ÁKE 184 
syrj., wotj., wog., S e tä lä  FU F 2 226, Stufenw . 90, Verw. 76, 
Paasonen Beitr. 132, Kannisto Vok. 119, Kai Donner Anl. 
lab. 183.)

Q v i g s t a d  Beitr. 115 verbindet mit dem angeführten tscher. 
wort lp. va33et ’pedibus ire’, und diese Zusammenstellung haben
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auch S etälä, Paasonen und Kannisto gutgeheissen. Ebenso gut 
könnte m an wohl mit Budenz Ugr. Sprachst. I 34 fussn., hier
her lp. vasset ’praeterire’, ’hengaa, forløbe, gaa  over, blive forbi’ 
stellen. —  E st. vantsima 'gehen, schlendern’, das z. b. Qvigstad 
und Kannisto auch mit den oben angeführten verbinden, ist 
deutlich ein zufälliges deskriptives wort.

156. T scher. KB (Ramst.) ßa 'ndếàk ’steg, kleine brücke’, 
(W ichm .) ßanẫak, J ßandzak, B ßoņđệď k  ’furt; schwimmstelle 
für die pferde (B), kleine brücke od. steg (über das flüsschen, 
den bach, den graben u. ä.) (KB, J)’ | wotj. (Munk.) S v ỉğ , J, 
M, G v/ễ, K vêë ’brücke, steg (für fussgänger); diele, fussboden’ | 
wog. (M.-Sz.) K vgns?x , N ūnsax  ’stegbrücke’, u l ūnsakẻn  'gehe 
nicht über den steg’, ü n si ’diehlen’.

Diese Wörter gehören w ahrscheinlich zu demselben stamm 
wie die in der vorhergehenden nr. erw ähnten verben.

157. Fi. vataja (Renv.) 'sum pfiger boden’, (Lönnr.) ’sum pig 
mark, kärr; hafrelanď  ļ IpS w uotse ’hum us virens’, ’gräs-sval’ | 
? wogN (Hunf.) vanži 'pázsiť, (M.-Sz.) vănsiñ , vãnsėñ  'm it gras 
bew achsen’ | ? ostj. (Karj.) DN u a n (p i i  ’ein au f dem hofrasen 
w achsendes niedriges gras, мурокъ (?), festuca elatior (?)’, Kr. 
uâ 'n (fš3 ’ein kurzes, an den dorfgassen und auf den hofplätzen 
w achsendes gras, wie beerenstengel, aber weich, мурокъ’, V 
ua ii(tšəx  ’ein krau t’, VK uẩņ ịşax  ’in dem матеръ w achsendes 
weiches g ras’, Likr. uaņtëdx, Mj. ųánịšdx, T rj. "Ịg/ņıţŠƏX 'e ine 
weiche, an  sandufern (über den erdboden hin) w achsende lange 
gras-, krautart, die ungebürstet in den schuhen gebraucht w ird’, 
Ni. иапіз, Kaz. y ą ņ ì ị  O u a n z i  ’an  ufern w achsendes kraut, 
мурокъ’. (Vgl. H unfalvy Az éjsz. osztj. nyelv, szó-tár 156 
w og., ostj., Wichmann FU F 3 u. a. lp., wog., ostj., Paasonen 
Beitr. 132, 137 dazu lp., Itkonen Sanav. nr. 533 fi., lp.)

Die Zusammengehörigkeit der obugrischen Wörter mit den fin
nisch lappischen ist w egen des vokalism us unsicher; vgl. jedoch 
fi. kaksi, lp. guökte ostjDN kąçan, V, Vj. k a tk ə n ,  Trj. 
i ig fr ə n  usw . ’zw ei’.

158. LpS q w eitse t, q w e itsa te t ’anim advertere, intelligere; 
in memoriam revocare’ | syrj. (W ied.) kužny  'verstehen’, (W ichm .)
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I kùšn i, Ud. kuầnis 'verstehen, können’, V, S, L, P k u ề n ị  'können, 
w issen’ I wotj. (Munk.) S koğaỉ-, M koğal- G, K koềal- 'denken, 
meinen, glauben’, (W ichm.) J koŝànị, G koễànî 'denken, mei
nen’ I wog. (Ahlqv.) qańğam , q ĩsam  'w issen, verstehen, errathen’, 
(M.-Sz.) K, P khańši 'w issen; erkennen’, N /a fis t 'kennen, er
kennen; w issen’, xäsi 'kennen’, yassi 'e rkennen’, (Kann.) T J,
TÖ ķạńỏš-, KU, So ņańš-, KM, KO LU ķańš-, P, VN, VS
kańể-, LO ỉ;ŗatií- 'w issen’ ļ ostjKond. (Paas.) y p ß a m  'sich au f 
etw as verstehen, können’, (Karj.) DN xo ặ ß , Kr. xoßà , Kaz.
X^ịệb Ni. x nş ß ,  O X'i'sta 'können’. (Vgl. S etälä FU F 2 224
u. a. syrj., wog., ostj., Stufenw. 94, W ichmann W otj. ehr. 73 
u. a. wotj., syrj., Paasonen Beitr. 132 lp., syrj., wog., ostj.)

159. LpKld. (Itk.) v à ịịse k  'kleiner lachs’ | syrj. W ied.) udž, 
u ts  ’nelma (coregonus nelm a)’, (W ichm.) I ŭdệ, Ud. udệ  ’nelma 
(stenodus nelm a)’ | wog. (Ahlqv.) us, us, uns, uns ’coregonus 
nelm a’, (Munk. E thn. 4  303) T  oš, K, L, P uš  ’salmo njelm a’, 
(M.-Sz.) N üs  ’lax-fisch’ | ostj. (Karj.) DN u ņ ţš , Ni. uỉš, Kaz. 
ịịỉš, O Ịiậs, ịis ’coregonus njelm a’. (Vgl. Paasonen Beitr. 127 
—  syrj., wog., ostj. —  und die daselbst zitierte literatur.)

•
160. Fi. kontio , kar. kondia, -ie, ol. kondie , -dii, w epsS (Kett.) 

końď ī ’bär’ I ? lpN guovèëa g. guověa ’ursus arctos’, (Niels.) 
gňıçiỊieỉẳcc g. guōutếa  ’bär’, S qw optja ’ursus’, Sü. (Lag.) m m *- 
sie, I (Äimä) kŭỗẼįf/ể-í, (Fellm.) So. kuobdsch , Ku. kuobdi, 
(Gen.) Nrt. kuopỗ, T  kĩm č, (Itk.) Pts. kŭövì/ắJ g. kuoróza, T  
kim ổlẳJ g. pl. k ịm ďẳvi ’bär’. (Vgl. G enetz Ensi tav. vok. 16, 
S e tä lä  Quw. 10, F U F  2 230, Stufenw. 100 usw.)

161. LpN nja330t  1. njaġģot, іŋ а з о т  1. njaġom  ’glubere, de- 
librare’, ’flække, rive, knuge af (Skind, Næver)’, L na^a-  ’(birken- 
rinde und dgl.) abziehen’, (Itk.) Ko. ńebiseo, Kld. ńeñDtseå ’reis- 
sen ’, T  ńemrtsed id., (m scr.) ’birkenrinde abziehen’ (T  ńėäDtsad 
’reissen, zerren’ <  Ko. ?) | syrj. (W ichm .) I ńẹtẳni, Ud. ńeịšn is  
’reissen, zupfen, auszupfen, zerren’, V, S, L, Р ń e ịšk in i ’reissen, 
zupfen, auszupfen (z. b. gras, haare)’, (S auch) ’flachs jä ten ’.

162. Fi. dial. ( E n o n t e k i ö )  so n tu  ’häutchen, fleischseite 
des felis’ Ị lpN сиозза ’m em brana’, ’Hinde, Kjødslintre paa Ind-
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siden af et Sk ind’, (Niels. ZA, P) tsųıọdsa g. tsuönsct, (Kr.) 
tsuöảsa  g. tsuößsa, (QuP, P) tsųıỉĵddsa g. tsuonsa ’fleischfaser’, S 
tsu o d s  ’m em brana’, L cuə$a- 'dünnes häutchen, das man von 
der fleischseite einer haut abreisst; wird au f w unden gebraucht’, 
Sü. (Lag.) tsìiçttsỉ 'h au t bes. am fisch’, (Itk.) I tsŭŎDDz/, Ko. 
t s ü ö h t s Kid. tsu ñ d s ', T  tsim ls ‘ ’häutchen’ | ostj. (Karj.) T rj. 
ịặ u ņ ţệ  'feine haut über dem (hand-, fuss-) kn.ochen; hau t über 
dem fleisch; häutchen auf der innenseite des felis, un terhau t’, 
Likr., Mj. ţệ u ņ ịệ  ’unterhaut’, Ni. ş ẅ ņ ễ ,  Kaz. şm š, 0  sus ’unter- 
haut; häutchen (über dem knochen, der feder, dem fleisch)’, 
(Ahlqv.) šuš-j(ir ’harnblase’. (Itkonen  Sanav. nr. 452 fi., lp.)

163. Fi. karh i (Renv.) ’egge, harke, rührw erkzeug’, (Lönnr.) 
’ha rf (äes), harf a f qvistig gran, svedjeharf (hara, astuva); räfsa 
(harava), harka, kratta, ugnsraka’ ļ mordM (Paas.) kar'tšâ  ’reis’, 
E  kurtšt kartšt (plur.) ’reisig und allerlei abfall’ | tscher. KB 
(Ramst.) ka 'rša  'verfaulte zw eige und ruten im w asser, w ind- 
bruch’. (Vgl. Vir. 1920 88-9.)

Russ. (Dal.) ĸápqa, ĸápıua 'к о р я г а , суковаты й  пень, вѣтви- 
стый обломокъ, цѣлое дерево  съ корен ьям и , подмытое и 
снесенное водою; зам оина, замытое въ  п ескѣ  подъ водою 
дерево , опасное д л я  ры болововъ и д л я  су д о в ъ ’ stam m t 
wahrscheinlich aus dem m ordwinischen oder tscherem issischen.

164. Fi. (Renv.) verha  'schirm , decke, körpersbedeckung, 
kleid’, (Lönnr.) verha, verho ’täckelse, hölje, plagg, drägt, kläd
nad; skygd, skärm , gömställe; skydd, skugga, lä’, (Suppl.) v e rh a  
’kjortel’, verhoa, v erh o ta  'hölja, bekläda, betäcka, skydda, skygga’, 
wot. (Ahlqv.) verha  ’kläde’ | m ordE (Paas.) or.ị tams, ortšam s, 
M uršta 'm s, ŝtšams 'kleiden, bekleiden, anziehen, anlegen (ein 
kleid); sich ankleiden’. (Genetz Ensi tav. vok. 35, Paasonen 
KL 41, Mord. chr. 102.)

In m ordE orềtams «  ortšams), M uršta 'm s  m etathese, in M 
štšam s  ist der unbetonte anl. vokal geschw unden und r  >  š 
(s. Paasonen ML 69, 103, 48).

165. Fi. (Renv.) etää, e tee  'fern; ferne’, on e täänä 1. etäällä 
’procul esť , e tä inen  'en tfern t’, kar. edäheädä, e tähöä tä  ’von 
weitem, aus der ferne’, edähänä ’in der ferne’, edähäksi 'w eit,
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weit hin’, weps. (Ahlqv.) edahaine, edahalm e ’fjerran-ifrân, af- 
lägsen’, edahus ’aflägsenhet’ S (Kett.) edhuz ’entfernung’, edhan  
’in der ferne’ | mordM (Paas.) itŝkdźs ’in der ferne, weit, fern’, 
itškə źɗ f  ’von fern’, itškəźi ’in die ferne, weit, fern’.

166. Mord. (Paas.) E  otško, M otškă ’trog’ | tscher. (W ichm.) 
KB ßatška, J  ßatskẵ, U ßoỉẳkầ, T  ßòťẳẳ, M ßotško, B ßoįško  
’kufe, zuber’ | wotj. (W ichm.) S, M v ịţệk i, J, MU viịệkį, v ịề k i , 
U v ịšk ţ  ’kufe, zuber’, G vịţầkị ’pudm ass’, d. h. eigentlich 'als 
pudm ass dienender zuber’. (W ichmann FU F 12 138.)

167. TscherKB (Ramst.) ịy tể k ă š  'zupfen; schnappen’, ịıťề- 
kädtäš  V errenkt werden; gezupft w erden’ | syrj. (W ied.) y tsk y n y  
’mähen, abm ähen’, PO (Gen.) ѳбкі- ’reissen, rupfen, herausziehen; 
m ähen, abm ähen’, (W ichm.) I, V, S, L, P iịặ k in ị 'm ähen’, Ud. 
i ị ş k ť n ịs  id. I wotj. (Munk.) S ỉẽk-, M, J, G îćk-, K êšk- ’ab- 
reissen, ausreissen, abpflücken (z. b. gras, früchte); ausrupfen, 
auszupfen (z. b. haar, feder)’, (W ichm.) G i fể k ịn ị, U îš k ịn ị,  
MU, J, M, S t ịşk įn ị  ’abreissen’.

Ä imä verbindet (Av. 87-8, 183) mit den obenerw ähnten tscher. 
a b le itu n g e n —  das prim äre verbum  führt er gar nicht an —  
lpN æ škalet ’luxari’, S äskalet ’luxari, ex artu  distorqueri’, L 
(W ikl.) œỉkale- V errenkt w erden’, I ëầ b ĸậ ỉiỗ  'sich ausrenken’ 
sowie m ehrere andere m ehr oder weniger lautm alende Wörter, 
fi. h e tk a ta  u. a. Von diesen können vielleicht die lp. Wörter 
in betracht kommen, obwohl sich ihre bedeutung nur der der 
tscher. ableitungen nähert.

168. LpN gäsket ’mordere, rodere’, (Niels., QuP) gäskiot ’beis- 
sen’, S k a sk e t ’m ordere’, L kaske- ’beissen; castrieren’, Sü. 
(Lag.) e d tsķ tị, ka tsķe t id., (Hal.) ķakcih, ķakčih, kacket usw . 
’beissen, abbeissen’, I (Äimä JSFO u. 25 1 16) kầệặķiò, (JSFO u. 
30 30 12) k ä s ịiố  ’beissen’, (Fellm.) So. kaask it, Ku. kaska, Ko. 
(Itk. JSFO u. 30 30 12) hitskaD, (VKA 83) kả^ềkeD, Kid. k ý s k e 1*, 
T  kä ‘sked ’beissen’, (Gen.) Kid., Nrt. кщске-, Nrt. koatcke- ’beissen, 
nagen, kauen; durch beissen castrieren; (N auch) W iederkauen’ | 
tscher. (W ichm.) KB katškam , J katskam , JU  kotska'm , U, T  
kotểka-m, M kotềka-m , B koỊắka/m  ’essen’. (Setälä F U F  2 227, 
Paasonen s-laute 28-9.)
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169. Fi. k a tk e ra  (Renv.) ’sehr bitter od. beissend’, (Lönnr.) 
’bitter, am per, besk; vidrig, hjertfrätande’, kar. k ačk era  'bitter, 
ranzig (z. b. butter)’ | lpN guocca g. guoccaga, guoca ’putridus’, 
’raadden’, (Niels. ZA, Kr.) kuọŏtsa  g. kuöõỉsctök, (P) guöotsa g. 
gųıọōïsaök od. gųıọōỉsaya, (QuP) guōotscc g. güıọõttsaok ’faul, 
verfault’, I (Lönnr.) kuocaged  'faulen, faul w erden’, (Gen.) T  
kìcc g. klhcîge , Kld. kücc, Nrt. kuohc ’sauer (z. b. fisch)’, (Itk.) 
Ko. ku o tsa  g. kŭŏòůsgý , Kld. kūntsẤ g. küòỉsar, T  k w ts1 g. 
kĩõtsgg '* ’sauer (fisch, fleisch), (T  auch) morsch, faul’ ļ tscher. 
(W ichm .) KB kâ 'dšə, J kâ'itso, JU  fcoqís®, U, T  kò'(ťẳẫ, M 
kö'(tšo, B ko(tšo ’bitter, herb’ | wotj. (W ied.) köš ’unschm ack- 
hafť, (Munk.) S koš ’bitter, herb’, (W ichm .) U, M, G kęš  'u n 
gesalzen, unschm ackhaft, bitter’. (Vgl. z. b. Budenz MUSz. 23, 
Blomstedt HB 129, O. Donner V W b nr. 62, Genetz Unk. ensi 
tav. vok. 23, Munkácsi ÁKE 407, S etälä F U F  2 231, S zin
nyei N yH 6 130.)

Seit Budenz haben die meisten der genannten forscher in 
diese gruppe auch ung. k e se rü  ’am arus’ und wog. kwoser'.ayt- 
'e inen  herben, bitteren geschm ack haben’ gestellt, zum al da es 
auch im finnischen eine vordervokalische form k itk e rä  zu geben 
scheint. Das letztere ist jedoch offenbar eine deskriptive Variante 
von k a tk e ra  (vgl. k a tk u  ~  k itk u , kahara  kihara, kakkara  
- -  k ikkara, la tk ia  ~  litkiä). Ebenso ist es zum m indesten un
sicher, ob ung. k ese rü  und wog. ktvosertayt- überhaupt zueinan
der gehören. W ie Munkágsi NyK 23 346 erklärt hat, lautet 
das wog. w ort im wogN vośèrtaxti und gehört augenscheinlich 
zu wogK voểėrėm, Р vgểerẻm, LU kwašerėm, LM kwaŝerm ä  
’galle’, s. ausserdem  nr. 290. Und hieraus ergibt sich, dass das 
mundartlich vorkom m ende wog. k- wahrscheinlich spät en tstan
den ist.

170. Fi. (Renv.) k a tk e ta  'entzw ei gehen, zerrissen 1. abge
brochen w erden’, (Lönnr.) k a tk a ta  ’afbryta, -slita 1. -skära, bryta, 
stym pa’, k a tk a is ta  id., ka tk i ’af, afbrutet’, kar. katkia-, -ie-, inf. 
k a te ta  'brechen (intr.)’, katkoa- 'brechen (tr.)’, ol. k a tk e ta  'brechen 
(intr.)’, katkoa- 'brechen, abbrechen (tr.)’, weps. (Ahlqv.) ka tk a iš ta  
’bryta af’, (Kett.) S katköd'a 'brechen (tr.)’, wot. (Must.) katko-, estN 
k atkem a, S kakkem a, kakm a Verbrechen, zerbröckeln, zerreis- 
sen; abreissen, entzwei gehen, reissen, zerbröckeln’ usw., k a tk u m a
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’rupfen, zupfen, ausjäten, ausreissen, allmählich zerreissen’, kaťki, 
kaťsik, kafsk i 'entzw ei, zer-’, liv. k a fk p r. kafkob  'zerbrechen, zer
knicken; zausen, rupfen, zerpflücken’ | ? morď. (Paas.) kotŝkam s 
'pflücken, sam m eln; w ählen’ | tscher. (W ichm.) KB kəške'öâm , J 
koškè 'ỗäm , JU  kşškeỗ w m , U, T , M, B kuškeöa'm  'zerreissen, ent
zwei reissen, abreissen’ | wotj. (W ied.) kvatàkany  (kuatàkany) 
'zerreissen, aufreissen (intr.), einfallen, h instürzen’, (Munk.) S, J 
kwaệkal 'e instürzen, einfallen’, S kwaẽkat- 'zerschlagen, aufreis
sen’, (W ichm.) U kuaškàn i 'zusam m en stürzen, zerfallen’, MU 
kuaềkanị ’zu boden stürzen, hinstürzen; niederfallen’, J  kųaềkani, 
M kĳaịềkànį =  U; G kya fska n j 'zerbrechen, auseinanderfallen 
(z. b. brücke)’. (Vgl. z. b. Budenz MUSz. 90 u. a. fi., tscher., 
Donner V W b nr. 61, S etälä FU F 2 226, S zinnyei N y H e 145 fi., 
tscher., ung. hasad, hasit.)

171. Fi. k a tk u  (Renv.) 'starker branddunst’, (Lönnr.) ’bränn- 
lukt, brandlukt, os, röklukt, rök; stank, lukť, kar. kaèku, koaöku 
’geruch, branđgeruch’, ol. (Toiv., V) kãťẳku , (N) kuạťẳku, lüd. 
(Pyj) koa tsku  ’kohlendunst’, wepsS (Kett.) katšk, ka ţşk  ’rauch’, 
est. (W ied.) N k a tk  g. ka tk u , S k a tsk  g. kadzo, ka tsko  ’seuche, 
pesť I m ordE (Paas.) katšamo, M katšam  ’rauch’ | syrj. 
(W ied.) ko tšys-duk , k ö tšys-duk  'stechender geruch, brandge- 
ruch’, (W ichm.) I ko((šis, V ko(tšis-duk  id. (Vgl. Budenz MUSz. 
39-40, Munkäcsi ÁKE 407, S etälä F U F 2 226, Stufenw . 75, 
Verw. 71, Paasonen Beitr. 116-7.)

Zu lp. guosm ot ’aduri’ usw., das z. b. Budenz 1. c., W iklund 
UL 129 und S etälä F U F  2 226 mit fi. k a tk u  und dessen ent
sprechungen zusam m enstellen wollen, vgl. nr. 37.

172. LpSü. (Lag.) eåtskeị 'ersticken’, Gọtskọt 'ersticken; (bildl.) 
hinscheiden, sterben’, (Gen.) T  kacke-, Kid. kecke-, Nrt. kehcke-, 
A kecke- ‘ertrinken’ | tscher. (Szil.) koök- ’sterben (?)’: ajdem an 
ċonkn ń im am at ok-koồ, kap  veľe koèkeà ’die seele des m enschen 
stirbt nicht, nur der körper stirbt’. (S e tä lä  F U F 2 235.)

173. Fi. (Canstrén: Koskimies, Lisäyksiä Jusleniuksen Sana- 
L ugun Coetukseen) k eh k e rä  ’[orbita rotæ. hjul-löt]’, (Lönnr.) 
’kullrig, konvex (kupera); omgifven, omsluten; stadig, fast; krans 
(t. ex. kring tornspiran)’, (ol.) ’ru n d ’, weps. (Ahlqv.) k eh k ar
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’rund’ I mord. (Paas.) E  Kits Ke ŕe, M Kitškôr, KitềkdŕỀ ’krum m , 
schief’ I tscherKB (Ramst.) кэ-ềkầr 'eine rolle zum  aufw ickeln 
des fadens’, (W ichm .) KB, J кэ-škär, JU  k ’ška 'r, U, T , B kəš- 
fccrr, M kiška-r ’grosser zylinder aus lindenrinde, w orau f garn 
gewickelt w ird’, pört-k. 'äussere balkenw ände eines gebäudes, 
aufgezim m ertes haus, zim m erw erk, gehäuse, ср у б ъ ’, (Troick.) 
okna-keškar ’fensterrahm en’, (Gen.) Р koškar ’seite, die seiten 
(eines geschirrs, eines kastens)’.

Anders über das mord. wort Paasonen Mord. ehr. 79.

174. Fi. (Lönnr.) k e tk a  ’nedâtböjd, svankig’, d. h. 'abw ärts 
gebogen’, ke tk ase lk ä  ’svankrygg, ngn som är svankryggig; 
svankryggig’, d. h. ’senkrückig’, k e tkakau la  ’ngn med böjd hals’, 
d .h . ’senkhalsig’ | PmordE (W ied.) k e tšk as  ’haken’, M (Ahlqv.) 
keèkas ’haken, brandhaken’.

M öglicherweise i s t ' jedoch das fi. w ort deskriptiver natur 
und jung.

175. Fi. (Renv.) k itk eä  ’ausreissen, ausrupfen, ausjäten’, karN 
k itk e - S k ü tk e - ’das unkraut (aus den rübenland) ausjäten’, ol. 
k ü tk e-, (Toiv., Vij) kütkie, lüd. (Sh) kütkida  ’ausjäten’, weps. 
(Ahlqv.) kü tk in , -k ta  ’rensa från ogräs’, (Kett.) S kitk ta  ’aus
jä ten ’, wot. (Ahlqv.) èidgen ’rensa (från ogräs)’, estN k itkum a, 
S k itsk m a ’ausraufen, jä ten’, liv. k itk  pr. k itk ü b  ’jä ten ’ | lpN 
gäsk e t ’carpere, decerpere’, ’plukke, ribbe, pille, afplukke, afpille’, 
(Niels. ZA, Р) gaskīöt, (Kr.) gaskibk  'pflücken, rupfen’ | mord. 
(Paas.) E  kotškoms, M kotškSm s ’jä ten ’ (vgl. auch kotškam s  
'pflücken, sammeln; w ählen’). (Vgl. Qvigstad Beitr. 69, Genetz 
Ensi tav. vok. 42, S etälä Quw . 36, FU F 2 234, Paasonen Mord, 
ehr. 83.)

178. Fi. (Renv.) k o tk a  ’adler’, kokko ’falkenart, adler’, kar. k o k 
ko, ol. k o tk u , kokko, lüd. (Toiv., Pyj) kotkį, estN k o tk as  g. ko tk a , 
kokas g. kokka, S kodaśk  g. kodaśk i ’adler’, liv. ko tkänos, 
kuo tkänos ’adler, falke’ | lpN goaskem  ’aquila’, (Niels., P) gűıáskiffı 
’adler’, Ś kåskem  ’avis, aquila’, L kõskẽm  ’flussadler’, I (Äimä) 
kộìịịķim , (Fellm.) So. koảskem , (Itk.) Ko. (JSFO u. 30 30 14) 
kỗătsệim , (mscr.) k ŭ t í ‘skėm , Kld. кйэНкет, T  kiəlskem  ’adler’ | 
m ordE (W ied.) k u tśk an  (kutškan) ’adler’, M (Reg.) kuckan  
’sas’, (Paas.) E, M kuťśkan  ’adler’ | tscherKB (Ramst.) kuťẳkaề,
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(W ichm .) kw tškăề  ’adler’, T  kw tkăê  'ein  grosser raubvogeľ, B 
(Paas.) kutkəš  ’adler’ | sy rj. (W ied.) ku ts , ku tắ  ’adler’, tảań-k. 
’goldadler (aquila chrysaetos)’, PW  (Rog.) kuťs ’орелъ ’, (W ichm.)
I k u 'š  ’adler’, V ku ịš  'ein  raubvogel, angebl. von der art des 
uhus, möglicherweise сова (eule)’, L ku ts  'ein grosser vogel’, 
Le. kuịầ  ’uhu ’ | wotj. (W ichm.) M ku ţš  ’ein vogel, vom aussehen 
des königsadlers, aber kleiner’, J  ťẳuń i-kịţš  ’adler’, (Munk.) J 
éuń°-kĩ6  ’adler’. (Vgl. z. b. Castrén E G T  65 fi., tscher., syrj., 
Lindström Suom i 1852 45 fi., lp., tscher., syrj., Europæus Suomi
II 8 72 weiter mord., Donner V W b nr. 19, Munkảcsi ÁKE 299, 
S e tä lä  FU F 2 234, Paasonen s-laute 28, Wichmann JSFO u. 
30 6 22.)

177. Fi. (Lönnr.) ko tkas g. k o tk ak sen  ’den krökta 1. nådade 
ändan af spik, nåď , d. h. 'gebogenes od. genietetes ende eines 
nagels’, ko tk a ta , k o tk aa  ’nada (päättää); n ita’, d. h. ’nieten’, 
(Toiv.) ol. kotsku, lüd. koťẳkį ’haken’, w epsS (Kett.) kotšk, 
koịễk ’winkel, ecke’ | ? m ordE (Wiqd.) k o tsk a ŕa  ’ferse’, M (Ahlqv.) 
kockära  id. (? koèkargã ’ofenkrücke’).

Das mord. w ort ist wahrscheinlich entw eder zusam m engesetzt 
oder sein letzter teil ist ein suffixales element. W egen der be- 
deutungen vgl. z. b. wot. kokka ’k rok’ ~  tscher. kopka ’pflug’, 
jo l-kopka ’ferse’ oder ung. sarok  ’ferse’ — ’ecke, eck; w inkel’.

178. Fi. (Renv.) k ä tk e ä  'verdecken, verbergen, verw ahren’, 
estN k ätkem a (poet.) 'verbergen, sich verbergen’, käkkim a, S 
käkm ä 'entw enden, verstecken, (intr.) sich verstecken’ | mordE 
(Paas.) kekềem s, M KtằƏms 'verstecken; sich verstecken’. (Lind
ström Suom i 1852 53, G enetz Ensi tav. vok. 26, Paasonen 
Mord. ehr. 75.)

179. Fi. (Renv.) nahkia ’lentus et tenax ut corium, haud durus 
nec fragilis, inde subhum idus, flaccidus, m arcidus e. c. rapa’, 
(Lönnr.) nahkea, nahkia ’mjuk, seg, skinnaktig, svampig, fuktig 
(om växter), segsliten, läderartad (bot.)’ | lpN njuoskas, n juoska 
’humidus; crudus’, ’vaad, fugtig, rusket; raa, ikke kogť, S n juos
ka, n juoskes ’crudus, non coctus’, L пиэька, m ə sk а s  ’roh’, 
Sü. (Lag.) r/uotske id., I (And.) n juoskas id., n ju o sk e  ’feucht’, 
(Gen.) T  ti'clt, ńīck, Kid. ńũck, Nrt. ńuohck ’feucht; roh, unge
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kocht’, (Itk.) Ko. ńuoŧskas, ẃŭö^Sk1, Kid. ńẅ skas, -lskÄ, T  ndsks, 
-(skJ 'feucht, nass; frisch; roh, ungekocht’ j mord. (Paas.) E  natško, 
M natškă  ’nass, feucht’ | tscher. (W ichm .) KB na'tškə, LJ nodskS  
’nass; regnerisch; regenw etter’, P (Gen.) nocko ’nass, feucht’ | 
ostj. (Karj.) Kaz. ńặệaX  ’roh, ungekocht (fisch im sommer), 
сырой’, 0  n vza 'x , n v za 'x  ’ungar, ungekocht, ungebraten, сырой; 
frisch, ungetrocknet (holz); nackt, unbedeckt’. (Vgl. Budenz 
MUSz. 709 u. a. lp., mord., tscher., Donner V W b nr. 923, Qvig
stad Beitr. 97, Genetz E nsi tav. vok. 19; S etälä F U F  2 237 
alternativ fi. nahkea für nuoska, das die ersteren hierher ge
zogen hatten; W ichmann T scher. texte 75, F U F  16 Anz. 40 fi., 
mord., tscher.)

180. Fi. netka (Renv.) ’gebogen’, (Lönnr.) ’böjd; försänkning’, 
netka puu ’krökt träd ’, raja on netkallaan; netkaselkä ’svank- 
rygg’, netkata ’böja, kröka, sän k a’, netkua ’vara böjd, krökt; 
böjas, k rökas’, wot. (Ahlqv.) nötku ’slak; sluttande’, (Must.) 
nötka 'schw ach’, nötku- 'schw anken’, (Kett.) netkeą  'k ränklich’, 
nedguD  'Senkungen’, estN (W ied.) nötkuma, nökkuma 'sinken, 
schw anken (biegsames), sich biegen, (fig.) schw ach w erden’, nötk, 
nötku ’senkung, niederung, niedrig gelegenes land’, S nötsk g. 
nödzo Vertiefung, niederung’, liv. notk pl. notküb, nütk 'sich 
neigen, beugen’ | mord. (Paas.) nutềkam s  ’krum m  biegen, Z u 

sam m enlegen; zusam m engebogen w erden; vor hunger schw ach 
w erden’, M (Ahlqv.) nuỏka ’öhr, knoten’. (Vgl. S etälä Quw . 
37, FU F 2 234, Paasonen Mord. ehr. 101.)

E s dürfte auch möglich sein, dass diese Wörter mit fi. notko  
usw. zusammengehören, s. den folgenden artikel.

181. Fi. (Renv.) notko ’flexura; inde locus dem issus inter 
montes, vallis’, 'beuge, thal’, notkia 'biegsam , geschm eidig’, notkua  
'sich ab und zu beugen’, kar. notka: „lauta on notkallah, peät 
pölkkyjen peällä“, notkie 'biegsam , flüssig’, ol. notkie id., notkene- 
’dünnflüssig w erden’, süväin notkenov 'der bauch wird w eich’, 
wepsS (Kett.) notkab 'schw ank t’, notk  'kleines tal’, wot. (Ahlqv.) 
nodgan ’svikta’, (Must.) notko, maa on nodgoz ’lantolla’, 'h a t sich 
gesenkt’ | lpN njoaskot ’dependere velut vestes utrobique ex 
funiculo, ita ut aequilibrium fiat’, njoaskot adv. 'oblique’, njoaske 
’fauces’, ’Fordybning paa Høifjeldet, Skar mellem to Toppe’, L



Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 1 2 7

ńoske- ’untiefer thal in den gebirgen’, (Gen.) T  ńlocke 1. ńiecke 
(oa), Kid. ńuoick, N ńuahck  ’thаl’, (Itk.) Ko. ẃŭp^sk’, Kid. 
пйЗ‘~ьk r, T  ń p lsks ’senke, taľ  ļ Psyrj. (W ied.) ńodž 'Stadtgraben 
(?)’ ị wotj. (W ichm.) ńoề ’niederung, kleine Vertiefung’. (Vgl. 
W iklund UL 215 fi., lp., S e tä lä  FU F 2 234 w eiter syrj., wotj.)

182. MordE (W ied.) nožka, M (Ahlqv.) noška 's tu m p f | tscher. 
(W ichm.) KB ne'skd, J n n 'škn , U, T  n ii'škə , M nü 'sko , B nüškö  
’stum pf’ I syrj. (W ichm.) I n ịề  ’stum pf’, Ud., L, P n ịề  ’stumpf; 
dum m ’, V, S n ịề  =  I | wotj. (M unk.) niề, S n°>ğ ’stum pf’, 
(W ichm.) U n îệ , MU nịề, J, M n idŞ , G n ịề  id. | ostj. (Karj.) 
DN ńdề, Ni. ņặễ, Kaz. ńằş, O ń ịs  ’stum pf’ « syrj., vgl. Kar- 
jalainen OL 202). (Vgl. Schiefner Castr. Ostj. Sprl.2 90 tscher., 
syrj., wotj., ostj., 0 .  Donner V W b nr. 913-914, Paasonen F U F  3 
1 1 2  syrj., wotj., ostj.)

Mord, -ka und tscher. -кэ können möglicherweise ein suffixa
les element sein.

183. Mord. (Paas.) patšk  'h indurch, durch’, E  patškoďe-, 
patškəd'ə- 'gelangen, anlangen’ | wog. (M.-Sz.) LM p u šš i ’durch- 
gehen’ II sam O (B, Tas.) pōòam, (MO) poceğau usw. ’hindurch- 
gehen’. (Paasonen Beitr. 120, S etälä Stufenw . 65, Verw. 30, 
Kai Donner Anl. lab. 167 mord., sam.)

184. Tscher. (W ichm.) KB pa'tškem , J  patskęm , U, T  pot's- 
kẹ-m , M potške'm  'schütteln, rütteln’, (Paas.) B poịşkem  ’(a t>)- 
schütteln’ ļ syrj. (W ied.) pyšk y n y  ’abschütteln’. (Vgl. z. b. Paaso
nen Beitr. 119, Äimä Av. 204.)

185. Tscher. (W ichm.) JU  po'tskənozem, M p o tšk žń ỏ ề ŗm , 
B poỉếkdńďẳe"m, U püŧskĩúď éẹ-m  : šii'rtəm  p. ’garn  flechten’, 
n im  p. ’baststrick flechten’, (Paas.) B poţškøńịCĨíem  'zw irnen, 
еѵчить’ I syrj. (W ichm .) I, V, S, L, P p u ţŝk įn ỉ, Ud. p u ịằk ịn is  
'flechten, zw irnen (z. b. garn)’. (Paasonen Beitr. 120, S etälä 
Stufenw. 75, Verw. 83.)

186. Fi., kar. p itkä , ol. p itk ü  ’lang’, (Ahlqv.) weps. p itk , 
wot. p itòä ’lâng’, est. p itk , p ikk  ’lang, langwierig, anhaltend, 
langsam ’, liv. p itk ä  ’lang; weitläuftig’ | m ordE (Paas.) pokề  ’gross;
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ältester; Oberhaupt’. —  Zum vokalism us vgl. fi. k itk eä  mord. 
kotềkoms, fi. isä ~  mord. ofss.

187. Syrj. (W ichm.) I piịễkes, Ud., V p ịţškẹ s  'innen-, inne
res’, S p įịề , p i ịễ k e s : kerka-p. 'inneres der stube’, L p iịễkes : 
kerka-p. id., P p iįễ , p iţặ k  'inneres’ ļ wotj. (Munk.) S puộ, M, 
G pu6, J puễ, K poš (st. puộk-, pušk-, pošk-) 'innere; das innere’, 
(W ichm .) U puễ, MU, J, M puịặ  id., M pu tễk i, MU puễks, U 
p u šk î ’in, zwischen, unter (akk.)’, G p u fễk ỉn , J, MU p u ễk in , 
U puễkỊn  ’in, in dem inneren, zwischen, unter’ || sam O T y . 
püdệ  'das innere, mitte; in innerhalb’, T aU  рйра, KeO pū d ị9 id. 
(Paasonen Beitr. 120, S etälä Verw. 29, Kai Donner Anl. lab. 170.)

188. Fi. (Renv.) p o tk a  ’genu boum; crus anim alium , femur 
cum crure’, (Lönnr. Suppl.) pokkaliha ’kött från lårstycket’, lüd. 
(Toiv.) p o ß k  'vom  hui oder von der klaue bis zum „knie“ reichen
der teil des beines bei pferden, kühen, schalen, Schweinen’, est. 
pò tk , p e tk , pò k k  ’schinken, lende, bein von thieren’ | lpN 
boaske ’pars cruris inferior fasciis calcei Lapponici revincta’, S 
p åsk e  ’calx’, L pōske- ’ferse’, Sü. (Lag.) ByọtsỊċů ’ferse; hinter
stück, ferse am Strumpf oder schuh’, I (Äimä) pŭŏškąnqs 'Schien
bein („k in ttu“) bei dem lebenden renntier oder anderen tie- 
ren ’, pġặskı 'dasselbe beim geschlachteten tier („kinttuliha“)’, 
pộìįski, pöä'gic1, pộăskı 'nach  hinten vorstehender knochen 
am knie des hinterfusses eines tiers („seutsiluu“)’, (Itk.) Ko. 
pŭü^uĥ-vūŏbfẳ’, Kld. pu9‘sk-vud)irifs l , T  pịƏtsk-ịoń6tẳe 'Oberschen
kel1, (Gen.) pictass ’w ade’. (Vgl. Lindahl-Öhrling Lexicon Lap- 
ponicum 352, W iklund UL 212, S etälä FU F  2 235, Itkonen 
Sanav. nr. 274.)

Von diesen ist (vgl. Itkonen 1. c.) zu trennen fi. pohkea, 
pohje  ’w'ade’ j lpKo. (Itk.) pöă sĥ ß vh vb tİ ')  ’schenkelfleisch des 
renntiers’ (Sanav. 274); ’w ade’ (mscr.) ļ m ordE (Paas.) pukễo, 
M pukša  'd as  dicke fleisch überh.; Schenkel, hinterbacke’, die 
oft mit diesen verm ischt w erden (vgl. S etälä Quw . 29, Stufenw . 
65, Verw . 55, Paasonen Beitr. 260, Kai Donner Anl. lab. 143, 
Ä imä Av. 74 fussn.). Es ist jedoch nicht leicht, mit Sicherheit zu 
entscheiden, zu welcher dieser beiden gruppen das mord. w ort 
gehört.
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189. T scher. (Bud.) poĉkam a ’pectorale num is argenteis 
distinctum ’, (Troick.) poèkam à 'женское нагрудное украш еніе 
изъ денегъ, нашитыхъ на к ож у’, (Julie Wichmann Beitr. zur 
ethnogr. der tscherem. 63) T  poỉskam a  'eine art brustspange der 
frauen’ I w otjS (Munk.) bỉỂÎ ’schnalle’.

Über das tscher. suffix -ma  s. Vir. 1921 20.

190. Fi. (Renv.) puhkoa, puh k ais ta  ’durchlöchern od. bohren, 
eröffnen, durchstechen’, p uh je ta , puhkean  'durchlöchert w erden, 
bersten, platzen, ausbrechen’, puhk i 'durchlöchert, durchbohrt; 
durch-’, kar. puhkia-, p u h e ta  =  fi. puhjeta, puhkoa-, ol. puhkoa- =
fi. puhkaista, p u h k i =  fi. puhki, w epsS (Kett.) puhkāďan  ’pistan 
välja’, est. puhkem a 'bersten, aufbrechen, sich öffnen, hervor
brechen’ I ? tscher. (W ichm.) KB pSškam , J po  skam , B püSkä 'm  's te 
chen (von insekten)’, KB p Sŝkal, J p o šk o ỉ,  U püškẳl, T  puškəl, 
B p ü škn l, JU p 3škĩỉ-ltẳš  ’stich (in der Stickerei)’ | syrj. (W ichm.) 
I bịťẩktn į, Ud. b ịịễk tn is , V, L, P b iţšk in ị  'stechen’, S b iţšk ịn i 
’durchstechen (z. b. den ohrzipfel für den ring)’ | wotj. (W ichm.) 
U  b ỉška ỉĳ n ị  'stechen, stossen, hineinstossen’, MU b ijka ltin i  
’stechen (mit etw. scharfem )’, M b ịỊška ltin i =  U; G bįịặkaỉtịnị 
'durchstechen’, (Munk.) S bỉệk-, M, G bĩẾk-, K b?šk- ’stechen, 
stossen, durchstossen’. (Vgl. SetA lä FU F 2 235.)

Das tscher. w ort kann  eventuell auch eine entsprechung von fi. 
puskea  ’mit den hörnern stossen’ (puskiainen ’wespe’), lp. bos- 
k a d e t ’pungere’, wog. pußt- und ostj. pöyät-, ppyə.i- ’stossen, 
stechen’ sein.

191. Fi. (Renv.) p u tk ah taa  ’aufschiessen, hervorsprossen; hastig 
fahren od. fallen’, pu tk ah tav a  siem en ’sem en vivum ’, to u k o  p u t
kah taa  tähkääu  ’seges in spicam abiit’, vesa p u tk ah ti ju u re s ta  ’sur- 
culus ex radice prodiit 1. erupit’, w epsS (Kett.) putškahtab  ’läheb 
ruttu lahti, turtsatab’, puịệkahtada, est. pu tkam a, pukkam a 'd a 
von laufen, heraus schiessen, hervor ström en, springen’, jalg 
p u tk as  w erd  wäl'ja 'das blut ström te aus dem fusse’ | lpN boc- 
c id e t ’germ inare, pullulare’, ’spire, spire op, springe ud, have sit 
U dspring fra’, farga boccid  gilva bajas ’snarl spirer Sæden op’, 
S p a tse t ’de arboribus, quando gem m as protrudunt, gem m are’, 
’knoppas, säges om trän’, p å tse te t, p å tts e te t  ’germ inare, gem 
m are’, 'g rönskas, slå uť, L poocite- ’g rünen’, Ko (Itk.) pootls'jeD 
’aufbrechen, sich öffnen (blatt)’ | mord. (Paas.) poẽkoďems 'her-
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vorspriessen’ | ? tscher. (Troick.) pỉẽkãỉtàš  'п у с к а т ь  отростки ’, 
(W ichm.) KB pe 'tśkem , JU  petska'ltam  ‘platzen (knospe), bersten 
(lange bebrütetes ei); aufbrechen (impfstelle am bäum e, kleine 
knospe), rissig w erden (rinde des brotes)’, J  p itskä 'ltäm  'platzen 
(knospe), bersten (lange bebrütetes ei)’, U pet'skalta'm , T  pefs- 
kalỏa 'm , M pelška ltď m , B peịềka llď m  ’einen riss bekom m en 
(z. b. eis, glas, porzellan, baum )1. (Vgl. Qvigstad Beitr. 56 fi., lp., 
S etälä Quw . 34, F U F  2 235 fi., lp., mord.)

E ntw eder das finnische oder das tscherem issische w ort kann 
getrennt mit den lp. und mord. Wörtern verbunden w erden. Im 
ersteren fall geht das w ort au f eine hinter-, im letzteren auf eine 
vordervokalische form zurück. W enn  die von Itkonen VKA 
96 vorgeschlagene Zusammenstellung: fi. putkahtaa — lpN bot- 
kalet, bođkalet ’pulverem excitare, spargere’, Nrt. pöngaotten 
’aufw irbeln’ trotz der bedeutungsverschiedenheit gutgeheissen 
w erden könnte, w äre die sache entschieden.

192. Fi. (Renv.) putki ’hohler stengel, ährenhülse’, ohra on 
putkella ’spica hordei est in vagina’, putki 1. koiran putki ’chæ- 
rophyllum  silvestre’, karhun putki ’angelica sylvestris’, ol. 
butki ’rohr’, (Toiv.) buiki ’rohrgew ächs; roggenhalm ’, weps. 
(Ahlqv.) butk pl. -ed ’hundfloka’, S (Kett.) buťk  pl. butked ’rohr’, 
(Jeram ägi part. pl.) buťểkīď, wot. (Set.) putkẹ , estN putk g. 
putke, putk g. putka ’röhre, saugröhre, insectenrüssel’ etc., 
odrad on putkes od. putkel ’die gerste ist in den halm  geschos
sen ’, heinputked ’angelika (angelica silvestris und archange- 
lica)’, S pütsk g. püdze =  putk; kezv om jo püdzel ’die gerste 
ist schon im schuss’, liv. (Set.) put'k | lpN boska, botka ’an 
gelica archangelica’, S pảsk, påskå ’n. herbee, angelica officinalis’, 
L. posko- ’angelica archangelica’, Arj. (Hai.) possko id., (Lag.) 
Sü. Biitske ’dolde eines essbaren krautes’, āfsàn Bàts/kẹ ’an 
gelica’ I m ordE (W ied.) potśka, potàka ’röhre, spuhle’, M (Ahlqv.) 
pockänä ’spule’, (Paas.) mord. počko, počkă ’röhre, hohler stengel; 
angelica’ | tscher. (W ichm.) KB pôtš ’röhre, hohler stengeľ, J  
pots ’blashorn aus dem horn eines tieres; pulverhorn’, ŠƏńầ--ß3ts 
'e ine  rohrpflanze’, JU  p$ ts, U, T  puťẳ, M pù m(tšo , B puịễ  ’röhre, 
hohler stengel; horn, hirtenhorn’. (Vgl. Budenz MUSz. 498, 
Qvigstad Beitr. 55, S etä lä  Quw. 33, F U F  2 235, Paasonen s- 
laute 96, Äimä Av. 165, Kai Donner Anl. lab. 171.)
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193. Fi. (Lönnr.) päteä ’duga, gå an, gälla, förm å’, d. h. 
’taugen, angehen, gelten, verm ögen’, pätevä ’duglig, passlig, 
lämplig, egentlig, duktig’, kar.-ol. päde- ’taugen, passen’ 
m ordE (Wied.) pitškams 'genesen, heilen, gesund w erden’, 
M (Reg.) pėčkan ’valamire való lenni, gyógyŭlni, fölüdűlni’, 
(Ahlqv.) pièkän, (Paas.) pstškarms ’taugen’ | syrj. P W  (Rog.) 
bycem  'хорош ій , п ри гож іп , прилнчны й’, PO (Gen.) beỗém 
'gu t', (W ichm.) P bi(tšem  'gut, tüchtig’. (Vgl. S etälä FU F 2 
228, Paasonen Mord. ehr. 110 fi., mord.)

194. Fi. (Renv.) pätkiä ’abpflücken’, pätkä 'langes stück’, 
(Lönnr.) pätkiä ’stycka, skära i stum par; plocka; afplocka; upp
rycka’, pätky, pätkä ’stump, karbas, aílångt stycke’ usw . | LpN 
bæsket (obsol.), bæskedet ’tondere’, ’klippe (Haar)’, S pesketet 
’tondere’, ’klippa’, L  peskẽste-, -ễte- ’scheren’, Sü. (Lag.) piễts- 
įisD ịt ’haare schneiden’, (Hai.) pi'ckiedet ’abschneiden, schee- 
ren ’, I (And.) pæskiđeď, (Gen.) Nrt. piehckẽ-, (Itk.) Ko. ß ỉĕ Hỉ-  
ìcẽĽ ’scheren’ ļ mord. (Paas.) E  ßetšKems, M ßetềkdms 'schnei
den, schlachten’ | tscher. (W ichm .) KB pə0tškâm , J pņtskäm , JU  
pn tska 'm , U, T  püỉskạ-m , M pütškạ 'm , B p ü tskä 'm  ’abschnei
den, abhauen’. (Vgl. S etälä FU F 2 226.)

S etälä stellt in diese gruppe aus dem finnischen das w ort 
pytkiä ’segm enta oblonga secare’, aber das y desselben ist nicht 
leicht mit lp. æ in Übereinstimmung zu bringen.

195. Fi. (Renv.) ratkia, ratkoa ’lostrennen, aus einander 
schneiden’, ratketa ’losgetrennt w erden’, ratki, ratkin 'gänzlich, 
ganz gewiss; sogleich’, wepsS (Kett.) rafkišịada  ’in zwei stücke 
schneiden, aus einander trennen’, rat'k, (Jeram äe küla) ratsk  
'du rch’ I IpS ruossket ’erum pere’, ’utbrista’ (vgl. auch lpN rasket, 
ratkeđ, rađket ’separare, segregare’, ’skille, ađskille, fraskille, 
udsondre (især om D yreflokke)’, S rarket, ratket ’separare’, 
’skilja, afskilja’, L raraoka-, raroke- ’eine von renntieren m ehrerer 
besitzer bestehende herde auf die resp. besitzer verteilen’, Sü. 
Hai. ra r h k i , ra b k i' ’absondern, teilen, Umtauschen; durch od. 
aufbrechen’). (Vgl. S etälä FU F 2 244, A imä Av. 109, 170.)

Ä i m ä  vermutet, dass die eingeklam m erten lp. Wörter „auf 
ein finnisches resp. urfinnisches original“ zurückgehende lehn
wörter sind und dass nur IpS ruossket eine „alte entsprechung“ 
des fi. ratketa usw. ist, w as richtig sein dürfte.



132 Y. H. TOIVONEN.

196. Est. ähk  g. äha ’häher’, pähke-ä. ’nusshäher (nucifraga 
caryocatactes)’, tam m e-ä. ’eichenhäher, holzhäher (garrulus glan- 
darius)’, nach anderen 'der schw arzspecht (picus m artius)’ | mord. 
(Paas.) E  šekšej, šekŝa ìa , tễekšaềa. M ề tkši, šekšan , š tk ša ìa  
’buntspecht’ ļ tscher. (W ichm.) M tšeịške-m : cề. k ā 'jįk ,  U UeU- 
ke'm  kā ’jāk , T  ťšeMše' krrjềk  ’stieglitz’ ļ syrj. (W ichm .) Ud. 
ịšakţšeị ’ein grauer vogel, etw as grösser als die drosseľ. (Vgl. 
Paasonen Mord. ehr. 134 zweifelnd est., mord., W ichmann FU F 
6 31 tscher., syrj.)

197. Mord. (Paas.) E  ša tšk , tšatšk, ša iškuv, M ša tsk , š ttsk , 
š itšk  'über, durch; entzw eľ, í i r iń f  š. 'durch den w alď , moŕań  
š. 'über das m eer’, pakśtń  s. 'über das felď |ļ sam O satka , K 
sü ’go t ’durch’. (Paasonen Beitr. 256-7.)

198. 01. e ihku  ’m yyrä (?)’, lüd. (Kujola, Sununsuu) ťểihk  
’н о р к а ’, (Toiv., Mj) fi ih k  id. | lp. „dial.“ ồacke ’mustela ermi- 
nea’, 'Herm elin, Røskať, S tja sk e  ’mustela’, ’herm lin’, (W ikl.) 
Malå fśasskē, Vilhelmina fiässkẽt, Frostviken, Offerdal fểàsskẽf, 
Offerdal, Undersåker, Härjedalen tẳà-Ukẽs ị-ể- <C -s-) id., (Lag.) Arj. 
tšą ỉķ ịè , Sü. fie ịsķie , (Hal.) Ếässkie ’herm elin’ ļsyrịU d. (W icbm.) 
ťśus ’nörz, sum pfotter’ ļ ? ostj. (Karj.) DN, Kr. sòs, V sàs, Vj. 
sas, T rj. sầs, Ni. S”S, Kaz. s^s, O sqs ’hermelin, горн остай ’. (Vgl. 
W ichmann FU F 1 1  253 ol. und syrj., lp. und ostj., Ä imä Av. 
51-2 u. a. ol., lp., syrj., W iklund MO 13 71.)

Schon w egen des vokalismus ist es sehr unsicher, ob das 
ostj. w ort hierhergehört, ausserdem  bereitet auch der konsonan- 
tism us Schwierigkeiten. Ebenso leicht —  und schwierig! — w äre 
es, das ostj. w ort zusam m enzubringen mit ol. hẽähkü  ’ein w asser- 
tier von geringener grösse als der fischotter, mit einem w eissen 
fleck unter der kehle’, lüd. heạhkäin§  ’ein in graben und flüssen 
lebendes tier, grösser als das hermelin und kleiner als der m ar- 
der’, weps. (Lönnr.) hähk  ’m ustela lutreola’ und tscher. šâškə  
’otter’, ša šk į  ’nörz, sum pfotter’ (vgl. W ichmann 1. c.).

199. LpN čæ skad, ỏeskës ’niveus’, ’snehvid, kridhviď , ỏæs- 
k a t  ’albescere’ ļ syrj. (W ichm .) I ťśoťẻkem, P fẩọľểkom ’weiss, 
rein’. (W ichmann FU F 1 1  263.)
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200 . Fi. (Renv.) vatkata, vätkätä ’vi projicio 1. præcipito, 
violenter prosterno’, 'schleudern, schm eissen, stü rzen’, (Lönnr.) 
vatkata, vatkaa 'kasta, slänga', vätkätä 'slunga, störta, skaka, 
kasta, slå med krafť ļ mordE (W ied.) vatškams 'packen, ein- 
packen, aufladen, bepacken, beladen, aufhäufen, auflegen’, vatš- 
kodem s 'schlagen, hauen, klopfen, zusam m enschlagen(d. hände)’, 
M (Ahlqv.) vackedan 'schlagen, darauf losklopfen’, mord. (Paas.) 
vatškam s ’auflegen, laden, aufladen, beladen, reihen, aufhäufen, 
aufbauen, mauern; (M) schlagen’, E  vatškuďems, M vatškəd'əms 
'schlagen, hauen’ | tscherW  (Troitsk.) waèkaltảà 'тр еп ать  рукою ’ 
(vgl. auch Bud. vüèkem  ’cui hum eros pulsitare’, Gen. P wückem  
'streicheln’, KB Ramst. ßiťểkä'ltäš 'klopfen, streicheln’, W ichm . 
ß itškä 'ỉtem , J  ßntskä'ltem  id., JU  ßņŧskq-ļŧem, U ß ü fš k a lt fm  '(au f 
die schultern, au f den rücken) klopfen’, T  ßüťếkalôẹ-m, M 
ülskalte 'm  =  KB, B ßütSkälte'm  =  U | ? ostjVj. (Karj.) vvš ĩỉd ị-  
ịnnta  'spritzen, schütten (w asser mit einem laubbüschel, der 
hand usw .)’. (S etä lä  FU F 2 231 fi., mord., tscher. w aèkalt-usw.)

Die angeführten tscher. vordervokalischen Wörter können 
hierher gestellt werden, falls ihr -ü- jung  ist wie z. b. in pü 'lä  
( ~  fi. paĳo), štľỗd  ( ~  fi. sata) und ü l-  ( ~  fi. ala).

201. Fi. (Lönnr.) ihistää ’öfversväm m a’, d. h. 'überschw em 
m en’, ihistysjänkä ’kärr som öfversväm m as 1. svallar vintertid’ | 
lp. (N aăkas ’aqua ex terra adscendens et deinde gelascens’, 
askas-jeegge ’en M yr med Issvul’, Niels. P åằkás, Kr. ầ šškấ s , Kt. 
gềkàs ’[bes. au f den weg] geflossenes7 oder vom berg herabge
ronnenes w asser, das später zu eis gefroren ist; dicke eismasse 
auf dem wege oder am fusse eines berges’, S asskes ’inunđans’, 
I Äimä ōškqs g. oskqz 'vereister boden, w orüber offenes w asser 
(„paanne“) fliesst; W asserstau od. eisbrei auf dem eis’ <  urfi.), 
(Itk.) Ko. ẽbzas g. eoisaz ’herausgequollenes w^asser’, Sk. öbzas 
g. ooisaz ’schwralleis’, ōòzaằteo ’aufquellen („paan tua“)’ | syrj. 
(W ichm.) S, L ęšmes ’brunnen’, Le. ošmes ’w uhne’ ( >  wog. 
Kann. KU Äầ0ể(HỂ, KM ạể(MŚ, KO d ẳ (nể, P aš(Mš (unsicher), 
VS aš(3iề, LU âš(U.š, LO, So äsmas 'offene nicht gefrorene 
stelle auf dem mit eis bedeckten gew ässer’) | wotj. (Munk.) S 
oẽmäs, K, M ošmäs 'quelle, born; bach, bächlein’, (W ichm.) 
U, J, M, G ošmes, S oţšmes ’quelle’. (Vgl. Itkonen Sanav. 
nr. 233 fi., lpKo., Äimä Av. 93 lpl, N, S, fi. uhe, uho, uhku
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etc. ’vatten o. sörja på isen’ usw .; w egen des vokalism us kaum  
annehm bar.)

*

202 . Fi. kataja, katava ’juniperus com m unis’, kar. kadaja, 
ol. kadaj, weps. (Set.) kadag, (Kett.) S kadagi, wot. (Set.) kataga , 
est. kadakas, kadak, kadajas, kadajane, liv. (Set.) k a d a g , gadà g, 
gadagəz  id. | lpN gaskas, S kaskes, L kaškase-, Arj. (Hai.) kas- 
kas, (Friis) dial. gastļas, Sü. (Qvigst.) gasĩţes, gasTļase, (W ikl., 
Vilhelmina-Härjedalen) cassrps, (Lag.) kà sŋå si, I (Äimä) köskqs, 
köskqs, (Gen.) Kld., Nrt. knskas ’juniperus com m unis’ | syrj. 
(W ichm.) I kaịệ-pömôľ, Ud. kaịš-pomeľ ’w acholder’ ļ wog. 
(Kann.) P kašipiiìß , LU kỉšepiß, K kŏàspiìß  ’w acholder’. (Vgl. 
S e tä lä  FU F 9 126-8, Äimä Av. 20-1.)

203. W og. (Kann.) - ịa ềķ q i  etc.: T J  kiinềķaŝķại, TÖ kiịnŝ- 
haầķąị, KU XÒńżyo šyì, KO kuuńŚķòS(Sii, P k^ŝßịi, VN kuńš- 
ķošši, LU ķuńšķdềı, LM ķuńểỉcošši ’am eise’ ļ ostj. (Karj.) DN 
Xặệyàị, Trj. Ķãţšŋľ, V, Vj. Ķọ'ịễŋ’i', Ni. XĴßĩĵà, Kaz. ĸặšŋa', 0  
X’osrp'(' ’am eise’. (Vgl. Munkácsi ÁKE 326, Paasonen Beitr. 116, 
Ś e t ä l ä  Stufenw . 92, Verw. 50.)

204. Fi. (Kreander: Koskimies, L isäyksiä Jusleniuksen 
Sana-L ugun Coetukseen) lohna ’Icrates 1. capsus trahae savo- 
nicæ]’, 'ko rg  om kring safvosleda’, (Lönnr.) lohna, lohnarek i, 
lohnikko ’ett slags bättre släde, kyrksläde’, dial. (S ü d - Ö s te r -  
b o t t e n )  lohna Tanger schlitten ohne sitz und kutschbretť, 
( Y l ö j ä r v i )  lohnas '„k äs ten “ aus brettern im arbeitsschlitten’ | 
lpN laste , las te  ’alveus, lacus, linter’, ’et stört T rau g ’, I (Äimä) 
liũpsì" ’fischkorb, grösseres gefäss aus birkenrinde ohne griff 
(m it hölzern auf beiden seiten)’, R (Friis) lo äst ’corbis piscaria’ | 
? tscher. (Julie Wichm. Beitr. zur ethnogr. der tscherem . 96) 
U, T  lâ(t’šə, M là(tšị 'eine art ranzen aus birkenrinde und lin- 
denbast’. (Vgl. Suom en Museo 1920-1921 57.)

205. Fi. pynnä 'eine art schlinge’, | ? IpS b a s te  ’viminea 
ligamina, quibus vasa lignea connectuntur’, ’band på träkäriľ  | 
wotj. (Munk.) pĩzn i, p izn i 'schlinge, do'nne’, (W ichm.) J, S piền i, 
G pịềń i id. (Wichmann Vir. 1914 100.) —  Semasiologisch vgl. 
nr. 2 1 .
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206. Fi. (Renv.) venni ’unaufgeweichter bast’ | ? lpN osto 
’salix’, S åsto ’cortex viburni’, ’videbark’, (Itk.) Sk., Pts. osiA, 
Kid. a i tÄ ’lohe (weidenrinde)’.

207. Kar. lidma 'schleim ’ Ị IpS lism e ’limus, palus’, ’gyttja, 
dy ’, L ỉiīm e-  ’schlam m ’. (Vgl. Itkonen, Sanav. nr. 150, Äimä 
Av. 121.)

208. Fi. (Lönnr.) lotma ’däld’, d. h. ’tälchen’, dial. ( N i l s i ä )  
lotm o ’tiefe, steilrandige Senkung zw ischen anhöhen, tal’, (Ker i -  
m ä k i )  lotmanne id., kar. lodma ’tal’, „alava sia, kušša vezi 
seizov“, ol. lodm u ’tal’ Ị m ordE (W ied.) lašmo 'niedrige, sum p
fige stelle’, (Paas.) loễmo Vertiefung, höhlung’ Ị syrj. (W ied.) 
lažmyd 'niedrig, flach (v. wasser), untief, seicht; furth, untiefe’, 
(W ichm.) I, Ud., V, S, L ỉaễmid  'tiefliegend, niedrig (stelle) 
(I, V, L), seicht, flach (w asser Ud., w asser, gefäss L), seicht 
(wasser), niedrig (gebäude) (L)’, P vaŝm ỉt 'niedrig, nicht hoch’.

209. Fi. kehlo (Renv.) ’milchgelte’, (Lönnr.) ’bunke; mjölk- 
stäfva; får- 1. gettkropp (utan inelfvor, hud, hufvud och fötter 
(keri, kehä); m ager (människo-)kropp; slädkorg’ | tscher. (W ichm., 
Ramst.) KB kə'šəl ’fassreif’, (Troick.) W  kišiľ ’обручъ’, (Paas.) 
P kẵšẵl ’fassreif’ | syrj. (W ied.) kytàol, kytàöl ’kreis, um w eg’, 
kytàyľ ’kreis, h o f , (W ichm.) V, L k ịįềó la  : k. tu ị ’um weg, 
Seitenweg’, S kijịŝol ’um w eg’ ļ ? wotj. (W ichm.) J  k ļ\tẳ iī  ’schief’. 
(Vgl. Paasonen Beitr. 262 tscher., syrj.)

Zu den bedeutungen s. nr. 21, 173.

210 . Est. 5z g. Szu, äza 'w iese (gute), bachw iese’ | syrj. 
(W ied.) L adź ’wiese’, (W ichm.) L ad'z '(gute, trockene) wiese’ | 
ung. aszó ’tal, niederung; fluss, bach’.

W egen der bedeutungen vgl. FU F  17 286, zu den früheren 
erklärungen des ung. w ortes MESz. 160-2.

2 1 1 . Syrj. (W ied.) adź ’öffnung, loch im eise, w uhne’ ị wog. 
(Ahlqv.) äs ’loch’, (M.-Sz.) T , K äs ’lücke, loch’, N as ’öffnung, 
spalt; loch’, (Kann.) T J, LU ts, TÖ t*s ’loch’, s'sə't (plur.), KU 
ä's, KM ạ s ,  KO ấ s , P es, VN äs, LO, So as.
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212 . Mord. (Räs., Pensa) ača ’kind’ | tscher. (Ramst.) KB 
ă z  Ì ’kind, kindlein, Säugling’, (Porkka) T  aza , (W ichm .) KB, J  
ä'zä, U aza', T  aza4, azza, M aźzá4, B aza4, (Räs.) ajźa  ’kind’, 
P (Gen.) ajźa  'kleines kind’ ( >  tschuw . aǽ za  ’kind’) ỊỊ sam J 
(Castr.) 'a te k y , ~aceky ’jung, kind’, (Knd.) asky  ’ju n g ’, (Kan.) 
acea id. (mscr., s. Paasonen Beitr. 160) pa tsek ih , p a tsek y , 
ĩļaťekỉ ’jung, k ind’, Knd. ašky ’ju n g ', (Reg.) ñaöiki ’kind’, (Bud. 
Kan.) acik ỉ, acek i, a tik i ’fiatal, gyerm ek’, Jn. (Castr.) eťi, e fe  
’jung ’, K esi ’kind’ usw.

Räsänen Tschuw . lebnw. 111 scheint unentschieden zu las
sen, ob die tscherem issen (und m ordwinen) das angeführte w ort 
von den tschuw assen erhalten haben oder um gekehrt, doch be
m erkt er, dass für das tschuw . w ort keine sichere etymologie 
aufgestellt ist. — Paasonen Beitr. 160 verbindet die sam. Wör
ter mit den in nr. 221 erw ähnten fiugr.; hierzu vgl. S etälä

Stufenw . 69, Verw . 34.

213. LpN aỏỏe g. ače ’pater’, (Niels. LW , P) a ō ttẳ f  akk. åōUì, 
(Kr.) ạôťtằi' akk. ậūffẳì, (Kt.) ạāịịšì akk. āotšì ’vater’, S a ttje  
’pater’, L àotťẳẽt g. āoťắẽr, (Lag.) Arj. d ō iš ịė ,  a'3tễịè elat. pl. 
àòtềịèằì, Sü. àoťểie, ä'ofHs, (Hai.) ähc’e etc. ’vater’ (? Kid. 
Gen. ūičč g. ūiğ’, Itk. afitắ• g. abze  id., Gen. T  ãỗča ’vater!’, 
āčëaiV, Nrt. аЫеѵ ’ enkel od. enkelin (des grossvaters)’) | wog. 
(Kann.) T J, TĈ đ , ẅ ,  KU öäoś, KO òąz, P nậ.i, VN iįM, VS 
ằạẳ, LU ogề, LO āể ’grossvater’; P asßijß  ’bruder des gross
vaters’, VNZ aśpiì, VNK ãếpĩik, VS aśpijjď”, LU aểpıĩ ’der 
jüngere bruder des vaters’ ļ ostj. (Karj.) T rj. ' ậ t ï , Ni. Ц4із ,  Kaz.
ậźï, O åźı 'v a te r’ || sam J (Castr.) 'a ecea , ~aeca, (mscr. nach
Paasonen Beitr. 161) äe tseä , aetsea, äe tsah , iļäe tseä  V äter
chen’, (Lehtis.) lĮĢıtsē’ (vokat.) ’vater!’ (kinderwort), tļą ặ ịe , ậ(.Ďẩẽī 
usw . id., ăệıťẩảß 'm ein vater’.

Diese fiugr. Wörter w erden oft mit den im folgenden artikel 
erw ähnten verbunden (vgl. z. b. letztens Karjalainen F U F 13 
213-4), aber z. b. Paasonen Beitr. 161 tut es nicht. Offenbar 
liegen im lappischen zwei voneinander verschiedene Wörter 
vor, darauf deutet sow ohl der konsonantism us als der voka- 
lismus (vgl. W iklund UL 157 1.), und da lp. a au f ein älteres 
*ä, *å- zurückgeführt w erden kann, passt lp. aèỗe genau zu 
den wog. und ostj. Wörtern.
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214. Fi. isä ’vater’, kar. izä ’vater; m ännchen’, ol. ižä, izä, 
w epsS (Kett.) iễa id., wot. (Ahlqv.) izä ’fader’, (Alava Suom i 
IV 7 2 72) rissin tsä  ’pate’, estN iza, S ezä ’vater’, (Ojansuu) 
riste(dzä, riśfe(dzd ’taufvater’, liv. iza ’vater; das m ännchen von 
thieren’ | lpN (Sandberg JSFO u. 3 96, Bugöfjord) æè, (Jarfjord) 
æòċë (? Sü. Hal. īče, jĭjSe, jẽče ’herr, hausherr' (herus)’, w enn 
dieses nicht =  ī(e  usw . 'selbst’), I (Lönnr.) ææèe akk. ææje, 
(Äimä) ẽặếı, So. (Sjögr.) äätj, (Gen. ? Kid. atčẻ g. a,ģ’,) Nrt. 
ehe g. ejj, T  jiečče (jea), A jēč, ječča, ef, ečče, (Itk.) Ko. ёШ ' 
g. ẽije (? Kld. abťấ' g. aùẳe), T  ẵítắ*  g. jieJĩe  ’vater’ | mordM 
(Paas.) oťśĩ ’vatersbruder, der älter ist als der vater’ | tscher. 
(W ichm.) KB Ə'zä, szằ ', U iza ', M iźa ', (Paas.) B izạ, (Gen.) P 
iźa  'älterer bruder; jüngerer bruder des vaters’ Ị ung. ös 'uralt; 
ahn, vorfahr’, (HB) isem ucu t ’patrem nostrum ’ || sam J (Castr.) 
nisea, ńisea, (Knd., mscr. nach Paasonen) niešeä, (Reg.) ůiža-u, 
(Lehtis.) (O) n ỉsśè  usw ., T  (Castr.) ja se  g. ja je , Jn. ese, O 
ès, es, ässe, as ’vater’. (Vgl. z. b. Lindström Suom i 1852 25 
u. a. fi., ung., sam ., Lönnrot ED  264 fi., lp., Blomstedt HB 74 
fi., ung., Budenz MUSz. 856 u .a . fi., mord., tscher., ung., S etälä 
FU F 2 231 u. a. fi., tscher., Stufenw . 55 u. a. fi., lp., sam., 
Verw. 88 u. a. fi., lp., mord., tscher., ung., sam ., Karjalainen 
F U F 13 213-4, Paasonen Beitr. 161.)

215. Fi. iso ’gross’ I mordM (Paas.) oťểu ’gross’.
Diese Wörter können mit den in dem vorhergehenden arti

kel angeführten zusam m engehören, vgl. z. b. Blomstedt 1. c., 
Genetz Ensi tav. vok. 41, Setälä, Paasonen 11. cc.

216. Fi. itse , ite , itte , ih te  usw . 'selbst’, (Lönnr. Suppl.) itse- 
tö n  : juoppo meni itse ttö m äk si ’blef sanslös, kroknađe’, kar. iỗe, 
iỏòe-, ol. ièe, iỏòe-, (Toiv., V) i (ťẳe, lüd. (Pyj) i(fšeH 'selbst’, vveps. 
(Ahlqv.) itốe ’sjelf’, (Kett.) S iiễę 'selbst’, ilềhīńe  ’epilepsie’, wot. 
(Ahlqv.) ih se  ’sjelf’, (Kett.) ize, izze 'selbst’, est. ize, izi, S ezť 
'selbst’, (Ojansuu) ezic id., liv. ĩà (S īs) 'selbst; derselbe, der näm 
liche’ I lpN je š  g. ječa, jieš, ieš, eš ’ipse; proprius’, S ets ’ipse’, 
e tjen  (g.) ’proprius’, Jukk. (W ikl. MO 13 95) sing. gen. akk. sing. 
1. ẽťắam, 2. ēťắaD, 3. ẽťắas, L (W ikl. wörterb.) ẽč, ẽề, ẽoča- 
'selbsť, (MO 13 94) sing. gen. akk. sing. 1. ètoŰam, 2. èetểat,
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3. èefẳas, Arj. sing. gen. sing. 1. ẽoťšan, 2. efšav, 3. ẽťểas, Malå 
sing. gen. sing. 1. jīoťšans, 2. jīfểan, 3. jīť íass , Sü. (Lag.) jiịfẳ e , 
I (Lönnr.) jeò, (And.) jez  ’selbst’, (Räämmat Historja 1906, vgl. 
W ikl. MO 13 95) sing. gen. akk. sing, jieèỏan, 2. jieĳađ, 3. jieĳas, 
(Gen.) T  jičẻ  pl. j i į ,  Kld. īčč, Nrt. jiehẽ, jehč, A īẾ g. i .į  'selbst, 
sich, sein’ ļ mord. (Paas.) E  eś, äś, M eẩ 'selbst, selber; eigen’, 
E , M mońẳ, mońtẩ ’ich selbst’, monếeń, mońfẻiń (gen.) 'm ein 
eigener’, toń tś, tońắ ’du selbst’, tońỉẻit"dein eigener’, E  (W ied.) 
eś orma 'hitziges fieber; epilepsie, kräm pfe’ | tscher. (W ichm.) 
' ŝ - , ề-, iỉ-: KB ‘Ske1, ễkè, U • škè ', Ske, Ske, M iềke' 'selbst; 
eigen’ ļ syrj. (W ied.) atšym , atšim , a tšyd , atảys ’ich selbst, du 
selbst, er selbst’, P W  (Rog.) atsim , aťắim  ’сам ъ я ’, atàit, a fắ it 
’самъ ты’, PO (Gen.) áéi : ảéim, -it, -is  ’ich, du, er selbst’, 
(W ichm .) I aßsum  ’ich selbst’, Ud. a(tsim , -ịd, V aťẩim (-im), 
-id  (-id), S L а(Щт, -id , P aßẻịm , - i t  ’ich selbst, du selbst’ | 
wotj. (Munk.) aỗim, aëid, G aéim, aổid ’ich selbst, du selbst’, pl. 
S ačmďos, ačtaos, M aẽmä äs, aẽtaäs, J  ašmäs, aŝtăs, K ačmäs, 
ačtäs, U äśmios, äểỉios; (W ichm .) G, U aßềim , -id, M, J aßẳim , 
-id, MU a(ťắịm, -ịd, ’ich selbst, du selbst’, nom. pl. G aßśim es, 
-ides ’wir selbst u sw .’, J  aŝmeiėé ’w ir selbst’, MU aśses ’sie selbst’ | 
wog. (Munk. KSz. 6 102) T  jisú -Ііѳгѳ, T U  jis î-Кѳгѳ, K ės-Uwar, 
LM is-Kwgr, LU isă-kwạr, N jis , ls, jis-%uri, is-%ar ’eine u n 
ruhig um herirrende seele’, LM jiw -is  ’der schatten des baum es’, 
kwäl-is ’der schatten des hauses’ | ostj. (Karj.) Kr., T s. ls ’seele, 
geisť, Ni., O is , Kaz. \s ’leben’, Kam. isxỹr, Ni. i s x “'r ,  Kaz. is- 
y_ör, O isxọ f  ’gespenst; schatten, Schattenbild’, (Patk.) I īs, ės 
’schatten (eines der lebenselemente); geist, seele’, ĩs -/õ r, ės-^ōr 
’(schatten, geistbild) Schattenbild, trugbild’, N (Ahlqv.) iś-^ōr 
’schatten; trugbild, gesicht’ | ? unk. iz, iz, isz, i s z ’fene, rákfene; 
a foghúst pusztító rút betegség kis gyerm ekeknél az. u. n. szájpe- 
nész’. (Vgl. Lönnrot E D  224 fl., lp., Qvigstad Beitr. 85 w ei
ter mord., Anderson W andl. 168-9 weiter tscher., syrj., wotj., 
Genetz Ensi tav. vok. 44, Munkẳcsi ÁKE 513, W ichmann W otj. 
chr. 45, Paasonen JSFO u. 26 4 6-10 weiter wog., ostj., ung.)

Zu den sem asiologischen auseinandersetzungen, die Paaso
nen a. a. 0. bietet, sei noch aufm erksam  gem acht auf weps. 
itểŉỉńe ’epilepsie’ und m ordE eś orma id.: diese bedeuten ja  
eine krankheit, deren anfälle besonders das menschliche be- 
wusstsein, d. h. nach primitiver Vorstellung die seele betreffen.
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217. W eps. (Ahlqv.) oša ’penis’? ļ tscher. (W ichm .) KB ò'zä, 
J, U, T  vl'z'3, JU  ẁ'øo, M ŭ -øo, B u z o ŭ 'øS  ’m ännchen’ | wog. 
(Kann.) T J ũfỉśu-, KU ßầắì, KM ßặầi, KO, VN ß a š i, P ß i Ü J ,  VS 
ßäH, LU ßeH, LO ßõẳịĵć, So ßỏ"ẳịĵî ’penis’ ( >  ostj. Karj. DN 
3(/>Ỉ3, DT Ọ(pỈ3, Kr. 9(ţş3 ’das m ännliche glied’).

Das ostj. w ort ist ohne zweifei aus w ogT J entlehnt, w o
bei dessen ts  durch p ỉ, ịş substituiert wurde.

Semasiologisçh vgl. lp. guolla ’testiculus’, est. koli ’hode’ ~  
fi. kolli ’löpsk katt 1. hund’, kollikissa ’löpsk katt, hankatť oder 
fi. kulli ’mem brum  virile’ ~  wot. (Must.) kulli ’urosa, orosa’, 
d. h. 'm ännlich’, ung. here ’drohne’ ~  ’hode’ ~  z. b. fi. koiras 
’m ännchen’.

218. • Fi. osata (Renv.) 'treffen; finden; kennen, können, ver
stehen; zufällig treffen, sich ereignen’, (Lönnr.), 'råka, träffa, 
hitta, hitta fram, hitta på, finna; kunna förstå, förstå sig på’, osua 
'råk a  träffa, träffa sig; hitta fram ’, oso(i)ttaa ’peka, visa, anvisa, 
invisa, hänvisa, påpeka, utpeka, beteckna, antyda, utvisa, fram 
visa, framställa, betyga, bevisa; härm a, efterapa; måtta, rikta, 
sigta’, kar. ožoa- =  fi. osua, osata; ožutta- 'zeigen, w eisen’, ol. 
ozutta- id., weps. (Ahlqv.) osŏitta, osutta, osòitelda 'peka, ut
visa’, est. oskama, ozama, õskama 'verstehen, sich zurecht fin
den, treffen (beim schiessen), errathen, das richtige treffen, rich
tig an tw orten’ | ostjN (Ahlqv.) oślem  'finden, wissen, kennen’, 
(Karj.) O çẩtd  'w issen; kennen; finden’, ộ ź à n td  'zufällig irgend
w ohin kom m en’ ộźàndida  'treffen, begegnen’.

219. (M.-Sz.) N oẩäỉ-ńaurėm, 'uneheliches kind’, (M .-Tr.) 
ọểèl-xum rės  ’fattyü legényke’ ļ ostj. (Karj.) T rj. 'ặ ła q  ( q m p )  
'herren los (hund)’, Ni. "Ź9ţà 'seinem  herrn abhanden kom m en’, 
Kaz. ğźM  'uneheliches kind’.

220. W otj. (Munk.) G uzi  ’schw ägerin, jüngere Schwester 
meines m annes’, (W ichm.) U, G u z ị,  S u p tźị 'jüngere Schwester 
des m annes’ | w og. (Ahlqv.) ĩá, ĩà, iè, jià 'jüngere Schwester’, 
(Munk.) K, P, LU ts  N ầẩ id. | ostjOS (Castr.) iè e /  'jüngere 
Schwester’, (K a rj.) 'O  ì ź ĩ  jüngerer bruder’, N (Páp.-Beke) iś  
id. I unk. öcs 'jüngerer bruder’. (Vgl. z. b. Karjalainen FU F
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13 222-3 und daselbst zitierte literatur, S etälä Stufenw . 70, 
Verw. 89, Németh KCsA 1  75.)

Das von S stälä a. a. o. verglichene est. öde ’schw ester’ 
passt schon wegen seines vokalism us schlecht hierher.

221. E st. üza g. üza ’w eniges’, üzaga 'bei wenigem , w enig 
zur zeit’, ei üzagi, üzigi ’gar nichts, nicht das geringste, nicht 
im geringsten’ | tscher. (W ichm.) KB i 'z i , U m ',  M r ź ə  ’klein’, 
B (Paas.) ize, P (Gen.) iźe id. | syrj. (W ichm .) V, S, L ųfẳet, P 
Uļtśęt, PO (G en.) yćét ’klein’,(W ichm .) I itẳ-m oń  Schw iegertochter’, 
Ud. iťẻ-moń  ’junge frau’, V, S Ш -rnoú, P itế -m o4ń =  I, Ud.; V iťắ-iń  
S tiefm utter’, L itš-eń  id. | wotj. (W ichm .) U i (tH -m eń  ’b rau t’, 
MU iịťếị-m eń  ’frau des bruders des m annes’, J iťẳi-m eń  ’schwä- 
gerinn (so nennt die frau des älteren bruders die frau des jü n 
geren bruders)’, M, S i (ťểi-meń ’junge frau’, G ijể i-m e ń  ’frau des 
bruders (von frauen gebraucht)’ | wog. (Kann.) P, VN, VS, LU 
i i  ’klein’. (Vgl. Munkảcsi ẤKE 150, 156, Setälä F U F 2 229, 
Stufenw . 69, Verw. 34, Paasonen Beitr. 160 tscher., syrj., 
wotj., wog.; Munkảcsi und Setälä verm ischen mit den obigen 
einen teil der in nr. 5 erw ähnten Wörter.)

222. Fi. (Lönnr.) kasa ’nägot utstående, hörn ’, d. h. 'e tw as 
vorragendes, ecke’, k irveen  kasa ’nedra 1. bakre (spetsigare) 
hörnet på yxbettet’, d. h. 'das untere ende der schneide der ax t’, 
dial. ( L a p p e e )  kasa ’ecke’: pöydän  kasa, aĳan kasa, karT w er 
(Karj.) kad'Sa, ol. (Toiv., V, N), lüd. (Mj, Sh) kaza, estS kadza 
g. kadza, k irw e kadza ’das Untere ende an der schneide des 
beiles, w ie nona das obere’ ļ lpN gæỗöe g. gæče ’extremum, 
finis’, 'E nde, yderste Spids’, n ibbe  gæčāg gâồâi ’Kniven faldt 
paa O dden’, (Niels. P, ZA) getōĩểi g. geẽf.H 'ende, spitze’, (QuP) 
getōUếi id., S  k e tje  ’finis, extrem um ’, ’ände, det ytterste’, L 
kẽoée- ’ende’, Sü. (Lag.) nie d ie  id., (Gen.) T  kiečče (ea), Kid. 
kieiỂč, Nrt. kiehč, A  kẽỗ 'ende, schluss’, (Itk.) Ko. ļieểìắ* g. ķieije, 
Kid. k iẻ ň fị ' g. kieb 'ze, T  kieńťš* g. kie/ểe id. | ung. hegy  ’berg; 
spitze’, késhegy  ’m esserspitze’, tü h eg y  'nadelspitze’. (Vgl. Bu
denz NyK 6 399 lp., ung.)

Zum vokalism us vgl. z. b. nr. 121, 223, 304.

223. Fi. katsoa (Renv.) 'schauen, anSchauen, ansehen, 
nachsehen (hüten), betrachten’, (Lönnr. auch) 'observera, m ärka
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etc.’, kar. kaỗöo- 'besehen, nach etw. sehen, wählen, hal
ten für, sorgen für, für gut befinden, wollen’, ol. kaèèo- 'b e 
sehen; sorgen für; für gut befinden; versuchen’, weps. (Ahlqv.) 
k a tson , ka tsun , - ts ta  ’se, blicka p å ’, est. k a tsum a 'versuchen, 
prüfen, betasten, befühlen, kosten, besehen, anschauen, sehen; 
besuchen, aufsuchen’ | lpN gæèỏat, gæèam  ’videre, conspicere, 
observare, custodire, petere’, (Niels. P, ZA) geţōUaŏt, gept'Šam  
'besehen’, (QuP) gẽeōfťềctot id., (Trolfjorden, JSFO u. 22 3 7) 
GëịOỈfểaot, Geįofťšờm 'besehen’, S k ä ttje t, k ä tje t ’videre’, L k ïoẻa- 
’betrachten, schauen; au f etw. achten, acht geben’, Sü. (Lag.) 
ķĭęoťỉàỉịt 'versuchen, betrachten’, (Hal.) keähbidīt, kiähčeịet ’anse- 
hen, betrachten, nach etw as sehen’, I (Lönnr.) kæ æ čceđ  'schauen, 
nachseben’, (Itk.) kẻättẳgỗ, keịjam , Ko. ķĭĕắịếvD, Ẹiehšam  od. į ie i-  
ja m , Kld. kīòł$vđ, к іШ ат, T  kĩeõtẳqd, kieňťẳịm. (Gen.) T  kiehcî-, 
Kld. kīhče-, Nrt. kiehče-, A  kīčốe- 'blicken, betrachten’ ļ syrj. 
(W ied.) kaźalny (kaźavny) 'm erken, bem erken, einsehen, g e 
w ahr w erden, au f merken, sehen, erblicken’ usw ., P W  (Rog.) 
kaźavnį, kaźaln i 'д о гад аться , предусм отрѣть, п ред ви д ѣ ть , 
зам ѣ ти іь , п ри м ѣ ти ть’, PO (Gen.) k&ểal- 'bem erken, gew ahr 
w erden’, (W ichm.) I kaźōnịỊ, Ud. kaźavnịs, S, L kaểalni 'b e 
merken, erkennen’, V kaźavnį 'bem erken, erkennen; denken, aus
denken, erw ägen, gew ahr w erden’ >  wog. (Kann.) T J kíšầd-, TÖ 
k ịš  cjı-, KU k ö ä o 'O lKM kỏáśeỉ-, P kọcÌšji-, VN kāšal-, VS kāšei-, 
LU koošH-, LO, So käsa.l- erblicken’, ostj. (Karj.) DN k å ŝ iỉị ịd  
'bem erken, sehen ’, D T  kítŝcrtịa  'bem erken’, Ni. k ù ỉà  ị ị d  'b e 
merken, sehen, у в и д ѣ ть ’, Kaz. kậỉạA 3:ịĩ '(seit.) bemerken; 
m erkbar zu- od. abnehm en (z. b. mehlhaufen), m erkbar aus 
dem w asser hervorragen od. in das w asser einsinken (z. b. 
boot beim entladen bzw. laden)’. (Vgl. Lönnrot ED  232 fi., 
lp., 0 .  Donner VW b. nr. 69 u. a. fi., lp., Qvigstad Beitr. 192 
ebenso, Munkảcsi ẮKE 384-5 u. a. fi., lp. u. wog., ostj., KSz. 
13 220-1 syrj., wog.)

Zu fi. a ~  lp. æ vgl. fi. vaski, vasara ~  lp. væ ikke, væ èer 
und nr. 121, 222, 304.

224. LpN gâèčât, gâcâm  ’cadere, labi’, (Niels. ZA, Kr.) 
gaoỉắaSk, gāŏťśan, (P) gaōỉšaŏt, gaòťẳẵm  'fallen’, (QuP) gaōť- 
fẳaot, gccòfšẵm id., S k a ttje t  ’cadere’, L kaoča- ’niederfallen’, 
(Hal.) Sü. ķahfet usw. 'fallen’, I (Lönnr.) koèòeď  ’um fallen’,
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(Itk.) Ko. kęằfťšVD, k§4'ẳ'!İ (sg. 3. p. impf.), Kid. kebì'švä, keňťểan\  
T  kaōťẳạd, kat'tim  'fallen’ ļ wog. (M.-Sz.) T  khgslti 's tü rzen ’, 
(M.-Tr.) T  khgsėts, khasėits ’elörepült’.

225. LpN gaèèe g. gace ’cutis (delphinorum, balaenarum )’, 
(Niels. P, ZA) gåoĭầi g. дазШ  ’wallfisch- und braunfisch-hauť Ị 
syrj. (W ied.) kutšik, I kutsik P kuts ’fell, haut, balg, leder, 
schale (v. fruchten)’, P W  (Rog.) kutšik ’кож а, ш к у р а ’, PO 
(Gen.) kyéík  ’haut (des m enschen)’, (W ichm.) V kuļfẩ ịk, S k u (t'sik 
’leder’, L kuļfểik, P ku įťểvk  ’haut, feil (überhaupt)’ | wotj. (W ied.) 
kudsi ’fell, haut’.

Ä imä A v. 39 verbindet mit den obigen syrj.-wotj. Wörtern 
lpR gæ ska ’pellis’, aber dessen entsprechung ist entschieden 
m ordE (Paasonen Beitr. 236) UisUe ’äussere haut; körper, leib’ 
«  *kiske). Itkonen Sanav. nr. 560 wiederum vergleicht mit 
lp. gaèèe kar. kasu  ’ barte rinde auf dem schnee’ und fi. (Nord- 
österb.) k a se ttu a  'hart, steif w erden (von m ehrm als geteertem  
leder)’ sowie gewisse samojedische Wörter.

226. Tscher. (W ichm.) J kâ'^tsə, U, T  kà'(ťẳẳ, M k à \ tẳ ï , B 
kū(tểe‘ ’bräutigam; heiratsfähiger junger m ann (J); bursche (LJ)’, 
P (Gen.) kace ’bräutigam ’ | wog. (Ablqv.) quś, quš, quồ, (M.- 
Sz.) N %ūể ’diener’ ị ung. hös (dial. hés, h iés usw .) 'junger 
mann; held; der zukünftige, bräutigam , freier’ |ļ ? sam O (N) kağ, 
(MO) koè, (K) kotťe, ( 0 0 )  ko te , (Tsch.) kofö, (NP) kof, (B) kēè, 
(Tas.) kēỏe, (Kaz.) kēťe ’arbeiter, leibeigner, knechť.

Semasiologisch vgl. z. b. fi. sulhanen ’bräutigam , freier’ ~  
est. sulane ’diener, knechť, od. dän. dreng ’knabe, junge, bur
sche’, anord. drengr 'junger m ann, rascher, m utiger m ann’ ~  
schw. dräng ’knecht’ >  fi. renki id. —  Zum vokalism us des 
ung. Wortes vgl. nr. 222, 263, 279, 337.

Ahlqvist JSFO u. 8 6 erklärt das wog. w ort als entlehnung 
aus samO, w as jedoch lautlich unw ahrscheinlich ist; und ausser
dem dürfte es im woguiischen im allgemeinen keine samO lehn- 
w örter geben. W ichmann FU F 16 102 verbindet mit dem tscher. 
w ort wog. käś, kaś 'jüngerer bruder; neffe’, wobei er bem erkt, 
dass das tscher. w ort vordervokalisch ist und dass die grund- 
bedeutung vielleicht ’bursche’ w ar. Dies scheint jedoch sem a
siologisch bedenklich, zu der bedeutungsentw icklung ’bursche’
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>  'jüngerer bruder’ dürfte es schw er sein, beispiele zu finden. 
Tscher. westl. ä ~  östi. a kann ausserdem  einem hinteren vokal 
entsprechen; vgl. z. b. tscherKB kändä'kxs, U kanda'š, M kanDa'8 
’acht’ ~  fi. kahdeksan id., tscherKB sđ 'rm  ’sahlw eide’, M šď ro ń ı  
’weidenborke (als w äre)’ ~  fi. saarni ’esche’ und nr. 2 .

227. Syrj. (W ied.) kaź ’netz, zugnetz; jägergarn, fangnetz’, 
PW  (Rog.) kaź ’тенета, о тр еп н ая  р ѣ ж а , уп отребляем ая  д л я  
л овли  зайц овъ , а  ин огда ли си ц ъ  и во л ко въ ’, PO (Gen.) 
ka ź  ’jägergarn ’, (W ichm.) P kaź  ’dtchtes fangnetz für hasen 
(bisweilen für füchse, wölfe)’ | wotj. (Munk.) K kaź, kaġ  ’netz; 
jägergarn ’, (W ichm.) U kaź  ’netz’, M kadź, G kaź  ’jägergarn ’ ị 
ostjKam. (Karj.) köfəp  ’zobelnetz’.

228. Mord. (Paas.) E kaźems, M kaźəms 'schenken, beschen
ken’, E  kaźńe, kaź me, M kaźńề  ’geschenk, gäbe’ ļ tscher. (W ichm.) 
KB, J, JU , U, T  kùz'-k, B k u zw k , M fcŭqßşfc ’mitgift (vieh, 
fuhrw erke, hausgerät, kleider usw .)’, P (Gen.) kuźok  ’ein ge
schenktes tier’ I syrj. (W ichm.) I, Ud., V, S, L, P koźin  ’hoch- 
zeitsgeschenk’ (I), ’geschenke der braut an die verw andten des 
bräutigam s (kleidungsstticke)’ (Ud., V, S, L, P), ’geschenk’ (P) 
( >  wog. LO kųểnă, So. k ŭ ìề ŉ  ’gabe zur bestechung’, ostjNi. 
köệńĩ, Kaz. k ö śņ ņ , O köệnn ’gabe, geschenk zur bestechung’) | 
wotj. (W ichm .) MU, J kuźtm , G fems/m ’geschenk, gäbe’, (Munk.) 
S kuģ lm , K kuźễm  'gebe, geschenk’. (Paasonen JSFO u. 23 24 
5 mord., syrj., wotj., Beitr. 168, W ichmann F U F 14 87-8 
weiter tscher.)

229. Fi. keso (Renv.) ’cyprinus b iæ rkna’, (Lönnr.) ’panka, 
björkna (cyprinus 1. blicca bjoerkna)’, kalakeso ’björkna, björk- 
fisk, bjerka’, kesämä ’en art braxenpanka (cyprinus blicca)’, 
dial. (T  y  r v ä n t ö) keso ’abram is björkna’ ị lpL kœčũk  ’coregonus 
lavaretus mittlerer grösse’ | syrj. (W ied.) gy tš, g y tś  ’karausche 
(cyprinus corassius)’, ar-g. ’stint", PW  (Rog.) gįťà 'к а р а с ь ’, 
(W ichm .) I, Ud., V, S, L giťẳ ’karausche (cyprinus carassius)’ | 
wog. (Ahlqv.) koasi, koasiń, kaseu ’eine art leuciscus’, (Munk.) 
T  käsėñ, P kofjsėñ, K koasėñ, L kgsi, kgsi, N käseuw  ’leuciscus 
rutilus’ I ostj. (Patk.) I kuse ’plötze’, (Paas.) kộ á ĩ  ’leuciscus 
rutilus’, (Karj.) DN kộầs, Kr kộsĩ ’rotauge’, (N Ahlqv. kaśeu
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<] wog.) I ung. keszeg ’weissfisch’, kesze, keszi ’abram is és 
leuciscus’ (M TSz. 1116). (Vgl. Munkácsi Ethnogr. 4  174, 5 75 
ung., wog., ostj., KSz. 1  208-9, ÁKE 408-9 weiter syrj., Paasonen 
JSFO u. 26 4 10, NyK 39 347 weiter lp., S zinnyei N y H 6 138.)

230. TscherK B (Ramst.) lciễäš ’sich erkälten, kalt w erden’, 
(W ichm .) k iie r n  'frieren; sich erkälten’, (Bud.) kičiktem  ’con- 
gelare’ ļ syrj. (W ied.) ködzid, ködźyd ’kalt; kälte, frost’, PW  
(Rog.) ködzit, ködzid 'х о л о д ъ , морозъ, стуж а; холодны й, 
студены й’, (W ichm .) I, Ud. ke(đ źid  ’frost, kälte; kalt’, Peŏ. kệịđẳtd 
’kalt’, V, S, L, Le ke(ďểid, P k e (d ź ị t  =  I ị wotj. (Munk.) S 
keğ ît, M, J k e į i t , Kaz. keẻêt ’kalt, kälte’, (W ichm .) U, G kez/t, 
MU, J, M kezịt id. (Castrén E G T  64 tscher., syrj., Lindström 
Suom i 1852 31.)

231. Fi. ( K i t t i l ä ? ,  Paulaharju Lapin m uisteluksia 54, 262) 
kosio : kalakosio ’grosser fischkorb aus birkenrinde’, ol. (Man
ninen Kansatiet. kertom uksia Pohjois-Aunuksesta 66) koiza, kozja 
'k leiner rindenkorb mit henkel aus birkenrinde’ | lpN guöàèe, 
bæsse-guöảse ’N æverskrukke’, I (Itk.) ktiıëẽš1 g. kuıøši, Ko. kŭ$ằš‘ 
g. kudšše, Kİd. kùằễ1 g. kũễễe, T  kĩằš* g. -ššs ’rindenkorb, 
-Schachtel mit henkeľ, (Gen.) T  kĩtềềe (?ø), Kld. kŭišš, Nrt. kuo,ễš 
’tragekorb aus birkenrinde’ ļ ostj. (Karj.) Vj. Ķŏ(fẳek ’rinden 
korb (in die wiege zu legen)’. (Vgl. Itkonen Vir. 1919 104 
fussr.. ol., lp.)

232. W og. (M.-Sz.) LU kat'sä ’sajtâr’, ’scheffel’? | ung. kö- 
csög ’milchtopf’.

233. Kar. (Ahtia, Suojärvi) kej'soi 'ring  (nicht aus holz) 
an  der spindel, mit dem sich die spindel besser dreht (kezräit]- 
ke(fsoi)\ ’arbeitskränzchen (der frauen)’, z. b. ildake(ťắoị, päịvä- 
kerfsoi, üọkeịfẳoị: ke(t'sua ’spinnen’, ol. (E. Kemppainen, Suis- 
tam o) ketscho ’ring am ende des skistabes’, (Toiv. V) ke(fsoi 
’spindelrad aus zinn od. eisen’, (Vij) kepế"oị ’spindelrađ’, lüd. 
(Pyj) ke(tẳuoi ’spindelrad aus z inn’, est. keťs g. kefsi ’rad 
(an m aschinen, an  der drechselbank), tritze, rolle, runde hölzerne 
scheibe’, kiťs g. kiťsi 'stehendes spinnrad (mit der spule 
über dem rade)’, S kist, k iśt g. kista, kiśti, kista-vaŕs ’spin
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delrad, m ühlengetriebe’ | ostj. (Karj.) Trj., V. Kŏềs, Vj. Kösa, 
Ni. ỉcịzs, Kaz. közi, 0  koei ’reif zu fässern; Verstärkungsgerte 
an gefässen aus birkenrinde’, N (Ahlqv.) k usi ’reif (zu fässern); 
bogen’, kusi-lak 'pflock oder ring an den Stäben, mit denen 
ein schneeschlittschuläufer versehen ist’.

Toivo Kaukoranta (Vir. 1914 128) verbindet die ol. und 
est. Wörter mit fi. kehä  usw . (nr. 21).

234. W og. (Ahlqv.) kośar ’sciurus striatus’, (M.-Sz.) N kivo- 
ś ir  ’csikos evet’ | ostj. (Karj.) DN köócťr, Kr. kuıťar, V Köfərki, 
Vj. kofarki, T rj. ìih tror, Ni. k ò źà r , Kaz. k ö źạ r  'б у р ѵ н д у к ъ ’. 
(Vgl. Paasonen FU F 2 125.)

235. Ostj. (Karj.) Ni. x»źâ'riem  'bei m ir’, Kaz. х$Ц> O xM a  
’zu, a n ’, vgl. V. Vj. ĶũťƏŋ, Trj. ìịūťẳxf ’nähe, nahe gelegen, 
seite’ I ung. hoz, hozzá ’ad, zu, an ’. (Budenz MUSz. 119, S zin
nyei NyH6 131, S prw .2 70.)

236. Fi. (Renv.) k u tsu a  'nennen , benennen; zu sich rufen, 
einladen’, kar. kuèỏu-, ol. kuèèu-, weps. (Lönnr.) k u ts ta  id., 
(Kett.) S kutsta, wot. (Set.) kutsim, 3. pers. pi. kuĩsuvaD, 
(Kett.) kuttsuçt, kuttsun, estN k u tsum a, S k u tsm a ’rufen, 
einladen, auffordern, anrufen; nennen’, liv. k u ts  pr. k u tsu b  
’rufen, einladen’ (L auch 'n en n en ’) ļ lpN goỏỏot, goeom  1. 
goòčom ’jubere, vocare, appellare, nom inare’, (Niels. P, ZA) 
gojỉắüSt, goōỉsūm  'nennen, befehlen’, (QuP) goōtïsũot, goōUũm 
id., S k o ttjo t, k ả tt jo t  ’vocare, nom inare’, L kooču- 'befehlen’, 
Sü. (Lag.) kọofẳọt 'nennen, heissen, sagen’, I (Lönnr.) koồỗoď  
'nennen , zurufen’, (Gen.) T  kohẽa-, Kld., Nrt. krıhče-, A koẽẾe ’ru
fen; nennen’, (Itk.) Ko. koằtĭểaD, koah'sam, Kld. kobUag, ko6- 
tểa m, T  ko3fsgd, ko'Hsim id. | ostj. (Karj.) D T  y ù ỉıỉị-  (v. fr.), 
Kond. - / u f - ,  Trj. Ķ u f - ,  Ni. Х Щ - ,  Kaz. yt ì ıś-  ’anlocken, ver
führen; reizen’. (Vgl. Lönnrot ED 229, Thomsen GSI 31, 
Einfl. 35, Blom stedt HB 99, O. Donner VW b. nr. 103, Qvig
stad Beitr. 76, W iklund UL 287, FU F 2 42, Lapp. ehr. 81, 
Genetz Ensi tav. vok. 22, Paasonen Beitr. 163, M artti Niini- 
vaara Vir. 1926 168-70 fi., lp.)

Donner und Genetz verbinden mit den fi. und lp. Wörter 
noch syrjP k itsa lny  ’rufen, anrufen’ usw., aber diese zusam-

Finn.-ugr. Forsch. XIX. IO
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menstellung ist unm öglich, denn der stam m  des w ortes ist ohne 
zweifel kit-, (W ichm. mscr.) kit-,- vgl. kite 'sn i ’rufen, herbei- 
rufen’.

Paasonen 1. c. stellt zu dem fi.-lp. w’ort zweifelnd sam K kaś- 
telim, kastlim ’rufen’, und dies ist natürlich möglich, falls kaš- 
der stam m  ist. Andernfalls dürfte tscherT  (Porkka) küštem  ’ru 
fen, einladen’, P (Gen.) küštém  ’rufen, einladen, befehlen, schik- 
ken, erlauben’ als eventuelle entsprechung des sam K Wortes be
trachtet w erden können. Oder sollte vielleicht auch dieses (ein 
vordervokalisches wort!) zu der obigen gruppe gehören?

237. MordM (Paas.) ku fsu  ’löffel’ | ostj. (Karj.) V k ò ťd Ịķ ì ,  
Mj., Trj. Kòft ’trinkgefäss aus birkenrinde (fi. tuohilippi)’.

238. Mord. (Paas.) E kuéem s, M kufśəm s  'klettern, hinauf
klettern, hinaufsteigen’ | tscher. (W ichm .) KB kuzęm , J  kii'zem , 
JU  kuzem, U küzem , T  kü ze 'm , (7 w erst nach westen) kü(fse 'm , 
M küze 'm  '(auf einen baum) klettern, (eine leiter) hinaufsteigen; 
steigen (der preis); aufgehen (die sonne)’, B küze 'm  'klettern (auf 
einen baum), (eine leiter) hinaufsteigen; steigen (der preis)’, (Bud.) 
W  kuèem  ’ascendere’, (Troick.) kuöèm  ’л ѣ зу  в в ер х ъ ’, (Gen.) 
Р küźem  ’aufsteigen, klettern’ | ? syrj. (W ied.) katsny ’sich er
heben, sich em porschw ingen, hinauffliegen’, (Fuchs) V kat'sni 
’sich erheben, aufsteigen, em porsteigen, sich em porschw ingen’, 
ka (ťśędnỉ ’in die höhe werfen, erheben’, Prup ka tsn i  ’sich er
heben, aufsteigen (z. b. der nebel)’, ka(fs td n i  'erheben, hinauf
ziehen’, (W ichm.) S ska fśn i ’in die luft steigen (z. b. drachen 
der kinder)’, ska(ťśgdni, V ka (tsgdni ’in die höhe w erfen (z. b. 
einen ball)’ | ? wog. (M.-Tr.) LM kwässe%ti ’kapaszkodik’ | ung. 
kúszik 'k lettern, kriechen’. (Vgl. Budenz MUSz. 51, O. Donner 
VW b. nr. 111, Setälä F U F 2 229, Stufenw . 70, Verw. 65, 
Äimä Av. 234-5, Szinnyei N yH 6 146 mord., tscher., ung., Fuchs 
F U F  16 77 weiter syrj.)

Die genannten forscher, ausser Szinnyei, verbinden hiermit 
noch lp. guoccat und Äimä ausserdem  fi. kaahia. W egen dieser 
Wörter vgl. nr. 34.

239. OstjN (Páp.-Beke) lãéi (Reg. lazsi, laschi) ’anstand’, 
ỉăẩi- 'lauern’ | wog. (Kann.) T J, T ö  ỉeťể-, KU lầ0ể-, KM lỏdẳ ->
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P Aọằầ-, VN Aàš-, VS, LM làs-, LU las-, LO, So lãš- ’iauern’ | 
ung. les ’iauern, aufpassen; dem wilde nachstellen; jm dm  nach
stellen, auflauern v. nachspähen’. (Vgl. Munkảcsi NyK 25 257, 
S zinnyei N yH6 146.)

240. OstjN (Páp.-Beke) laśiŋen  (Reg. laschingen) 'langsam ’ 
I wog. (Kann.) T J  Isitểầ-l, TŎ lĩịỉể ằ -л, KU ỉà ja ỉ ,  KM lôằẳƏỈ, 
KO loqśəl, P .ıọằš’A, VN Aijns'l, VS loas'l, LU loọs'1, LO, So 
lāsàl ’leise’ | ung. lassan  'langsam , sachte’, lassú  'langsam ; 
saum selig’. (Vgl. Munkảcsi NyK 25 271, S zinnyei NyH6 150, 
Ä imä Av. 117.)

241. LpN lāồèet, lāèam  ’lectum sternere’, (Niels. ZA, P) 
láoỉắīSt, Iqtếam , (Kr.) Iqòìsiök, Iqtsan  ’das bett m achen’, S 
la tje t ’parare’, sängob la tje t ’lectum sternere’, p eu d eb  la tje t 
’m ensam instruere’, L lãoče- ’das bett m achen’, Sü. (Lag.) jıã ỉể ít 
'betten, das bett machen; satteln’, I (And.) laèồeď , lajam  ’das 
bett m achen’, (Itk.) lä ìsiỗ , lả ijàm  ’in eine gruppe ordnen, das 
essen auftischen, das bett m achen’ | tscher. (W ichm.) J  h 'š tem , 
U iSšte'm , M lište 'm  'tun, machen, bereiten, zubereiten, herrich- 
ten, zurüsten’ | syrj. (W ichm.) I leẩednị, Ud. leśe'dnis, V, S, L 
leẻedni, P vgse4ni 'ordnen, bereiten, anpassen, zurecht m achen’ | 
wotj. (W ichm.) U, G leśťịnj, MU, J, M leśtįn i 'verfertigen, an 
fertigen, herstellen, zurichten, bereiten, m achen’ Ị ostj. (Karj.) 
DN ịểşịd-, Trj. A ifq ţd -, Ni. ịẽźdt-, Kaz. AẽźƏţ-, O ịèệa t-  'ordnen, 
in Ordnung bringen, verbessern’ «  syrj.).

Der suffixlose stam m  der perm. Wörter ist augenscheinlich 
nur leŝ-, les- und der des tscher. Wortes Ш -. Die ostjTrj., Ni., 
Kaz., 0  form en zeigen, dass im syrjänischen ein inl. -ts-  stand, 
als die ostjaken das w ort entlehnten. OstjDN form mit ş ist 
eine spätere entlehnung und ş für syrj. s substituiert; vgl. K ar- 
JALAINEN OL 166.

Ganz an ders über die syrj.-w otj. Wörter Ä im ä  Av. 168.

242. W og. (Kann.) KU Aäoẳ, KM A ấ s , P Jinį, VN Ins, VS 
las, LU (v. verscb. spr.) las, los, LO, So lỏẳ 'п ер еп ёл ка’ (nach 
D al =  tetrao coturnix) | ostj. (Karj.) DN Vịt, T rj. lat, V, Vj. 
Int', Ni. l/‘ệ, Kaz. lat, O Ins ’ein kleiner ufervogel (russ. nepe- 
п е л к а )’.
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243. LpS lesjo  ’palus minor, locus angustior uliginosus’, 
’en liten m yra’ | tscherKB (Ramst.) laza ’m oorerde, schläm m ’, 
la'zra  ’sum pf; schläm m ’, W  (Troick.) lazà ’м очеж инникъ въ  
полѣ  и ли  л у г а х ъ ’, (W ichm .) KB laza , B loza' 'feuchter, sum p
figer boden, m oorgrunď , KB lazba, B loz*ra' 'sum pfig, m orastig’ 
( >  tschuw . la(izaea  'schläm m , moor, ти н а ’?) | ostj. (Karj.) D T 
ịu s  „въ род ѣ  ли вы “, Ts. lus ’„ c o rp a “, nasse stelle mit bülten 
und birken’, Kam. tus ’senkung zw ischen trockenen boden
strecken’, Kaz. ao s ’trockneres randgebiet des соръ, w o gras 
w ächst’, 0  los ’tieferliegende grabenartige stelle auf einem соръ, 
w o bülten zu finden sind, Senkung auf einem со р ъ ’.

244. Fi. (Lönnr.) litsata, litsoa ’klämma, hoptrycka, kram a, 
pressa, stöta, såra; tränga, kila in, kö ra’, d. h. 'klem m en, drük- 
ken, pressen’ usw ., karS lièèoa-, N lièkoa-, liëistä- 'klem m en, 
drängen, drücken, packen, zw ingen’, ol. licỏoa- 'klem m en, drän
gen, drücken’, weps. (Ahlqv.) liỏon, -èta 'pressa, trycka’, (Kett.) 
S litšta, likson, estN litsuma, S litsma 'pressen, drücken, d rän
gen’ ļ tscher. (W ichm.) JU  lâzsrte'm , T , B ləzərte'm , M l ị ź ị r l fm  
'zerdrücken, quetschen’ | syrj. (W ichm .) I, V, S, L, P ľiťśk įn ỉ, 
Ud. ľiťểlcinis 'drücken, pressen’, (W ied.) litắ 'd ruck’. (W ich
m a n n  F U F 15 19 fi., syrj.)

Das tscher. w ort kann natürlich nur in dem fall hierherge
hören, dass sein -rt- ein suffixales elem ent oder infolge an- 
schlusses z. b. an die in nr. 261 erw ähnten Wörter volksetym o
logischen ursprungs ist.

245. LpN luèa ’limus, coenum , stercus fluens’, (Itk.) Ko. 
A u słể ' g. Aüije, Kid. jıuùťs* g. лгіі/že , T  Auỏťề* g. лиЗ&ъ id. | 
ostj. (Karj.) Ni. Iw ỉở s  ’sehr seichtes w asser, seichte stelle, wo 
sich die Wildente niederlässt’, Kaz. Ịòžạs:mặsƏŋ ( . ’seichte pfütze’, 
/. 'stelle mit schläm m  und w asser’ | ung. lucsok ’nässe, 
kot, pfütze’, lucskos ’kotig, nass, schlam pig’.

246. Fi. (Renv.) masia 'gebändigt, zahm ’, (Lönnr.) masea 
’spak, tam , qväst, stilla, lugn; kraftlös, lindrig’, maseta, masen- 
tua ’späkas, qväsas, kufvas, stilla sig, täm jas, hejdas; böja sig, 
bli tam , förödm juka sig, häm m as’, masata ’qväsa, kufva, kugga, 
betvinga, undertrycka’, masentaa 'späka, däm pa, moderera;
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tämja, hejda, häm m a, förödm juka’ | lpN maššo g. mašo ’otium ’, 
’Ro, Rolighed, Rist’, mašsat, mašam ’se tenere’, ’bare sig, 
holde sig, afholde sig fra, give sig  Ro’, S masjet ’acquiescere’, 
’vara tilfrids m ed’, L nıāsa- '(m eistens negiert) sich zeit lassen’, 
I (Äimä) māsaỗ  pr. māẵqm  'sich zeit lassen (fi. m alttaa)’, mašu  
’ruhe; gleichmut (fi. lepo; maltti)’ | tscher. (Bud.) m ostem  ’de- 
fatigari’, (Troick.) m ostem  'у стаю , и зн у р я ю сь’ ļ syrj. (W ied.) 
mudźny, mudziny, m ydźny 'erm üden (intr.), müde, matt, schw ach 
w erden, sich verheben’, P W  (Rog.) m iģni, m igini 'устать , при- 
стать’ etc., PO (Gen.) m u į -  'e rm üden’, (W ichm .) I m iď źn ị , Ud. 
m u d in ịs , V, S, L m uďźnị, P m ịď źn i 'erm üden, erm atten’. (Vgl. 
z. b. Äimä Av. 257 fi., lp.)

247. Fi. (Lönnr.) matsakka ’fet, undersätsig’, d. b. ’feist, 
untersetzt’, est. matsakas, matsukas ’derb, untersetzt, feist’, ma- 
zajas id., maza ’kurz’, maza-jalg 'kurzbeiniger, klein gew achse
ner mensch, kleines thier’ | mord. (Paas.) E  maấa, M m atśs  
’seicht’. (Paasonen Beitr. 168). —  Die grundbedeutung des 
Wortes wohl 'niedrig’.

248. Fi. m etso, m etto, mehto, m etsäs, m etäs, kar. meèỗo, 
ol. meöoi, (Toiv. V) me(fsoi, lüd. (Pyj) me(fsu g i, weps. 
(Bas.) m etšei, S (Kett.) meßsö, wot. (Ahlqv.) m etso, est. meť- 
sis ’auerhahn (tetrao urogallus)’ | ? mord. (Paas.) E  m afsej, 
M m atśi ’gan s’ | tscher. (W ichm.) KB m ə'zə, J  m ccso , JU  
m S 'zo , U m iczẳ , T  mì'zằ, M m ü 'so , B m uzo' ’haselhuhn’, P 
(Gen.) m uźo  id. (Vgl. Paasonen Beitr. 132, W ichmann Tscher. 
texte 73 fi., tscher.)

T homsen BFB 200 hält die erw ähnten osfi. Wörter für ab
leitungen von fi. m e tsä  ’w ald’, S etälä ÄH 178-9 fussn., Stu- 
fenw. 94 fussn. für daran angelehnte volksetymologische U m 

bildungen des in nr. 137 angeführten wortes.

249. Fi. m utso ’ung hustru, prydlig kvinna; ungm or, (för- 
trol.) gum m a’, d. h. ’junge frau, zierliche frau’ usw ., karS  
mučoin, -ime- ’braut, junge frau’, ol. muỗoi, muèoi- 1. muèěoi-
id., (Toiv. V) mu(t'Śoi, ū z i m uļtếoì, (Vij) mU(ỉắ"oi, lüd. (Mj, Sh) 
m u (tśo i, (Pyj) m ufťềuọi ’junge frau’, w epsS (Kett.) m u(tšu, 
muıtễũńe, m ußšũńe, m utškūńe  'k lein’, m u ạ šu -po ịg  'kleiner



150 Y. H . TOIVONEN.

knabe’, est. (W ied.) m u tsu  g. m u tsu  ’benennung des wėibes von 
seiten des m annes’, m utsu -m ōŕ ’altes w eib’ | syrj. (W ied.) m o d i, 
moďźa 'geliebter, freund, gefährte, liebchen’, P W  (Rog.) moďź, 
moďźa 'п о д р у га , лю бовни ца’ ļ wog. (M.-Tr.) T  m uế  ’kedves’, 
(M.-Sz.) m u ś  'k lein ', m u śu y  ’kisebb’, m uểiŝ m uể  Tegkisebb’, N 
mos ’ein wenig; w iederum ’, moẳẻä ’w enig’.

250. Lpl (Lönnr.) mu^is 'schön, hübsch’, (And.) muģġad, 
muġġis ’schön’, (Itk.) Ko. moẳìểvD, -ỉės, Kld. mòĎtểvs, -Áès, T  
mobtếad, -ses 'schön, hübsch’ ļ syrj. (W ied.) mità, I m itś ’schön- 
heiť, mitắa 'schön, hübsch, angenehm , lieblich, klar od. heiter 
(v. w etter)’, P W  (Rog.) mitsa 'ведро , я с н а я , безоблачн ая 
погода; ведренны й, ясны й’, PO (Gen.) mióá ’klar, schön (vom 
w etter)’, (W ichm.) I, V, S, L т Ш  ’schönheit’, m i(tśa  ’schön’, I 
m iśtem  'unschön’, Ud. m ịßŝa  ’rot, rötlich; schön (von kleidern, 
nicht von m enschen)’, P m ißsa  — Rog. | wotj. (Munk.) S m îŠ  : 
m îğ-ņĩrnỉ ’frieren, frost od. kälte em pfinden’. (Paasonen Beitr. 
162 lp., syrj.)

Semasiologisch vgl. lp. (dial.) m uönje ’serenitas’ ~  T  m M  
’frost. kälte’.

Ein hiervon verschiedenes w ort ist mord. (Paas.) m azi, maze 
M m aśi, m azị 'hübsch’, das wohl mit lpN m uoissat ’speciem 
pulcram habere (de re obsoleta polita)’ zusam m enzustellen ist.

251. Liv. müts pr. mütsab ’fegen’ | wotj. (M unk.) S m ĩỉ-, 
K m ič- ’zusam m enschaufeln, zusam m enfegen, au f einen häufen 
zusam m enrechen (z. b. schnee od. getreide)’, S  mič-, G m?c-, 
K mič- ’barbiren, rasiren’, (W ichm .) U m iß ể ịn î  ’zusam m en
schaufeln (schnee); rasieren’, M m iťển i 'schaufeln (schnee)’, tuề 
m ., MU m iặ ề in ị  ’rasieren’. (Vgl. Paasonen Beitr. 162.)

252. Fi. (Lönnr.) nosela, noselo ’eldig, qvick’, d. h. 'feurig, 
schnell’, n. hevonen ’eldig hast’, weps. (Ahlqv.) nozel ’tunn, 
flytande’, d. h. ’dünn, flüssig’ | syrj. (W ied.) ńodźm yny 'feucht 
w erden’, ńoźdödny ’aufweichen, losweichen, aufquellen (tr.)’, 
ńoźdyny, ńoźdyśny 'sich auflösen, schm elzen, aufquellen, los
weichen, aufw eichen (intr.)’, ńöźdyny 'feucht w erden; sich be
w ölken’, (W ichm .) Ud. ńoďż 'feucht', ńođźm ịnis  'feucht w erden’, 
P ńoźdinị ’aufweichen. weich w erden, feucht w erden’.
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253. Ostj. (Karj.) Kam. ńdţţa  ’ausreissen (pferdehaare, bor
sten)’, V ń d ìä " , nət’(a ' (■< *ÚƏtịẩC-, imperat. ẃ rťï)  ’ausreissen, 
-rupfen (z. b. gras), rupfen (einen vogel); schneiden (gras mit 
dem messer)’, Vj. ń v ìa ,  ẃ dìà (<C*ńotţà; imperat. ńvťà, ńsťà, 
-j) ’ausreissen (nesseln, gras), rupfen (einen vogel); kauen’, pam  
ń . ’gras (mit dem messer) schneiden’, ńdtắām ń ä n  ’angebissenes 
brotstück’, Trj. ẃ qtārs, ń ị -  «  * ń į f f  агз\ perf. ú ặ t ę m , ńăÏẵm )  
’ausreissen (gras), rupfen (einen vogel), zupfen (fisch an der 
angel); schneiden (gras mit dem m esser)’ | ung. nyes 'stutzen, 
schneiden, beschneiden’, dial. ’gaztol rnegtisztit (kerti utakat, 
szőllőmesgyét —  kapával); kapáľ. (Karjalainen mscr.)

Anders verbinden das ung. wort Budenz MUSz. 414 und 
O. Donner VW b. nr. 918.

254. TscherKB (Ramst.) nüštƏỈäš '(den teig) mit den händen 
durchkneten; sich baden’, (W ichm.) nii'štəlâm  ’(mit den händen) 
kneten; baden (im flusse, im see)’, J nii'štəlâm , JU  nö’štn lam , 
U nöštãlcľm, M nöštn la 'm , B nöštolâ'm  '(m it den händen) kneten’ | 
wotj. (Munk.) S naģ-, K naź-  ’kneten, wälgern (z. b. teig od. ton)’.

255. LpN bieòa g. bieèỗam  ’cauda cervi, caprae, aliorumque 
anim alium , quibus curta est cauda’, (Lag.) Arj. s'pe'ẹềšạù  akk. 
s'pė'fiòịśam qù  ’renntierschw anz’, ? Sü. Bảťẳka ’schw anz, schw eif 
des renntieres’, (Gen.) T  pīẻẻkn  ’schw anz des rennthiers’, (Itk.) 
Ko. p ie ije g. ргеШ еп, Kid. p īň ze g. piỗťắen, T  p ĩďẳe g. p īb tíene 
’schw anz (des renntiers, des bären, des elentiers)’ ļ ostjKond. 
(Paas.) p ā ìią rịi 'schw eif des renntiers und des elens’, Ni. (Karj.) 
peệtļitf ’schw'anz (der vögel)’. (Vgl. Paasonen Beitr. 175 u. a. lp., 
ostjKond.)

256. Syrj. (W ied.) p e d i, pedźol, p e tào l ’alt, hinfällig’ | wog. 
(Ahlqv.) peà, pes ’alt; ältester’, (M.-Sz.) T  p īš , K pes , LM pẽš, 
P p èš, N pẽs ’alt’, (M.-Tr.) T  pīẩ, p iś , LM pėš  ’regi’.

257. Syrj. (W ied.) pidźös ’knie’, (W ichm.) I p i(ďźes, Ud., 
V, S, L, Le. piįďẳẹs, P pi(ďẩ§'s id. ļ w otj. (Munk.) S pîğăs, K  
pidäs, U pîgäs, (W ichm.) U piŗjes, MU piďcs, M pijďểes, G 
pţďcs, J piďes  ’knie’ ļ wog. (Ahlqv.) pẵs ’ellenbogen, eile ?’, 
(M.-Sz.) T  pisi, K päs ’ellbogen’.
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258. Syrj. (W ied.) badźan, bydźan ’steiss, hintere, bürzel’, 
(W ichm.) Ud., S, P byd'zan ’bürzel der vögel’ | wog. (Kann.) 
T J  pĩề, TO pìể  ’hüfte, lende’, p īß .h t  (plur.), KU pH-, pH-əm 
'm eine h .’, KM рэ&, pišəm , KO pH , pH i (du.), P peế, peHsy, 
VN peś, peếiịå  (du.), VS peế, peẃ m , LU pệể, pẽH, LO pỉắ , So 
p ỉể  I ostj. (Karj.) DN p e ỉ ,  V, Vj. p i'f,  Ni. peệ, Kaz. p ểể , O 
piệ  'schenke]’.

Anders über das syrj. wort W ichmann zweifelnd FU F 1 1  
224 und Paasonen Beitr. 175.

259. LpN buoèòa g. buoèa ’mem brum  virile et hom inum  
et anim alium ’, S puotja ’penis, mem brum  genitale virile’, L 
рйээса- ’penis’, (Lag.) Arj. p y ỗ ò tšạ  g. pỏM šạ  'm ännlicher 
geschlechtsteiľ, Sü. mio'tše ’geschlechtsteil des m annes’, (Gen.) 
T  plỂč 'das m ännliche glied’, (Itk.) Ko. p ŭ oễìỉJ, - ïtťśvn , puoịja, 
Kld. pūňỉẳJ, -Ďťśvn, pūìrẳa, T  pĩĎtể1, -irťšan, p ịđắị ’penis’ ļ ? 
tscher. (W ichm.) U, T  pisa- ’penis der kleinen knaben’, M piằq- 
’penis’, B pisa-ßui ’schlingel (schimpfwort, von kleinen knaben)’, 
(Gen.) P piśa  'das m ännliche glieď ļ ung. fasz ’penis, membrum 
virile’. (Vgl. Budenz MUSz. 498, Munkácsi ÁKE 258 ung., lp.)

Zu tscher. i  vgl. z. b. tscher. synzetņ  etc. ~  lp. èuoģġot 
etc. nr. 314.

260. LpN bæšàe Tarđum ’ | tscherW  (Troick.) peze ’fleisch’. 
(W ichm .) J рэ-гэ, JU  pəzə, рягэ, U, T  р я -zõ id., B pizę- ’fleisch 
(kinderw ort)’.

261 a. Fi. (Renv.) pusertaa 'drücken, klem m en’, weps. (Ahlqv.) 
puzerdan, -dta 'k läm m a, pressa, utpressa’, (Kett.) S puzţrzuda  
( ~  puzęrdazhe) ’zusam m engedrückt w erden’, wot. (Ahlqv.) pu- 
zerran 'k ram a, pressa’, est. puzerdama, puzardama, puzeldama 
'quetschen, mit der hand drticken od. reiben, ringen’, liv. bu- 
zārt, puzārt ’reiben’ | syrj. (W ied.) pydźyrtny, pydzirtny ’aus- 
pressen, ausdrücken, ausringen; schm erzen, drücken’, (W ichm .) 
I, V, S, L pỉịďźirl-, P piļďźịrt- 'ausdrücken, auspressen’ j wotj. 
(Munk.) S p îģ irl-, J  p°źĩrt- ’ausringen, ausw inden (z. b. die 
wäsche); ausdrücken, auspressen (z. b. den saft von früchten)’, 
(W ichm.) U p ịé /rt-, MU, J, M p iźir l-  'ausdrücken, auspressen’ ļ 
ostj. (Castr.) pusrem 'kneifen’, (Karj.) Ts. püsSroa  '(den teig
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beim backen) kneten’, Kr. pūsârtta  ’in den händen drücken’, 
VK põsSrỊa ’an  seine brust drücken’, N (Ahlqv.) p ū se rłem  
'drücken, pressen, kneten’ | ung. facsar 'w inden, drehen, her
um drehen; ringen (die wasche)’.

Die folgenden v o r d e r v o k a l i s c h e n  Wörter bilden viel
leicht eine gruppe für sich:

261 b. Tscher. (W ichm.) KB pəzə'rem, pəzə-rtem, J pəzə'rem , 
JU  рэгэге-т , U, Т  pSzəre-m, M p iẩ ıręm , В pazsre'm  ’zudrücken, 
zusam m endrücken, pressen, hart umfassen; bedrängen, in die 
enge treiben, zwingen, nötigen’ | wog. (M.-Sz.) P (il-) päšẻrti 
’kifacsar’, (MUSz. 481) N päžärt- ’ausdrücken (z. b. ein nasses 
tuch)’, L piserm ät- : äkvän p. ’zusam m endrücken’ | ostj. (Karj.) 
DN pəbərta, Kr. paprttå, V pаi'аrta, Trj. p'əl’ər(q rs  'pressen, 
drücken’, (Trj. auch) 'den teig kneten (mit den händen)’, Ni. 
p q źƏ ŗţd , Kaz. p ịžo rť í, 0  p vźər 'td  ’auspressen, ausdrücken (die 
w asche)’.

Vgl. zu beiden gruppen z. b. Lindström Suom i 1852 76, 
S chiefner Castr. Ostj. Sprl.2 101, Ahlqvist SNO 126, Budenz 
MUSz. 481-2, Munkảcsi NyK 25 271, Genetz L^nk. ensi tav. vok. 
12, Paasonen F U F 2 187, Setälä F U F 2 231, Stufenw . 100, 
101, W ichmann Tschuw . lehnw. 150, FU F 1 1  223, Tscher. 
texte 82. S zinnyei N y H 6 143. Usw.

Räsänen T schuw . lehnw. 181 hat tscherKB, J paša'rtem , M 
pošartem  'drücken, lasten, pressen’ als entlehnung aus tschuw . 
pozar, puzar  'd rücken’ erklärt. Aus derselben quelle dürfte auch 
wotj. (W ichm .) U, G p o zîr tịn ị, J, M pozirtin i, (Munk.) pozlrl-, 
pozẻrt- 'eins drehen, w inden, schrauben’ stam m en —  w enn nicht 
eine um gekehrte entlehnung, entw eder aus dem tscherem issischen 
oder aus dem wotjakischen in das tschuw assische, vorliegt.

262. LpN rašše , rases ’infirmus, fragilis, tener’, ’svag, skrøbe- 
lig, veg, skjør’, S rassje, rassjes ’fragilis’, L raỉe-, rašēs 'schw ach, 
spröde’, (Gen.) T  ra,šše, Kid. ra .ss, attr. raáes, Nrt. rtuễš 'schw ach 
(z. b. vom eis, von einem seil)’, (Itk.) Ko. ro& š' (-‘Men), rôễẫes, 
Kid. raềề' (-Men), raẫes, T  rašš4 ị-ềštn), raễès 'schw ach, schlaff’ ļ 
syrj. (W ied.) rudź  m unny, rudźol m unny 'sich abquälen, von 
kräften kom m en’, ru d ia ln y , -vny ’abm agern, austrocknen, kraft
los, schw ach w erden, von kräften kom m en, erstarren, gefühllos 
w erden’.
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263. Tscher. (W ichm .) KB raẵ, аra'ź, J raễ, JU, U, T , M, 
B roź Toch’, KB sỊnzä -raễ, U ềińďẳạ'-roẵ  usw . ’augenhöhle, 
auge’ I syrj. (W ied.) roź, ruź, rudź, I ru iz ’loch’, (W ichm .) I 
rùé, Ud. ruź, V , S, L, Le. roź Toch, Öffnung’, nir-r. ’nasenloch’, 
pel'-r. ’ohröffnung’ | ung. ré s  Tücke, Öffnung, bresche; fuge, 
ritze, spalte’. (Budenz MUSz. 656-7, syrj., ung., O. Donner 
VW b. nr. 968 tscher., syrj., ung.)

264. LpN rāèỗat, raỏam  ’pellem inserto asserculo distenđere’, 
’udspile bælgflaaet Skind ved et T ræ  el. „T an e“, som stikkes 
ind i sam m e’, raèan (g. raèana), raỏas ’asserculus, quo inserto 
pellis distenditur’, (Niels. ZA, P) raōỉẳabt, rāoťšảm  ’ein tierfeil 
ausspreizen’, L rãoẽa-, rāoêam -fieīu  ’brettchen, das m an in hand- 
schuhe hineinsticht um sie auszudehnen’ | mord. (Paas.) raťśa- 
kado- 'sich  verbreiten’. (Paasonen vorles.)

265. Fi. (Lönnr.) riits iä  ’slita, rifva, lösa, sprätta  upp; aíkläda’, 
d. h. ’reissen, lösen, auftrennen; entkleiden’, (Suppl.) r iitsoa  ’rifva, 
sarga, slita, rycka, afkläda’, d. h. ’reissen, zerfetzen, rücken, en t
kleiden’, kar. riicèi- 'auftrennen, -brechen’, ol. riičči- 'au ftren 
nen, abbrechen (naht, brücke)’, riièồavu- ’aufbrechen, -gehen’, 
weps. (Ahlqv.) ritšin , -šta  ’aikläda, aftaga’, ? (Kett.) S rutềta  : 
ruß sin  ’riietest, saabastest lahti võtta’ ļ IpS r i t t jo t  ’extorquere, vi 
abripere’, 'fråntaga med våld, slita eller rycka ifrån’, L riocūte-, 
losotit r. 'schw ere dinge tragen, schleppen’, Sü. (Hal.) r ih ẽ e n it: 
luowus r. 'sich losreissen’, „alla rörelser, när m an m åste renen 
med våld hålla tillbaka, kallas: r i h c e m a (Gen.) Kld. rėhčje- 
’geöffnet, entdeckt w erden’, (Itk.) Ko. riầtťỉen, rlH'šam, Kld. 
riòìẳe6, riMẳam 'öffnen (das buch, den rauchfang)’ | syrj. (W ied.) 
reźedny , reźd ö d n y  'trennen , auftrennen, abtrennen (tr.), los 
trennen, austrennen, aufschneiden’, reźd y n y  'auftrennen, ab
trennen, trennen (intr.)’, P W  (Rog.) reźe tn y  'пороть, распороть, 
отпороть, спороть, вы пороть’, reźavny, reźalny  'п ороться , 
р асп ары ваться , распороться , отпары ваться , отп ороться’, 
PO (Gen.) rỉźet- 'auftrennen, aufschneiden’, (W ichm .) V reźavni 
id., S reźalnị, P reźo/vni 'sich auftrennen, losgehen’ | wotj. 
(Munk.) S ģeź-, K ịe ź - , į e f r ,  ďeġ- ’aufreissen, auftrennen, zer
trennen, aufschneiden’, (W ichm.) U ď jeź w ,  MU đ źeźįn ị, M, S 
ďźeźịni, G ďźęźịrİỊ 'auftrennen’ | wogK (M.-Sz) rẽśpi ’ausein



Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 155

andergehen, zerfallen’ «  syrj. ?). (Vgl. Itkonen Sanav. nr. 326 
fi., lp.)

266. Fi. (Renv.) ru sen taa  'zerdrücken, zerbrechen, zerm al
m en’, est. rudsum a, ru tsum a, ruzum a 'drücken, pressen, nieder- 
drücken, zerdrücken, zerquetschen’, ruzum a 'zerschlagen, zer
trüm m ern, zerknirschen’, ru d su , ru tsu , ruzu  'presse, kelter’, liv. 
ru ts  pr. ru tsü b  ’niederdrücken (mit händen oder füssen)’ | lpN 
roỏỗot, ročom  ’comprimere, constringere’, roòas (roỏës) g. roè- 
òasa, roèos ’contractus, coarctatus, com pressus’, (Niels. P, ZA) 
roāỉềūbt, roťẳum  ’zusam m enklem m en, -drücken, -schnüren’, (QuP) 
roāťť.íūot, part. prät. u. 1. p. sg. impf, rōoťắũm, 3. p. sg. impf. 
rofắūi id., (ZA) roōỉểi g. rofẳĩ, (QuP) rooUsi ’einschnürung, Ver
engung (von see od. fluss), enges thal, langgestreckte schluchť, 
S râ ttje  ’vallis’, ’dal’, rå ttjo  'com pressus, non divaricatus, cacu- 
minatus’, r å tĳ e s te t  ’com prim ere’, L roẾẽk 'm it zusam m engehen
den hornspitzen’, Arj. (Lag.) roĴtšìė 'steiniges taľ, T  (Itk.) roůtẳ- 
tằịdfvs ’renntier, dessen geweih gew isserm assen zusam m enge
drückt ist’. (Vgl. Itkonen Sanav. nr. 335.)

267. TscherKB (Ramst.) reiß ’vortrefflichkeit, tauglichkeit’, 
rạßỈƏ 'schön, gut, vortrefflich’, (W ichm .) rəź, агэг ’sauberkeit, 
nettheit, Verhältnismässigkeit (vom aussehen), tadellosigkeit (äus
sere)’, (Troick.) W  riž 'к р а с о та ’ Ị wotj. (W ichm .) G ďéefẳ, M, J, 
MU ďẩeťẳ 'gut, schön, glücklich; glück’, U djet's ’gu t’, (Munk.) 
S  ğeč, M, G .sfec, K ŕ/ec, U d'et ’gut; schön’.

268. Syrj. (W ied.) I ro tś  ’w inkel’, tšu ů -rö tắ  ’fingergelenk’, 
(W ichm .) I ret'ś ’ecke, w inkeľ, V ki-retể  ’fingerknöchel’, S reịş , 
ťẻuńreịẵ  id., rg(ţşaỉnį 'm it den fingerknöcheln schlagen’, (Fuchs) 
Ud. retś  'teil, stück, Stückchen, stück fetzen, lappen; schölle’, 
ń iń -r .  'ein Stückchen brot’, ji-r. ’eisscholle’, V ťśuvrgtš  ’fin
gergelenk’ I ? wotj. (W ichm.) U djètẻ-U  ’schulterbein’| ? wog. 
- m ,  -rės', -räś : (Munk., vgl. S zabó NyK 34 454) N ạtėrriś dim. 
(Ģtėr ’heldenfürst, gotť), LO yum rèể  ’ferfiucska’, ỉũr-vāsrăśt ’tavi; 
ruczácskák’ usw. ļ ung. rész ‘teil’.. (Vgl. Fuchs FL1F 16 78-80.)

269. Mord. (Paas.) eKađ. saểi-, eKažl. saểı- (inf. saéums) 
'nehm en erhalten, bekom m en’ ļ syrj. (W ied.) sudźny 'reichen
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(intr.), hinreichen, ausreichen, erreichen, langen (intr.)’, sudźedny  
'erhalten, erlangen, bekom m en, erw erben; fangen, erwischen; her
vorholen’ usw ., P W  (Rog.) suĝnį, su ģ e tn i 'д о стать’, PO (Gen.) 
sy.Śót- 'hervor- od. herunternehm en’, (W ichm .) I suďắnį ’ausrei- 
chen’, Ud. suďźnịs  ’das mass haben, ausreichen’, V, S, L, P su d ẻn į 
'bis an etw as hinaufreichen’ | wotj. (M unk.) S su.ị-, K suź-, 
éüź- 'reichen, hinreichen, dehnen, sich ausstrecken, sich in die 
länge ziehen’, (W ichm .) U s m iỉn î , J suįďẩịnị, M su źn t  'reichen, 
hinreichen’. (Paasonen s-laute 17.)

270. TscherKB (Troick.) se s-k ü rtn ü  ’blech, weisses eisen’ ? | 
syrj. (W ied.) södź, sodź ’rein, klar, ungem ischt; reine flüssig- 
keiť, P W  (Rog.) sög ’ч и стая , н ем утн ая  вода, ж и дк о сть’, PO 
(Gen.) sö,i ’rein, klar’, (W ichm .) I sệďổ, Ud., V, S, L, P seďẳ 
'k lar, nicht trüb, rein’ | wotj. (Munk.) S śuğaỉ-, G śuźal-, K 
ểüẩal- 'reinigen, ausreinigen, ausputzen’, (W ichm .) U, G ểıuểanỉ, 
MU ẻm źa n į, M śu(d'źani ’ausreinigen, aufräum en’ | wog. (Munk.) 
LM ẳ ìŝ  : s e i  ogj ’jung fer’ (цѣ лка; tkp. 'reines m ädchen’; onj 
’m ädchen’), N yểenś : śenś-voyi śu ń iñ  p ifi, k a m i-ß n  s. p. ’hancs- 
rézzel bőséges fészkemben, silány ezüsttel b. f.’) śeể : śeẳ-vạp  
t d n iñ  pa jp , kam i-vgxi śu ń iñ  pa jp  ’a  sés-ezüsttel teli puttonyt 
a kami-ezüsttel bőséges puttonyť, śeắ-āni paitäriśėm , kam i-ān i 
p. ’sés-ezüst tányérkám  feneke, kam i-ezüst t. f.’, śẽś-voxi tãră 
n d ĩlẻ s , kami-vo%i t. n . ’sés-ezüstön keresztül tünik elő, kami- 
ezüstön k. t. e.’ (s. VNGy. III 42, 185, 260, 263) | ostjl (Patk.) 
tif-vāy, poet. tiď et-vā^ ’silber’, tif-vä /, kām-vāx ’? silber’, Kond. 
(Paas.) ķ ìį-w ọ x , kậm -w ạx  'irgend ein teueres m etalľ, (Karj.) 
ñţtĵặX k a m ų ặ x  (folkl.), T rj. ťdť- ’nam e eines metalles: auch 
epitheton für geld’, N (Reg.) schésch  ogi te ling  lonh, kem  ogi 
1 . 1. (Páp.: śēś-oyi tẽlaŋ Io n , kẽm-oyi t. Ỉ.) 'zum  śẽś-silbersvollen 
götzen, zum  Kēm-silbers-vollen götzen’ usw . | ung. szüz ’keusch; 
jungfrau, jungfer; rein, unverm ischť. (Vgl. Munkảcsi AKE 584-5, 
Paasonen s-laute 92, Beitr. 173, W ichmann FU F 1 1  271.)

W ichmann stellt in diese gruppe aus den perm. sprachen 
wotj. ďéetể 'gut, schön, glücklich; glück’; zu diesem vgl. nr. 267.

271. L pT  (Gen.) šiešše (ea) ’gerüst aus baum zw eigen für 
die vogelschlinge’, (Itk.) šỉẽềễ’ g. šiešše  'schlinge’ | tscherW  
(Troick.) èuèàè ’с и л к и ’, (W ichm.) T  isüŧťẳqš  ’vogelschlinge



Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 157

am  ende eines gebogenen baum zw eiges’ | ostj. (Karj.) DN sẽsỉ, 
T rj. s(tsəy, V, Vj. sē h y , Ni. sễzi, Kaz. sçs, 0  se's ’tierfalle’. 
(äimä Av. 258.)

272. Fi. sisko ’schw ester’, ol. 0i$oi id., (Toiv. V) ỉấ i(đ ể o ị,  
(Vij) tẳ i(đ i"oị, (Tj) tẳiļďéoị. lüd. (Pyj) İẳ ifď íi, (Sh) tẳ iß ằ o  
’ältere Schwester’, weps. (Set.) fẳitẳkoįhudem  'm eine Schwester’, 
S  (Kett.) tšįịškō  ’schw ester’, wot. (Must.) siso, sồsa id., (Alava) 
sòbô ’ältere Schwester’, (Kett.) sese ’schw ester’, est. sò tse  g. 
sò tse , sò tsekene, sõťsikene ’schw ester’, w ana s. ’grosstante’, 
sõze g. sõze ’vaterschvvester’, S tsồdze’ g. tsö tse  id., ?liv. suàā 
’schwester, geschw ister (kindersprache)’ | lpN siessa 1. siesse g. 
siesa, siese ’am ita’, ’Faders Soster’, S säsa ’am ita’, ’faster’, 
L sēSa-, sieSa- ’vaterschw ester’, (Lag.) Arj. s'eg'shä akk. s 'e ß ä u  
’schw ester des vaters’, Sü. seä's'a ’ältere Schwester des vaters’, 
(Hal.) seäsà, seasa, ễeăsā ’tante, vaterschw ester’, (Itk.) Ko s ĩế s s1 
g. siezza, Kld. sīss1 g. sīza, T  sīss‘ g. sīzi ’ältere schw ester des 
vaters und der m utter’ | syrj. (W ied.) V, L sotắ ’schw ester’, 
(W ichm .) S, L, Le sofs id. | wog. (Kann.) T J tẳųtẳầ ', TČ 
ťẳifŕ&ầ-, LO šãšēįkßЛ, So šāš- ’grossm utter’ ļ ostj. (Karj.) Kaz. 
śậ ỉļ  ’m utter des vaters’, O ệ ầ ź ï  'jüngere schw ester des vaters; 
jüngere schw ester der m utter’. (Paasonen s-laute 94 est., syrj., 
Karjalainen F U F  13 243 ostj., wog.)

W egen des vokals der ersten silbe in den osfi. sprachen 
vgl. fi. sisar ~  est. sözar. Die Urbedeutung des Wortes ist w ah r
scheinlich ’ältere schw ester’ gewesen.

273. LpN soaģas, soaèas g. soaõòas ’frigidus’, 'kjølig ', soa- 
čaget ’frigidum fieri’, ’blive kjølig (om Luften)’, sočõit ’frigus 
ingru iť, ’blive kjøligt Veir, sæ tte ind med kjøligt Veir’ ļ syrj. 
(W ied.) seź 'heiter, wolkenlos, klar; heiteres w etter’, (W ichm.) 
I sèź, Ud. seź 'heiteres w etter’, V, S, L seź, P sed’ź  'klar, still 
(wetter); klares w etter’ | wotj. (Munk.) S, K, G seź (seź) 'heiter, 
klar, schön (v. wetter od. himmel); rasch, flink, geschickt (z. b. 
pferd)’, (W ichm .) U, MU, J, G, Sl. seź, M seďź ’heiter’. (Paa
sonen s-laute 90.)

274. 01. (Lönnr.) säsi ’ett qvarter’, (Toiv. V) säzi transl. 
säzikse, (Vij) säzi iness. s ïz ìs , est. säzi-vaks, sēs-v. 'kleine
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spanne (zwischen daum en und Zeigefinger)’ | lpN sæ sse g. ssese 
’folium, planum , palm a’, ’Blad, Flade (oftest i sam m ensetning 
med g ietta , juölgge, a irro )’, guvtin  sesin  doalla t ’holde med 
begge H ænder’, g ie tta-sesin  b a je d e t 'løfte paa Haandfladen, med 
strak A rm ’ | syrj. (W ied.) sodź, södź, so tš  'beide hohle hände 
zusam m en gehalten’, P W  (Rog.) soġ, soö 'п ри горш н и , д в ѣ  
горсти вм ѣ стѣ ’, PO (Gen.) syġ  'beide hohle hände zusam m en’, 
(W ichm .) I sòdź, Ud., V, S , L, P sodź id. | wotj. (Munk.) S 
suğ  ’handvoll, beide hohle hände zusam m engehalten’, (W ichm .) 
U suź, J, M su d ź  id. (Vgl. Paasonen, s-laute 91 syrj., wotj., ?lp.)

Semasiologisch vgl. z. b. lat. palm a 'flache hand’ usw . ~  
palm us 'die hand als längenm ass, spanne’ —' av. pərənâ  ’hohle 
hand’.

Anders über das ol. w ort Räsấnen T schuw . lehnw. 266; 
lautlich unw ahrscheinlich.

275. W otj. (W ichm .) M, J  ťśẻįfẳeị, S tẳeßśeị ’väterchen’ | 
wog. (Ahlqv.) säś ’vater’, (Munk.) LM šäšė, LU ểäắ id. ļ ostj. 
(Karj.) Kr. ţàf*  ’vater’, DN fảfiƏiļGĩ, fаbəŋes, Kr. fəta'-ŋk-i, T rj. 
tę ťạ  ŋ líỉ  ’m utter des vaters’ etc. (эŋоэ etc. ’m utter’), Kr. fq(əps, 
T rj. t ệ ỉ ò 'p ị \  Kaz. śậźŎBÌ 'ältere schw ester des vaters’ usw . (эрз 
etc. 'ältere schw ester’), DN ťa İỉẫ ů ỉ, Kr. p ţţẫ fo , Trj. ỉẹ 't tệ 'f i \  
Ni. ệáįệáźỉ, Kaz. ŝ ạ ļś ç i ĭ  ’vater des vaters’ usw .

Anders über die wog.-ostj. Wörter Anderson W andl. 101, 
vgl. auch S e tä lä  FU F 2 222, Wichmann F U F 1 1  252 und 
Karjalainen FU F 13 242-3.

276. Mord, tśoťẻa-ńa ’gipfel (fi. huippu)’ | ung. csúcs ’gip- 
fel, wipfel, spitze; giebel’. (Paasonen vorles.)

Wichmann FU F 11 186 verbindet mit dem ung. w ort fi. 
tu n tu r i ’hoher waldloser berg, bergrücken, tundra, anhöhe, fel
sen, alpen’, kar. tiu n tề u r i  ’bergspitze’, syrj. ậệufậệid  'hoch, 
tief; höhe’, wotj. dệu(ậ ỉ ị t  'hoch; höhe, grösse’ usw. und erklärt, 
dass lp. d u o d d ar ’m ons spatiosus, ubi nullæ sunt arbores’ usw. 
als entlehnung aus dem finnischen zu betrachten sei. Die letz
tere annahm e scheint jedoch w egen des vokalism us der Wörter 
(und w egen der grossen Verbreitung des lp. Wortes) unw ahr
scheinlich, wie auch Äimä Av. 209 hervorhebt. U nter diesen 
um ständen m üssen die lp.-fi. Wörter von dieser gruppe getrennt
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gehalten w erden. Kar. tẳunĭểuri könnte ursprünglich ein ande
res w ort als diese sein (und zu den mord. und ung. Wörtern 
gehören), aber später durch tu n tu ri beeinflusst sein. Auch ist 
nicht sicher, ob das syrj.-wotj. w ort hierhergehört. E her könnte 
vielleicht wog. (Ahlqv.) to ń ġ įñ , tu ń à iñ  'hoch, hochgew achsen; 
steiľ, (M.-Sz.) T  tōńsiñ-iś  (adv.) ’hoch’, K tuńễit (adv.) ’tief’, 
tọńểëñ (adj.), P, LM tuńểiñ  ’hoch’, (Kann.) LM tunś'ŋ  id. mit 
dem m ord.-ung. w ort zusam m engehören.

277. T scher (W ichm.) KB, J tsä(tsä, M fềqźq, tểąéq, U fắạ- 
ť ỉạ ', T  fš(/(ťšạ ’kinderspielzeug, hübsches Spielzeug; nett, hübsch’ | 
syrj. (W ied.) tắa tàa  (tšatša), P tse tắa  [’block, blockrolle’;] ’spiel- 
zeug’, [PW  (Rog.) ỏaća öaòa 'блокъ , векш а’] PO (Gen.) ẻảća 
’spielzeug’, (W ichm.) Ud., V, S fs'aßsa, L, P tŝąßśa , S auch 
t’sn(fs'e ’kinderspielzeug (die puppe ausgenom m en)’, Ud. auch: 
’nett, hübsch’ | wotj. (Munk.) S čača ’kinderspielzeug’, (W ichm .) 
U fsarfsa, M, S fsa ß sa  id. | ung. csecse, csécs ’klapperwerk, 
kinderspiel; schön, hübsch’. (W ichmann FU F 1 1  189.)

Das w ort gehört wahrscheinlich der kindersprache an  und 
ist deshalb als lautgeschichtlicher beleg von geringem  wert, vgl. 
MESz. 901-2.

278. LpN duoỏčat, duoèam  ’reservare; curare’, ’spare, gjem- 
me til en anden Tid, lægge tilside, ikke bruge; pleie, røgte’, P 
(Niels. P, ZA) dųtöōỉẳaot, duõŏfẳảm  'sparen, versparen’, (QuP) 
dẅöōỉťẳaot 'sparen, ersparen’ | syrj. (W ied.) te tắn y  'zusam m en 
legen, schichten, stapeln’ etc., PO (Gen.) ịéẻ- id., (W ichm .) I 
tẹ tśn i, Ud. te tśn ịs , V, S, L, P teťśni id., 'склад ы вать , к л асть ’.

Das syrj. w ort hat offenbar die ursprüngliche bedeutung 
bew ahrt. Vgl. ausserdem  z. b. ostj. (Karj.) DN dGdịịd 'sam 
meln, harken, zusam m enschippen’ ~  Vj. əy(ə(a 'a u f  vorrat sam 
meln, sparen’.

279. Tscher. (Troick.) vaśà 'котцы , ры боловний с н а р я д ъ  
изъ  д р ан о к ъ ’, (W ichm.) М ßaźq- ’fischzaun’ | ostj. (Karj.) DN 
ọ"ť, Trj. 'ẵť, V, Vj. a f ,  Ni. nậ, Kaz. Vģ ’zaun, um zäunung’ [ 
ung. vejész, vejsze, vésze, vész usw . ’das rohrw ehr beim fischen’. 
(Vgl. Paasonen Beitr. 124 tscher. und ung. mit leichtem zweifei.)

W egen des vokalism us vgl. nr. 222, 226, 283, 337. —  Im
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ostjakischen ist das anl. *v- oder *ß- geschw unden wie in DN 
d t,  V, V a ' f , Trj. 'å '4, Ni. «(, Kaz. «\i ’ja h r’ ~  fi. vuosi usw.

280. Tscher. (W ichm.) KB ßa'zem  l ’die rinde vom bäum e 
ziehen’; 2 'vervielfältigen, kopieren (durch abschrift)’; 3 ’ein 
Stickmuster kopieren, sich andere zum  m uster nehm en, nach 
ahm en’, J  ßa'zem  =  KB 2, 3; JU  ßo'zem  =  KB 1, 3; U, T  ßozem 
1 ’die rinde vom bäum e ziehen’; 2 'eine schrift kopieren’; 3 
'schreiben’, M ßoźe/m — U 1; B ßoze’m  =  U 1 , 31?  syrj. (W ichm .) 
Ud., V, S, L, P viź  'streifen (z. b. an  einem kleid), schram m e, 
linie’.

281. M ordE (Wied.) vasiń, vasiń tse  ’der erste, früheste, äl
teste’, (Paas.) vaśńa, M vakənda  'zuerst, anfangs’ | tscher. (Bud.) 
óàno, óžno ’antehac, prius’, (Porkka) T  oSno, (G en.)P oềno 'früher, 
vormals, erst’ | wotj. (Munk.) S vağ, K, J vaź, G, M waz 'früh, 
zeitig, eher, erst’, (W ichm .) U, M, G ųaź, MU ųaź, vaź, S vadŹ 
'früh , zeitig’.

282. Fi. (Renv.) vatsa ’bauch, m agen’, kar. vaòèa g. vaean, 
ol. vaỏèu ’bauch, m agen; herz; m utterleib’, weps. (Ahlqv.) va ts  
’mage, buk’, wot. (Ahlqv.) vatsa  ’buk’, est. vats g. v a tsa  ’w anst, 
bauch’, liv. vatsa, vats ’bauch’ | wogN (M.-Sz.) vaś  ’m agen’ : 
v a ś-y u r f  ’m agenbeutel’. (Paasonen Beitr. 168 fussn.)

283. LpS w atjos ’bacillum, cui pisces affiguntur sole et aere 
torrendi’ ? ļ tscher. (Troick.) ß k ze  ’л у к ъ , —  о р у д іе ’, (Beke NyK 
46 339) ßaze ’vesszö’ Ị ostj. (Karj.) DN uặs3 ’rute, Stange, rute 
zum  festm achen des netzes, netzstange’, Kr. ttäs3 ’stange zum 
vorw ärtsbew egen des zugnetzes’, Vj. ųặsà, Trj. "uặha ’schieb- 
stange für boote’, 0  uns 'eine art „bogen“ an  der fangschlinge 
(ein gebogener stock)’ | ung. vesszo ’rute, gerte’. (Beke 1. c. 
tscher., ung.)

284. Mord. (Paas.) E  vаtśe, M vat&ầ ’dreck, koť | wog. 
(Ahlqv.) v â śe / 'schm utz’, (M.-Sz.) T  ŭéê%, P vạśẻ% ’koth’; (M.- 
T r.) N voslayne ’sârba’ «  ostj.?) Ị ostj. (Castr.) w ita /  'schm utz, 
ko th ’, (Patk.) veďảx ’flussschlamm, schm utz, koť, (Ahlqv.) N 
vosla* ’schlam m ’, (Karj.) Koš. yq fəy  н я ш а ’, Ts. uĩbô-ĸ, Sogom
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uifax  'schm utz, koť, Kr. иэр% ’moder, schläm m ’, ų lß x ,  Kam. 
u iß x , u i/p x  'schläm m , н я іп а ’, Ni. ỊỊ^ệpX ’(ton-)schlam m ’, Kaz. 
u ọ ểp x , O unệlƏĶ id.; Kaz. ų ğ íạ lì  'unbedeutender schm utz’.

285. Fi. (Renv.) viitsiä 'ohne trägheit etw as thun mögen; 
thätig sein; [vernein.] vor trägheit nicht thun mögen; sich nicht 
schäm en, nicht scheuen; [vernein.] sich schäm en, scheuen’, 
viitseliäs 'n icht träge, emsig, geschäftig’, dial. ( N o r d - S a v o -  
l a x )  v iitittää  ’scham erw ecken’: oikeen m inua v iitittää, (P a- 
r i k k a l a )  v iih t 'schändlich, schw er’ : m iu  on viiht m ännä ylös 
(auf die sparren im darrhaus), ku  en ossỏa ah tua ; v iih tii ’sich 
erkühnen, sich nicht scheuen’, est. vỉťsima ’lust haben, mögen, 
geneigt sein’, vīzima 'können, vermögen, mögen, geneigt sein, 
lust haben’ | lpN višśat, višam  ’valere, non taedet facere, ani- 
mum inducere’, ’gidde’, (Niels. P) viằềàot 'm ögen, sich küm 
m ern, über sich bringen’, bes. mit negation; viằšãl pl. vìẵšalaòk  
od. vỉầŝalaòk ’fleissig’, S w issjet, w assje t ’operam navare cu
rare’, ’varda sig, idas’, L m la - , viSa- ’lust haben, mögen, ge
neigt sein’, (Lag.) Arj. ' vąằằqī 'wollen, lust haben’, Sü. vịššá t 
V erm ögen’, vıššũle  ’fleissig’, I (Äimä) vỉsąô  ’lust haben’, vịễềạl 
’fleissig’, (Itk.) Ko. v iššvD , vīễžam, Kid. v ịššvố, vịễam, T  viššạd, 
Vtẫįm  ’lust haben’ | ? Postj. (Ahlqv.) N v itśalem , u tśe ïe m  'g e 
sonnen sein, willens sein, w ünschen, wollen’, (Karj.) Ni. nỉfệƏįå, 
Kaz. uîỉểƏţl, O u ə tś id i id. ( L i n d a h l - Ỡ h r l i n g  Lexicon Lap- 
ponicum 535, Q v i g s t a d  Beitr. 116, G e n e t z  Ensi tav. vok. 45 fi., 
lp., Ä i m ä  A v . 258 weiter ostj.)

286. Est. vizama 'belauern, heimlich beobachten’, vīzum a 
'lauern , lauschen’ ļ syrj. (W ied.) vidźny 'sehen, besehen, be
trachten, übersehen, Übersicht haben; halten, beobachten, nicht 
übertreten; hüten, behüten, beaufsichtigen, bew ahren, bewachen, 
erhalten, retten, befreien; halten (thiere)’, (W ichm.) I v iđ źn i 
'hü ten , bew ahren, beobachten; fasten’, Ud. v iđ źn ịs , V m ờéni 
'halten, aufbew ahren, hüten’, S vidẻni 'id.; hüten, beaufsichtigen 
(z. b. kind)’, ďėńga v. ’geld ausgeben’, L v id ẻn i 'halten; sehen 
nach; ausgeben, verschw enden (geld)’, P vidẻni 'halten; ausge
ben’ I wotj. (Munk.) S voģ-, M Ü0.5-, G, J, K voé- 'halten (etw. 
irgendwo); erhalten, bew ahren, schützen, verteidigen; beobachten 
(eine Zeremonie); um gehen, verfahren (mit etw.), behandeln
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(jm den)’, (W ichm.) G voểỉnỉ, M voểnị, J, MU voéịnị 'halten; 
beschützen’ Ị ung. vigyáz ’vigilare, excubare, lucubrare, specu- 
lari’. (Vgl. S e tä lä  FU F 2 228 u. a. syrj., wotj., ung.)

287. Lpl (Äimä) viįıpłfś"  'langes, schm ales sumpfiges tal mit 
zahlreichen buchten’, (Itk.) viua66z u g. vm àỏzu  ’grasreiches moor- 
gelände mit w assertüm peln hintereinander’ [ >  fi. vuotso  ’ngt 
slags k ärr’ s. Äimä JSFO u. 25 1 47] Ị syrj. (W ichm.) I vìďể, 
Ud., V, S, P vid'ź ’wiese’ j wotj. (Munk.) S voğ, M voģ, K voz 
’heuwiese, m ähw iese’, (W ichm.) U, G voẳ, J, M, S vodz ’heu- 
wiese’.

288. LpS w u o tje te t ’occidere’, peiw e lei w uo tje ta in  ’sol 
occiderat’, Sü. (Hai.) w w cerit ’untergehen (sonne)’ | tscherKB 
(Ramst.) ßa'sas ’sich legen, fallen, abfallen; untergehen (von der 
sonne)’, (W ichm.) fìà zam , U ßoza'm, M ßoźạ-m  ’sich legen, sich 
niederlegen, fallen’, imper. 2. p. sg. KB ßats, U, M ßofš; P (Gen.) 
woźam, w ojźam  ’niederfallen, sich niederlegen, haften, anschla
gen; gerathen, kom m en’ | wotj. (W ied.) vaziny, vaźkyny ’hin- 
untergehen, hinabsteigen; sich senken, sich neigen’, (Munk.) 
S, M, K vask- ’sich hinablassen, sich senken, sich neigen (v. 
gestirnen); hinuntergehen, herabsteigen’, (W ichm .) G ya sk /n f, 
J vaểkįn ị ’herabsteigen, h inunterkom m en’. ( W i c h m a n n  vorles. 
tscher., wotj.)

289. W ogP (M.-Sz.) vuểẻr  ’rothhaariges eichhồrnchen’ Ị 
ostjVj. (Karj.) ūtẵr  ’som m ereichhörnchen’.

290. W og. (Munk.) K vośėrėm, P vgểerėm, LU kwašerėm, LM 
kwasermä, (Kann.) KU ßaPrdm , KM ßấŻƏrmƏ, KO ß a h ıŕ m ,  P 
ß ľ ĩe ŕm ,  VNZ kßn*trm, VNK kyâše'rm , VS ßošärm, LU ßa^erm, 
ķßaštrm , LO ßỏhùm , So ßỏẦråm, ßỏírám  ’galle’ | (Karj.) DN 
ųặóƏrém, Trj. uyặ ÌƏ ŗem \ Vj. ų v ì ì r , VK n n fė r ım  ’bitter’, Ni. 
u ň ŗệ e m , Kaz. i ļ į ể r ţm ,  O ų vệŗcm  ’galle’.

291. Fi. - t s a : (Lönnr.) kam m itsa  ’hälla (för hästar), språnglina 
1. -rem, tjuder; bojor, fotbojor; band om kring foten’, d. h. 'Sprung
riem en, fussfessel für pferde; spannstrick, -riemen, tüder’, kam - 
p itsa  ’klocksträng. repet hvarm ed kyrkklocka ringes’, d. h. ’glok-
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kenzug, klingelschnur’ ( ~  kam ppi ’handtag; arm (i en klocka); 
vef; skära’; kam pi 'krokigt skaft, krokigt handtag på skäran; 
arm  i klockor der strängen är[fästad, tram p i kyrkklockor’ etc.); 
k aritsa  ( — kari, karu , karkku) ’lamrn’, (Suppl.) k u rm itsa  ’cha- 
radrius’, kar. -èòa, -ồèu : kariòca ’schaf vom jahre vorher bzw. 
zw eijähriges’, b rihaèèu  ’knabe’, ( ~  briha  ’jüngling’), heboèèu  
'kleines mageres pferď, ol. -čỏu, -ỏòa-: heboèòu ’stute’, pahaòỏu 
’schlange’, pahaồčaine a. moder, vom worte paha 'schlecht’, bri- 
h a c č u ’knabe’, weps. (Ahlqv.) h e b o è ä in e 'åkerbär’, h ira tsine  ’n jure’, 
(Kett.) S ematš ’weibchen (von vögeln)’, gurbitš ’w aldschnepfe’, 
gaŕitễ  ’moosbeere’, tom itš Traubenkirsche’, ỉepalš ’riezchen’, 
varatš ’stützstange im zau n ’ usw., wot. (Must.) karitsa  'junges 
schaf, das noch nicht gelam m t hat’. (Kett.) kam m ittsa  elat. lcam- 
m ißsassa  ’spannstrick’, lipü tsa  ’schöpfkelle’, lip i(tsākā  ’mit der 
Schöpfkelle’, estN kam m its (g. kam m itse, kam m itsa), S kam bits 
(g. kam bitsa), kam m enits (g. kam m enitsa) ’fessel, bes. fuss- 
fessel für thiere, fig. behinderung’, N k o rb īts  (g. korb itsa), kor- 
b its, k o rp īts , kò rb ĩts , k u ŕw its , S k u rb īts , ’waldschnepfe (scolopax 
rusticola)’, S lip its (g. lipitsa) ’spatel, rührholz, hölzchen z. 
durchziehen des aufschlagfadens durch den weberkam m , keile’ | 
tscher. -zə, -źə : (W ichm.) KB arßè'za, U Srßè'zẫ, M urßèểa  ’knabe 
od. mädchen, bes. knabe; jung ’ ( ~  pl. U arßè'-šà:matẳ), KB 
p3rèze , pre'zа, U prè'zằ, M pre źə ’kalb’ ( ~  tschuw . pəru, pru), 
J  k$ß$'lz&  ’auerhenne’ (vgl. auch KB lorm ə-zak, T  kurm аza'k  
’waldschnepfe’, zu dessen -k  s. Wichmann JSFO u. 30 6  11), 
~  -ỈẴ-S, -tsə usw.: T  kùßolļťšằ id., J  šarye'ntsə, JU  šorye nnzə, 
U šarye ńďểằ, T  ŝarye-ńbỉb, M šarye'nfizə , B ềaryeńďểe■ ’lauseei’ 
( ~  KB šaryè'ńƏ id.), U reye'ńďỉằ, T  reye^ńíỉằ ’moos’ (T), ’moos- 
tlechte (an bäum en)’ (U) ( ^  KB, J, JU  reyè'ńo ’m oos’), (Ramst.) 
KB ẵ vn dzä, s m dzä , (W ichm.) syn zä , J ề y n dzä , U š iń ď ềá -, T , 
M ŝiń b zå ‘ ’auge’ ịẳin- <Ặ *šim -, <C *śilm - s. Paasonen s-laute 
35) I wotj. -ťU, -fẳi : (W ichm.) G p ek lś i, pokťŝi, J pókĩẳi 'k lein’, 
vekťH  ’dünn, fein, schlank, klein’ ( ~  syrj. vekńi ’eng, schm al’), 
G kapťśi, J  kapťếi 'leicht; leichtigkeit, regsam keit’ | wog. -s i  : 
(Ahlqv.) apsi 'jüngerer bruder’, (M.-Sz.) N āpśi, āpểikw ė  id. 
( ~  ã p ť  id.) ị ostj. -fa, -s\ : (Karj.) Kr. åıļkīịa s. dim. ’m utter’ 

Urịka id.), Ni. qpPźaņe ’tochter des älteren bruders’, Kaz. 
ạ p ẩ ị  'jüngerer bruder’ etc. (vgl. F U F  13 213); (mscr.) Kr. ỉģkẵfa  
’kreis, ring’, Ni ỉakà'S3 [sic!], Kaz. lạkậ 'ẳ ï, O įègåểỉ '(aus holz
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gebogener) ring, reif’ ( ~  Kr. /ọ k ’kreis, ring usw .’, Ni. lak, 
Kaz. ỉạ k ,  O lo 'x  ’ring; kreis u sw .’) | ?ung. -cs : kenöcs ’salbe’, 
kövecs ’kies, kiessand’, likacs 'kleines loch, pore’, u racs ’herr- 
chen, ju n k er’ (s. S i m o n y i  Ung. Spr. 314-5). (Vgl. W i c h m a n n  

JSFO u. 30 6 25-6 tscher. -Ш , wotj., wog., ostj., zweifelnd ung.)

292. Kar. -è è a : p ieruèèa  ’furzer’, potiöèa ’treter (pferd, kuh)’, 
purièèa  ’beisser’, varaèòu ’feigling’, to racèu  ’zänker, raufbolď , 
ol. -èèu : itk u èèu  ’tränenpeter’, to raèèu  ’zänker; statisch (pferd)’, 
varaèòu ’feigling’, p o tk ièèu  ’treter (pferd)’, wepsS (Kett.) -tễ : 
koịnatš  ’(feminiiniline) nilbustelija’, möhätŝ ’hiljaksjääjä’, est. 
k ü k its  ’ein hockender’, S koľgits g. -tsa  ’holz zum flachsbre- 
chen’, kukaťs ’hüpfer, springer, hinkender’, pòkaťs ’stosser’ 
m ordE (Paas.) -(i)fśa : eŕỉťểa  ’bew ohner, einw ohner’, i t ìi tề a  ’be- 
gleiter’, jakifểa  ’w anderer’, H ŕď ifểa  ’beherrscher’ (eŕam s  ’leben, 
w ohnen’, iľìem s  'begleiten’, jaĥam s  ’gehen, um hergehen, w an
dern’, H ŕdem s  'beherrschen’ etc.) | ? wotj. -Ш , -fẳ i : (W ichm .) U 
tunOịťểı ’w ahrsager, zauberer’ ( ~  tu n à n ì  'w ahrsagen , zaubern’), 
M vusťsi, J vuzťẳi ’kaufm ann’ ( — vuz  ’ware; handeľ, vuzànị 
'verkaufen’).

293. Fi. -tse , -tsi : m aitse  ’zu lande’, m eritse  ’zu w asser, 
zur see’, oh itse  'vorbei, vorüber’, pa its i ’ausser’, y litse  ’über’, 
kar. erähiòòi 'b isw eilen’, juu rièèi 'durchgreifend’, küllièèi, kü- 
1İỖÒİ 'vorbei’, eiồòi 'statt, ansta tt’, peäľičèi, peälliòỗi ’über (akk.)’, 
ol. alaèèi 'u n te r  —  hin’, eiŏồi 'vor, an  . . (dat.) vorbei’, siirièèi 
V orbei’, üľièèi ’über’, weps. (Set.) kes Ke fẳi 'm itten durch’, śīŕ ifẳ i 
V orbei’, ņ ä ti fẳ i  ’über — hin’, (Kett.) S ku ịtề i 'w elches w eges’, 
neti(tši 'diesen w eg’, s ir ī(tšį V orbei’, wot. (Kett.) p ã ỉi(tsẽ ’über 
— hin’, ü li ttsẽ ’über’, üm perißsē  ’um ’, est. ja lu ts i 'm it den 
füssen’, käzitse, käzitsi 'm it der hand’, silm atsi, sil'm itsi 'augen
scheinlich, augenfällig, mit äugen ’, ồ ie tse  'gerade ausgestreckt’, 
tagatsi, taga tse  'rückw ärts, zurück’, ü le tse , ü le ts i 'nach oben 
hin, hinauf’ | mordM -tśək  : (Paas.) śdŕťśdk ’seite an  seite, neben 
einander, an seiner usw . seite, neben’ Ị syrj. -ďẻ : (W ichm .) 
mueďé 'bis zur erde’, rited'ź 'bis zum  abenď  | wotj. -dź, -Ź : puŋoź 
'bis zu  ende’, tềuknaodẳ  ’bis zum  m orgen’ | ostj. -f, -s : (Karj.) 
DN ịğyßť, D T ịọy f ť  'hinein, nach innen’, Kr. ịğ y b ţ  ’nach hause; 
nach innen’, Kam. ịğyßķ  ’nach hause’, 0  ịọyßś  ’nach hause
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zurück’; Kr. lcīmsŧ', O  kīmoś, kim əś  'nach aussen’. ( P a a s o n e n  

vorles. fi., mord., W i c h m a n n  FU F 16 161-2 perm., ostj. —  Vgl. 
auch p. 14.)

294. Mord. (Paas.) -tše, -ťẩs : E kolmoťśe, M kolm âtśs ’der 
dritte’, E  ńiľeỉśe, M ńiīaťẩầ ’der vierte’ usw . | syrjP  (W ichm . 
JSFO u. 21 3 25) -ďé : k u ı im ŗ ď ź  'd ritter’, nolg 'dź  'v ierter’ usw.

295. MordE (Paas.) el'eśt' 'schoss (am kleide)’ | syrjPW  (Rog.) 
övöďź, ölöďź 'п риполъ , пола п од ставлен н ая  д л я  п р и н я т ія  
или п олож ен ія  чеголибо’, PO (Gen.) öliß ’schooss (des klei- 
des)’. ( P a a s o n e n  s-laute 19.)

296. MordE (Paas.) ińểeŋ, iń 'ľểej, M irwểi ’rubus idæus' | tscher. 
(W ichm.) KB Ə-fļgƏỈ, U, M è'ŋằS ’him beere’, KB atļgdề-ßamdâ, 
J ƏŋƏỈ-ßwndă, JU  èr/ƏŠ-ßo'ndç>, U èųảS-ßomdã, T  etļeề-ßo-noä, 
B èrļầž-ßondo ’him beerstrauch’ ļ syrj. (W ied.) öm idź ’him beere’, 
P W  (Rog.) ömiďź 'м ал и н а ’, (W ichm .) Ud., S em idź, V ẹmịďẻ, L 
ęmedể ’him beere’ ļ wotj. (Munk.) S ämeğ, K, J ämeẳ ’him beere’ | 
wog. (Ahlqv.) om eś, ōmas, ūm eś ’himbeere, rubus idæus’, (M.-Sz.) 
LM ũm iś, ūm ěể  ’him beer’ [ <  syrj.] ļ ostj. (Karj.) -àńť : DT ịux~ 
ịƏİảńť, Kr. iu x td ịä ń t  ’himbeere’ ( iu x  ’baum ’, ịdị 'spitze, gipfeľ), 
DN mƏyyặrďńť, Kr. m Ə 'yxặrå:ńţ ’erdbeere’ (т эх  ’land, erde’, 
xặr  ’feld’ usw.). ( P a a s o n e n  N_\-K 38 267 fussn. mord., tscher., 
syrj., wotj.. wog.)

297. MordE (Paas.) H ŧeề  ’fuchs’ ļ tscher. (W ichm .) KB rə'- 
ßaễ, U  rS-ßsž, M rvß ıề  ’fuchs’ j syrj. (W ied.) ru tắ , ru tś , I ruể 
’fuchs; falscher, heuchlerischer m ensch’, (W ichm.) I, Ud., Peč., 
V, S, L, Le, P ruU  fuchs’ ļ wotj. (Munk.) S, M ğičỉ, G ßici, 
K dučẻ, ßüči, ßüỄê ’fuchs’, (W ichm.) G ďắị(fśi, ď ẻ ifś} , M ď źiß sị 
id. I ung. ravasz 'schlau, listig, hinterlistig, arglistig’, ält. ’fuchs’. 
(Vgl. L i n d s t r ö m  Suomi 1852 78, T h o m s e n  GSI 40 =  Einil. 45, O. 
D o n n e r  VW b. nr. 1038, M u n k á c s i  NyK 23 343, ÁKE 520-2, 
E thn. 5 72, S i m o n y i  NyK 24 128, S e t ä l ä  JSFO u. 14 3 6 , 17 
4 30 usw.)

298. Tscher. (W ichm.) KB tədzə, U tədÂzə, T  ịr Ĳ s ẫ ,  M 
ẀIŹƏ ’mond; m onat’, (Gen.) P teloze id. | syrj. (W ied.) tö lyś 
’m ond’, P W  (Rog.) töviś, tö liś  'м ѣ сяц ъ , л у н а ’, PO (Gen.)
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ịóliể ’m ond’, (W ichm .) I, Ud., V, S, L teỉịể, P teviś ’mond, 
m onat’ I wotj. (Munk.) S, M toleğ, G, J, K tole.i, toỉeź ’mond; 
m onat’, (W ichm .) U, J, G toleź, M toleŭź, MU, J  tnọeé ’m ond’ | 
ostj. (Karj.) DN ţ īh ş ,  Trj. ţiậàs, Ni. ỊỈỊaệ, Kaz. tt.iƏŚ, O tīfoệ 
’m ond’ <  syrj.

299. Fi. loitsia, lo ih tia (Renv.) 'zaubern, bezaubern’, (Lönnr.) 
lo itsia  ’trolla, besvärja; hexa, signa, förtrolla, förtjusa, förblända’, 
lo ih tia  ’trolla, besvärja (sjukdom ar m. m.); förhexa’, kar. loiỏòe- id., 
ol. loicendu-virzi ’zauberlied’, weps. (Kett.) S ÄoißSrn ’ich bete’ | 
wogN (Munk.) lusi, lusHi ’könyörög’, t jrėm n ẽ l not lu s i , lusHi 
’istentöl életkort könyörög’ (VNGy. II 0483, 665).

300. Fi. se itsem än, se itsen - 'sieben’, kar. seicöem en, seiè- 
èem en, ol. seićòei (-eme-), wepsÄ (Set.) ểeịỉẳiríıă, ẩeiľẳiń/e, M 
śiịfếıhe, (Kett.) S seịlšm en, š ţịtšm ęn , wot. (Ahlqv.) se itsē ’, (Set.) 
seitsē, estN se itse  g. seitsm e, S säidze g. säitsm e, (Set.) säịdsẽ, 
liv. (Set.) seịs id. | lpN èieěca g. èieěa ’septenio’, öieöas g. èieòỗas 
’septem, heptas’, S k ietja , tje tja  ’septem ’, L kīeča, kīečam, kīe- 
ĉau, Sü. (Lag. Sprl.) tẳiịĩẳe, fšiịoťśg, (W b.) ľểiịoỉềe, I (Äimä) 
ťắịťỉ.ŧạfħ, ťếịfťỉem , (Fellm.) So. tjitsem e, Ku. k itjiem e, tje ttjem e , 
k itjem e, (Gen.) T  kīčẾîm , Kld. kiéẽem , Nrt. čihẽem, (Itk.) Ko. 
(JSFO u. 30 30 28) f.ŧioỉťẳạm, (mscr.) fẳiẳłẳam  g. = , Kld. k iồ tsvm  
g. = ,  T  k ĩb t ị įm  g. -me 'sieben’ ļ mord. (Paas.) E  ŝikem , ẩiH m , 
M éibdìh 'sieben’ ị tscher. (W ichm .) KB šаm, U 15m, M š iš i  m  
'sieben’ I syrj. (W ichm .) I, V ểiẩim , Ud.. S, L, P śiẻ im  'sieben’ | 
wotj. (Munk.) śiźim , J, M ếiẩim, K śiéêm, śiźėm , (W ichm .) U, 
G éiẻịm ,, MU, J  ś iź im  'sieben’. (Vgl. z. b. Lindström Suomi 
1852 83 fi.. mord., tscher., syrj., wotj., Budenz MUSz. 133 w ei
ter lp., Qvigstad Beitr. 111,M unkácsi ẤKE 341, 343, S etälä 
F U F  2 266, Paasonen s-laute 40, Gombocz Festschr. Vilh. Thom - 
sen 12 .)

301. Est. vaiz, väiz ’sam m etente (oidemia fusca)’ ? ļ ? lpT  (Gen.) 
vāğ-lo,-nte ’ein seevogel mit weissen flügelspiegeln, weissem 
bauche und röthlichen füssen, der gut fliegt und auf dem w as
ser läuft (»кракаль»)’ | ? tscher. (Bud.) voè : àar-voè ’anas acuta’, 
(W ichm .) B ßots : šar-ßoỉí ’grosse ente, die statt eines Schwan
zes ganz dünne federn hat’ ļ syrj. (W ied.) vöś ’pfeifente (anas
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penelope)’, (W ichm .) Ud. veé ’anas penelope’, L vgé 'eine enten- 
a rť  1 wotj. (W ied.) vati, vatsi, votši ’ente’, (Munk.) S voẽỉ ’wilde 
en te’ I wog. (Ahlqv.) vas, (M.-Sz.) N väs, (Kann.) LO, So ßäz 
’ente’ I ostj. (Karj.) DN ıjẫss, V, Vj. uâsəy, Trj. "(іГіеэ/, Ni. иагз, 
Kaz. nộzï, 0  u n s  ’ente’ j ung. vöcsök ’haubentaucher’. (Vgl. 
z. b. E uropæus Suom i II 7 99 wotj., wog., ostj., Schiefner Castr. 
Ostj. SprI.2 102 ostj., wotj., Munkảcsi KSz. 13 221 syrj., wog.)

302. LpSü. (Hai.) saue 'strick, seil, zaum aus h an f’ ? | syrj. 
(W ied.) södź, sodả ’faser, faden, hede, w erg’, PW (Rog.) söďź 
’волокно’ p iš  söďź 'конопляное волокно’, (W ichm.) V sgďẩ 
’der dritte reinigungsgrad des hanfes’, S, L, P sedź 'die beste, 
reinste hanfarť | ung. szösz ’mittelsorte der ausgehechelten hanf- 
od. flachsfasern, besseres hanf- oder flachsw erg’. (Budenz MUSz. 
314, Munkảcsi NyK 21 127, Paasonen s-laute 90 syrj., ung.)

303. LpN coavỏo g. èovòỏu ’totanus calidris’, ueeb  õoavòo 
’totanus glareola’, vikla ŏoavồo ’totanus glottis’, (Qvigstad, Nes- 
seby) èævġo pl. òævġġuk ’totanus calidris’, L eokču id., Arj. 
(Qvigst.) èeuèo, (Lag.) tŝėẹuõtšıj 'kleiner in m orästen lebender 
vogeľ, I (Äimä) fẳeäuı(Ď zuţ g. ts ţū b zū  'tiutti —  ? beckasine 
(moorvogel mit langem schnabel und langen beinen)’ | ostj. 
(Páp.-Munk.) èajŗeồe 'зуекъ (tringa squatarola, brachvogel)’, 
(Karj.) V ţşwxŧşị, Vj. ịş v y ţş f  'irgend eine totanus- oder scolopax- 
art, зуекъ’ Ịļsam. „L aak“ (Klapr.) džogdžog ’schnepfe’ «  ostj.?).

W ichmann FU F 14 114-5 verbindet lp. eoavốo mit den 
in nr. 360 erw ähnten syrj., wotj. und wog. Wörtern. — Fi. 
tiuttu, (Inari) tiutti ’beckasine’, das W ichmann ebenfalls in diese 
gruppe stellt, dürfte aus lpl entlehnt sein.

304. Fi. (Renv.) laakso, lakso ’thal, n iederung’ ļ lpN lækša 
g. lævša ’palus ulvosa, vallis’, T  (Itk.) lỉekšA g. lier'S/ 'tieflie
gendes m oorgelände, feuchte niederung’ | tscherKB (W icbm.) 
laks», laksak  ’grube, Vertiefung (in der erde, im holz)’, laksa'ka  
’tal, n iederung’, laksi'kä  'kleines taľ, W  (Troick.) laksà ’впа- 
дина, долина, мазло’, laksakà 'нырокъ, ложбина; ямочка 
на лицѣ при улыбкѣ’ ( >  tschuw . laktšək, lakśSk, laktsak  
’vertiefung’). (Munkảcsi ÁKE 428, W ichmann JSFO u. 30 
6  11, 12, 13, Tscher. texte 67 fi., tscher., Itkonen Sanav. nr.
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149 fi., lp., Ä i m ä  A v . 259, R ä s ä n e n  T schuw . lehnw. 249.) —- 
Zum vokalism us vgl. z. b. nr. 222, 223.

305. MordE (W ied.) loksei ’horniss’, (Paas.) ỉokśej, (eAtr.) 
lokểeŋ, M lokẩtï („wohl durch metathesis statt *lokľŝiu) 'brem se, 
ш ерш ень’ | tscher. (Ramst.) KB lap'r‘šaŋga ’hum m el’. W  (Troick.) 
lopầàiļge 'ш ерш ен ь ', (Bud.) lopšange ’vespa’, (Paas.) B lopšaıye  
'käfer, m istkäfer’, (W ichm.) KB, J Īap'"ša'tļg3, JU  lop'''ša-ŋвз 
'brem se, ш ерш ень’, U lopi°ša-ŋga »жукъ», T  ỉop^ša-ŋoâ, M 
lo(fša'tļfíỉ =  JU; B lopšaŋge• 'm istkäfer'. ( P a a s o n e n  s-laute 111.)

306. Fi. (Renv.) sääksi, kala-sääksi ’falco milvus’. ’w eihe’, 
(Lönnr.) sääksi, sääski 'glada (milvus)’. kalasääksi 'fiskljuse (pan- 
dion haliaëtus)’ (kar. Karj. ťšiekễa 'braungefleckter vogel, der 
au f fische stössť, ol. s ieksu  'pandion haliaëtus’ <  lp.), est.
sẵśk, kala-säśk ’seeađler (haliaetos albic.)’, S säps 'ein raub- 
vogel, der au f fische stössť, Kodavere (Kett.) säps ’seeadler’ | lpN 
ciefèa g. čievèa, čikỗa g. èivèa ’falco haliaëtus’, S tjek tja , tjäk tja  
’milvus’, ’örn, fiskgjös’, L čekča g. čẽufvéa ’fischaar’, I (Äimä) 
fẳťệĥfỉểé g. ťểiẹŭtŧśq, Ko. (Itk.) tể ĩĕỹịẳA g. fšieuťểa  ’fischadler’ ļ 
syrj. (Wied.) tà ik tši ’möwe (larus)’ ị wog. (Kann.) KU, KM 
saßs, KO sıßs, P, VN siß ifs, VS siß's, LU sißs ’m öve’, So
siyes (in der Volksdichtung) 'ein  vogeľ | ostj. (Karj.) DN siuas, 
Trj. sīUyƏs, V, Vj. suyəs, Ni. siyas, Kaz. s'fuas. 0  sīuas ’fischadfer’. 
(Vgl. Ồ. D o n n e r  VW b. nr. 629, „Bidr.“ 24 136. Q v i g s t a d  Beitr. 
111, A n d e r s o n  W andl. 227, G e n e t z  Ensi tav. vok. 32, W i k l u n d  

UL 169, S e t ä l ä  Q u w . 40, FU F 2 232, P a a s o n e n  FU F 2 131, 
188 fussn., s-laute 121, JSFO u. 26 4 10. Ä i m ä  JSFO u. 25 1 37, 
W i c h m a n n  FU F 1 1  263, 281.)

D o n n e r , A n d e r s o n , G e n e t z  und S e t ä l ä  (zweifelnd) verbinden
hierm it noch ung. sas ’adler’. Zu diesem gl. nr. 374.

307. LpN èukèa g. ỏuvèa ’tetrao urogallus’, S tju k tje  ’tetrao’, 
L čukče- g. ẽukčẽ  ’auerhahn’, Sü. (Lag.) ỉểo ky jểd  id., I (Äimä) 
ťểuhļfểź ’tjäder’, (Gen.) Kid. ẻu,yč  ’auerhuhn’, (Itk.) (ŚuyfšA g. 
tắuųtfằa, Pts. fŚuyİŚÄ g. ỉẳũuťia  ’auerhahn’ | mord. (Paas.) 
E suvoẩej, (eAtr.) suvoẩeŋ, (eB) suắij, M suvaéi, su ź i  ’auerhahn’ ļ 
tscher. (Troick.) subuzo Ѵ лухарь’ (W ichm.) KB, J, U, T  sicza ,
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M ŵrø®, B ŝuźo", (Paas.) B suzo, šu jzo , (Gen.) P šujéo, šuẩo 
’auerhahn’ ļ syrj. (Wied.) tšuk tà i, I tśu k tš i ’auerhahn (tetrao 
urogallus)’, (W ichm.) I, Ud., V tẳuktểi id. ( G e n e t z  Ensi tav. 
vok. 24 lp., mord., tscher., S e t ä l ä  FU F 2 240, Stufenw . 102, 
Verw. 48, P a a s o n e n  s-laute 45-6, Beitr. 181 fussn.. W i c h m a n n  

FU F e 37.)

308. 01. ỏiuğoi, èiuỗoi, èivġoi, öivèoi ’sperling’. (Toiv.) lüd. 
(Pyj) ťẳİỊỊļtểuọi 'kleiner vogel überhaup t’ z. b. ruskei tẳ. ’gar- 
tenrotschw änzchen’, vaịgeị tẳ. ’bachstelze’, purgutắ. ’goldam - 
m er’ usw . ( >  lpT  Gen. čucc g. ču ^u  ’ein kleiner vogeľ) | wog. 
(Kann.) T J, TÖ tštŋ(ffśi', KU ẳäŋẳ, P ềttļkẳ, VS ẳäıjkẳ, LU ểeŋkắ, 
LO ẳảtļH, So ắăŋH ’sperling; irgend ein kleiner vogeľ ļ ostj. 
(Karj.) DN, ỊẶƏẶk3 , Kr. şaşka 'kleiner singvogeľ, Trj. təfkəU' id., 
V fW iịịm ı ’drossel’, Ni. ŝỊẩкз, Kaz. ểịśkị, O śəśki ’singvogel, 
kleiner vogeľ || sam J (Castr.) sinsieu  ’haselhuhn’, (mscr. auch 
nach P a a s o n e n  Beitr. 188) 'п ти чка, liten fågel i allm änhet’, O 
(MO) sünďeka, (Tsch., OO) sünďaka, (NP) sünďika, (N) šünġeka, 
(B, Tas.) šünďáka ’vöglein, ein kleiner vogeľ. (Klapr.) Mot. 
tỗundžiacha 'vogeľ, (Pallas) Taigi sinàaku ’п ти ц а’. (Vgl. 
P a a s o n e n  1. c. zweifelnd wog. und sam.)

309. Fi. (Renv., Lönnr.) sisilisko, -liusko, sisalisko, sika- 
liiska, -liska, -lisko, kar. ồigiľiuhku, -ľiuàku, èiěeľiuħku, (Karj.) 
tẳiŧťểiľiuẳku, (Tw er) tSitśiľüế/ćä, ol. èiğiliusku, (Kujola, Salmi) 
tằiịďẳiľiųskoị, (Toiv., V) ễiễiliıjhkoị, (Vij) ề ih iỉiukku , (Pa) 
tềitŝe liuŝku , lüd. (Pyj) šiSelihkö, (Sh) šịSẹAỈhko, (Mj) tề i{đ ắ i-  
liusk, weps. (Set.) š iễ fik , (Kett.) S ềiẫlik, šịSlik, est. sizalik, si- 
zask ’eidechse’, liv. śižāliki ’eidechse, W assereidechse’ ļ IpN dæ- 
ồalages, dæğġelaggës, stæġĝalaggës, stœồòalaggës, staġġalaggo 
’lacerta, vipera’, S ty d tjo l ’lacerta’, L tce.ịulaoka- ’eidechse’, Arj. 
(Lag.) ťėiŧềšùỏl, R (Europ.) tše ts ly , Im anđra tšänslak , T  tanslenk , 
(Itk.) Pts. ťéầbůỉHiị, Sk.. Nrt. tíềằh tẳ lẻ i, Kld. fắeńólẳlex, T  
taîļŋ"lỉfļGk1 id. ļ tscher. (W ichm.) KB ềẫkxŝtľľd, J ŝdyaztľľd, U, 'Г 
ŜƏtļšà7'з, M ễiŋẫàľị, B ŠƏŋšaľe, P (Gen.) šnŋšaĩe ’eidechse’ | syrj. 
(W ichm .) S, L fểOļdźul, V d źoßéuv , I déotdźū, P d źo ,d źrv  ’ei
dechse’, P W  (Rog.) ďźoďźiv, -1 'я щ е р и ц а ’, ? PO (Gen.) ćý įe l  ’ein 
kleiner fisch’ | wotj. (Munk.) S keń ğ a fi , G k e ń ịa ľ i , K keńẵaĩi 
’eidechse’, (W ichm.) U, MU, M, J, G keńdểạľi id. | wog. (Munk.



i 7o Y. H. TOIVONEN.

KSz. 1  207) L sosìä, sosla, N sossėl ’eidechsenartiges m ythi
sches her’, (M.-Sz.) N sossėl ’valami féreg; eine art un th ier’ | 
ostj. (Karj.) DN săs, T rj. sặ ằ a ý f ,  V, Vj. s ū s Ĵ f , Ni. s ^ s lf ,  Kaz. 
s ọ s a a ,  O svsļỉ ’eidechse’, (Paas.) Kond. sạs (sast-) id. (Vgl. Lind
ström Suom i 1852 fi.. syrj., ostj., Europæus Suomi IỈ 8 38 
dazu lp., tscher., wotj., O. Donner „Bidr.“ 24 135, Anderson 
W andl. 227. Genetz Ensi tav. vok. 44, Munkảcsi KSz. 1  207 
weiter wog., S etälä FU F 2 241, 248 fussn., Stufenw . 98, 100, 
Verw. 49, Paasonen s-laute 66-7, Beitr. 176-7, W ichmann FU F 
6 37, 1 1  256.)

310. Fi. (Renv., Lönnr.) jo u tsen , jo u h ten , joek sen , joeksin  
’schw an’, kar.-ol. jouèen , jouèŏene- id. | lpN njukèa, njufòa g. 
njuvòa ’cygnus, olor’, S n juk tja  id., L ńukča- g. ńufvča, 
Sü. (Lag.) ŋukxťềg, I (Äimä) ń u h ß ể ỉ,  So. n juh tsch , Ku. n iuh t, 
(Gen.) T  ńukč, Kld., Nrt. ń ũ x č  1. ńuxč, (Itk.) Ko. ń u ỹ ìś Á g. 
ńũıttẳa, Kld. ń u ỹ iằ A g. ńuriẳa , T  ńuJčfẳA g. ń u r  ťểị ’schw an’ | 
mord. (Paas.) E lokśij, lokśťim , М lo kśti  ’schw an’ | tscher. 
(W ichm.) KB jü ’k xša, JU djü kễ , U đ ü 'k s ì.  T  d ü ’ksii, M jü  kŝg , 
B jukťẳö', (Paas.) jük fềö , P (Gen.) jükśö  ’schw an’ | syrj. (W ied.) 
juẻ, L ju śk  ’schw an’, P W  (Rog.) ju ś  ’лебед ь’, PO (Gen.) jyś, 
(W ichm .) ju ś  (elat. I, Ud. ju śịś , V, S ju śk įś , ju ś iś , L ju śk iś , 
P ju ś iś ) ’schw an’ ļ wotj. (Munk.) S, K ju ś , (W ichm.) U, MU ďuś, 
J, M, S ju ś , G jıu,ś, jıu ś  ’sch w an ’ | wog. (Pallas Zoographia 
Rosso-Asiatica II 212) joschw oi ’schw an’. (Vgl. Lindström Suom i 
1852 27 fi., lp , tscher., syrj., wotj., Budenz MUSz. 93, O. Donner 
VW b. nr. 363. Paasonen Mord. chr. 90 zweifelnd fi., mord., 
Beitr. 181 fussn.. 266 fussn., S etälä Stufenw . 102 weiter zw ei
felnd wog., Verw. 48.)

311. LpN njuovèa (g. njuokèam a 1. njuofèam a), n juokèa, 
njuökèa Tingua; aculeus fibulae, tudes trem ula tintinnabuli’, S 
njuoktjem , n juok tja  Tingva’. biällo n ju ok tjem  ’pistillum cam panæ 
sive tintinnabuli’, L ńũƏukčau, пйэкёат , пиэксате- ’zunge’, Arj. 
(Lag.) ńėľökxtśqou akk. ńbi>'k-/tễ(pnq0ù, Sü. ŋüokxfśam ẹ  id., I 
(Äimä) ńuoUļťẳẠ, (Fellm.) So. n juohtjem , Ku. n iohtim , (Gen.) 
T  ńukčhm  g. -me ’zunge, spräche, Kld. ńũxčem, Nrt. ńuoxčem  
’zunge’, (Itk.) Ko. (JSFO u. 30 30 20) ńồỹìểėm , (mscr.) ńŭõyìểom  
g . = ,  Kld. úùỹfẳnm  g. = ,  T  ńiỉẽfẳim  ịńu-) g. -m '  id. ļ tscher.
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(W ichm .) KB na'šm â  ’kiem en’, J nw šm ẳ, JU  no 'šm o , U n o š m a , 
T  nöễm à  ■■ upPềa, n ., B nošm o• 'harter gaum en’ | syrj. (W ied.) 
ńöktšim  ’kiemen (der flsche)’, (W ichm.) V ń o k ľś im ,S  ńẹkfể im , L 
/okfắim  id. ļ wog. (Kann.) KO ń ẹ y b m ,  P ńayể>m, VNZ ncys'm , 
VNK ńäyẳ‘m, LU ńeyẳ'm , LO ńāyềám , So ńāyếãm  ’kiem en’ | ostj. 
(Karj.) DN ń à yņ ề ìm , Kr. ń a X š ìm ,  Ni. ń nXệam', Kaz. n^xsani 
’kiemen (der fische)’, (Paas.) Kond. ńàxšam  'kiem en, kiefer’, I 
(Castr.) nassem , n a n /se m  ’kiefer’, N (Ahlqv.) ń o ^s im  ’kiefer, kie- 
m en’ II sam J ńinďť, niDze' usw. ’gaum en’. ( B u d e n z  MUSz. 418 
lp., tscher., wog., ostj., O. D o n n e r  VW b. nr. 879 lp., ostj., 
M u n k ả c s i  A m agyar népies halászat műnyelve 6 lp., syrj., ostj., 
wog., S e t ä l A F U F 2 232, P a a s o n e n  Beitr. 175-6 weiter samoj.)

Das š  der ostjDN und Kond. formen ist sicher durch das wog. 
w ort hervorgerufen (vgl. P a a s o n e n  1. c.).

312. Kar. (Karj.) ťšakễu  ’griebe von geschm olzener butter’, 
ťšikšu  'м аслен н іе  одойки , m erondahine’, (Toiv.) ol., lüd. šakšu  =  
kar. ťšakầu \ ostjKond. (Paas.) sq ysı ’fett, talg’, (Karj.) Ts, Fil. sặ xsĩ 
’fischtran’ (Ts), ’talg, butter’ (Fil.), Trj. säķ'sŝŋ ń ä u ľţ ,  "'yįịaŋ 
ẃặıiyļ (folkl.) 'fettiges fleisch’, Ni. sặxs3 ’butter; dickmilch; talg 
(eines pferdes); fischtran’, Kaz. sệxs3  ’talg (einer kuh, eines 
pferdes), fett’ || sam J (Castr.) seanďu, śandŉ, seanśo ’talg’, (Reg.) 
ảańŝu 'олен ье  варенное сал о ’. ( P a a s o n e n  Beitr. 177-8.)

313. Fi. -itse-, -ise- : p ä itse t ’kopfriem en’. su itse t ’zaum, 
zügel’, (Agricola) iocahitzelle, iocaitzen, om ahitzens, n isäh itzet 
etc.; na ise t ’die mädchen, die jungfrauen; die w eiber’, punaise- 
’ro t’; kar. päiòet, naize-, endïze-, eñžimäze, -äize-; ol. su ièet, 
naize-, endïze-, enzimäize-; weps. (Set.) suitễed, ehtkŗịĩềeJi 
’abenđs’ ~  (and. dial.) ehtkiịžũ  id., naịễed, uAũịễed nom. pl. 
’handschuh’, hobedvịỉed, wot. (Set.) süämetsen ’die lungen’, tü- 
hietse ’leib, taille’, aAelse ’handschuh’, naịzen, rautęzen, kerveĩī- 
zen nom. pl. ’tuch’ usw.; estN pä itsed , (näľjane g.) näl'jaze, 
näl’ja tse  'hungrig ’, (punane g.) punase, p una tse  ’roth’, (p idune 
g.) p iduse , p id u tse  'getragen, vertragen, verbraucht’, po ja tsed  
'gegenseitig söhne’, usw.; S su itse ’, südze , (puine g.) puidze 
’hölzern’, sòzaritse’ ’schw estern unter einander’, v e l i ts e ’ ’brüder 
(unter einander)’ (Set.) lu ịtse ' nom. pl. 'knöchern’, unitse  nom. 
pl. 'schläfrig’, edimätse nom. pl. ’der erste’, usw., liv. (Set.)
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n a iz  (g.) ’der frau’, p u n i z  (g.) ’des ro ten’, v iliz  (g.) ’des wol
lenen’ usw . I lp. -š, -èa usw.: N jogaš g. -gaca ’rivus’, ase taš g. 
-taġa ’tenuis’, (Niels. QuP) joyảš 'k leiner fluss, bach’, gen., akk. 
jōyaša  od. joyẵś, gābm ayaš 'kleiner schuh’, ill. găbm ayaďďŝīị, 
gen., akk. gābmayabẳu, wịbbởs od. uạBoãš g. щ ввИ ё(а) 'kleine, 
liebe schw ester, pl. uạBsẵšaòk  ’schw estern unter einander’ usw ., 
(LW , P) ậōłẳàš, vok. mit poss.-suff. ậōUåbẳảm, (Kr.) g ō ïỉẳ jš , 
vok. mit poss.-suff. ậõỉťẳậbầận 'kleiner vater; lieber vater’, (Kt.) 
vok. mit poss.-suff. āotSàpỉạn  'lieber vater’, (P) ẫöỉểẻš, (Kr.) 
çoềếrš, (Kt.) ãotŝeŝ- ’sohn und vater, tochter und vater’, (Kt.) 
āotšeDỈạqãH pl. id.; S attje 'guts Tilla far’, a ttjegu tjam  ’min söta 
far’, ek ta ts  ’hesternus’, L āoMče- 'altes weib’, aocẽlaš, aoëēlaċa- 
’väterlich’, kālwẽniťẳa ’die frauen zw eier br(ider’, ulmut's, almaťẳ 
g. u ỉm utsa , alm aťểa  ’m ensch’, Arj. (Hal.) alm ač  pl. almača  id., 
(W ikl.) Malâ a b m vfse  g. aVm to(stn , Vilhelmina, Frostviken a.ff- 
motếs g. aA*motểen, Offerdal aA^mvťẳt g. алчпю кіт  id., (Lag.) 
Sü. ọjı-mäbắí, åJi'<‘m åbẳį pl. àJitmảtểo  ’m ensch’, m qìíàtẳo  ’zwei 
schw äger’, mġýŷåbíe. ’schw ägerin’, wỉęãAàťểo ’gebrüder’, qs'uo- 
tutẳe  'k leiner knabe', ặọrpitnátểo  ’geschw ister’, I (Lönnr.) alm aè 
'him m lisch', almalaģ id., ju o h ac  'jeder', juvvuc ’bach’, torvaġevt, 
torvalaģğevt ’mit Zuversicht’, (Gen.) Kld. дхЩепё dem. ’ax t’, 
A anyeẃë 'je tz ig ’, Kld. ạlm-oimuńë, Nrt. oỉm-olmaš, -m uš  ’m ann’, 
Kld. ovtlańč 'vorig’, koakańč, Nrt. koahkeề (dem.) ’angel’, Kld. 
keaốgańč, Nrt. keadgeŝ (dem.) ’stein’, Kld. kuoßỉańň  ’hausge- 
nosse’, T  kalńca, Kld. kōlllńë  ’ehepaar’, ju īkjañë, A juk ikańc  
’jederm an’, jiñsońë, -oš ’hell, laut’ etc. (s. W iklund MO 7 
203-23) I m ordE -ńťẩe: (W ied.) k u d o n tse  ’hausgenosse’, ineń tse  
’grösste’, vasiń tse  'e rs te ’, oảońtse ’städter’ usw ., (Paas.) ŕeẫińťśe 
'jüngster’ [=  fi. vähäịse-] | ? syrj. (W ichm . JSFO u. 21 3 27) 
-ińďẳi(k) : U ko k ń v ń d ź i  'e tw as od. ziemlich leicht’, tom vńď ẻi, 
UV tom ińďźik  'ziemlich ju n g ’ | ? ostj. -s-, -z- : (Karj. FU F  13 
213 und folg.) O d ß įỉza ŋ a ņ  ’die brüder unter sich’, Vj. » Ẅ -  
s á f  id., ộ t ịs a ţ ' (koll.) ’m utterbruder und seine geschw ister- 
kinder’, (mscr.) D T  (Salym) kw isâ iyən , VK Kuli"suyan“, Mj. Килі'- 
sa ľaņ , Kaz. Щ лЩ 'ŋaņ, O kỉỊizẵiļƏņ  nom. dual, 'schw äger, die 
m änner der geschw ister’. (Vgl. oben p. 38-54; P a a s o n e n  vorles. 
fi., lp., mord.)

Zu den bedeutungen des ostj. suffixes vgl. die Verwendung 
des estS und lp. suffixes.
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314. Fi. (Renv.) seisoa ’stehen’, kar. seizo-, ol. seizo-, weps. 
(Ahlqv.) seišun, -àta, (Kett.) S seišta, seìŝub  id., wot. (Kett.) 
seịzon, seịzon  ’ich stehe’, estN seizma, S saizma, säizma ’stehen’ 
usw. 1 lpN èuoġġot, ồuogom ’stare’, (Niels. QuP) fếųıöãďếūot, 
fsũ ď đ ẳ u m  (part. prät. und l . p.  sg. impf.), S tjo d tjo t, tju o d tjo t 
’stare’, L čudğu-, (Lag.) Arj. tễòốtìễoi, Sü. fểŭọttểĳt ’stehen’, I 
(Äimä) ŭiķňbbỉuıò , (Fellm.) So. tju o d tjo t, Ku. (sg. 1. p. ?) Ijodja, 
(Gen.) T  ẻîońča-, Kld. čuońče-, Nrt. čuečče-, (Itk. JSFO u. 30 30 29) 
Ko. fếųàbbẳąD, (mscr.) tẳŭvbtẳvn, /'ểuvì/bẳam, Kld. fểu9ńblẳvā, 
-ńfrẳa'", T  tẳị9ũbtếại , -ńď žim  ’stehen’ ļ mord. (Paas.) ểťam s (<Ç 
*śťẩa-, *sťśa-) ’aufstehen’ ļ tscher. (W ichm .)KB svnzem , J š y n dzęm , 
U SvAďểŗm , T , M ŝińbieym  'sitzen; stehen’, P (Gen.) šin.iem  ’still- 
stehen; sitzen’, T  (Porkka) ễin .ịém , imperat. ỉ ic  ’setze dich’, 
ễičỉe  ’möge stehen bleiben’, (Bud.) šinžem  ’sedere’, àeòme 
(šiỗme) v e r ’sessibulum, sedes’ ļ  syrj. (W ied.) sidźny 'stecken 
bleiben’ usw ., (W ichm.) siďźni ’sich niederlassen’, (Paas.) Ust.-Sys. 
sidén ị I wog. (Kann.) T J, TỠ tọńr/ế-, KU, KM, P tuńấ-, KO 
tuńẳ, VNK tuńẳ-, VNS Umẳ-, VS, LU tońŝ ’stehen’; T J, TÖ 
tòst-, KU tu s t- ,  KM tọ‘st-, KO tust-, P, VNK, VS, LM tušt-, 
VNS, VNZ t"ẳt-, LU toẳt-, LO tūst-. So tūst- 'stellen, setzen’ | 
ostj. (Karj.) DN ỉọ ń ť- , Trj. ị u ń ť - ,  V ịi'ń f-, Vj. i fń ť - ,  Ni. Ịỏệ-, 
Kaz. aVś, O ļa ệ -  'zum  stehen bringen, aufstellen’. (Vgl. Castrén 
O S 1 100 fi., ostj., Lönnrot ED 221 fi., lp., T homsen GSI 34, 
Einfl. 38, Genetz Ensi tav. vok. 38, S etälä FU F 2 264 fi., lp., 
tscher., syrj., wog., ostj., Stufenw. 100, Paasonen FU F 8 70, 
71 weiter mord.)

315. Fi. (Renv.) su itsu  ’rauch, dam pf’, kar. àuiöỏa ’nebel’, wot. 
(Ahlqv.) su isu tan  ’röka, elda’, est. su its  g. su itsu  ’rauch; (fig.) 
feuerstelle, wohnstelle’ ļ IpS såks ’nidor’, ’os’, Sü. (Hal.) soks, 
soksa  ’brandgeruch, schlechter geruch’, I (Itk.) sohU ‘ g. sōuťểa 
’glut; dichter rauch’, sòufẳestah ’rauch’, (Äimä) sọhßếeỗ, prät. 
3. p. sù u ļfấ iį 'qualm en (rauch)’ Ị tscher. (W ichm .) KB, J, T  šəkxš, 
U š ik xễ, M śikś, B šikš  ’rauch’. (Vgl. Itkonen Sanav. nr. 381, 
p. 143, Äimä Av. 248.)

316. Fi. (Lönnr.) -n s - : jonsen , jo n se t,jo n se i usw. •< *jonsa en 
usw . ’om 1. hvarom  icke jag, du, han’ etc., d. h. 'w en n  ich, du, 
er nicht’, konsa ’n är’, d. h. ’w ann’, kar. koñža 'w ann, w enn’,
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k. kuin ’w enn’, ol. konzu, konz 'w ann , w en n ’, weps. (Ahlqv.) 
kons ’n ä r’, (Kett.) S koñz  ’w an n ’, wot. (Kett.) kēz id., est. kos 
’w ann, w enn’, (Pp) kois ’w an n ’ | tscher. -tsè, -zè, -ze : (W ichm .) 
KB, J kã(ŧsè', JU  k$ (ts ì, U, T  kuzè', M kuźe', B kuze ' ’wie?’, 
(Gen.) P kuze, küze id. | syrj. -đéị, -đ z  : (W ied.) kydź, kydźy, 
kydzi, (W ichm.) I kùďể, Ud. kuďź, V kiď ź(į), S, P kid'ź(i), L lciďểị, 
Le. kid'ź ’w ie’, (W ied.) tadź ’so, au f diese weise’, (W ichm .) I ta d ź  
id. I wotj. -źị, ß l usw.: (W ichm.) G k ŗ ź ı ,  k ĩể ỉ, J k ŕ ẩ į ,  k ịź į  
’w ie’, (Munk.) S k iß ĩ, M, G k îß ỉ, k ỉź ỉ, K kiźê  id., S oğỉ, K 
oßfi, oźi, G oźi, oź ’so, in solcher weise (wie jenes)’, (W ichm .) 
G oź, M oźi, J, MU oźí, o 'źi ’so, also’, G, U taź, M, J, MU 
taźi, ta 'źi, U ta é ỉ  'a u f  diese weise, also’, (Munk.) S taßi, K 
taßẽ, taźê, taź, G taéỉ, taź ’so, in dieser w eise’ ļ ung. -gy, -ngy : 
így ’so, auf diese art, solcherart’, ingyen ’um sonst, unentgelt
lich’, úgy ’so ’, ugyan ’wohl, zwar; doch’, hogy ’wie? auf w el
che. weise?’, hogyan id. (Vgl. S etälä FU F 2 229, Stufenw . 99, 
Verw. 23-4, Beke CsNy. 272 fussn., Paasonen Beitr. 162, Lewy 
FU F 13 304-6, Ojansuu Itäm erensuom . kielten pronom . 54.)

317. W og. (Munk.) T  ońšėl ’far’, K u ń iś , N ūńẳ  ’segg’, 
ũńśäs  ’az állatok fartája’ ļ ung. ágyẻk ’lende, hüfte; nieren; ilia; 
nabeľ. (Munkácsi N yK 25 178, Gombocz NyK 39 227, MESz. 33, 
Setälä Stufenw . 101.)

318. Ung. egyenes 'gerade; direkt; eben, glatt; aufrecht 
(:egyenes já rás  ’der aufrechte g an g ’)’, eg yenetlen  'ungerade, 
uneben; ungleich; uneinig’, egyenlö 'g leich’ || sam J n en sa  'g e 
rade’, ńensahaliļau  ’ausgleiten’, ńensahalm y ’glatt, schlüpfrig’, 
T  ńanśurum  ’herabfahren’, Jn. ed u ip a ro ’, esu ip ad o 1 ’hinabglei- 
ten ’ etc. (Paasonen Beitr. 169-70.)

319. Fi. (Renv.) o t s a ’frons capitis’, takan  o tsa  ’p a r s  a n t e r i o r  
camini prom inens’, kar. oỏỗa ’stirn, raum  vor e tw .’ : p ir tin  očasàa 
k au n eh e t koivut; oỏaỏỏi 'vorn an etw. vorbei’, očča-piha ’vorhof’, 
ol. oỗŏu ’stirn; raum  vor e tw .’ : p e r ttin  očas, weps. (Set.) ots, ols 
pl. otsad, S (Kett.) ots ’stirn’, wot. (Ahlqv.) o tsa  ’slut, än d a ’, (Kett.) 
ettsa g. g,tsä 'ende, schluss’, est. o ts  g. o tsa, õ ts  g. ò tsa  'ende, 
spitze, gipfel, stirn, ausgang, übriggebliebenes, Stückchen’, liv. 
vontsa, vuontsa, vontsa  (L onts) ’stirn’, (Setälä) u m tsa , v įn tsa
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d. (IpT vỉohce (oa), Kid. umhc ’stirn’ <  fi.) | tscherKB (Ramst.) 
andzal 'vordere, das vordere’, (W ichm.) a n z a l , LJ ońď ẳầl, M o'ńňz$l 
'das vorn gelegene, das vordere, vorder-’ | syrj. (W ied.)vodź 'vo r
deres, vorderraum , zukunft’, P W  (Rog.) oďź 'п ередъ , передокъ; 
ранны й; р а н о ’, PO (Gen.) u ß  ’vorderraum , vorderes; früh’ Į 
wotj. (Munk.) aß, M, J  aß, K, G aß, aấ Vorderteil, vorder- 
raum ; ort, platz (im allgemeinen); kleidschoos, Vorderteil des 
kleides’. (Vgl. Budenz MUSz. 586-7, S etälä FU F 2 230, S tu
fenw. 98, S zinnyei N yH e 44.)

S etälä und S zinnyei (vgl. auch W ichmann Tscher. texte 41) 
verbinden mit den angeführten tscher., syrj. und wotj. Wörtern 
fi. ensi, ennalla usw. Dies ist jedoch schon darum  unsicher, 
weil diese fi. Wortsippe recht gut urspr. vordervokalisch sein 
kann. U ngew iss ist auch, ob ung. eggy ’eins’ hierhergehört.

320. TscherKB (Ramst.) kaša  ’mager, hager, dünn ’,(W ichm .) 
kaša  ’mager, schlank, hager (mensch, korn)’ | wog. (M.-Sz.) 
kańśi ’auszehren, hinschw inden’ ị ostj. (Karj.) V k a n  fa  ’m a
ger w erden’, ka ń ß ka ịa s  'begann abzum agern’, Vj. k a ń ( ẳầ 
’m ager w erden’ kä/ńỉ-s (imperf.); k ă ń th m , kăńťẳam  ’m ager’, 
Kaz. k g n ś ị  [•< k ạ ń ś į |]  'trocknen, leck w erden (gefäss, boot)’.

321. W og. (Ahlqv.) kens 'innere stiefel von rennthierfell 
die anstatt Strümpfen getragen w erden’, (Munk.) LM keš, N kẽnŝ 
kẽś ’lederstrum pf mit halbem haar’ Ị ostj. (Karj.) DN. Kond. keņ ţš , 
Trj., V, Vj. k iņ ị ễ ,  Ni. keš, Kaz. Icịš, 0  kis  ’strumpf; eine 
art schuh aus renntierfeil’, Kaz. k ç ņ ĩệ m ,  O k in z d m  ( l . p .  sg. 
ps.) Ị ung. kengyel ’steigbügel’. (Vgl. z. b. Munkảcsi Ethnogr. 
8 217 fussn., KSz. 1  126, ÁKE 399-400, Setälä Stufenw . 101.)

322. W otj. (W ied.) közekjan 'kaltes fieber’, (Munk.) S keßäg 
’fieber’, (W ichm.) U, J, M keźeg, G keźekjan  id. | ostj. (Castr.) 
jfontl ’fieber’, (Karj. OL 88) Kam. Xońť-, Trj. k ă ń ỉ- ,  V, Vj. 
ka'nt'-, Kaz. X"'s- (X'-'ns-j, O Xa'ệ- ’krank sein’, (mscr.) Ts. 
Xoẃíťá, Kam. Xońỉţả ’fieber haben’, Kaz. У/ m ś ì ,  O X àśt Ỉ  
(Xqẃźam) ’krank sein; die blättern u. eine ähnl. krankbeit haben’ 
ung. hagy- : hagym ás ’typhus’.

Das ung. w ort hat zuletzt S etä lä  F U F  12 178 ff. behandelt 
und zw ar bat er hagy- zusam m engestellt mit fi. koljo  ’riese. riesen
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haftes geschöpf’, wotj. k i t  ’fieber, pest, seuche etc.; böser geisť, 
syrj. k u t  ’böser geisť, wog. k u t  usw . ’teufel, w aldgeisť usw. 
und ostj. X ếń  ’böser geisť, Ķị'n ’krankheit, epidemie’ usw. 
Das ung. w ort scheint jedoch —  w enigstens nach den von S etäi.ä 
zitierten quellen — keine m ythologische bedeutung zu haben. 
—  Karjalainen OL 90, 295 hält das obenerw ähnte ostj. verb 
für eine ableitung von X e ń , w as indessen, wie er auch selbst 
Jugralaisten uskonto 362 zugibt, nicht sicher sein kann. W äre es 
übrigens ganz unm öglich, ostj. X e ń  mit lpL kanẽj, kani 'u n te r
irdischer mensch, wicht, ungeheuer’, Arj. kỉnê  'unterirdisches 
m enschenhaftes w esen’ usw . zu verbinden?

323. TscherKB (Ramst.) k y z it  'bald, schnell’, (W ichm.) кэ гэі 
’je tz t’, J kа'zət id., JU  kâzã-ŧ, U, T , B k r z ỉ t  'jetzt, gleich, so 
fort’, M k k z it  id., (Gen.) P kiźot ’je tz t’ j wog. (M.-Sz.) T  ken í 
'sogleich, plötzlich’, (M.-Tr.) T  keń š  ’hirtelen’.

324. Ostj. (Páp.-Munk.) VJ köò 'б ар су къ  (borz)’, (Karj.) 
DN Xuńf, V  Kỏt (pl. U h ţ) ,  Vj. ţç f*  (pl. ệõ fếU \  K ọ tU ), VK 
Kot' (Kötəf), Likr., Mj. Ķőt, Trj. Ķçf (pl. Ķ ọ İỉį)  ’dachs’ ị ? samO 
(Castr.) kāà (N), kãs (K) 'sibirischer feuerm arder (mustela sibi- 
rica)’. —  W egen der bedeutungen unsicher.

325. T scherP  (Gen.) kośo ’quackente; fuligula; гоголь’ Ị ostj. 
(Karj.) Sogom xèń '3  'ч и р о къ  (ente)’, Kam. yểń fŉ  ’eine чирокъ- 
a rť  j ?ung. kacsa ’ente’ ļļ sam K konzu’ ’m öw e’.

326. Syrj. (W ichm .) I ko(dểũ, Ud., V koļďẩuv, S ko(ďźul, L, 
Letka ko,ɗźil, P ke {d ź ŗ v  ’stern’ ļ wotj. (Munk.) S  k iġ iỉ ï ,  M 
k iġ i t i , K, G k ié i t i  ’stern’, (W ichm .) U, MU, J, G kiẩ iľi, G 
k iź ịľ i,  M k ié ili id. ļ wog. (M.-Sz.) T  khōńŝ (N yōs ■< ostj.?) 
’s te rn ’, (M .-Tr.) T  kh u ń ỉ  pl. khõńšėt ’csillag’ j ostj. (Karj.) DN 
X u s ,  Trj. Kos, V, Vj. Ķọ's, Ni. Xus, Kaz. X ọs, O Xọ's ’stern ’, 
(mscr.) pl. DN Xũsdị, Trj. Ko'sì, V, Vj. K osəf, Kaz. Xọs‘į ', O 
XỌZƏŧ I ung. húgy ’stern ’. (Budenz MUSz. 101 syrj., wotj., ostj., 
Hunpalvy M. Nyelvészet 4 215 ung., ostj., Munkảcsi NyK 25 
184, KSz. 2 38, ÁKE nr. 170 ung., wog., ostj., syrj., wotj., 
S zilasi Adal. 12, Paasonen Beitr. 171, Setälä Stufenw . 97, 
100, Verw. 41, Szinnyei NyH® 136; vgl. auch Halảsz N yK 23 26-7.)
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327. MordM (Ahlqv.) kun tsam  'verfolgen, nachfolgen’ ? | ostjl 
(Castr.) ku tťem  ’nachspüren, den spuren folgen’, (Patk.) koťem , 
kuťem  'folgen, verfolgen, nachspüren, den spuren nachfolgen’, 
N (Ahlqv.) ku śỉem  'folgen, verfolgen’, (Karj.) DN köfla  
'den spuren folgen, nachspüren (zobel); auf dem weg bleiben 
oder gehen (pferd)’, ịàų lồe anị k ő f  ’das pferd bleibt nicht 
auf dem weg, findet den w eg nicht’, Kr. koťţå 'folgen, 
im auge behalten, suchen; w ittern (z. b. der hund ein wild)’, 
tåų pənt k ỏ ţ  ’das pferd bleibt auf dem w eg’, V Köťťa 'den 
spuren folgen; au f dem w eg bleiben, den w eg finden (z. b. das 
renntier nach dem Schneetreiben)’, K ötï (imperat.), Vj. Kộttầ 
'auf (alten) spuren suchen (renntier, eich), den spuren folgen’, 
Köỉầ (imperat.), T rj. Kg łqr3 '(den spuren) folgen, au f den spu
ren w ittern’, liőťè (imperat.), Ni. köệţả, Kaz. köỉắï 'a u f  den spu
ren folgen’, kọźè (imperat.).

Mord, u  kann  auch einen vorderen vokal, z. b. osfi. ü , ver
treten (vgl. mord. ju v  ’acheln, spreu’ fi. jyvä  ’korn’, mord. 
lutšks  etc. ~  est. lü d i s. nr. 40), mordM šušm a, E  šušm in  ’die 
gefrorene eisdecke’ ~  fi. hy(y)hm a ’w assergem ischter schnee’, 
est. hühm , uhm  ’schnee oder eis mit w asser gemischt, treibeis, 
dünne eisdecke, ansatz zum frieren’ usw.), d. h. denselben vokal, 
dem  auch ostj. ö entsprechen kann (vgl. z. b. ostj. köņţệ  usw ., alle 
dial. 0, ’nagel, klaue’ ~  fi. kynsi id.. ostj. kojß- ~  fi. k y te ä  s. 
nr. 37, 132).

328. Fi. (Renv.) kusi ’harn, urin’, k u sta  ’harnen’, kar. kuzi, 
kuže-, ol. kuzi, kuze- id., lüd. (Toiv. Pyj) kusi, (Mj) kuźi, 
weps. (Ahlqv.) kuzi ’urin’, kuzen, -zta ’pissa’, (Kett.) S kuzen, 
kusta  ’harnen’, wot. (Ahlqv.) kuzi ’urin’, kuzen Tåta sitt vatten’, 
est. kuzi ’harn, u rin’, kuzem a ’harnen, uriniren’, liv. kuž (ei- 
gentl. kuiž), (L) kuz ’harn, urin’, kuzz, kuzūb, (L) kuzub ’har
nen’ I lpN goĝĝa g. goġa, g u j^a  ’urina’, goồồat, goồam ’min- 
gere, urinam  reddere’, S k åd tja  ’lotium ’, k å d tje t  ’mingere, me- 
je re ’, L koğo- ’harn ’, koğo- ’harnen ’, Sü. (Lag.) eảỉťắe ’urin’, 
(Gen.) Kld., T  końč, Nrt. kočč ’urin’, (Itk.) Ko. koi/tsÄ, kōỉbẳa, Kld. 
koãóẳA, -ńb ỉa , T  koúbẳÄ, -ń<ļ!ẳa id. ļ tscher. KB (W ichm .) kâề- 
ßat ’u rin’, W  (Bud.) kuž v ü t ’urina’, (Troick.) kuž-vüd ’моча, 
у р и н а ’, KB (W ichm .) k rễ a m  ’harnen’, W  (Bud.) kužam  ’uri- 
nam facere’, (Troick.) kužảm  'м очусь’ | syrj. (W ichm .) I k ù d z ,

Finn.-ugr. Forsch. XIX. I2
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Ud., V, S, L, P kuďź ’harn ’ | wotj. (M unk.) S k lß , M, J klß , 
K kễé, k iź  ’urin’, (W ichm .) U kiắ, J, M kiďé, G kîẩ  id., MU 
k iźan ị ’harnen’ ị wog. (Kann.) T J ķ ỏ ẳ ß fť ,  TÖ ķộẳßệ-f, KU 
XỘẳßıt, KM ķọ ếß ıť, KO ķ j j įß ı ť ,  P kuểßiļt*, VN kuểểịiť, VS 
kusẳıjť, LU T  ķiìsểüť, LU ķuếẳũfi, LO İXuắßỉn, So Xusßt p  
’h a rn ’, T J, TŎ ķòńoế-, KU xộńế-, KM ķońẳ-, KO ķ uyńẳ-, P, 
VN, VS kuńs-, LU, LM k u ń s -, LO ỈXạńẳ-, So Xuńề- ’harnen; 
beissen (von der am eise)’ | ostj. (Karj.) DN j;ås-, V, Vj., T rj. 
ķŏs-, Ni. yj'S-, Kaz. XŎS~, O XÖs- ’harnen ’, (m scr.) DN prät. 
Xọsam, V, Vj. imperat. Jįệsà, T rj. prät. ịỉŭằẵm' ļ ung. húgy  
’harn, u rin’. (Vgl. Lindström Suom i 1852 49, Budenz MUSz. 
120, 0 .  Donner V W b. nr. 67, Qvigstad Beitr. 76, Munkảcsi 
NyK 25 185, S zilasi Adal. 12, Paasonen Beitr. 171, S etälä 
Stufenw . 9, 97, 100, Verw. 61. Usw.)

329. Fi. kusiainen, kusiain, kusilainen, ol. kuģoi, (Toiv. V) 
ku(d'ẳoị, (Vij) k u tďế"oị, lüd. (Pyj) ku ,d zuo i, (Sh) к и іік а іп з , 
weps. (Lönnr.) kušjiaine (o : kužiaine) ’am eise’, (Kett.) S kuz-  
iāńe  ’(gelbe) am eise’, est. kuzikas g. kuzika, kuzilane, kuziline
’am eise’ | syrj. (W ichm.) S ko{ď ỉu ỉ, Le. koįďźịỉ, P k e (d zi'v , I 
kOịdźũ, Ud., V kOfďzuv, L kot-ko(d'ẩịl ’am eise’ | wotj. (Munk.) 
S ku ß i/'i, M k u ß iľi, K kuéiľi, J kü z iľ i  ’am eise’, (W ichm .) U, 
MU, G ku ıź iỉï, G, J, MU kuźil'i, M kuy ĩẳ ıľi id. | ung. hangya, 
dial. hangyal, hangyál, hangyály, hengya ’am eise’. (Vgl. O. 
D onner VW b. nr. 68 fi., syrj., wotj., „Bidr.“ 24 138, M unkảcsi 
NyK 21  117, KSz. 1  210, Á K E 326 syrj., wotj.. ung., S e tä lä  
Stufenw . 9, 92, 100, Verw. 50.)

Munkảcsi und Setälä stellen hierher ausserdem noch die 
in nr. 203 erwähnten wog. und ostj. Wörter.

330. Fi. (Lönnr.) lesiäinen, lesinen , lestiä inen  'tim m erm an, 
-bagge, väggsm ed, långhorn (ceram byx, lamia aedilis)’ ? ị syrj. 
(W ichm .) I lèďz, Ud., V, S, L leďź, P vedấ  'b rem se’ | wotj. 
(Munk.) S luŠ , J, K lu ź  ’breme, bremse, pferdefliege’, (W ichm .) 
U, G, J luź, MU, M ỉuďẩ 'brem se, pferdefliege’ | ung. lég y ’ fliege’. 
(Vgl. Munkảcsi KSz. 1  211, ÁKE 439 syrj., wotj., ung., Paaso
nen s-laute 111, Setälä Stufenw . 100 weiter fi., Szinnyei 
N yH e 44.)
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331. L pT  (Gen.) lỉğ  g. lỉčćige ’dünne eisrinde im herbste 
an dem boden und den bäum en’, (Itk.) T  л ] / іа g. jūĎĩẳịg'e id. | 
ostj. (Karj.) DN tọ ń ť ,  Kond. fọ ń f,  Trj. Ậ ấ n ť , Ni. |* n | ,  Kaz. 
л«'в, 0  Ịd ệ  ’schnee’.

Ostj. DN t-, Kond. ţ  <  t- und Trj. ị  <  4 unter dem ein- 
fluss der auslautenden mouillierten konsonanten. —  Paasonen 
Beitr. 251: ostj. <  samoj., vgl. sam J juom ď e, juom ze ’schneefall 
ohne unw etter’, jum ỗe ’schnee’, O tjöpsar\ usw . id.

332. LpN loaģğo, loaģģad Taxus’, ’slap, løs, lind’, loaġģe 
’lenis, haud fluctuans’, ’stille, smul, sagteløbende, som  ei gaar 
med Bølger’, S läd tje  ’tranquillus; remissus, laxus’, ’stilla; slak, 
som ej är hårdt tillbunden’, låd tje  ’tranquillitas maris, m alacia’, 
L lōğe- ’ruhiges wetter, w indstille’, Sü. (Lag.) Auọťťẳits 'w indstill’, 
A Ì t t ị s ŧ  ’sich legen (vom wind gesagt)’, (Hal.) luičciä  ’stilles w eiter’, 
I (Lönnr.) laģus ’still, ruhig’, (Gen.) Kld. lỉońỗ  (oa) 'schw ach, 
schlaff’, Nrt. luaccje- ’stille w erden (vom w etter)’ | tscherKB 
(Ramst.) la 'ndsarà ’w eich’, ỉandzara'm iźän sa'rak  ’ein schaf mit 
weicher, guter wolle’, lanĜza-ryaẵ Verfaulen; abgenutzt w erden 
(von kleidern)’, (W ichm.) KB lânzəra, J  ləndsа 'ran  ’weich und flau
mig (von der Schafwolle)’ (KB), 'abgenutzt, zerfetzt (von kleidern)’ 
(KB, J), KB lаnzа'ryâ, J  lẳndz3-ryà , JU  Iśn o zšryâ ', U l ìń -  
đ iəryâ ' , T  IdńĎzầryà% M tỉẃóỂıryà• 'geschw ächt, entkräftet w er
den (zb. nach dem dam pibad)’ (J), 'kränklich, schw ächlich 
sein, schw ach sein’ (JU, T), 'abgenutzt und zerfetzt w erden 
(von kleidern)’ (KB, JU , U, M) ļ wog. (Kann.) T J, TÖ Іапфіэ-ц, 
KU (v. versch. spr.) AåńẳƏrj, lańẳţŋ, KM AåńấƏiļ, KO lańẳdŋ, 
P Aańļắŋ, VN Aans'ŋ, VS lańẳiıj, LU lańỂ'tļ, LO lỏńắàŋ, So lỏńẳıų 
’w arm ’ I ostj. (Karj.) DN Ỉùńů3 Tau (w asser)’, Kr. liin/'əttâ Tau 
m achen (w asser)’, Ni. l u ń ź ỉ , Kaz. Ịọńấļ, O lọńẩı Tau (w asser, 
suppe)’, Ni. Ịuńịattả , Kaz. lọńśiįịì, O lọńźiìtu  Tau m achen’ | 
ung. (NytSz.) lágy ’weich; gelind; nachsichtig; träge, langsam ’ 
usw ., (TSz.) langy, langyos ’lanyha, lágy, energiátlanļ?]’. (Vgl. 
Bddenz MUSz. 677, 680-1 ung., wog., ostj., Munkẳcsi NyK 25 
271, Gombocz NyK 39 226 lp., tscher., ostj., wog., ung., W ich
mann 14 11-2, Setälä Stufenw . 9, 100, S zinnyei N y H 6 44.)

Qvigstad Beitr. 90, W iklund UL 214, Setälä F U F 2 230, S tu 
fenw. 100, Gombocz 1. c., W ichmann 1. c. (vgl. auch Tscher. texte 
69) und Szinnyei wollen hierher ferner est. lo ń t g. lońd i 'schlaff,
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hängend’ und lồń ts id. ziehen. Diese scheinen jedoch zufällige 
deskriptive bildungen zu sein, W iedemann hat ausser ihnen noch 
lośé z. b.: loếśi lom a ’platt schlagen; schlaff w erden’, loťť 'h ä n 
gendes’, lòťť id., lo tu sk i id. (vgl. auch liv. lo tš  pr. lo tsü b  'h a n 
gen, schlaff sein’). U nter diesen um ständen dürfte es am vor
sichtigsten sein, sie beiseite zu lassen.

Budenz 1. c. und W ichmann F U F  1 1  182 haben mit den 
angeführten ung., wog. und ostj. Wörtern fi. lensiä, lenseä  ’te- 
pidus, subcalidus’, 'lauw arm ’ verglichen. W egen des vokalis- 
m us passt dieses w ort jedoch besser zu ostj. (Karj.) Vj., T rj.
Ịīsaìị ’lau, verschlagen (w asser)’ (vgl. fi. p e rä  ’das hintere’ ~
ostjVj. p i'r ', T rj. p ' f f  ’raum  hinter etw .’ etc.).

333. Tscher. (W ichm .) KB ỉănzdră, J ländzarä, JU  lanDz’ra-, 
U lańďỉẫra’, T  la ń iz ỉr a ‘, M lańb ỉîra ', B lazra• 'schw ach, schlaff 
(zb. der m ensch)’ (JU, T), 'schw ach, kraftlos (zb. das pferd)’
(U, M, B), ’weich (zb. die kartoffel)’ (JU, T), 'abgenutzt, ze r
fetzt (von kleiđern)’ (KB, J), 'zerlum pt; zerlum pter kerľ (J) | 
syrj. (W ied.)litắ  ’erleichterung, nachlassen’, litắ  m unny  'schw ach, 
schlaff w erden, nachlassen (intr.)’, litắalny 'schw ach, schlaff sein 
od. werden, nachlassen; sich ausschleissen’, (W ichm.) V l İ ť ŝ : sV- 
lem  ľ . m u n is  ’es w urde leichter um s herz’, S, L ( i {fśa ln /, V 
ľiļfśavn / ,  P ii( fśa 'vn i 'schlaff od. schw ach w erden, nachlassen 
(intr.)’, V, S, L ľiŧfẳednį, P ľ iß ś ŗ tn ị  'schlaffer m achen, nach
lassen (tr.)’, V, S, L, Le. l ïļfś ịd , P ľiịťśit 'schlaff (nicht straft), 
nicht fest anschliessend’, L, P auch: 'freigebig’, (W ied.) litàid  
’schlaff (nicht straff), locker (nicht fest anschliessend), schw ach, 
schwächlich; geräum ig’ | ostj. (Karj.) V lâhəK 'schw ach, kraftlos; 
sch laff, Vj. ỊăềdK ’schlaff’, VK lẵhdỉí, Vart.. Likr. ІтэІІ 'weit, 
geräum ig (z. b. schuh); sch laff, Trj. IqềdK ’schlaff (schnür, gür- 
tel)’ Ị ?ung. (Cz.-Fog.) legyhed  ’bagyad, lankad m int a hideg- 
vette légy’. (Vgl. W ichmann, F U F  15 19-20, der die hier er
w ähnten tscher., syrj. und ung. Wörter mit den in nr. 355 a n 
geführten fi., lp., wog. und ostj. sowie dem in nr. 1 1 1  angezo
genen mord. verbindet.)

334. W og. (Ahlqv.) loś-viti ’speichel’, (Kann.) KU AôếßỊỈ, 
KM л ọắßıť, KO lọếßıt\ LO lųế, So luz ’geifer’ ļ ostj. (Karj.) Trj. 
V l i 'n f ,  Vj. ỉ ı ń f ľ  ’speichef, Kaz. huś  ’geifer’, (mscr.) adj. lỉńśdŋ.
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335. W og. (M unk.) T  m äńčỉ, mäń<i, K m ạńś, LM m ońể, 
LU m ańś, N m ańẩi ’a vogulok és osztjákok közös népneve’ | 
ung. magy ar ’ungar’. (Vgl. R e ö u ly  : Hunfalvy, A’ Vogul föld 
és nép 47, Munkácsi Ethnogr. 1 210, 8 217, ÁKE 454-5. Usw.)

336. W ogN  (M.-Sz.) m ańẳỉk  'schw eif des rennthiers’ | ostjJu. 
(Paas.) mẽằƏy ’stutzschw anz, der (kurze) schw anz des renntiers, 
des elens, des bären, des hasen’, (Karj.) Vj. m ã h x  ’schw anz (des 
hasen, des renntiers, des elentiers)’, Likr. mỏằƏ'/, Mj. mẽằdx ’stu tz
schw anz’, Trj. mẽằƏx ’der kurze stu tzschw anz (des hasen, des 
renntiers, des elentiers, des bären, des schweines), steissbein 
(des m enschen)’, Ni. m ềỉdrf ’stutzschw anz (des hasen, des bären, 
des renntiers)’ || samO (Kar.) meťä ’rennthierschw anz’, (Tas.) 
mäťä, (B) m äčä ’schw anz’. (Vgl. Gombocz NyK 32 195, Kar- 
jalainen OL 14, Paasonen Beitr. 175.)

337. Ostj. (Karj.) DN m o'ńť  pl- mgńirdt ’m ärchen, erzählung’, 
Kr. m ọ ń f  ('m q ń p ị), V m a ń ť  (m ańťẵị), Vj. m d ń tý , T rj. m a ń ť, 
Ni. m<ńệ (m nńệemc), Kaz. m«'s (m d ń źç m  sg. 1. p. ps.), O ınaệ 
’m ärchen’, DN m o'ń f-, Kr. m ọ ń f- , V, Vj. m a ń ť-, Trj. m a ń ť-, 
Ni. m nệ-, Kaz. m “'ś-, O m a'ệ- ’m ärchen erzählen’ ļ ung. m ese 
’m ärchen, fabeľ, m esél 'erzählen, fabulieren, fabeln’.

Zum vokalismus vgl. z. b. ostj. Xor, K a r  usw. ’renntierochs;
hengst; m ännchen (von tieren)’ ung. h e re  ’drohne; hode’.
Sow ohl in X or  als in m o ń ỉ ist nach Karjalainen OL 276-7 < >
urostj. *a anzunehm en.

Anders über das ostj. w ort Paasonen s-laute 95; dazu vgl. 
FU F 18 181-2.

338. LpN bâồỗet, bâčam , boččet, bočam  ’premere; mulgere; 
lac reddere’, (Niels. P, ZA) baõĩếỉöt, baťếäm, (QuP) baōỉfẳīot, 
bafẳẫm  ’m elken’, (LW ) BåõiẳỈH pr. BåốẾẫm, (Kr.) вадШ РІс 
pr. nầhỉùn, (Kt.) возШгЧ pr. eopỉān  ’auspressen, ausdrücken, 
ausringen; fortpressen, fortdrücken; wringen; melken; milch 
geben’, S p å ttje t, p u ttje t  ’mulgere’, L pooce- 'd rängen; m elken’, 
Sü. (Lag.) pıuotẳtŧ ’m elken’, (Gen.) T  paöča- ’ausw inden’, Kld. 
pacfe- 'zerm alm en’, Nrt. păhče- ’m elken’, (Itk.) Ko. pùểìẳen, 
pò ija m , Kld. paf/fểe0, parrza”1, T  pabfểed, -Jẳạm  ’ausringen, 
-drücken (bes. wasche), (Ko.) melken’ | tscher. (W ichm.) KB



I 82 Y. H . TOIVONEN.

рэпгет  : ŝarpà nam  p. 'd as  lange .sarpan-tuch аufbinden’. 
JU  psnD ze'm  ’ein bisschen drehen (zb. das w eidenband)’, U 
pund'Se'm  ’auspressen (zb. das w asser aus der w asche)’, (Bud.) 
punġalam ’contorquere, exprim ere (aquam  linteis)’, T  (Porkka) 
pünğalam  ’auspressen’, P (Gen.) pujźalam  ’durch drehen befes
tigen (die fem erstange an den schlitten)’ | syrj. (W ied.) py- 
tšödny ’auspressen, erpressen, aussaugen; drücken, erdrücken’, 
(W ichm .) V, S pi(l’śed n i  'drücken, pressen (z. b. im gedränge)’, 
P p ifťểe tn ị 'm it der faust schlagen’ | wog. (Ahlqv.) päsam, 
posam 'w aschen; m elken’, ńal p. ’sich schnäuzen’, (M.-Sz.) T  
pọsė-, LU p äsi 'w aschen’, (Kann, bei Paas. Beitr. 233) T  pộs-, 
K pås-, P pos-, LU pas-, LO pòs- 'w aschen; melken; sich 
schnäuzen’, (Vok.) T J, TÖ pộs- 'w aschen’, KU p ä så m , KM 
p a s a m ,  KO p a s fy ə m ,  P p^seym , VN p “ss9m, VS pass'm , LU 
pass’m, LO, So pỏsèym  ’ich w asche’ | ostj. (Karj.) DN p u s - ,  
T rj. p'ọs-, V, Vj. pç's-, Ni. pus-, Kaz. pọ's-, O pọ's- 'melken; 
w aschen’. (Vgl. Budenz MUSz. 482. Paasonen Beitr. 233-4 lp., 
wog., ostj.)

339. Fi. rasa (Renv.) ’attritum  quid, max. chirotheca lanea 
trita’, (Lönnr.) ’ngnting söndrigt, hasa, slarfva, utslitet plagg, 
dålig arbetsvante’ ? | lpl (Itk.) ruťťẳẽ ’etw. abgenutztes (z. b. rin 
denkorb, -Schachtel)’ | ostj. (Karj.) Vj. r a ff  ’lum pen’, r o ñ m tà ,  
-m ịnņtà  ’aufgehen (rockschoss)’, V rx)i’ə m iâ  'zerreissen (intr.), 
zerfetzt w erden’ | ung. rongy ’lumpig; fetzen, lumpen, hadern’, 
rongyos 'zerlum pt, zerfetzt, verlumpt; lum pig’. (Itkonen Sanav. 
nr. 348 fi., lp.)

Alles dies können deskriptiv-lautmalende Wörter sein, w es
halb diese Zusammenstellung nicht sicher ist.

340. Tscher. (W ichm .) KB rə’zem , ə'rzem, J r ņ Ạzem, JU  
rnźe 'm  ( ~  kausat. rnznkte’m), M rŭ éem , B rüzẹ-m  ’abschütteln 
(z. b. beeren von einer dolde, ähren); rütteln (z. b. an der tü r)’, 
U, T  rüze/rn ’etw. hinundherschw enken(z. b. hund den schw änz)’, 
(Gen.) P rujźem , ruzem  'schütteln’ | Pwotj. (Munk.) S ğečỉrat-, 
K ďüòêrat- 'w iegen, schaukeln’, S ğeẻĩral-, K diičễral- ’sich 
schaukeln, sich w iegen, wackeln (mit dem köpfe)’, (W ichm .) G 
ď źẻfíéîraĳnỉ, M ď źėfťểịratịnị 'schaukeln, schütteln (den köpf)’ | 
wog. (Munk.) LU räss- 'zittern, beben’, N rasy- ’sich schütteln,
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sich zitternd, bebend bew egen’ | ostj. (Karj.) Trj. r ə n iq ra (stamm 
ŗańť-) ’klopfen (puls); zittern (fleisch am lebenden pferd, fleisch 
des hechtes beim herausholen aus dem see, beim braten)’ | ung. 
rezeg 'zittern, beben’. (Vgl. Munkẩcsi ÁKE 528 wog., ung.)

341. Fi. (Renv.) riisua 'entkleiden, berauben’, estN rīzuma, 
S  rīzma 'raffen, zusam m en raffen, rechen, berauben, plündern, 
auspfänden, exequiren’, liv. rĩž, rīš, pr. rĩžob ’abnehm en; plün
dern ’ ļ ? lpN ranỏas, rinčas ’tener, tenuis, tenui veste indutus’, 
’spinkel, tyndklæ dť, ranỗỏe, rinỗồe, riỗỏo ’vestibus nudatus’, ’en 
nøgen E n  (om Børn)’, ranỏỏat, rinỏỏat, ranỗỗot, rinỗỏot, rieeat 
’vestibus nudatus incedere’, ’bevæge sig nøgen, gaa nøgen (om 
Børn)’, rinea ’apertus, patens’, ’aaben (om kuften paa Brystet)’, 
rincas g. rinccas 'p lane nudus (de teneris infantibus)’, ’ganske 
nøgen (om spæđt Barn)’, rinccat ’patere’, ’være aaben, staa 
aaben ’, dial. rieco ’nudus’, 'nøgen’ ļ tscher. (W ichm.) J ra 'n dzẹm , 
JU  ronozem, U, B r o ń ď ž fm ,  T , M rońňze'm  ’auseinander- 
nehm en, auseinander wickeln, aufflechten, auftrennen’ ļ syrj. 
(W ichm .) I ràéni, Ud. raźnịs, V, S, L raźnị, P raďểnị Tos- 
m achen, losbinden, auseinandernehm en, ausschirren etc.’ (Vgl. 
S etälä Stufenw . 101 fi., tscher., W ichmann FU F 14 13 weiter 
syrj., Itkonen Sanav. nr. 629 fi., lp.)

Setälä 1. c. und W ichmann Tscher. texte 87 verbinden 
hiermit noch ung. rongy, zu dem nr. 339 zu vergleichen ist.

342. LpR (Friis) čičin ’corium ’, ’Skind, Leder’ ị wog. (Kann.) 
T J, TÖ Ш ,  KU šöầoš, KM sộâz, KO sỏġs, P š " į ỉ ,  VN t ỹ t í ,  
VS ễoậš, LU ễogễ, LO, So säz 'b irkenrinde’ ļ ostj. (Karj.) DN 
s ể ń f ,  T rj., V, Vj. s i n  ť, Ni. ịeệ (įenệ). Kaz. s'e's, O ệoệ ’bast’. 
—  W egen der bedeutungen vgl. FU F  15 75-6.

W og. (Munkäcsi VNGy. II 703) ểẽnś, ẻeể ’hancs, lehántott 
fakéreg’ ist offenbar ostjakischer herkunft, vgl. Munkácsi VNGy. 
I XLIX.

343. LpN ỏičỏe ’m am m a’, ’Patte, B rysť, S tjidtje ’ita matres 
suas infantes appellant, m am m a, m ater’, ’mor, m am m a’, L čiğe- 
'w eiberbrusť, Sü. (Lag.) ỉẳ iffẳ ů  ’m utter’ | tscher. (W ichm.) KB, J 
tsəzə, U fsảzẳ, ỉẳ izi, T  ťẳizi, M tẳìẩı, tś îźı, (Gen.) P čiźo ’zitze’ ļ wog. 
(M.-Sz.) L M ểüśiñ  kärkẻm  'm ein Säugling’, (Kann.) T J, TÖ ťắyßắu•
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’milch’ (in der kindersprache), KU ểũể ’m utter’ (in der kinder- 
sprache), ẳ u šß ıť , KM ể ū ế ß ţt  ’m ilch’ (in der kindersprache), sü 'z  
’zitze’, P ẳ iể , ' VN s f ể à ,  VS, LU ểịiế ’m utter’, LO s i 'z ,  So 
(von versch. spr.) s i z ,  s u z  ’zitze’ ļ ostj. (Castr.) S ťuťi ’mutter- 
b rusť , (Páp.-Munk.) ÕUÕİ ’титьки , csecs’, (Karj.) V, Vj., T rj. 
fù t f  ’zitze’ I ung. csecs, esöcs ’brust, zitze’. (Lindström Suom i 
1852 95 u. a. ung., ostj., Anderson W andl. 137 lp., ostj., ung., 
Genetz Unk. ensi tav. vok. 22 lp., ung., W ichmann FU F 1 1  
189 lp., tscher., ostj., ung.)

Das w ort gehört offenbar zu den sog. lallw örtern und ist 
somit als lautgeschichtlicher beleg nicht besonders wertvoll. Vgl. 
M ESz. 898-9.

344. Lüd. (Toiv., Sh.) ťsü n ď ỉü  ’angelw urm , regenw urm ’, 
weps. (Set.) tễonễud (pl.) ’fischköder’ ( >  russ. 4ýH>«H pl. ’regen- 
w ürm er’, цю нж и  id. Kalima Osfi. lehnw. 242) | wog. (Kann.) 
T J, TČ tańắ, KU tõńấ, KM ťòńs, KO, VS tòńẳ, P (v. versch. 
spr.) tu n s  ’w urm ’, tūńẹßết (plur.), tỗńs, VN, LU ịổńấ.

S etälä Stufenw . 98, Verw. 51 verbindet mit dem wog. w ort 
sam J täns ’angelw urm , köder’, T  tansú, Jn. tasu, táďú ’neun- 
auge’ und hält die sam . Wörter eventuell für entlehnungen aus 
dem wogulischen. Das sam . w ort gehört jedoch zu den ent- 
sprechungen von fi. sisilisko usw ., vgl. Paasonen Beitr. 177, 
besonders die 1. fussn. A. a. o. sieht Paasonen das wog. w ort 
als eine entlehnung aus dem sam ojedischen an, w as sem asio
logisch unw ahrscheinlich ist, da das sam . w ort in Wirklichkeit 
nicht die bedeutung ’w urm ’ hat.

345. LpS wadtjelek, wadtjeles, wadtjok ’nefandus’, ’ve- 
derstyggelig, skändelig’, w adtjelek mäddo ’nefandum  scelus’, 
’skändelig m issgärning’ | mord. (Paas.) E  viéďems, M biźd'əms 
’sich schäm en’, E  i iźk s , viễks, M v iźks  ’scham ’ | tscherKB (Ramst.) 
ßa'S'laS ’sich fürchten, schüchtern, kleinm ütig sein’, (W ichm.) 
KB ßa'P lam , U Ŭòễ4a"m, (Gen.) P wozəlâm  ’sich schäm en’ | 
wotj. (Munk.) S voğU, K voźễị ’schande, schäm ; schändlich, 
schimpflich’, (W ichm .) U, G voźft, J, M voźịt, S vo(đ ź ị ị  .’schande, 
schäm ’. (Vgl. Paasonen JSFO u. 23 24 5 mord., wotj., Beke NyK 
45 340 mord., tscher.)
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346. Syrj. (W ied.) vodzir ’hauer, hauzahn, schneidezahn’ | 
wotj. (Munk.) S vaßer, K vaềer, G w aỉer  ’hauer, hauzahn’, 
(W ichm .) U ţįaźer, MU vaźer, ųaźer, J vaźer, M ųaźer, S 
vaịďéer id. Ị wog. (M.-Sz.) N ańśėr  ’hauzahn’, P äńểer-tal 'z ah n 
los’, (Kann.) T J, TČ ạńfffẳar, KU, KO äńếar, KM ặńểar, P  
ęńể9r , VN äńẳ9r , LO áńẳảr, So åńẳår ’hauzahn’ ļ ostj. (Karj.) 
Ni. ą ń ź å ŗ ,  Kaz. ẫ ń ź ạ r  ’eck-, raffzahn des bären’, O a ń ź ấ ŕ  
'h inten am gürtel getragener bärenzahn’ (vgl. auch D T ąŋtbl 
’raffzahn des bären’, Kr. qŋfyl, ặtļķal ’zahn des bären (hypo- 
kor.)’, Kam. ảŋfəl ’backenzahn’) ļ ung. agyar ’hauer, hauzahn, 
stosszahn’. (Vgl. Budenz MUSz. 720, Munkảcsi NyK 25 271, 
ÁKE 632-3, Setälä FU F 2 232, Stufenw . 100, Szinnyei NyH® 
44, M ESz. 32-3.)

347. LpN vuoġầe g. vuoğe ’latex profusus, expressus, aqua 
in glacie, pus vulnerum  non coientium; glacies lubrica in 
itinere quae nive non tecta esť, S wuodtja, w uodts 'glacies 
lubrica, quæ nive non tecta esť, L vuaģa- ’w asser au f dem eise 
im w inter; glatteis’, Sü. (Lag.) vŭ ệ ttể į ’eisrinde’ ļ ostj. (Karj.) 
DN ųtxƏĢƏŋ Ịọ'lỉ, D T ųi‘xH  ’schw erfahrbarer w interw eg’, Kr. 
uCt ’schlacker, nasser schnee’, ui't'ŋət t o ń ỉ  ’schlackerschnee’, 
Kam. ш Įiļdt, vit'yət, Vj. иіЩ Ы  ịś ō y įţ  'nasser schnee’.

348. Syrj. (W ied.) veẻ 'vergeblich, um sonst, unentgelt
lich, m üssig’, P W  (Rog.) veś 'н ап р асн о , даром ъ, ло ж н о ’, 
PO (Gen.) veś 'um sonst, unentgeltlich', (W ichm .) I veś ’д а- 
ромъ; vergeblich’, Ud. veś ŝere  id., V, S veś 'vergeblich; 
um sonst’, P veś ‘vergeblich’, V veś ovnị, L veś oỉnị ’müssig 
dahinleben’, P veś ovnị 'ohne eigentliche arbeit leben od. sein, 
dahinvegetieren’ ļ wog. (M.-Sz.) N vońểäľ 'vergebens’, vuńśăľ  
'vergebens; bloss; leer, nichts’, ūśśä  V ergebens | ostj. (Karj.) 
Kaz. ų ọ ń ź ạ ţ  'ohne beute’, isa y . 'п устой  п ри ш елъ  (von der 
jagd)’, tļìįńźậ-Ịa' 'm it leeren händen, ohne beute; п устой ’, uọń- 
źâ ’la ỊSAsanı ’ich habe (das wild) unverw undet entkom m en 
lassen (d. h. habe geschossen, aber nicht getroffen)’ O y v ń ź d l ỉ  
'm it leeren händen; ohne beute’. (Vgl. Munkảcsi KSz. 13 222.)

Das ostj. w ort ist möglicherweise aus dem wogulischen oder 
um gekehrt wog. vońśäľ, vuńśăľ  aus dem ostjakischen entlehnt.
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349. M ordE (Paas.) řebe, veH, räH j 'ganz, all, alle’, beleihe 
'alle, all’, ieśeıiıeďe pokš  ’(aller)grösster’ | syrj. (W ied.) vatấ 
'gänzlich, ganz und g a r’, (W ichm .) S vaťś : vaťś ńem-tor abu 
'g an z  und gar n ichts’, s ije  vaťś en i m u n is  ’er ist gerade eben 
gegangen’ | wotj. (Munk.) G voc 'ganz; jede, alle’, viśak, vićak, 
S voćak 'alle, jede; ganz’, (W ichm.) U vo'(fśak, M vo 'ß sa k , J  
vo föak  'ganz, jede, alle’, G v i(ťś-ak ’all’ | ? ostj. (Karj.) Kaz. 
ųọİśa  'zusam m en’, O ọ'ťśa 'ganz, ц ѣ лы й ’ <7 syrj. ? || sam T  
bánsa ’all’, K bıuễša  'heil, ganz’. (Vgl. Paasonen Beitr. 172-3, 
Kai Donner Anl. lab. 129.)

350. Kar. väỏküńe, väỏükkäńe ’klein , w epsS (Kett.) vätš- 
kũńe  id., väịškūễm  'allm ählich’ | tscher. (W ichm.) KB, J, JU  
ßatskdễ, U ß iỉấ k iễ ,  T  ßêdẳkàš, M ßiťếkţề , B ßiťểkẫỉ ’dünn, 
fein (baum, garn, brett), durchdringend (wind)’ ļ wogK (M.-Sz.) 
viś, LM um ś  ’klein’, (M.-Tr.) T  vuś  ’kicsi’, (Kann.) KU, KM, 
KO ßıẳ ’klein’ I ostj. (Karj.) DN ų ( ì t  pl. uãĎƏį, Kr. u á į  'schm al, 
eng; fein, diinn’, V u a n ť  ’dünn, fein (von runden und flachen 
gegenst.)’, Vj. ų a ń tß  ’dünn, fein (von runden gegenst.)’, Trj. 
"ĳ ậ f =  Vj.; 'schm al (brett, fluss; netz, zugnetz)’, Ni. ųàệ, Kaz. 
ų ạ ś  'schm al, eng; schlank, fein (von runden gegenst.)’. (Vgl. 
Budenz MUSz. 860 u. a. wog. und ostj.)

Syrj. (W ied.) vösni, vösn id  ’dünn, fein, schlank, hager’, PW  
(Rog.) v ösn it 'то н к ій ’, PO (Gen.) vốsńit, -tti  ’dü n n ’, das Budenz 
mit den wog. und ostj. Wörtern verbindet, gehört wohl zu ostj. 
(Karj.) DN ųōyìị, V, Vj. ųọydị' (OL 103 druckfehler: ЦдуЦ ), 
T rj. "uŏvyß4, Ni. ũ yẹť, Kaz. оуэл, O ọyßỉ ’dü n n ’ und wog. 
(M.-Sz.) vouta  ’dünn, fein’.

351. LpN ỏævỏỏe ’nervus genuum  in parte adversa pedum 
posterium quadrupedum ’, L cekče- g. ẻēu/včẽ ’calcaneus (ein 
knochen am hinterbein des renntieres)’, Arj. (Lag.) tấvėutẵịės 
akk.  tầsşųÛśqù ’hinterfuss’, (Gen.) T  čìovr.a ’fersengelenk am 
hinterbeine (des rennthiers)’. (Itk.) Ko. tsieqibfs r g. ťšieıuóểe, 
Kld., T  fếỉíCūďế’ g. Kld. ťẳiėıuỏỂe, T  ťśieıuaH ị  ’knie am  hinter
bein des renntiers’ | ostj. (Karj.) Kond. söyəf, Trj. s ä u ß n f ,  Ni. 
ịũyẹệ, Kaz. śọyşś, O ệọyįặ ’ierse’. (Anders über das lp. w ort 
zweifelnd Setälä Verw. 55.)

Zu lp. æ usw. vgl. W iklund UL 192-3 und nr. 222, 223, 304.
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352. Fi. (Renv.) kaski ’schw endenland; abgehauener und 
dürrer baum ’, k ask e t 'eine Stange beim lachsfange’, (Lönnr.) 
kask i 'svedjefall 1. -fälle, obränd sved; sved 1. svedjefall af löf- 
skog; bränd sved; svedjeland, besådd sved; växande sveď , (Suppl.) 
'lång  stång liknande vaaja, men som icke slås med ändan nedåt 
utan på längden’, dial. (z. b. Y l ä n e ,  H u i t t i n e n ,  E u r a ,
R a  u m  a) kask(i) ’junge birke’, kar. kaàki ’kaski’: ,,ku leikattu
on m eččä“, weps. (Kett.) kaśk  ’rödung (est. raiesmik, ale’), wot. 
(Ahlqv.) kahči ’björk’, est. kaśk  g. kaze ’birke’ (lpN goaskak 
’ligna quaedam , quae in fluvio capturae salm onum  adhibentur’, 
Gầằkå g. Gāškå 'eine abgehauene birke, welche auf einem bal
kenfloss zum aneinanderbinden der balken angebracht w orden ist’ 
<  fi.) I syrj. (W ied.) kydź, P ky tắ  (ky ttš) ’birke’, P W  (Rog.) 
k id ts , k ifs  ’береза’, PO (Gen.) кѳ$ ’birke’, (W ichm.) I, Ud., 
V, S, L, P k įď ź, Le. k ịfś -p u  id. | wotj. (Munk.) S k ìġ -pu ,
J kî.ĵ'-pỉ, K kiś-pễ, kič-pễ, kex-pễ ’birke’, (W ichm.) U k iś-p u ,
MU kiể-р ш , J kįś-puı, M kịď ź-pu , G k ịż-p u  id. | ostjK (Patk.) 
j(unt; 'birkenholz* (aus dem die obere hälfte des bogens verfer
tigt w ird)’, jfuntìp 'au s  birkenholz’, (Karj.) DN X u ń t, V, Vj., 
Trj. Ị įu t\ Ni. Xùıệ, Kaz. Xtiıś, O Xuệ 'die obere hälfte des 
bogenrückens (aus birke)’, Kaz. X ıuś-pịịí ’kufe aus birkenholz 
am  kasym schen renntierschlitten (gewöhnlich w ird die kufe aus 
der Wetterseite der fichte hergestellt)’. (Vgl. Budenz MUSz. 38-9, 
Anderson Stud. 203 fussn., Setälä FU F 9 125, Patkanov 
IOSz. 33.)

353. Fi. (Renv.) koskus, k o sku  ’cortex pini durior et cras- 
sior; fragmen 1. lam ina ejusmodi corticis’, kar. koèàuš, kožuš, 
koškuo- id., est. koék g. koze ’in langen streifen abgezogene 
fichtenrinde, jede dicke rinde überh. und der ähnliches [!] (wie hart 
gew ordenes feil, schorf und dgl.)’, liv. kuoàk, košk ’abgeschälte 
fichtenrinde’ | syrj. k a ts , ka tsk a  ’rinde, bast, splinť, P kadź id., 
P W  (Rog.) kaďź, k a ts  ’к о р а  на д ер е в ь я х ъ ’, kaťàka ’ĸ o p ĸ a  
н а  д ер е в ь я х ъ ’. PO (Gen.) káốka 'die innere baum rinde’, 
(W ichm .) Ud. kaỉắ, pukaťẩ  'innere Schicht der espenrinde’, V 
ka tś  'innere schient der kiefernrinde, w oraus man brot m acht’, 
S kaďź : poễẹm -kadź  'innere schient der kiefernrinde, sp linť, L 
kats ’nadelbaum rinde’, poỉem -kats  ’kiefernrinde (im allg.)’, Le. 
kat’s ’dicke baum rinde’, P kats, ka tska  — Rog. | ostj. (Karj.) Trj.
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ķ ị'ń ť  ’saftschicht (des baum es)’ | ung. háncs ’bast, splint’. (Vgl. 
z. b. S e tä lä  F U F  2 232, Stufenw . 75, Verw. 44 fi., syrj.)

Anderson Stud. 201 und Itkonen Sanav. nr. 117 verbinden 
fi. kosku  etc. mit IpS qw osm er, qw osm ar ’cortex abietis’, L 
liũƏsmare- ’kieferrinde’. Itkonen: „der Wechsel lp. sm  ~  fi. sk  
w ürde auf *sŋ zurückgehen“. Diese Zusammenstellung wird 
jedoch ausserdem  noch durch lp. -r erschwert, das sich w ohl 
nicht leicht als ableitungssuffix erweisen lässt.

354. Fi. (Lönnr.) läm si g. läm sen ’kastsnara, slängsnara’, 
d. h. ’wurfschlinge, lasso’, läm sä ’rim sa, flik, klocksträng; drag- 
snöre, draglina; kastsnara, slängsnara, lasso; ögla i sn a ran ’ ļ lpN 
lavčče g. lavče ’habena’, T ø m m e ’, (Niels. QuP) ỉm tŕťế i g. ỉľıųảếi 
’zaum , zügeľ, S lab tje  ’habena; ligamen’, L labeẽe- g. lábčẽ und 
lapčẽ, lag'ce- g. lagčẽ und lakčē 'zügeľ. (Lag.) Arj. làb4 ÌẴiė akk. 
lăb4'Sịėıu id. (vgl. auch lokòtšųở akk. lokotềuốu ’schnur an  der 
vogelschlinge’), Sü. л d ìŕ tể ù  ’riemen, zügeľ, (Hal.) Ịamčie, 
ịäm čie , ịạm čie , lawẽie, lawučie  ’zügel (aus renntierhaut)’, (Gen.) 
T  lamča ’zügel, zaum (aus einem seile)’, (Itk.) Ko. лаъЬЧ* (-Vbrẳ-) 
g. лавбге ị-r/tể-), Kld. AậfíııVị‘ g. лдт бге, T  лаП.i6(ắc g. 
Arlmďểs ’riem en’ | tscherKB (Ramst.) lap'r,šem  ’halfterriem en’, 
(W ichm .) Iď pvšem  id. ļ syrj. (W ichm .) I, Ud., V, S, L letế, 
P veťś 'schlinge, dohne (um vögel und hasen zu fangen)’ ļ wog. 
(Ahlqv.) ľes 'schlinge, vögel zu fangen’, (M.-Sz.) N lẽs ’jäger- 
schlinge’ ļ ostj. (Karj.) DN ịìs , V, Vj. Ịìs, T rj. aìs  'schlinge’. 
Ni. tỉs , Kaz. ařs, O lis  'schleife, schlinge’. (W iklund UL 97  
fi., lp., Genetz Ensi tav. vok. 30, S etä lä  Quw. 10 fussn., F U F  
2 232 dazu syrj., wog., ostj., Stufenw . 100, Wichmann F U F  
15 30.)

Fi. ä ~  tscher. a: fi. kä rp än en  ~  tscher. ka ’rmə 'fliege’.

355. Fi. (Lönnr.) läm sä ’ngntingsom  ärlö st, hängande, på glänt, 
rörligt; halföppet, gapande tillstånd’, đ. h. 'e tw as loses, hän
gendes’ usw. I lpN lavčo ’solutus, laxus’, ’løst hængende, flag- 
rende, ikke tilknappet eller tilspændt (om Klæder)’, lakče ’laxus 
defluxus (de veste non accincta)’, lakčo t adv. ’ikke sam m en- 
pakket eller sam m enspæ ndt, utilknappet, flagrende, løst, slapt 
nedhæ ngende’, (Itk.) Ko. A aĩờ lếấneD ’losgehen, schlaff nach- 
lassen’ (vgl. auch T  Gen. lîem ỉe  'schlapp, schlaff’) | ? tscher.



Zur gesch. der fiugr. inl. affrikaten. 1 8 9

(W ichm .) KB lap'r'Sa : lapvša '-pəh:š  ’schlappohrig’, (Troick.) 
lapšà-piliš Тімѣющій повислые у ш и ’ ļ wog. (Kann.) T J, TČ 
Jiū(fẳdt, KU Aấất, KM A aểt, KO la zể t,  P A a st, VN lųnẳt, VS 
ỉoạểt, LU loọẳt, LO ỉoểit, So lö 'sin  ’weit, geräum ig’ | ostj. (Karj. 
OL 2) DN ỉảůǼ , T rj. IqỈƏİt ’weit, geräum ig’, (mscr.) DN labdk 
’weit (z. b. stiefel)’, D T labək  ’weit, lose, locker’, Kam. ļẫţdk 
Tose, weit, geräum ig’, VK lâbəK ’w ohltat’, Vart. la fək  (kennt 
die bedeutung nicht), Likr. latak  ’hilfe’, ’weit, geräum ig’,
Mj. ЩэК id., T rj. Iqtaü ’weit, geräum ig (gefäss, hof u. a.)’ ļ ung. 
laza 'locker, aufgelockert’, (dial., TSz.) ’puha, lágy (pl. ká- 
poszta, ember); megdült (gabona); hitvány, összeaszott szemü, 
vadzabos (árpa); nyulánk’. (Vgl. W ichmann F U F  15 19-20 u. a. 
fi., lpN, wog., ostj.)

Das fi. und das lp. w ort scheinen einigerm assen onom ato
poetisch-deskriptiver art zu  sein. Itkonen Sanav. nr. 141 ver
bindet denn auch fi. limsu ’klaff, skärm ’, limsuttaa ’röras af 
och an, klaffa' mit dem lp. wort. Dieses fi. w ort dürfte jedoch 
eine art Variante der form lämsä sein, vgl. z. b. kärsä ~  kirso 
’tryne’ u. a. Fi. lomsata ’röras, vara lös, glappa’, das Itkonen 
ebenfalls als mögliche entsprechung des lp. w ortes anzieht, ist 
s icher nur eine ziemlich zufällige deskriptive bildung.

Ob das tscher. w ort hierhergehört, ist darum  unsicher, weil 
sein -ša  ein derivationselement sein kann, vgl. (W ichm.) tscherT  
lapka pälsa 'n , JU  lopTca' pSl’ša 'n  ’gross- und breitohrig’.

356. LpN njuovččat, njuovčam ’extendere; extendi’, (Itk.) Ko. 
ńŭŏsbẳVD, 3. p. sg. kond. ńuoňbža‘ťắ, 3. p. sg. imperf. -вЬгЧ, 
(Pts.) ńiũvvbểvn, ńm vbbzvế, ń vw rb ẳ ñ  'sich dehnen’ | syrj. (W ied.) 
ńudźlaẻny 'sich dehnen’, ńodźlaśny ’sich recken, sich reckein’, 
PO (Gen.) ńóġlaś- ’sich recken’ (W ichm .) I ńòďźlaẳni, L  úoďź- 
la śn ị ’sich strecken’ | wotj. (Munk.) S nağĩľľask-, K naẻễľľaẩh- 
’sich recken, sich strecken’, (W ichm .) U n å ź iĩľà ék įn ị, M n a é įĩ-  
jôék n ị, G ńa ziľ jú śk ỉn ĩ, J  n a íiľ ľa śk in ị  id.

Ä im ä  Av. 106 verbindet mit den syrj. und wotj. Wörtern lpN 
n jaàkat ’ligge, hænge eller slænge udstrakt i sin hele Længde 
uden Bugt eller Folď  und zweifelnd fi. niseltää 'sträcka leden’, 
est. nizeldama 'verstauchen’. Den letzteren fi. und est. Wörtern 
dürfte jedoch ostj. (Karj.) Vj. ń v ằ d ļỉy ịĩļịà  ’ausgleiten (z. b. der 
fuss)’ entsprechen.
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357. Lp. dial. cuöbga, cuovg, cuöbca, cuöpca ’putridus’, S  
tsuobds id., T  (Gen.) clmc ’verfault’, (Itk.) tsịầffiDlsıtd, (neg. 
form) tsiəm dsa V erfaulen’ | tscher. (Troick.) šaỗ 'в ы д о х ш ій ся ’ | 
syrj. (W ied.) žodź 'muffig, faul, verdorben’, žodźiny Verderben 
(intr.), faulen, sauer w erden’, (W ichm .) L źod'ź ’überständig, 
säuerlich (von der milch)’, L, S ễoď źm ịnỉ ’abstehen, üblen ge- 
schm ack bekom m en, sauer werden (von der milch)’. (Wichmann 
F U F 1 1  180, 247.)

W ichmann verbindet mit d en  o b igen  Wörtern n och  u ng. 
senyved 'stin kend  w erden , verfau len ’ und fi. tom sa 'e tw a s  
d um pfiges, h eu sch im m el’.

358. SyrjU d. (W ichm .) śemd'źer 'eine art tauchente’ <  ostj. 
(od. wog. ?) I wog. (Munk.) T  činšär, K ểänểẻr, P śănễėr ’taucher 
(m ergus serrator)’, LO ểinểẻr ’feher buvárkacsa’ (LO od. So ẻim śėr  
id., Ahlqv. simsar ’m ergus albellus’ <  ostj. ?) | ostj. (Karj.) DN 
ễ ể m Ị Ÿ r  (■< osţjN), Ni. ệem źå ŗ , Kaz. i ïm ž ạ r  , O ệdm źấŗ  ’m ergus 
(лутокъ)’. (Vgl. Munkácsi KSz. 1  207, Karjalainen OL 171, 
W ichmann F U F  14 100-1.)

359 . LpSü. (Lag.) tếŭoAĩếf, pl. tẳŭojıtểo : w ĩerm it-ĩẳ . ’stange, 
mit der netze vom ufer ins w asser ausgelegt w erden, w enn 
m an kein boot h a t’ | ? tscher. *ŝald'ẳa >• tschuw . ễal\t>ỉa ’pfahl’, 
ềaĭza  ’stange, stecken’ || sam J sal ’pfahl, pfosten, säule’, O halġ, 
salse, salģ(e) usw . ’säule, pfosten’ etc. (Vgl. P aasonen  Beitr. 218, 
R äsänen T schuw . lehnw. 263.)

S etälä Stufenw . 47 fussn., 105, Verw. 78, Paasonen 1. c. und 
Räsänen 1. c. verbinden das angeführte sam . w ort mit lpŇ 
ỏuoldda ’palus, stipes’ usw ., das obenerw ähnte IpSü. w ort w ar 
ja  dam als noch nicht bekannt. S etälä nim m t „reihenübergang“, 
Paasonen dissimilation im lpN an. Auch das letztere ist nicht 
richtig: lpN cuoldda heisst im IpSü. ťẳĳĳAŧe ’pfahl’.

360. Syrj. (W ichm .) Ud., S fovfa, L tểovtśa ' “тр авн и к ъ  
(п ти ц а)“, w ahrsch. scolopax arquata  (=  fi. kuovi)’, PW  (Rog.) 
ťsovtàa ’п р и б ер еж н и къ ’, tŝovťắa, ťắolfša ’к у л и к ъ ’ (syrj. >  ostj. 
Kaz. Karj. t'nitm i XVİƏ,V ’e 'n w atvogeľ) ļ wotj. (W ichm .) G 
tśm ľtśo  ' “п есочн и къ“, eine t r in g a - a r t ,  möglicherweise c a l i -  
d r i s  a r e n a r i a ’ ļ wog. (Ahlqv.) šülà ’to tanus’, (Kann.) T J, TC
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tẳijtể, KU, KM sal's, KO, P, VN, VS, LU, LM ểiiľể, LO ể u īể i,  
So su ls i ’totanus’. (Vgl. W ichmann F U F  14 114-5.)

361. MordM (Paas.) kar^źi ’geige, violine’ | tscherKB (Ramst.) 
käraš  'russische gusli', (W ichm.) kärš  ’ziterähnliches instrum ent, 
derselben art wie das wotj. kịreďź' \ wotj. (Munk.) S kĩreß , K 
kễreź, kreź ’gussli; ein harfenähnliches liegendes Saiteninstru
m ent’, (W ichm.) U kreź ’geige’, MU kịreé  ’eine art ziter der 
w otjaken’, J  kireź  'm usikinstrum ent’, budzin k. =  MU; M kịreďź  
=  J, budďźin k. = MU; G kịreź  ’ton, motiv’.

362. W otj. (Munk.) S kwaß, K, G, J kw aź  ’w etter’, (W ichm.) 
G, MU, U kĳaź  ’luft, himmel, G ott’ (G); ’w etter’ (MU, U) | 
wog. (Munk.) kworės ’him m el’, N u m i-K w o rės  ’eine mit N u m i-  
T grẻm  identische m ythische person’ ị ostj. (Karj.) Ni. körəs 
(märch.) parallelwort von Ịurạm, Kaz. feör-’s (märch.) 'm ittlerer 
himmelsgott (wird in den gebeten nicht beim nam en genannt)’. 
(Munkảcsi NyK 35 61, ÁKE 329, KSz. 7 299-310, Paasonen 
Beitr. 276 wotj., wog., Karjalainen Jugr. usk. 323 wog. und  
ostj. <  perm. spr. ?)

363. Fi. perse ’natis, podex’, kar. perže, ol. perze, lüd. 
(Toiv. Pyj) perza, weps. (Set.) perzę  g. persĥen , (Kett.) S perze  
in. perskes id., est. perse g. perse ’arsch, hintere, gesäss, auch 
für andere körpertheile gebraucht, als bauch, herz, scham theile’, 
liv. perz, pirz 'hintere, arsch’, (Set.) p h f z  pl. pịefzgad  id. | wotj. 
(Munk.) K pẽrčẽ ’after, a rsch’.

364. Fi. (Renv.) sorsa, suorsa ’anas’, ’en te’, kar. àorža, ol. 
sorzu, weps. (Set., Kett.) sorz id., wot. (Ahlqv.) sörsa ’and’,
(Kett.) sōrzaz pl. sōrsãũ ’ente’, est. sōrsk g. sōrsa (I), sörts g.
sōrtsi (D), sōśk g. sözi, sŏrtsas g. sõrtsa (O, M) ’wilde ente’, söza g. 
söza (D) ’m ärzente’ | lpN duorẳe, šuoràào g. suoršo ’anas boschas’, 
’S tokand’, L turHŝu -  ’anas boschas’, I (Äimä) Uĩďfŝẵv, (Itk.)
ịŭtẫřề’, (Fellm.) Ku. tjors, Ko. (Itk. JSFO u. 30 30 29) fắoăřỉa,
(Sanav. nr. 473) tẳŭăřỉ* , Kid. fếŭařŝ*, (VKA 105) Ko. tể u v fs 1 
g. tẳyarỉa, Kid. Ч кЗН л g. ťểuarằa ’ente’ | ung. (OklSz., 
NytSz., TSz.) sárcsa, szárcsa, sárca ’fulica; W asserhuhn etc’. 
(Vgl. Lindström Suom i 1852 88 fi., ung., O. Donner VW b. nr. 673,



IỌ2 Y. H . TOIVONEN.

„Bidr.“ 24 135, S etälä FU F 2 238, W ichmann FU F 1 1  178, 
259, Itkonen Sanav. nr. 473 fi., lp., Ä imä Av. 251.)

Zu lp. d-, t- vgl. nr. 309.

365. Fi. (Renv., Lönnr.) askel, askele, askela 'schritt; fuss- 
sp u r’, askella, askeltaa  'schritte thun, schreiten, gehen’, kar. 
aààel, asel (askele-), ol. askel | m ordE (Paas.) eśkiľa -, iślíiľa-, 
mom. eśkiľďa-, iẩỉiiľďa-, M aśkəl'a-, mom. aśkəlda- 'schreiten’, 
E eśkeľks , M aśkаlks  ’schritt’ ļ tscher. (W ichm .) KB a'śkəl, 
B o'škəl ’schritt’, KB aềkdltęm, J  ď škíìlam , U oškålwm , M 
o ŝk ^ ỉw m  'schreiten, schritte m achen’ ļ syrj. (W ied.) vośkol, voś- 
köl, -v ’schritt, tritt; arschin’, P W  (Rog.) ośköv, ośköl ’ш агъ ’, 
PO (Gen.) úśkel ’schritt’, (W ichm.) S vośkol, V vośkov id. | wotj. 
(W ied.) u tśk y l ’schritt’ | wog. (Ahlqv.) ūsil ’schritt’, (M.-Sz.) N 
ūsil  id., (M.-Tr.) üsuw li ’âtlep’, L (MUSz. 858) uošl ’schritt’. 
(Vgl. Budenz MUSz. 858, Ahlqvist W W  64, Munkảcsi KSz. 13 
221, W ichmann JSFO u. 16 3 7, Paasonen Beitr. 241, S etälä 
Stufenw . 74, Verw. 66 .)

366. TscherKB (Ramst.) kaška  ’faul (von getränken)’, (W ichm .) 
kaềkaẫ  ’kahm ig w erden, verderben (bier, dünnbier, gänseíleisch)’, 
J  kaškaš ’sauer w erden (bier, dünnbier)’, JU  kaskà* id., U kaškà • 
’kahm ig werden, verderben (bier, dünnbier, milch)’, T  kaềkà' =  
KB; M kośkà• ’abstehen, verderben (bier, dünnbier)’, B kaska 's  
=  J  I syrj. (W ied.) kudź : vö l-kudź-turyn  'k leiner Sauerampfer 
(rum ex acetosella?), spitzer am pfer (r. acutus)’ | wotj. (W ied.) 
kuzit ’salzfleisch’, (Munk.) S kuğal, J  kuźa l ’bitter’, S kuğ ît, 
K kuźẽt, G k u ź it  'salzig; sauer’, S k u ğ a n , k u ğ it turỉm  'Sauer
am pfer, rum ex acetosa’, kuģỉral-, kuẻĩra l- ’zusam m enlaufen, 
gerinnen (milch)’, kuẳ ỉräs  'sauere (milch)’, (W ichm.) G k u ź ţt , 
J  k u ź įt  ’salzig’, G kuťś-ŧurịn  ’kornblum e (?)’, ku tśk ịla , ku fśk la  
’saueram pfer’. (Vgl. S e x ä lä  FU F 2 231.)

367. LpN goaàko, goàko, gaško ’glis aquarius’, ’V androtte’, 
čacce-goàka ’sorex’, ’Vandmus, V andskjær’, (Qvigst.) goašảko 
pl. goaškok ’crossopus fodiens,’ (V aranger) čaece-goaàško pl. 
-goaàkok, (Süd-V aranger auch) -goaàko pl. -gọààkuk, (Leem) 
-guàkos id., I (Äimä) fếầįìsİGtịibôlıui ’Wasserratte’, (Qvigst.) R
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(Pasv.) eace-guötkjes ’crossopus fodiens’ | ? syrjP  (W ied.) gatšeg  
’biber (?)’ [0: gatseg ?].

Ä im ä  Av. 105 verbindet mit dem lp. w ort est. dial. kohu, 
mäkohn ’m aulw urf’; zu diesem s. S a a r e s t e  Leksik. vahek. I 68 .

368. Fi. (Renv.) laskea Tassen; entlassen, auslassen, los
lassen; herablassen, niederlassen, niederlegen; Zusammenlegen; 
sich niederlassen od. legen od. senken’ etc., kar. laške- 'bergab 
rutschen, hinabfahren (einen abhang); sich niederlegen (zum 
schlafen)’, ol. laske- ’hinabfahren usw. (fi. laskea); sich (schlafen) 
legen’, weps. (Ahlqv.) lazgen, -gta 'tillåta, släppa’, (Kett.) S 
Aaskta : en A askn ū ỉ  ’ich hätte nicht gelassen’ usw ., wot. 
(Ahlqv.) lahcen ’släppa’, est. laskma, lazen Tassen, los lassen, 
entlassen, in bew egung setzen; sich in bew egung setzen, tanzen, 
sich w enden etc.; schiessen’, liv. lask pr. lasküb, lass pr. lasüb, 
(L) laskub Tassen, erlauben, genehm igen, überlassen; senken; 
sich herablassen; schiessen’, laskom ’schuss’ | ? LpN luoittet, 
luoitam ’mittere, deponere, remittere, omittere; tradere, cedere; 
condonare; abjungere, demittere; occidere’, S lu itet, luoitet 
’dimittere, remittere, intromittere, demittere, em ittere’, L lu ifote- 
’lassen, loslassen, frei lassen’, Sü. (Hai.) luoiti', luihtet usw . id., I 
(Lönnr.) lııostiď  Tassen’, (Äimä) Im ìíĩtiồ  pr. lų ồ ítå m  Tos-, herab
lassen; erlauben, lassen’, (Gen.) T  lîềte- (Іѳ), Kld. ỉŭ.iíe, Nrt. luošịe-, 
A ỉuễte- Tassen, los-, herablassen; (den athem) aufgeben; erlauben’, 
(Itk.) Ko. лиэііеп , Kld. Aūềte6, T  A]šted, Tassen, loslassen, herab
lassen, erlauben’ | syrj. (W ied.) ledźny Tassen, entlassen, frei las
sen, loslassen, hinauslassen, ausschirren’ etc., (W ichm.) I lcď źn ị, 
Lid. ỉedźnis, V, S, L le d in i , P veďźni 'en tlassen’ usw . | wotj. (Munk.) 
S ỉeŠ-, G, J, K leź- Tassen, entlassen, verlassen, loslassen, frei
lassen; erlauben; knospen, blumen (etc.) treiben, spriessen; schik- 
ken, senden; werfen, schmeissen; fördern’, (W ichm.) U, G leźĩn ỉ, 
MLT, J leźịni, M le ỉn ị  'en tlassen’ usw. (Vgl. B u d e n z  MUSz. 314 
fi., syrj., Q v i g s t a d  Beitr. 91 fi., lp., W i k l u n d  UL 130, S e t ä l ä  

JSFO u. 16 2 5, W i c h m a n n  W otj. ehr. 79 fi., syrj., wotj., Ä im ä  

Av. 116 fi., lp., syrj., wotj.)

369. LpN leikkit, leikkim, leikkijim ’semel effundere, infun- 
dere, fundere, influere’, ’hælde, slaa, støbe, slaa ind’, leikke  
čace, vai ċoasko ’slaa V and i, at det kan kjølne’, leikke daid

Finn.-ugr. Forsch. XIX. j-ţ
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d av tid  olgus bæ dnagidi! ’kast disse Ben ud til H undene!’, 
læ ik k o t, læ ikom  ’nogle Gange hælde, skjænke, øse, udøse, slaa, 
slaa ind, støbe’, S le ik e t ’effundere, profundere’, ’utgjuta, spilla 
u ť , le ik o t 'g ju ta, spilla’, lik e t ’fundere, effundere’, L leťokije-, 
lœiokũote- 'giessen, ausgiessen’, Sü. (Hal.) lieihket, Veihkẻt, leihket 
'giessen, eingiessen’, I (Äimä) lẽäškm ỏ  ’(langsam) giessen; hälla’, 
leškiở  'schnell giessen, schütten; hälla hastigť, (Gen.) T  leaška- 
’m ehrm als werfen, mit der w urfschlinge rennthiere fangen’, 
liešk i-  'ein mal werfen; ein rennth ier fangen’ | syrj. (W ied.) I 
la tśkyny , P la tắkyny  'hauen, schlagen’, PO (Gen.) lảćkelt- '(ein 
mal) schlagen ', (W ichm.) I la ťśkin i 'm it einer rute schlagen, 
peitschen' | ? wogN (M.-Sz.) lạsyi (ãw i) '(die thüre) Zuschlägen’, 
lạsyėli id.

S em a sio lo g isch  vg l. zu  'w er fen ’ ~  's ch la g en ’ z. b. nr. 377. —  
A nders verbindet die lp. Wörter Ä imä A v . 108, w o  die perm . 
W örter w illkürlich au s ihrem  rich tigen  Z u sam m en h an g ger issen  
w erd en .

370. Fi. (Lönnr.) liesku, lie tsk u  ’gunga’, d. h. ’schaukel’, ol. 
lieġu, (Toiv. V) lifįfďžu, (Vij) lig(d'źu, lüd. (Pyj) ịieÁďéu id. | 
Tscher. (W ichm.) JU  lü š k f  'sch räg  von der Stubendecke herab
hängende Stange mit der w iege’, U lüềke-, ỉüške'-ßara, T  nü ške ': 
a za '-nüểke \ M tüếke-, lüśke', B ỉüšỉcţ- 'durch einen ring am 
einen ende zur decke führende Stange, an deren unterem  ende 
mittels eines seiles die hängende wiege befestigt ist’ | wotj. 
(Munk.) S lečkaỉ-, M leckal- ’sich wiegen, sich schaukeln, gewiegt 
werden", ỉečkan  ’schaukel, hutsche’, (W ied.) le tśk an  ’w iege’, 
(M unk.) lečkät, M laẻkäị ’hinta-bölcsö (szerkezete: egy erös, 
hajlékony rúd, m elynek egyik vége a m estergerendához van 
erösítve, mig a másik szabadon inog; továbbá egy hárshéjból 
font teknöalaku kosárka, mely kötéllel van felfüggesztve az 
említett rúd szabad végire; beletevéıı a gyerm eket a bölcsöbe, 
mindenféle irányban ringás tám ad különös ringató szem ély hoz- 
zájárulása nélkíỉl; колы бель)’, ’wiege’, (W ichm .) U leśkà tịn l, 
J, M le tẳkàtin į, G le fśkà tịn ỉ 'w iegen’. (Vgl. Ä im ä  A v . 257 fi., 
wotj.)

371. Fi. paska (Renv.) ’scheisse, dreck; schm utz’, (Lönnr.) 
’träck, lort, sm uts, orenlighet, affaľ usw ., paske  ’löst liv, sjuk
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m age’, pasko  ’dâlig m age’, p a sk a tti ’utsot, durklopp, diarrhé’, 
kar. paska, ol. pasku , (Toiv.) lüd. (Pyj) paskç, (Mj) pask  
’dünner kot’, w epsS (Kett.) pask, est. pask  g. paza 'd ü n 
ner koth, unflath’, liv. paska  'schm utz, koth (dünner)’ | lpN 
bâikka, bo ikka g. bo ika ’stercus’, S paik, paika id., L pai"oka- 
’dreck, koť, Sü. (Hal.) paihka , paihkờ, paihke  ’dreck (m erda)’, 
I (Äimä) p o sk t, (F'ellm.) So. pöeschk , (Itk.) Ko. p e sk 1 g. pẽška, 
Kld. p ę šk 1 g. pešĭca, T  pa sk 1 g. pašīcị ’scheisse, dreck’ | mord. 
(Paas.) E  p ẻkiźem s, M pəślivźаm s 'durchfall haben, scheissen’ ļ 
tscherKB (Ramst.) paške'ỏäš ’diarrhöe haben’, (W ichm.) pẳškè’- 
ôäm, J  poškè 'ôäm , JU  p sŠkeỗa'm, U, T , M, B pııśkeâw m  id. | 
? wotj. (Munk.) S p x k iể k -  'schw er scheissen, an Verstopfung 
leiden’, (W ichm .) J  p i/Ś k iśk in /, M p iśk iấ k ịn ị, U pỉẩkiẳkin į 
’sich bei der befriedigung des bedürtnisses sehr anstrengen’ Ị 
wog. (Kann.) T J, TÖ pậẳ, KU, KO påẳ, KM p ffẳ , P, VN pM,
50  p  'iz ’dünner koť | ostj. (Karj.) DN păť, Trj. p 'y f, Ni. p^ệ, 
Kaz. puẳ, O p v į  ’kot, dreck’ | ung. fos ’dünner kot, durchlauf’. 
(Vgl. Lindahl-Ö hring, Lexicon Lapponicum 306 fi., lp., C astrén

0 5 1 92 fi., ostj., B udenz MUSz. 536-7 fi., lp., mord., tscher., wog., 
ostj., ung., A nderson W andl. 106, Munkảcsi NyK 25 277, ÁKE 
251, 635-6, G enetz Unk. ensi tav. vok. 7, S etälä JSFO u. 16 2 
5, W ichmann JSFO u. 16 3 7, FU F 1 1  221, P aasonen  s-laute 
29, Mord. ehr. 124, Ä imä A v. 131.)

B udenz und Anderson stellen hierher aus den obugrischen 
sprachen wog. pojŗt ’dreck, koth, düngung’, W ichmann, P aaso
n e n  und Ä imä weiter ostj. pâwət, p ă ų v» ţ, рруЩ ’kot’, allein 
oder zusam m en mit den obenerw ähnten wog. pộắ und ostj. păť. 
Ä imä verbindet z. b. fi. paska, wog. pös und ostj. p ă ť  zu einer 
gruppe und die übrigen angeführten Wörter, ausser dem wotj. 
zu einer zweiten, W ichmann hinw ieder stellt zu den letzteren 
wog. und ostj. Wörtern FU F 11 221 ung. pocs ’lache, pfütze’. 
E s ist jedoch zu bemerken, dass wog. poyt und ostj. pōySį usw. 
darum  nicht z. b. zu fi. paska, lp. bảikka usw. passen können, 
weil dieses ostj. w ort in allen dialekten (s. K arjalainen OL 105) 
t aufweist, w elches in keinem bekannten fall urspr. Sibilanten 
oder affrikata entspricht.

372. Fi. pääsky, pääskynen  ’schw albe’, kar. peäšküńi, 
peäčkü läńe, ol. peäsköi, peäeköi, (Toiv.) lüd. (Pyj) piäsküöi,
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wepsS (Kett.) pċistkō, vvot. (Ahlqv.) pasko  ’svala’, est. pazu- 
kene , pazu, pazukas, pastlane, pazokene, pazo, pazokas etc. 
’schwalbe, rauchschw albe’, liv. pešliňki, pežlińki, (L) peste lk i 
’schvvalbe’ ļ lpN beskuś, -kuča ’hirundo’, (Itk.) Ko. pĕ(Ť‘šk '-  
лоЬѴ, péằ‘sk \-A ob tl), Kld. pie‘skrvń/>f!í ’hausschvvalbe; mauer- 
schw albe' ļ mord. (Paas.) E peźgun , peźgaìa, p iźg u d a v , peź- 
dÉa ka , ỗiégaìa, M piégaìa, p i ig v ìa j , p ig a ìa , p iśg u n , pəzga'la  
’m auerschwalbe; schw albe’ ļ syrjU d. (Fuchs) p iśťi ’schw albe’ ļ 
wotj. (Munk.) pośki, K pośkẻ, S pośki, (W ichm .) G pośkỉ, J 
pośki ’schw albe, Uferschwalbe’ ļ ung. fecske, dial. feske, fẻske 
’schvvalbe’. (Vgl. Lindström Suom i 1852 77 fi., wotj., ung.,
O. Donner „Bidr.“ 24 137 fi., mord., ung., Qvigstad Beitr. 54 
fi.. lpN, MuNĸÁcsı NyK 23 119, Setälä Quw. 40, JSFO u. 16 
2 5, Genetz Unk. ensi tav. vok. 16, Fuchs KSz. 16 265 w ei
ter syrj., Itkonen VKA 84 fussn. 4, Sanav. nr. 263 dazu lpKo., 
Kld., Szinnyei NyH6 138.)

Das lpN w ort kann, wie es Setälä Quw. 40 für möglich 
hält, aus dem finnischen stam m en; ebenso können die lpKo. und 
Kld. formen aus dem karelischen bezogen sein. Das mord. w ort 
hat deutlich onom atopoetischen Charakter angenom m en.

373. Fi. (Renv.) ru sk ia  ’röthlich gelb, braun, dunkel ro th’, 
(Lönnr.) ru sk ea  ’m örkröd, rödbrun, kopparfärgad, rödlett, ljus- 
brun, rödgul, brandgul’, kar. ruskia, -ie ’braun, rot’, ol. ruskei, 
-kie ’rot, b raun ’, (Toiv.. V) n ıskeị, ’rot’, weps. (Ahlqv.) ru sk ed  
’röd’, S (Kett.) rusked  ’ro t’, wot. (Must.) ru sköa ’hellrot’, est. ru sk e  
’brandgelb, braunroth, gelbroth’ | lp. dial. ru ck ad  =  ruskad , 
(Gen.) T  rmk'Ut, -kis, Kld., Nrt. ručked, -es, -es ’gelb. gelbgrün’, 
(Itk.) Ko. rvb ỉkan , -fẳkės, Kld. ru fỉk a ó, -lếkẻs, T  ru(ỉk a d, -lỉkės  
id. ~  N ruškad , ru sk is  ’subrufus’, S ru schskes, ru ssk es, ru ss 
kok  id., L ru ỉk is  'ro tb raun ’, I (Äimä) ruskaв, ru ễ k ịn , ruskio  
’b rau n ’, (Gen.) T  roškht, -k is  ’ro th’, (Itk.) roskạd, -kès, Ko. 
rāỉkūD  ’rot, b rau n ’ | wog. (M.-Sz.) K rẽskẽ ’gelb ', (M .-Tr.) P 
rėễkė-pun  ’rökaször(i’, n ś k ä f  lāw iỉhn  ’“vörös lỏ“-nak nevezem ’. 
(Vgl. Qvigstad Beitr. 104, Wiklund UL 270, Äimä Av. 86 fi., lp.)

Die lp. form en mit -šk- sind wahrscheinlich jüngere entleh- 
nungen aus dem finnischen. — Im lappischen findet man auch 
N ruoksad , ruksis, ru o p sad  ’ruber’, S ruopsok , ru opses id., (Hai.) 
K aresuando ruksės  ’rot’, L ruapsat, rüapsat, ruapsis id., Sü.
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(Hai.) ropska, rops'kg, ropske id., (Fellm.) Utsj. ruokfad , So. 
ruopfit, Ku. ruop íada, Nuorta ruopfes, I ruop fud , (Äimä) rŭőp- 
s ọ ď , rŭỏ-psịũ, răỗpỉiT) ’rot’, (Gen.) T  rips, Kld. rūpseâ, -sis, 
Nrt. runpseđ, -es, A rupses, (Itk.) Kid. rŭpsvâ, -psės, Ko. rŭ o p -  
svi), ruopsės id., deren entsprechungen möglicherweise mordE 
(Paas.) ravuio, ravSo, rauio, M ravlẫã 'schw arz, dunkel; schm ut
zig’ und tscher. (Bud.) rakà ’pej’, ’fuscus, badius (equus)’, (Troick.) 
ragoš 'русы й ’, rakš ’гн ѣ д о й ’, (W ichm.) KB yßriľễ, J 3râ ‘k xšə, 
JU  ra’k š i  'dunkelbraun (pferd)’, U rakxš  ' “свѣ тл о -гн ѣ д о й “ , 
also etw as hellere pferdefarbe als die vorhergehende, hellbraun 
(m ensch)’, T  rakxŝ  =  KB; ’braun (m ensch)’, M rakxš  ’hellbräun- 
lich (m ensch)’, B ra S k f  'dunkelbraun, dunkelfarbig, dunkel 
(pferd), finster, düster (tag)’ sind, falls das zuletzt genannte nicht 
zu der ersteren gruppe gehört.

374. LpR (Friis) cisku ’falco lithofalco; astur nisus’, ’Dværg- 
falk; Spurvehog’, cicka ’accipiter’, ’Høg, F alk ’ ļ ? syrj. (W ied.) 
źuś, P źuz ’eine falkenart (falco lanarius)’, (W ichm .) Ud., V, S, 
L, Le., P śu ź  ’uhu ’ | ung. sas ’adler, aa r’. (W ichmann F U F 1 1  179 
lp., ung. sowie wotj. džutes, du (ịšes dušes ’habicht’. E r leitet 
diese nämlich von einer form *ậĩU(Ịệes ab, die jedoch nicht 
sicher ist; im gegenteil scheint im wotjakischen nur eine meta- 
these stattgefunden zu haben. Vgl. ausserdem  Lewy FU F  13 306.)

375. Tscher. (W ichm .) KB. J ta ỉk ę m , JU  to'škem, U, T , M 
toškẹ-m, B toške'm  'm it füssen treten’, (Gen.) P toškem  'treten, 
zer-, niedertreten’ | syrjPW  (Rog.) tö fàkavn i, töťắkaln 'л я га гь , 
в зл яги в ать  одной ногой’, PO (Gen.) ịẻćki- ’(einmal) mit dem 
fusse ausschlagen, einen fusstritt geben’, (W ichm .) P te tểk ịn ị 
’ausschlagen (kuh beim melken)’.

376. LpN fāàko t ’resti caedere’, ’slaa med Tam p, tam pe’, 
svaškot, svaskot, yaskot ’flagellare’, ’piske’, S sw askot ’fiagel- 
lare’, ’piska, slả’, L švāšku-, śvăŝkute- 'schlagen, peitschen’, I 
(Äimä) fà ìku ıỗ  'schlagen (m ehrm als, mit einem riem en, seil, 
einer rute, der hand), fuchteln’, våỉku ıå  'schlagen’ | syrj. (Wied.) 
vatèkyny, l vo tśkyńy  'schlagen, prügeln, peitschen, mit ruthen 
streichen’, (W ichm. bei Setälä) vaťśk in i 'schlagen, prügeln’, PW  
(Rog.) vaťắkini 'стрегн уть , у д ар н ть , хлоп н уть, хлеснѵть, 
п орази ть, н а к а за т ь ’, PO (Gen.) váćki- 'schlagen, peitschen
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(ein mal)’ ļ ostj. (Karj.) Ni. ŋ/>źəktd, Kaz. uöźạkfí 'peitschen, 
prügeln (einen m enschen)’.

Anders über das syrj. wort Setälä F U F 2 231 (Zusammen
stellung mit den in nr. 200 angeführten Wörtern) und Ä imä A v. 
81-2 (teilweise w ie S etälä und mit hinzufügung der lp. und 
der in dem folgenden artikel erwähnten wog. und ostj. Wörter).

377. Fi. viskata (Renv.) 'w erfen, schleudern; w ürfeln’, (Lönnr.) 
’kasta, vräka, slunga, slänga, kasta med fart, fösa’, kar. viskoa 
'w orfeln (korn)’, est. viskama 'w erfen (hinwerfen, streuen, w eg
werfen, worfeln); sich werfen, hinübersetzen, übersetzen (über 
ein w asser)’, liv. visk pr. visküb, (L) viskub 'w erfen, schmeis- 
sen, schw ingen, schleudern, schw enken’ | lpKo. (Itk.) v ể lỉìcvD, 
vẽlắkam  'w erfen (z. b. einen stein ins w asser)’ | w og. (M.-Sz.) 
N vośki ’hauen ’, vosyesaytili ’sich niederw erfen’ ļ ostj. (Karj.) 
DN uặt'x3mịfà  'w erfen’, Kaz. ĳŏśkąįí, O ņvắkạdtı 'w erfen, 
schm eissen’. (Vgl. Itkonen Sanav. nr. 513 u. a. fi., lpKo., Ä imä 
Av. 81-2 wog., ostj. und die im 200. und vorherg. artikel an 
geführten Wörter.)

378. T scher. (W ichm.) KB ß ď štìr , U ß o 'šű r  ’sprössling, 
Schössling (des baumes), gerte, rute (KB, U), laubiger zweig, bade- 
besen, kehrbesen (KB)’, (Gen.) P woštnr ’rute, gerte’ j wog. (Kann.) 
T J, TŎ gštə'r, KLI ostər, KM o s tə r ,.KO ỏ ắ m , P, VN «sPr, VS. 
LU, LM oh°r 'peitsche’ | ung. ostor 'peitsche’. (Vgl. Budenz 
MUSz. 843, Munkảcsi NyK 25 276.)

W ichmann Tscher. texte 44 verbindet das tscher. w ort mit 
fi. v ih ta  ’badequast’.

379. Fi. (Renv., Lönnr.) västäräkki, västäkkä, västi, vestrikka, 
vestrikki ’bachstelze’, valkea v. ’motacilla alba’, kelta v. ’mota- 
cilla flava’, kar. (Mela-Kivirikko, Suom en Luurankoiset) päistä- 
rikkö, ol. (Suist.) peästärikki, wot. (Must.) vässo, linav. ’bachstelze’, 
est. väếtrik, vẵếtrik, väster ’bachstelze (motacilla alba)’, koldne 
v., mäŕja-v., rõťsi-v. ’kuhstelze, gelbe bachstelze (budytus flava)’ 
usw. ļ lpN bæstar, bæsteragas 1. -storages 1. -ragaš, (Qvigst.) 
bešstur, (Varanger) bæsàtaragges, (Kt.) væśstaragge, I (Nordl.) 
peàtur, pæànerik, (Popp.) pesnirik, (Äimä) p ešn ir ik ', ņèềririỉt 
’bachstelze’, (Fellm.) wefsnerik ’qvickftjert’, päsneradsch ’hus- 
fw alan’, Ku. päftärack ’qvickftjert’ «  fi. ?) | mord. (Paas.) E
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uśkeŕej, M uśkəre'j, vəśkəre j ’bachstelze’ | wog. (Ahlqv.) värsejj 
’motacilla’, (M.-Tr.) T  ŭrẽỉy  ’czinke’. K, LM tãptè-vărśẻx  ’sârga 
czinke’ I ostj. (Karj.) Sogom  uərt'śək, Ni. ĳjŗệlk' : ruX)jr) ų. ’bach
stelze’, Kaz. uîrśıkt 'irgendein kleiner (sing)vogeľ, rọxuV V- 
’bachstelze’. (Vgl. Setälä JSFO u. 16 2 5 fi., mord., Ä imä Av.
1 1  w eiter lp., wog.)

In den verschiedenen sprachen sind gew iss durch Volksety
mologie und onomatopoiie Veränderungen hervorgerufen worden; 
metathesen haben sicher stattgefunden im m ordwinischen (zwi
schen r  und k) und entw eder im wogulischen und ostjakischen 
(zwischen s, ts  und r) oder im finnischen und lappischen.

380. LpN gastet ’sternuere’, S kasnet id., (W ikl.) L kassnẽt, 
Malả kas'nät, Vilhelmina cas'net, (L ag.)Sü. nũềnxŧ, I(Äimä) kạsneố, 
kqĩňeỏ, (Gen.) T , Kld. ka,šne-, Nrt. košne-, (Itk.) T  kašnạd, Kld. 
kasnn rf, Ko. kaằnvD ’niesen’ I mord. (Paas.) E  Kešńa-, Kešńe-, 
M kšńa- ’niesen’ | wotj. (W ichm.) U, G k įźn ỉ- ,  M k iźn į- , (Munk.) 
S k iğ n ỉ-, K k iźnê-  ’niesen’. (O. Donner VW b. nr. 96, Paasonen 
FU F 2 188, 189, Setälä FU F 2 237, Wiklund MO 5 121, Äimä 
Av. 10.)

381. Fi. (Lönnr.) hähnä, häähnä 'brokig hackspett’, estS ähn, 
hähn’ buntspechť, liv. ēń, ein, enn, (L) ēn ’holzhacker, buntspechť | 
lpN ỏaitne, ồaihne, ỗainne ’picus tridactylus’, (Niels. QuP) fśà ịH  
g. fs ả ịď i  ’specht’, S tjaidne, taidne ’picus’. (Wikl.) Jukkasjärvi 
tšàionē, L 6aieone-, (UL 148) fềàionēs, (MO 13 60) fắàionē ’specht’, 
Arj. (Hal.) ča ih tnê , Lag. tšà p n ìė  akk. tšāionìėu, Malå (W ikl.) 
fẳ a ixn ẽ , (Moosberg nach W iklund) Sorsele tếaionie, T ä rn a  ťẳàis- 
tıie, ťếàionā id., I (Äimä) tśäsn i, tểäsh* ’picus tridactylus’, Ku. 
(Fellm.) käsna, (Gen.) T  ốā,ễne, Nrt. čāiẻn, (Itk.) Ko. tšä ỉň e g. 
fằẵềne, Kld. fsqhì,’ g. fểậỉňe, T  ťšẽäšn> g. tếeåễňe, ’specht’ ļ tscher. 
(W ichm .) KB, J, JU , M ši'štə, U, T  ễřštè , B ỉ i ỉ t ẹ • ’specht’, 
(Paas.) ễiềte id. ļ syrj. (W ied.) siź ’specbt (picus)’, (Rog.) PW  
c i3j 'д я т е л ъ ’, PO (Gen.) ś iź  (W ichm .) I ể ìź , Ud., V, S, L, Le., 
P ś iź  ’specht’ ļ wotj. (W ichm.) U śiś-koktśqś  'buntspechť, M 
ś iź , śiś-kukfẳaś  ’specht’, J ś iź  'buntspechť, M, G ś iź  ’specht’, 
(Mqnk.) S, K ś iź  ’specht, buntspecht, baum hacker’. (Vgl. z. b. 
Anderson W andl. 227, Wiklund UL 148, MO 13 60, Genetz 
Ensi tav. vok. 30, Paasonen F U F 2 188, s -laute 111, Setälä
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F U F 2 268, Beke CsNy. 100, Äimä Av. 61. Wichmann Tscher. 
tex te  97.)

382. Fi. vehnä, vehne, vehna ’w eizen’, kar. vehnä id. | mord. 
(Paas.) E  Hễ, M viš, ŕišä  ’spelt’ | tscher. (Ramst.) KB ßišta  
’spelzweizen, spelzgrütze’, (W ichm.) U ß ist* , M ßřśta , J , JU  
ßřễŧa  ’spelt, dinkeľ. (Paas.) B ßiste ’spelt', P (Gen.) wiśte id. ļ wotj. 
(Munk.) S vaß, M vaß, J, K v a ỉ, G w aź  ’spelt, d inkeľ, (W ichm .) 
MU vaź id. (Vgl. O. Donner „B idr.“ 24 126, Suom i II 15 287, 
Anderson Stud. 113-4, S etălä ÄH 282-3, JSFO u. 17 4 14, 
F U F 2 236, Mikkola Berühr. 18 fussn., Genetz Ensi tav. vok. 
35, Paasonen KL 40, FU F 2 186-190, Mord. chr. 155, W ich
mann W otj. chr. 125, Tscher. texte 46, Beke CsNy. 100, Äimä 
Av. 16, 62 usw.)

383. Fi. -łınä usw.: fi. määhnä, mähnä ’fischlaich’, kar. mähnä, 
ol. mähändü, (Toiv.) lüd. (Mj) m ädähn, (Sh) mädähna ’rogen’, 
weps. (Ahlqv.) mädahm ’fiskrom ’, (Set.) m ädấhл-, m ädähn, wot. 
m ähnä  ’rogen’ ļ wotj. -ß , - i: (Munk.) S m ỉß , G m ìź  ’fischrogen, 
caviar’.

Das stam m w ort ist wahrscheinlich fi. mäti ’fischrogen’, und 
im w otjakischen entspricht dem Wechsel von fi. -t- ~  -d- Schwund 
wie z. b. in der entsprechung von fi. kutoa ’texere’, wotj. k u ln l 
' w eben’. Dann gehören natürlich lpN mæđem, m ieđem , mæđ- 
đem, S m edden, mâten ’ova piscium ’, L (W ikl.) m ētẽm  ’rogen’ 
usw . ebenfalls hierher (ihr -m, -n ist dann ein anderes suffix 
als fi. usw . -hn und wotj. -ß , - i ,  oder sie können vielleicht 
wie lpKld. m iejn , Nrt. m ejn, T  m ienen  ’fischrogen’ aus osfi. 
entlehnt sein, vgl. Setälä NyK 26 482; zur Vertretung von fi. 
-h- vgl. IpT Umme <7 fi. lehmä, lpKld. ämes <7 fi. ahnas).

Anders (wotj. m iß  =  ? fi. mäti) Setälä F U F 2 227 und Äimä 
Av. 201-2, w o u. a. verschiedene w ortgruppen m iteinander ver
m ischt w erden.

384. EstS  pähn ’alte linde (tilia parvifolia); rüster (ulmus 
effusa)’ I mord. (Paas.) E  pekễe, pekềc , M /ttằế  ’linde’ | tscher. 
(W ichm .) KB pi'stа, U pvštà , T  p is tầ , JU, M pvễta  ’linde’. 
(Vgl. Anderson Studien 101 est., m ord., Paasonen Mord. chr. 107, 
Äimä Av. 59,61 etc. est., mord., tscher., Wichmann T scher. texte 83.)
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Ä imä w ill mit d iesen  n och  w otj. berİŚ , beriź ’lin d e’ verb in 
den, wozu s. Paasonen JSFO u. 23 24 3-4.

385. LpN ræsme ’funis reti piscatorio superne et inferne alli- 
g a tu s’, S reschm e, ressm e ’restis, funis’, (W ikl.) L rehue- 'von fie
bern gem achtes seil an netzen’. Sü. (Frostviken, Offerdal) rèťťẩmẽ 
’aus fasern gem achtes seil’, (Lag.) rie fsm ii  ’schnur’ (lp. >  
fi. Renv. [dialectus Botniæ borealis circa] Ulļoam] räismä ’funis 
ex radicibus pini’, ’seil von baum w urzeln’) | mord. (Paas.) E 
Hśthe ’kette’, M (veralt.) ŕiśth t  'strick, seiľ ~  aind. raọmĩ- ’strang, 
riemen; leitseil, zügel etc.’ (Vgl. z. b. Ahlqvist KO 75, KW  83 
lp., fi. rihma usw . <£ deutsch, riemen; Thomsen BFB 212 lp.
<  ? fi. rihma usw. << lit.; W iklund UL 194 lp., fi. rihma, räismä
<  ? lp., MO 13 59 lp., fi. rihma, mord.; S etälä FU F 8 77-80,9 123-5 
lp., fi. rihma |räismä] <£ ar., vgl. aind. raọmī-; Paasonen FU F 
9 120-2 lp. <  fi. rihma, est. rehm <  lit., mord. <  ar.; Ä i m ä  Av. 
99 lp., fi. räismä.)

Fi. rihm a ’band; leinenes garn ’ usw. (kar. rihm a, ol. rihm u, 
weps. rihm , wot. rihm a , est. rihm , rehm , liv. n ’m) ist offenbar 
ein baltisches lehn wort, wie es T homsen und Paasonen für m ög
lich halten, vgl. lit. riszimas ’das binden’, lett. rissam ais ’band’ 
„eller en lignende Afledning med m-Suffix af lit. risz-ti, lett. 
ris-t ’binden’“ (T homsen), und seine entsprechung ist lpL-P (Hai.) 
riessa: tiuoka-r. ’schellenriem en’, (Itk.) Ko. r ĩ ể ssam, Kld. ris- 
sam  ’schellenriemen des renntiers’.

386. W og. (Kann.) P k"ẳŝ3m, VN k 'iy u n ,  VS koểmƏn , LU. 
LM ķoẳm9n, LO tyosm an  'eine zwiebelartige wild w achsende 
pflanze, deren stengel und wurzel als Suppenwürze gebraucht 
werden; zvviebeľ | ung. hagyma ’zwiebel’. (Vgl. zuletzt Kannisto 
FU F 17 232-3 und die dort erw'ähnte literatur.)

387. Fi. (Renv.) pihlaja, pihlava ’sorbus aucuparia’, ’sperber- 
baum ’, kar. pihlaja, ol. pihl'u id., weps. (Ahlqv.) pihl ’rönn’, 
(Kett.) S pühläm  ’eberesche’, wot. (Kett.) рікладав  Vogel
beere’, (Ahlqv.) pihlaga ’rö n n ’, estN pihlakas, pihelgas, pihel, 
pihlap usw., S pihl, pihlak, pihlik ’eberesche, vogelbeerbaum, 
pielbeerbaum (sorbus aucuparia)’, liv. pilgos, pilog, pilag ’piel- 
beerbaum, vogelbeerbaum, sorbus aucuparia’, (Kett.) p ilə s  id. |
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mord. (Paas.) E ĮÁżól, M p iż ï l  Vogelbeere; vogelbeerbaurrľ | 
tscher. (W ichm.) KB pazə-lmə, J  p izrlm ə , JU  рэгэАтз, IJ pi'zU , 
M pi'/'źə, B p iz ỉŗ ,  pâzỉệ• Vogelbeere; vogelbeerbaum ’ ļ syrj. 
(W ichm.) V, S, L pelįś, I peliďź Vogelbeere’ | wotj. (W ichm.) 
U paleể, paleź, G, J paleź, J, M pảıjeź, M paỉeďể V ogelbeere’, 
(Munk.) S paleğ, K pa le ỉ ’vogelbeere, spierlingsbeere, eberesche’, 
S paleß-pu, J, K paỉeź-pu  'vogelbeerbaum , spierlingsbaum ’ ļ 
wog. (Kann.) T J piįŕẳầ т ,  TČ pi(fẳe,r r ,  KU p a sə r , KM pậếar, 
KO pàắar, P pgfsər, VN p(issr, VS p 'äser , LU psẳer, LM pūểer, 
LO p ń sƏr, So p a s q r  ’ebereschenbeere’ | ostj. (Karj.) DN pəbdr, 
T rj. p a ì ạ ŗ ,  Vj. pəh)r, Ni. pqźăŗ  , Kaz. p ầ ź ạ r ,  O p ệ ż ấ ŗ  ’beere 
der eberesche’ | ung. fagyal ’rainw eide’. (Vgl. Castrén E G T  
68. Lindström Suom i 1852 73, Europæus Suom i II 7 135, O. 
Donner „Bidr.“ 24 123, Anderson Stud. 100, Setälä Quw. 15, 
45, FU F 2 236, Gombocz NyK 31 126, Paasonen F U F 2 187, 
Mord. chr. 110, W ichmann Tscher. texte 82.)

Anderson W andlungen 55 fussn. 114, Munkảcsi Votj. szótár 
541 und Wichmann T schuw . lehnw. 15, 31, 32, 90-1 halten 
die syrj. und wotj. Wörter für entlehnungen aus dem tschu- 
w assischen piľeš, ebenso sind sie nach S etälä F U F 2 236 „sehr
stark der entlehnung aus den türk, sp ra c h e n  verdächtig“.
W ichmann hebt besonders hervor, dass m an, w enn diese Wörter 
als finnisch-ugrisch erklärt w erden sollten, „willkürlich eine schon 
in urperm ischer zeit stattgehabte m etatbesis voraussetzen“ m üsste  
E ine solche m etathese dürfte jedoch im urperm ischen ebenso 
möglich gew esen sein wie z. b. in tscherM; ausserdem  passt 
wotj. a schlecht zu tschuw . i. W ichmann hat auch kein ande
res beispiel für diese lautvertretung.

388. Fi. (Renv.) e tsiä  'suchen, nachsuchen; besuchen, heim
suchen’, kar.-ol. eỗői- id., weps. (Ahlqv.) e tsin , e ts ta  ’söka’, 
S (Kett.) efsta, etsta usw. 'su ch en ’, wot. (Ahlqv.) o tsin  ’söka’, 
estN oťsima, õťsima, S o tsm a 'suchen, forschen, trachten nach 
e tw as’, liv. vptŝ, vots, vuo ts  'suchen’ ļ lpN oceat, ocam  ’quae- 
rere’, (Niels. ZA, Kr.) ōStsuök, ö tsan , (P) oòtsãăt, otsẵm  'suchen’, 
S å tse t, u ts e t  ’quæ rere’, L ooco-, (Lag.) Arj. ootsol, ołsoù,, Sü. 
uotsst Vermissen; suchen’, (Hal.) uhcẻt, ọhcet, u h č i\ hohčih usw . 
'suchen, aussuchen’, I (Lönnr.) uuce id ’ 'suchen, nachsuchen’, 
(And.) uccäd ’, uusam  id., (Äimä) üzom , (Fellm.) So. u tsam , Ku.
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udsum , udsam  'jag söker’, (Itk.) Ko. òoềsvn, õíızam, Kld. òntso6, 
öbza'", T  ovtsgd, ōčz ịm  'suchen’. (Lönnrot ED 126, B udenz 
M lỉSz. 592, Q vigstad Beitr. 100, G enetz Ensi tav. vok. 17 usw .)

389. Fi. (Renv., Lönnr.) kuusa, kuusaa, kuusain, kuusam a, 
kuuselm a Tonicera xylosteum ; al. rham nus frangula’, ’heck- 
kirsche; faulbaum ’, ol. (Toiv. V) kū za in , (Tj) kŭ tď ža ịn , (Vij) 
kũįď ẳaịn , lüd. (Pyj) kū(d źa ịn  Tonicera’. wot. (Ahlqv.) kūsam a 
Tind (?)’, estN kūslapū , kūsm an, S kuzlapū, kozłapũ ’hecken- 
kirsche (lonicera xylosteum )’ I tscher. (W ichm.) KB kù'zà: kù'z‘- 
ßandẵ, J kü:zü-, kn:zə-âa'ndâ, JU  oš-küzs, U os-kìza '-ßo:ndà , 
T  os-küse-ßonDƏ, M oŝ-kuie% B o'š-kiza  ’geissblatt’, (Gen.) P oš- 
keźa ’geissblatt. hartriegel, heckenkirsche’ ļ wotj. (M unk.) S 
guzäm-pu, guzän-pu  'heckenkirsche, hundskirsche’, (W ichm.) 
U gịzen-pu, M guzem -pu, G guỉem -pu  'heckenkirsche’. (Vgl. 
A nderson  Stud. 100, W ichmann Tscher. texte 66 .)

Das I  von wotjG guženı- ist ohne zweifei auf volksetym olo
gischem wege entstanden unter einw irkung von guễem  ’som m er’.

390. Fi. (Renv.) m e tsä  ’wald, forsť, kar. meồồä,ol. m eồčü,(T oiv . 
V) m et(tsu  g. meß'sän, (N) meť(řểü, (Vij) meť(ťẳü iness. m eßíäs  
id,. weps. (Ahlqv.) m ets, -ad ’skog’, (Kett.) S mets g. me(tsan  ’w ald’, 
metshāńe ’baum ’, wot. (Ahiqv.) m etsä  ’skog’, estN m ets  g. m etsa, 
S m òts g. m ồdza ’busch, wald; w'eide’, liv. (Sjögr.) m otsā, m ütsā, 
(L) m iitsa  ’w ald’ ļ lpN m æ cce g. m æ ce ’desertum, solituđo 
vasta’, (Niels. ZA, Kr.) m ĸd si  g. m eỉbìsi kom. mēătsin, (P) 
meĸxïsi g. mesõìsi kom. mẽätsĩn  ’ungebautes land, w üste’. (QuP) 
mĕeūttsi g. m etõìsi id., S m e tse  ’silva, desertum ’, L meoče- ’w ald’, 
Arj. (Lag.) mềẹUtsịė iness. mėẻòtsiėn  id., I (Lönnr.) m ææece, 
(And.) m æ cce id., (Äimä) mettsı ’wald, öde, unbew ohnte gegenď , 
(Fellm.) So. m ee ts  ’w ald’, (Gen.) T  miehce, Kld. m iehc  ’ödes 
land, w üste’, (Itk.) Ko. mỉeòttsf g. m iểịse , Kld. mỉeòìs* g. mientse, 
T  m ĩeōtss g. mieotse ’einöde, jagdw alď . (Vgl. L önnrot ED 106, 
T homsen GSI 80, Einfl. 93, BFB 200, Q vigstad Beitr. 95, Nord. 
lLehnw . 59 fussn.)

Der von Thom sen für dieses w ort geltend gem achte baltische 
ursprung  ist lautlich unmöglich.

391. Fi. (Renv.) ly p sää  ’melken; milch geben’, kar. lüpšä-, ol. 
üpsä- id., weps. (Ahlqv.) lüpsan , -sta  ’mjölka’, S (Kett.) lüpstä
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’lüpsta’, wot. (Ahlqv.) lühsän ’m jölka’, lühci ’m jölkstäfve’, (Must.) 
lü h sitsò  ’lypsinkiulu’, est. lüpsm a 'm elken; milchen, milch geben1, 
liv, lüps pr. lüpšāb , lüps ’m elken’ | lpN lak cag . lavca ’tlos lactis, 
pingue lactis’, (Niels. QuP) làktsa g. lāţfotsa ’rahm ’, S lak tsa  
’crem or lactis, flos lactis’ ļ mord. (Paas.) E  lovềo, lovtso, M loftsä 
’m ilch’. (Vgl. A hlqvist KO 4, K W  5, O. D onner „B idr.“ 24 
130, Suomi II 15 286, Paasonen  ML 38, KL 20, Mord. ehr. 91, 
G enetz  Ensi tav. vok. 47, S etälä Q u w . 13, 14.)

Mit fi. lypsää sind oft auch tscher. lüštę m  ’m elken’ und syrj. 
lịś tin ị  id. zusam m engestellt w orden (vgl. z. b. L indström Suom i 
1852 57, D onner 11. cc., S etälä JSFO u. 17 4 14, W ichmann 
Tscher. texte 71; usw.), w enn aber die oben gegebene Zusam
m enstellung richtig ist, passt das tscher.-syrj. w ort kaum  in 
diese gruppe. Soviel bekannt, entspricht syrj. -s- ja  nicht dem 
mord. -s-, -ts- und lp. -c-,

392. Fi. jousi, jo u ts i, joussi, jo u h ti, jo u tti  ’schiessbogen’, 
kar. jouži, ol. jouzi id. | IpS ju o k s ’arcus’, (Friis) ju o k sa  g. 
juovsa id., L juаksa- g. juəuksa  ’bogen’, (Gen.) T  jik s , Kid. jüys, 
(Itk.) Ko. ju%6‘ g. jūtfsa, Kld. ju ỹ sÀ g. ju rsa , T  jǽ s ‘ g. ịỌ’ Ц  
id. I mord. (Paas.) joųks, joŋs ’bogen, pfeilbogen’ | tscher. (W ichm.) 
KB ja-ŋgeỉ, U joŋe'ś, M jc ľŋ şễ  ’bogen (zum schiessen) (KB, M), 
wollschläger (KB, M, U)’, (Gen.) P joŋeễ (joŋuŝ) ’pfeilbogen’ | 
wog. (M.-Sz.) LM jä  t, N jạ u t  ’bogen’ | ostj. (Karj.) DN го^Ц, 
T rj. ịặųyâậ, V, Vj. iọ ŗ à f, Ni. iŭyẹỊ', Kaz. іруэл, O ịōyâl ’bogen’ | 
unk. įj, iv ’bogen’. (Vgl. Castrén EG S 164 u. a. fi., lp., O S 1 84 
fi., ostj., ung. iv, Lindström Suom i 1852 27 w eiter mord., tscher., 
wog., ung. įj, Europæus Suom i II 7 27, Ahlqvist KO 212-3, K W  
240-1, Budenz MUSz. 812 3, Anderson W andl. 226, S etälä 
Festskr. til Vilh. T hom sen 233, Stufenw . 95, V erw. 72, Paa
sonen KL 12. Beitr. 238, Szinnyei NyH® 42, Mark M SFOu. 52 
181-6. Usw.)

393. F'i. (Renv.) kansa ’populus, com itatus 1. societas hom inum ’, 
’volk, volkhaufen’, kansa-kun ta  ’gens 1. natio’, kansa, kanssa 
’unacum  1. simul cum , cum ’, kansallinen  1. kansollinen ’consors, 
comes, socius’, ’kam erad, gefährte’, kar. kaüža ’volk, gesellschaft, 
kam eraď , o ta  kañžahaả ’nimm m it’, risťi-kañža 'getaufter (eig. 
kreuzgenosse, bruder od. Schwester in Christo)’, ol. risti-kanzu
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'christlicher (m it-)m ensch’, weps. (Set.) kaae, S (Kett.) kañz g. 
kañzan  ’familie’, wot. (Ahlqv.) kāsa, kä ’med’, (Set.) kasa  'm it’, 
estN kāza g. knza, S kāz g. käza 'genösse, gefährte, gatte, gat- 
tin ’, abi-kāza ’ehegatte’, kāz (alt), kā, kö, -ga 'auch; miť, liv. 
(Set.) kẫzgand , kdznəgаd ’hochzeit’ (s. T homsen BFB 43, S etä lä  
AH 363), -ks, -kəks (< i'*kəs, *kəz < *kăs): n ã ịzn ks , nāịzaks 
'mit  dem w eib’, m ıtk d k s  'm it dem m ann’ | lpN gagge g. gage 
’comites, comitatus, familia’, (Niels. ZA, Kr.) grıđsi g. gyñsi, 
(P) gẫầsi g. gäbst ’gesellschaft, hausvolk’, (QuP) gľĸìdsi g. gábnsi 
id., Sü. (Lag.) ea ttsis  ’volk’, I (And.) kaazi [=  kaadsi] ’kam erad’, 
(Äimä) kannzi ’kam erad, kam eraden, gesellschaft; volk’, Ku. 
(Fellm.) kadscha ’volk’, (Gen.) T  kāmce , Kid. käme, A  ka.nc  
’genosse’, Ko (Itk.) kŪDDze ’kam erađ. kam eraden’ ļ syrj. (W ichm.) 
I gōz, Ud., V, S, L, P goz ’paar’, gozja 'paarig, gepaart; ehe- 
paar’ ļ wotj. (W ichm .) J, M, G kuz  ’p aar’. J. G kuz-pal ’ehehälfte, 
gattin ’, U kezo, J, M, G kuzo  'paarig , gepaart’ | ? ung. (NytSz.) 
házas ’m aritus, conjugatus, uxoratus. m aritata’, asszony-házas 
’gattin. gem ahlin’, házasít 'verheiraten, zur ehe geben’ usw. 
(Vgl. Thomsen GSI 36, 120-1, Einfl. 40, 140 ü.. lp. <7 got. hansa, 
ahd. hansa, ags. hós, Budenz Ugr. Sprst. I 33 fi., lp., syrj., O. 
Donner V W b nr. 93, Suom i II 15 290, Qvigstad Beitr. 70,
S etälä Valvoja 1911 3 fi., syrj., wotj., W ichmann FU F 1 1  214
fi., lp., syrj., wotj., ung.)

Die annahme eines germanischen ursprungs für fi.-lp. Wörter 
wird ausgeschlossen schon durch lp. -3 3 -, -nc-, das, soviel be
kannt, nie ein älteres -ns- vertritt; über die Vertretung des letz
teren s. JSFO u. 32 2 b 38-9.

394. Kar. kiňảa. (Karj.) kiñŝa  ’keil’, ol. (Lönnr. Suppl.) kinsa
’kil, vigg, plugg, propp (nalkki, suude)’ ( >  russ. dial. к и н ж а  ’am 
oberen ende des axtstieles angebrachter und zum halten der ax t
schneide bestimmter keil oder nageľ) ļ lpN gacce ’cuneus’, ’Kile’, 
Ko. (itk.) k in ỉsẽn  ’keilen’. (Vgl. Itkonen Sanav. nr. 563 kar., 
lpKo.)

Kalima Vir. 1912 29 und Osfi. lehnw. 118 erklärt: kar. 
k iãša  <7 russ. к и н ж а  <7 kar. küñži. ’nageľ. Im hinblick 
au f die bedeutungen könnte dies vielleicht möglich sein, vgl. z. b. 
deutsch nagel ’horndecke der finger- und Zehenspitzen’ ~  ’stachel’, 
aber lautlich erscheint die erklärung bedenklich: es gibt keine
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anderen beispiele dafür, dass einem osfi. ü  russ. и entspräche 
(s. Kalima a. a. o. 54).

395. Fi. kitsas (Renv.) ’karg’, (Lönnr.) ’snäf, njugg, spar
sam, gnidaraktig, nidsk, sniken, karg, snål; trångm ål, nöd, 
kläm m a’, kitsas kenkä ’trâng sko’, -kitsas kulku, k. tulo ’trög 
rörelse 1. fart, ankom st’, kitsas ihm inen ’knogare, sm ulgrå t’, 
estN kitsas g. kitsa ’eng, schmal, knapp, küm m erlich’, kitsas, 
elu 'arm seliges, ärm liches leben’, kitsas meri ’m eerenge’, kitsi 
g. kiťsi, S kidzi g. kidzi ’knapp, karg, geizig’, liv. kitsas ’eng, 
knapp; kümmerlich, karg ’ ị lpN gæcee g. gæce, dial. gægge 
’arctus, angustus’, ’knap, smal, ikke bred nok (om Bord, Skind 
elier det, som er fladt)’, S kedses, kedse, kedsok ’tenuis, arctus, 
angustus’, ’smal, trång ’, L kéįe-, keīēs 'schm al, eng’, (Gen.) T  
kience , -n$es, Kld. kie,nc, -n.^es, Nrt. kiecc, k ie^^es  'schm al, eng, 
knapp’, (Itk.) Ko. kĩëbts", attr. kieöDzes, Kld., T  kĭeñiısy kiendzes 
id. (Vgl. Budenz MUSz. 24, O. Donner V W b. nr. 71.)

Qvigstad Beitr. 69 vergleicht mit fi. kitsas lpKr. gãccë, gācës 
'genau (d. h. karg)’, welches w ahrscheinlich dasselbe ist wie 
Friis gacce, gaeis ’attentus, tenax’, ’karrig, paaholden, knap 
noieregnende, nøieseenđe’, gacis gietta ’knap H aand’, gaeis 
javrre ’fiskefattig Indsø’ und IpS katse, katses ’parcus, tenax’, 
I (And.) kacce 'schm al, genau’ (fi. ’kaita, visu’). Lp. S passt 
jedoch nicht als entsprechung von fi. i, weshalb diese Zusam
m enstellung aufzugeben ist.

396. Fi. (Renv.) pa tsas ’säule, stütze, pfeiler; schornsteinsstütze; 
feuerheerď , kar. paòas, paỏčaha- ’pfeiler, pfosten’, ol. paỏaš, paỏ- 
čaha- ’pfeiler’, (Toiv. V, N) p a ( ỉẳas pl. pa tßsahad, (Vij) pat(t'sa- 
haine  id., paßsàzÄ aųdu: „štobi pä(tsiļ m ennes siļ pongie“. lüd. 
(Toiv. Pyj) pa ßsas , weps. (Lönnr.) patsas, (Set.) patsaz , patsaz 
pl. patshad  =  fi., (Kett.) S paßsaz g. patshan  ’pfeiler des herdes’ 
(est. ’ahjusam m as’), est. pa tsas g. pa tsa  'feuerheerď  ļ lpN bagge 
g. bage ’colum na’, 'S tøtte, Pille, de opretstaaende Stolper i Væ- 
ven’, (Niels. LW , Kr.) ß ạ d n x ỉ  akk. eậBozì 'etw as, w as so fest ist5 
dass m an es nicht fortbewegen kann, z. b. ein in der erde fest
sitzender stein, den man bei der arbeit antrifft, oder ein grösser 
stein, der auf etw as gelegt wird, um es festzuhalten; stütze (im 
bildlichen sinn); charakterfester, überzeugungstreuer m ensch;
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einer, dessen Wohlstand festgegründet ist’, (JSFOu. 23 7 18, 19 
fussn. 1 ) Ь аззе  pl. Ь азек  'zw ei pfeiler neben dem herde in der 
lapp, „gam m e“’, læbmà-Ьазек ’die pfosten des daches über der 
aussentür der „gam m e“’.

397. E stS  puts g. pudzu, pudzu-suled ’flaum federn’, putsaj 
g. pudzaja ’feder’. (S aareste Leksik. vahekord.) pu tsa i, pudza l 
pl. pudzaja3 ’vogelfeder’, puu/.ai g. punza(ịa , puDzù-suỈG ’udu- 
sulg’, (W ied.) pudzu g. pudzu ’feiner abfall, abgeriebenes, flocke, 
distelwolle’, (Saareste) pl. puDzaßa ’kangakudum isel m ahakukku- 
nud villahelbed’, puuzù  ’äraöitsenud ohaka òie helbed; koi puru, 
mäda puu puru’ | lpN Ьозза g. Ьоза, ЬиЗзе g. Ьизе ’pluma, 
penna’, S bads ’plum a’, ’dun, fjäder’, pads ’pluma, penna’, Sü. 
(Lag.) nàttse ’feder’, (Hai.) pacca usw . ’feder, flaum ’, I (Äimä) 
punnzł ’feder’, Ku. (Fellm.) pudsu ’dun ’, (Itk.) Ko. pohts• g. 
pỗDBźa, Kld. pò īn /sy  -nbza, T  p o n d s1, -nbza  ’feder, flaum ’ ļ 
? mordM (Ahlqv.) patsä ’flügel’, (Reg.) pacä ’szärny’ ļ tscher. 
(W ichm.) pis-, pi.ề- etc.: J pistdl, JU  pištаl, U pəšlSl, pâstəl, 
T . B pаstəl, M p iśti'l' ’feder’ (-Ы , -tiľ  =  lp. dolgge, mord. toiga, 
ung. toll usw . ’feder’).

Zur bedeutung des est. Wortes vgl. fi. un tuva  ’fjun, dun ’ ~  
’fint, lent hår, fnugg, ludđ’.

Anders über das lp. w ort S e tä lä  F U F 2 225, vgl. nr. 139.

398. W ot. (Ahlqv.) kultsu ’slem ’, konnä’ k. ’grodrom ’, (Must.) 
kultsuheinä ’eine schleimige Wasserpflanze (fi. lim aska u. a.)’ | 
m ordE (W ied.) kultsun ’kahm . Schimmel’. (Paasonen KL 25.)

399. Fi. tylsä ’stum pf’, dial. ( L e m i )  tylttä. ( R o s o n a  nach 
Mägiste) tültsä, ingr. (Porkka) tültsa, kar. tülỗỗä, (Karj. Jy- 
vöälahti) tüỉťsä, (Rugajärvi) fếüKẳä, (Tw er) tü ĩ,fếä , ol. tülỏŏü, 
(Toiv. V, N) tũlffťểü, (Vij) tülťfťẳü pl. tülŧťśần, lüd. (Kujola 
Sununsuu) ťắülťắ, (Toiv. Pyj) iü lß ể į, (Sh) t'siUfs(s) id., weps. 
(Ahlqv.) tülts ’slö’, S (Kett.) tüỉstã  'w urde stum pf’, est. 
tülts g. tültsa, tül'ts g. tül'tsi, til'ts g. til’tsi 's tu m p f (töńts g. 
töńtsi, töńs, töńtsik(as) 'kurz, abgestutzt, stumpf; dumm,  unbe
holfen, schw ach’), liv. tolza pl. tolzad, toldza ’stumpf, nicht 
sc h a rf  I lpl (Lönnr.) tu lćes, tulce ’stum pf’, (Itk.) tuĩìse, tultsès,



2 0 8 Y. H. TOIVONEN.

Ko. ỉ o ĩ h ' ,  tòltses, Kid. tuA tsạ i, -sjes ’stum pf’ (lp. dilsse <7 fi.). 
(Lönnrot ED 256, Itkonen Sanav. nr. 679.)

I

400. Fi. (Lönnr.) paasko, paasku ’sm a ben i djurs leder’, ,.paas- 
kuiksi sanotaan p ienoset nivelluut käsissä ja jaloissa“, kar. (Karj.) 
poaska ’nagelglied von tieren’ Ị lp. (Itk.) Kid. pãlskJ, T  pälskJ 
’fingergelenk, -knochen’. (Itkonen Sanav. nr. 615.)

Das fi.-kar. w ort kann  vielleicht aus dem lp. entlehnt sein.

Folgerungen.

I. Der kakum inale ç-laut.

1. *i.

In den o s t s e e  f i n n i s c h e n  sprachen findet man zwischen 
vokalen oder zwischen halbvokal und vokal (bzw. umgekehrt) 
hauptsächlich eine zweifache Vertretung, die fortsetzungen des 
urfinnischen Wechsels *t — *ä und die Vertreter des urfinnischen 
*h. Diese seien kurz t- und 7i.-vertretungen genannt.

Die i-vertretung kom m t zunächst vor in den Wörtern atu 
(2), odottaa (4), otava (6), uutu (7), kade (13), kata  ? (15), keto  
(22), kide (26), kietoa (27), kitua (28), kyteä (37), est. lüdi
(40), mätä (49), nyde (51), nuutea (55), nätä (56), paatua (57), 
potea (72), pudota (74), puutua (76), raato (78), hyde (80), 
sataa (81), sato (82), setä (83), syteä (85), säde (86), tietää  
(95), vaadin (96), vaatia (97), vaato (98), vita (102), viti (103), 
vitoa (104), kevät (105), est. oide? (107), kuitu (109), neiti
(110). Ausserdem  gehört hierher sicher est. m eieàs, mẽeàs usw. 
(43), das wohl au f *meỏi1ckas, *meôekkas zurückgeführt w erden 
darf; die vielen nebenform en dieses Wortes sind w ahrscheinlich 
volksetymologische oder onom atopoetische entstellungen (vgl. 
S aareste Leksik. vahekord. 91-2). Das -si- des in nr. 79 ange
führten huosia kann au f *-ti- zurückgehen.

Daneben findet man aber auch die ii-vertretung: uuttu, uttu, 
est. utt usw . (7), estS kate (13), m ettinen (43), nyte (51), puut- 
tua, liv. put (76), hyte, hyttynen usw. (80). E s ist jedoch nicht 
ganz sicher, dass -tt- hier urfinnisch ist. So können z. b. nyte  
und hyte aus dialekten stam m en, in denen der lautgesetzliche
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genetiv z. b. ny ttee(n ), h y ttee (n ) lautet: z. b. in an lehnung an 
jä te  g. jä tte e n  ist von jenen ein neuer nom inativ ny te , h y te  
gebildet worden. In m ettin en , m ettiä inen  kann -tt- vielleicht 
au f Vermischung mit m e ttin en  ’humla; skogsbi’, m ettiä in en  ’bi’ 
beruhen, u u ttu , u ttu , u t t i  usw. andererseits gehören zu einer 
Wortsippe, von der auch andere unregelm ässige formen Vor
kom m en, w as teilweise darauf beruhen dürfte, dass das w ort 
m ehrm als wiederholt als schm eichelndes anredew ort gebraucht 
wird. Schw ieriger ist das lange klusile element von estS k a te , 
fi. p u u ttu a , liv. p ü to b  zu erklären. M öglicherweise ist es jedoch 
auch in diesen spät entstanden, in p u u ttu a , liv. p ü to b  jedoch 
vielleicht schon mundartlich im urfinnischen vorhanden gew esen; 
vgl. unten.

Die 7i-vertretung erscheint in den Wörtern aho (1), uuh i (7), 
kaha (14), k eh ä  (21), p iha (65), vihi? (101), kaihi (108), lauha
(111), nuh ja  (114). Lönnrot erw ähnt neben der form v iti auch 
vihi mit -h- (103), und W iedemann verzeichnet aus dem estS 
die form k ah e  =  k ad e  (13).

Die l a p p i s c h e  Vertretung kann auch in zwei grössere 
gruppen eingeteilt w erden, die z. b. die nam en c- und s-ver- 
tretung erhalten können. Beide sind bekanntlich quantitativ 
zweierlei art, länger und kürzer.

Die längere c-vertretung tritt in folgenden fällen auf: uece 
(5), N gaece, Sk. kcdtsvau  (15), kãhcađ  (16), k hce- (32), m aceat
(41), m āceu (42), 1jŭ o ts ie ì  (52), b ẵecat (60), p ie dtsad  (64), bocce 
(71), bœ cek (77), catvce (112). Über den Wechsel dieser laut- 
verbindung in den verschiedenen dialekten vgl. z . b. W ik lu n d  
UL 74-5, 86-7, 109, N ie l s e n  ZA 32-4, QuP 46-8, JSFO u. 22 3 
9, Gram m . 35, I tk o n e n  VRÅ 30-2, 64-5. Die urlp. Vertretung 
w äre nach W ik lu n d  *occ ~  oc, d. h. *otts ~  ots, nach I tk o n e n  

*otts ~  dis  gew esen.
Die kürzere c-vertretung liegt sicher in den meisten der fol

genden fälle vor: oaees (6), jeo ts1 (9), jaeco t?  (10), k a tse t?  
(13), gaccem  (17), goeeot (18), gæ ccat (27), goaeeat (30), ko- 
tsek?  (31), guoccat (34), guoecot (35), le tse t?  (39), n joacce (53), 
ujuöeco- (54), n juocas (55), njäeeo (56), b iceat? (66), b icce (67), 
p iä tsek e t?  (68), boaco (70), b uoecat (72), sieea (80), tju o tse t
(81), čæ cce (83), caccat (88), tsabzel (89), ts itso te t?  (91), cuoc- 
c e t (92), cuäc (93), w uo tson j (98), oacce? (101), vacca (103),

Finn.-ugr. Forsch. XIX. 14



210 Y . H . TOIVONEN.

njiecas (110), cævca (113), obw ohl dies bisweilen w egen der 
ungenauen bezeichnung schw er mit Sicherheit zu entscheiden 
ist. Über die Vertretung solcher lautverbindungen in den ver
schiedenen dialekten vgl. z. b. W ik lu nd  UL 74-5, 85-6, 109, 
N ielsen  ZA 33-5, QuP 42-5, JSFO u. 22 3 p. 6 , 9, 10 usw ., 
MSFOu. 24 3, 7, Gram m . 33, Itkonen  VKA 26-9, 64-6. Das 
urlappische W echselverhältnis w ar nach W ik lu nd  *is ~  ds, 
nach Itkonen  *dis ~  ds (dz).

M undartlich begegnen als entsprechungen von form en mit e 
auch solche mit s: N, S jassa , L jaSa (9), N gasse, S kasse usw . 
(15), R kossat (18), I kuosịò  (34), T  m āzỉl usw.? (41), Ko. 
ń ŭ ffs s ' (53), S šuośsa (93, wohl <  *šuossa durch assimilation). 
Nur die s-vertretung erscheint in den Wörtern oasser (2), kes, 
giessat usw . (21), soio  (84), t'suozzam  (86), vassot (99). Von 
diesen gehört zum w enigsten gasse der längeren und jedenfalls 
der grösste teil der anderen der kürzeren sibilantenreihe an. 
Hierüber s. W ik lu n d  UL 76-7, 102, 109, N ie ls e n  ZA 61, QuP 
60-2, 70, Gram m . 33, 35, I tk o n e n  VKA 37-40, 42-3, 45 usw . 
Urlp. Wechsel nach W ik lu n d  * s s  ~  ss und *ss ~  s, nach 
I tk o n e n  *s s  ~  ằ und *ề ~  z.

Lp. „dial.“ učèe, S uttje schliesst sich sicher an Sü. uhče, luoťếis 
an, deren 6, ts <  c offenbar durch einfluss des folgenden e, i ,  
vgl. z. b. ếāốieusw . ’w аsser’ ( ~  N èacce) und nr. 34, 83. Ü ber die 
von Friis angeführten  formen m i t -33- gagge (15) und gaggahet
(18) ist schw er etw as sicheres zu sagen, weil nicht bekannt 
ist, aus welchem dialekt sie stam m en, —  falls sie richtig ge
bucht sind. E igentüm lich und rätselhaft ist auch S kantsem  
(17). Befremdend ist ferner das unter nr. 8 6  nach Ä imä er
w ähnte  I ťếuòôim  schon darum , weil das w ort nach Itkonen

,  V  7
im lpl fằuozzam  lautet. Das w ort m ieskas usw . ( ~  S  mæcca, 
49) gehört vom Standpunkt des lappischen aus zu den beispielen 
für *-cfc-, ebenso faskot (104); über diese später. In vāģa g. 
vāòama usw. (96) tritt der Wechsel ò ~  ồ auf, der, wie w ir 
später sehen w erden, zu den fortsetzungen des urspr. *ế gehört.

Im m o r d w i n i s c h e n  ist eine^ dreifache Vertretung zu 
finden: iS, ề und ễ.

Die ti-vertretu n g  erscheint so w o h l in  E als in  M in fo lgen 
den Wörtern: itềems (3), u ti  oms (4), etšỉte (8), tši (21), ketše (23), 
ỉutễks (40), ìheče (43), patša  (58), tšopatša (59), potšaksam s
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usw . (74), ŝatŝoms (82), tšitše usw . (83), šotềko usw . (84), ỉavốî- 
ńestẻ usw . (111). Ferner tritt tŝ in zw ei Wörtern auf, die nur 
aus E  bekannt sind: p o tšane  (57), vatšam s (99). Dem M tŝ  
entspricht E  ts  in E  u téa ~  M utša' (7). Neben tšopatša mit 
tŝ  begegnet in E  auch tŝopaťểa (59) mit ts, w elches zu den 
Vertretungen des urspr. *ể gehört.

W iedemann erw ähnt aus E  lavšo (111) m it ś, w elches for
men mit 6 bei P aasonen, Reguly und A hlqvist entspricht. Nur 
ễ, ằ (wie P aasonen in seinen späteren Veröffentlichungen zw i
schen vokalen schreibt) findet sich in kễńa t? (38), m okŝna  (46), 
moằa (47), šaàuŕtan  (87), vaằo (96), oš (101), vaềaďems? (102). 
Von diesen spiegeln allerdings die zwei(?) ersten vom Standpunkt 
des m ordwinischen aus eine Vertretung nach k  wider, von der 
später die rede sein wird.

ễ kom m t in folgenden Wörtern vor: kuỉo  (22), koŝovťỉ (33), 
neže (51), pužem s (76), vaŝov (100). Besonders hervorgehoben 
sei E  peSeť, M p iiầ  ~  p itŝầ  (62), w o i  und tŝ  mundartlich 
wechseln.

W ahrscheinlich sind alle diese Vertretungen tŝ, ề und S zum 
w enigsten späturm ordwinisch.

Im t s c h e r e m i s s i s c h e n  haben w ir ähnliche Vertretungen 
wie im m ordwinischen. Nach W ichmanns transkription tritt KB tŜ 
(=  Ramst. ťể, s. M SFOu. 17 X, F U F  6 27), J, JU  ts, U, T  ts, 
M tŝ, B (auch Paas.) Ịặ, (Gen.) P c <  urtscher. *ţặ (od. *tš) 
in folgenden Wörtern auf: ßä-ßSem (4), iayfẳà  (9), jèßtễs (11), 
keßŝem  (18), kè \tŝo  (21), koßtŝä  (26), k rß ŝe m  (30), lößŝäś (39), 
mọttsgŝtarem  (41), m d(tš ì-ß u 'ị (48), pcľßšaš  (61), paỗ  (64), pvßŝa  
(65), p ù '(tš3 (70), patšaŋgam  (74), pm ßŝam  (76), šaßšam  (82), 
tŜƏļtŠƏ (83), tšü tŝem  (88), lšu ttŝam  (92), tŝußšam  (112). Zu 
diesen gehört offenbar auch (Bud.) m uòá (47). In KB erscheint 
statt tŝ f  in po 'faš  (73). Sollte hier eine art dissimilation unter 
dem einfluss des folgenden š  stattgefunden haben wie m ög
licherweise in KB pot'emšə, J  pỗßsemŜƏ, U, T  pa,fśem əš, M 
pūįtŝemŝo, B papệem ŝe  ’wespe (oca)’ (s. FU F 11 223)? Von 
einer form mit tŝ  ist nach W ichmanns erklärung (FU F 9 119) 
põrš usw. (67) ausgegangen. In KB tsu \tsa , JU  tü (tST , U, T  
tü ß ểạ • (93) ist offenbar in KB eine assimilation *tsu,tša >  tsu(tsa, 
in JU  tü  tsạ <  *tsü(tsa und U, T  tü (ťểạ• <  *fẳü(fểạ  eine dissi
milation eingetreten.
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Die l-vertre tung  liegt vor in djằắỉė 'm  (3), p â 'ša  (66), p3š 
(71), p u ỉo m  (75), təšlem  (95), und dieselbe geht ohne zweifei auf 
urtscher. *š zurück. In m əšk'rndə  (46) gehört š  vom Standpunkt 
des tscherem issischen aus zur Vertretung einer affrikata vor k, in 
m ekằ (49) zu einer solchen nach k , w ovon später die rede sein wird.

Die l-vertre tung  begegnet in sSya' (7), kuềa ì (14), m a l  (44), 
SüSa'ltam  (94), ü'Sam  (99), M 'ŋgаS  (105), ßaầ (107). Auch sie 
geht ohne zweifei in das urtscherem issische zurück. Besonders 
hervorgehoben sei ßo'ßSik  (102), worin man KB tš und J, JU, 
U, T, M, B S, also einen m undartlichen Wechsel findet.

In a ’zər (2) und kd'za (24) ersch ein t die Vertretung z  u sw ., 
a u f d ie im  Z usam m enh ang m it dem  m ouillierten  *ể  e in g e g a n 
g en  w ird.

Im s y r j ä n i s c h e n  tritt u n s e in e  v ierfache Vertretung en t
gegen : ịặ in  den  Wörtern ç(ịệa (5), gaỊẶ (17), kịịặ  (21), ń iịặ  
(50; I ń iťś  v ie lle ich t <  ń iịặ  durch ein flu ss d es ú-), ńaţặ  (54), 
pU(ịşa'vnị (60), pe(ịệer  (63), poịặ  (65), pijịặ ịn  (75), su ịặn i (85), 
tày tàn y  (88), ịặeyịệįd (90).

i :  ešn i (10), k ịš n į  (18), k ys (29), p įš  (73), vašedni (97), 
k iễ  (108), n ö š  (114). ị į ị í k in ị  (91) geh ört vom Standpunkt d es  
syrjän isch en  au s zu den  beisp ielen  für *Ểk.

dž: ịfậệ ịd  (8), kàdặ  (16), m idệ  (51), dệadž  (84), d ệo d ỉ (89), 
voậặ (98). Zu diesen gehört auch bùễdin i (74), denn I, Ud., 
L, P ễd ist sicher <  d id ,  wie V b udžd in i zeigt (s. W ichmann 
JSFO u. 21  3 23).

S: eễ (1), iS  (7), jùễ  (9), kuža (14), gaễ (19), kẹŝ (25), kyž? 
(28), goỉ (33), m iS  (44), ńệS (53), pèŝ (62), p ù ŝ  (67), pež (70), 
p ìž  (71), r iź  (78), ịặ u ỉn ị  (82; ệ <  S durch einfluss des anlau- 
tenden kakum inalen ịặ), ịặoỉ (83; ệ <C S, vgl. vorherg.), veềer 
(100), veSęsl (101), veź (102), vòS (106), vuS (107). Hervorge- 
hoben sei PO ğ  in ju ğ  (9) als entsprechung eines š  der an 
deren dialekte.

Im w  o t j a k i s  c h e n konstatiert m an dieselben Vertretungen 
wie im syrjänischen, obgleich sie nicht im m er so deutlich von
einander zu scheiden sind wie in letzterer spräche.

t f ,  S: 
gac (17) 
Щ (21)

U MU J M S G K
ịặ š(k) ịặ ịặ č  ịặ s

č
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U MU J M S G K
m uịặ  (48) ịặ ịš ịš c ịš č
puịặ  (65) ỉ ỉ  Ịỉ 6 ịặ č, š
p ijịįà n ỉ  (69) ịặ ịš ịặ 6 ẻ č
ịįu fịặ in ị  (91) ịặ ịặ ịặ ịặ ịặ ţặ š, £
k îẽ  (108) Ịặ ' "ĉ 'č ĉ, š ề

In diesen Wörtern möchte m an wotj. *ịặ ansetzen, obwohl 
in einigen m undartlich š  auftritt. Dagegen erscheint es u n 
sicherer, ob in n u ll  (114), w o U, J, M, S und K š  und G ịặ 
haben, auch von *ịặ auszugehen oder eine m undartl. fortset- 
zung von *ịặ und H  unzunehm en ist. ịš ịịặ k ịn i  (88) und ịặoịịkii 
(90) gehören vom Standpunkt des wotjakischen aus zu den 
*çfc-wörtern, von den später die rede sein wird.

Nur formen mit š  sind bekannt von oš- (10), kîšät (18), 
ku š  (22), k u š ịn ị  (35), pušńer  (63), baš (66), p iš  (73), p u š  (76), 
tšašy n y  (92), dịšị-  (95), vešany? (104).

Die ổ i-vertre tung  begegnet nu r m undartlich, in gewissen 
dialekten steht dafür im m er ễ:

U MU J M S G K
Oŧặịo ( 1 ) ễ i ẳ dệ Ě
gĩậ ì (25) ễ š ,  S ặ
puặej (70) £ ŝ i ễ Ļ  & ề
dia (dS i (84) ệ ệ ệ ễ dệ £
ặĩặo l (89) ệ ệ ệ ệ ẳ , ệ £
va jidệ  (106) ž ễ, dệ ậệ dệ İ í
viịdệi (107) ệ ệ ệ ệ dệ ề £
kudệ  (109) ệ dệ ỉ , ễ i ễ

E s scheint, dass diese zunächst au f *äệ zurückgehen, das 
in S, teilweise auch in M und J erhalten und in den übrigen 
dialekten zu ệ, ẵ gew orden ist. Das kakum inale ẵ auch in 
solchen Wörtern, in deren anlaut kein dệ  auftritt, scheint eben
falls in diese richtung zu deuten.

Nur formen mit ề sind bekannt von iß (7), koẫ (14), gaềal-
(19), kỉẫ  (28), gušäm  (33), g ß ĩl t ịn ị  (34), m ịẳ  (44), poễ (62), 
p u ž ị  (64), puźm er  (67), pfễ  (71), dệịệ  (78), čuề- (79), ị įß i- v ịš ị
(82), ịặuệ  (83), Ịệ ß ĵ  (113). Von diesen Wörtern dürften jeden
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falls die meisten, die, in denen auch im S I  erscheint, au f 
form en mit * 1  zurückgehen; für koŝ, kìẳ  lässt sich au f grund 
des vvotjakischen nicht entscheiden, ob sie zu der d ỉ-  oder
l-gruppe gehören, da aber die entsprechenden Wörter im sy r
jänischen I  aufweisen, ist es w ohl w ahrscheinlicher, dass auch 
sie zu den I - Wörtern gehören, dass S in ihnen also urperm isch 
ist. Das M und U kakum inale ệ von m iệịg  (46) kann  au f *dệ 
deuten, obwohl die S form I  hat.

Um zu der urperm ischen Vertretung zurückzukehren, sei 
erw ähnt, dass alle diese vier Vertretungen offenbar in das ur- 
perm ische zurückgehen. So scheint w enigstens in folgenden 
Wörtern urperm . *ịệ aufzutreten: syrj. gaịặ ~  wotj. gac (17), 
syrj. k ĵţẽ  ~  w otj. kìč  (21), syrj. poịš  ~  wotj. puịặ  (65), syrj. 
tšy tšn y  ~  wotj. ịặ iịặk įn ị (88), syrj. ịềeǿặịd wotj. ịệoịặkịt 
(90). Zum m indesten in folgenden W örtern geht š  offenbar auf 
urperm . * 1  zurück: syrj. eSni ~  wotj. os- (10 ), syrj. k iễ n ỉ  ~  
wotj. kỉšă t (18), syrj. p iš  ~  wotj. p ịå  (73). Auf urperm . *d& 
sind sicher die affrikaten und Sibilanten w enigstens in den Wör
tern syrj. ậệaậệ  ~  wotj. dệa(dệi (84) und syrj. dệodệ  ~  wotj. 
ģ lįo l  (89) zurückzuführen. U nd ein urperm . *1 setzt w ahr
scheinlich das S ausser in den obenerw ähnten Wörtern auch in 
den folgenden voraus: syrj. iS ~  w otj. iS  (7), syrj. kuža ~  wotj. 
koš (14), syrj. gaS ~  wotj. gaSal- (19), syrj. goS ~  wotj. guSäm  
(33), syrj. m ịề  ~  wotj. m ịS  (44), syrj. pèS ~  wotj. poS (62), 
syrj. pùS  ~  wotj. puŝm er  (67), syrj. pịS  ~  wotj. pịS  (71), syrj. 
riS  ~  wotj. d ệ ịệ  (78), syrj. Ịšož  ~  wotj. ịặuệ (83).

Besonders zu beachten sind die fälle wie syrj. pe(tšgr ~  
wotj. puẴńer (63), syrj. ịặ išk ịn ị ~  wotj. Ịặu fţšịn ị (91), syrj. 
k ıš  ~  wotj. kîộ  (108), w o die eine spräche au f ịặ, die andere 
auf ŝ  hinweist, sowie syrj. eS ~  wotj. O(dźo  (1), syrj. kẹS  ~  
wotj. gi,ịî (25), syrj. p e ž ~ w o t j .  puģej (70), syrj. w l  ~  wotj. 
vajịậệ  (106), syrj. vuS ~  wotj. vi(dši (107) w o syrj. au f S, wotj. 
au f d i  deutet.

Im w o g u l i s c h e n  ergibt sich im allgem einen eine recht 
einheitliche Vertretung. Sie geht am besten aus den Wörtern 
hervor, über die die genauen aufzeichnungen K a n n i s t o s  z u  

geböte stehen. Nach K a n n i s t o  erscheint T J, T ö , KU, P, VS, 
VNK (VNZ), LU, LM KM, KO (VNS), LO, So s (z) in fol
genden Wörtern: òš (7), ịa ễ a  (11), kāš? (19), ķaŝà'p~ì (29), kũš-
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(37), m åš  (44), m ỉš  (45), pəs (61), p ịšị-  (68), ruŝ  (78), sỏssá 
(82), š(š  (83), šōš- (87), šãš- (94), ū š  (101). Der hauptsache 
nach stim m t hierzu die Vertretung,Ịd ie  in den folgenden Wör
tern aus den aufzeichnungen A h l q v i s t s  oder M u n k ả c s i s  zu 
finden ist: ū š im  (6), jo ỉ  (12), kas (20), k iš (21), käsī? (24), %is 
(25), %asi (27), khwosti (32), khwgsẽti (36), m āšam  (42), ńäŜ  
(52), posmètė  (69), pāài (70), sasti (90), seasam  (91), us (100). 
Das scheinbare schw anken A h l q v i s t s  zw ischen š und s rührt 
gew iss daher, dass er seine aufzeichnungen aus m ehreren dia
lekten gem acht hat (vgl. U nter W ogulen und  Ostjaken, Vor
w ort, u. a., Muistelmia M atkoilta W enäjällä 193 f.).

Der urw ogulische laut, aus dem sich diese S, s entwickelt 
haben, ist sicher annähernd *š gewesen. Jedenfalls w ar er 
nicht s, denn im wogulischen gibt es bekanntlich zahlreiche 
Wörter, die in allen dialekten ein s haben und in denen es 
natürlicher scheint, schon urw og. *s anzusetzen.

Die Verhältnisse des o s t j a k i s c h e n  ergeben sich am klar
sten  aus den w ortform en nach K a r j a l a i n e n s  (und P a a s o n e n s )  

aufzeichnungen. Über die transkription K a r j a l a i n e n s  sind jedoch 
zunächst ein paar bem erkungen am platz. E rstens gebraucht er u n 
ter den buchstaben punkte zum  Zeichen der postalveolarität, nicht 
der kakum inalen aussprache wie im allgem einen in dem fiugr. 
transkriptionssystem  (s. S e t ä l ä  FU F  140). So erklärt er OL XIII: 
„Š postalveolarer stimmloser š-laut. ệ  der entsprechende h a l b 
s t i m m h a f t e  laut (wegen m angels an  typen mit kursivschrift 
geschrieben). — —  — ị postalveolarer dentaler Verschlusslaut 
(vorzugsweise in der Verbindung ịặ ) .  d  die entsprechende stim m 
lose media (bzw. in ņ ệ ) . u Und zw eitens verw endet er, wie 
m an aus dem vorstehenden zitat sieht, in seiner dissertation als 
Zeichen des halbstim m haften postalveolaren Spiranten ein ge
w öhnliches kursives į  „w egen m angels an ty p en “. Später hat 
er dieses jedoch (z. b. JSFO u. 30 24 12, 14, 15, 18, 26) durch 
Ị  ersetzt. Der konsequenz halber ist im vorliegenden im m er 
das letzterw ähnte gebraucht.

Die regelm ässige intervokalische Vertretung im ostjakischen 
ist D - d z - ,  Kond., V, Vj., T rj. -ịặ-, Ni., Kaz. -Ị-, O -2-, im 
w ort- (und silben-)auslaut D, Kond. š, V, Vj., Trj. ịặ (V Ị), 
Ni., Kaz. ặ, O s, w ie aus den folgenden beispielen hervor
geht: i(tšəm  (3), ỊỊÕfỊjặSm (6), d ặ  (7), ịnặ (12), %щп$з (14), kəš-
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pəs? (18), ltầ ịệ ĩ (19), x ạ ţi  (20), kộtš (21), kẽlPỈ3 (24), Ị į f įệ  (25), 
Xặềịa' (27), кэ,р/з  (28), yo(tšậx (29), kỉịUäKî (31), ļõ(pžSm  (33), 
köţặ- (37), fct Ş (38), m oịẵ  (44), m ặ(ịệd  (45), тэ(ріэк  (46), mə(š 
(51), ńq ỉe  (52), pặįţặęx  (59), p ıẫ  (61), pùặịuẶ  (65), p ạ (tš ĩm  
(69), pẽŧịša (70), pV ịtềdxţnnịa  (74), pō(ịặãị> (77), r«ş? (78), 
ţỉàằặd (79), ỊặặŧP?3 (82), tšŭ(tšh n  (87), f f u #  (89), tề ù ìš ìm  (92), 
tšo(tSi-məm  (94), ňĕ (100), u o ẽ  (101), u ọ ìế d  (104), uặtš  (107).

In D ist das lau tgesetz lich e  V erhältnis g e w is s  -š ~  -p į-, in
Kond. - š  ỊỈ-. A uf analogischer Verallgemeinerung dürften
solche nomin. sg. wie z. b. D T  o'IS (7), DT, Kr. kầ ţễ  (19), Kr. 
xặịặ, DN m ətš  (51) usw . und andererseits solche nomin. pl. wie 
DN ōệầţ, T s., Kr. ōšẳt (7) und die adjektive DN, Ts., Tš., Kr. 
kīŠƏĩļ (38) u. a. beruhen. Jedenfalls kann als urostjakische aus- 
gangslautverbindung postalveolares *tš angenom m en w erden.

Aus dem u n g a r i s c h e n  ist es schw er sichere hierherge
hörige beispiele zu finden. Einige können jedoch angeführt 
werden: kés (24), hasad (36), -más (44), festeni (64), fesel (68), 
aus denen sich die ungarische Vertretung s, mit anderen w orten 
dieselbe Vertretung wie in dem nächsten verw andten des unga
rischen, im w ogulischen, ergibt. Neben -más findet m an in 
anderen dialekten -mász und -máz, wo sz, z zu den Vertretun
gen  eines mouillierten *ẻ gehören. Sollte seinerzeit das mouil
lierte gy im ersten teil von hagymász assimilierend auf den 
Vertreter der auslautenden affrikata eingew irkt haben? Das gy 
von fogy (76) stellt sich ebenfalls zu den Vertretungen von *ê, 
w enn die etymologie richtig ist. — Befremdend w äre -h in juh 
(7), w enn das w ort w irklich eine entsprechung von fi. uuh i, 
mord. u tša - usw. w äre, w as jedoch schon w egen des anl. j 
sehr unsicher ist. W äre die Verbindung dessenungeachtet rich
tig, dann m üsste dass h  hier wohl au f gleiche weise wie in 
ung. méh ’biene’ « ? * m M  <  *meks) erklärt w erden.

2 . *k6.

F ü r das anzusetzende fiugr. *k6 gibt es nur w enig beispiele, 
aus einigen sprachen kein einziges. Die etym ologien unter nr. 
115-121 lassen folgende Vertretungen erkennen.

In den o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen findet sich zunächst 
im finnischen ks <C *kt ( ~  hd) in dem worte haaksi (115), und 
w enn weps. tšïtễik  <  *tšiťik  =  est. s itik  (119), so ist, w ie oben
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vermutet, hier vielleicht t <  *ït <  *kt. Falls andererseits in 
lüd. fẳīhoi h <  *kh ist und das w ort mit den vorerw ähnten zu
sam m engehört, so erscheint hier h als Vertretung von *ệ, wie 
ausserdem in rahka (metath., 1 2 1 ) im finnischen, karelischen 
und estnischen. Unter diesen um ständen hat man also für *5 
in dieser Stellung dieselben Vertretungen t und h wie zw ischen 
vokalen.

Im l a p p i s c h e n  zeigt sich erw artungsgem äss kc  ~  vc in 
lpN ræ kce (121) und hßs  ~  tu(ts in I m ọhẠsįă  ( 116), w o also 
als Vertretung von *0 c, ts auftritt wie zw ischen vokalen. Das 
T  ks und das Kid. vs des letztgenannten w ortes dürften dagegen 
auf die s-vertretung deuten. Vgl. übrigens z. b. W iklund UL 
76-7, 98-9, 109, Nielsen QuP 102-3, MSFOu. 24 11, Itkonen 
VKA 86-9. Der urlappische Wechsel w ar nach W iklund *kc — yc, 
nach Itkonen * k4  ~  yts.

Im m o r d w i n i s c h e n  haben wir kš  in (m okšnа , 46) šаkś  
(115) und kšt< ß * k tš  in šukŝtorov (119), m. a. w. also š  und 
št <  *tš als Vertretung von *6 wie iñtervokalisch. Und w enn 
die etymologie 120  wirklich ursprünglich zu denen mit *kỗ 
gehört, haben wir da als mord. Vertretung S und Schwund des 
k: ťuềa.

Als t s c h e r e m i s s i s c h e  Vertretung erscheint kš  usw. in 
po'kxšom  (118) in allen dialekten ausser M Ỉ , w o also Schwund 
des k. kts usw . kom m t vor in tšii'ktšn  ( 120), falls die dafür 
aufgestellte Verbindung richtig ist. Das kš, k ś  von p ik xš, M p ik s  
(117) weist au f eine Vertretung von *kề hin, w orüber später.

Aus den perm ischen sprachen liegen nur zwei w o t j a k i -  
s c h e  beispiele vor: p u k įš , puk ļtš  (117), w o w ir ein u rsprüng
licheres kịệ  haben ĳ  wohl sprossvokal, vgl. z. b. wotj. tu rfn  
'gras, kraut; heu’ ~  fi. taarna, ta rn a  ’en art s ta rr’), und ţšuệ  ( 120) 
mit Ị ,  möglicherweise ein hierhergehöriger, Schwund des k ver
tretender fall.

In dem w o g u l i s c h e n  wort sasi (119) ist s, s derselbe 
Vertreter, der iñtervokalisch angetroffen wurde. Da in dem  en t
sprechenden ostj. w orte p ịš  usw . steht, hat im w ogulischen 
wahrscheinlich dieselbe entw icklung stattgefunden wie in den 
Wörtern täs 'k leiner stecken, w om it netze gestrickt w erden’ ~  
ostj. sübSs ’netznadel’ und täs ’h intersteven’ ~  ostj. sēyas id., est- 
°aps ’steuerruder’. In raxt (121) andererseits erscheint an  stelle
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des *S ein t, also eine bisher unbekannte Vertretung. Da wog. 
t w enigstens anlautend fiugr. *š vertreten kann (z. b. in täń g  r  
’m aus’), darf m an annehm en, dass es auch hier auf ein früheres 
š  zurückgeht. So gäbe es also auch irn w ogulischen eine zw ei
fache Vertretung: š  ( >  s) <  *š <  *ịš und t <  *š.

Auch im ostjakischen kom m t dieselbe Vertretung für *5 vor, 
die intervokalisch zu beobachten war; in pō(DỈäm, poxịặèm  (118) 
hat sich der Vertreter des k  nur in Ts. erhalten, andersw o ist 
er geschw unden. In ịặăpţặı (119) wiederum steht anstelle von 
k  teilweise p  in der weise wie in dem kausativsuffix (vgl. S e tä lä  
Verw. 25), teilweise, in Kaz., ein befremdendes m.

3. *ņệ.

In der Vertretung dieser lautverbindung findet m an in den mei
sten  sprachen eine solche duplizität, dass in den einen fällen der 
Vertreter des *n erhalten, in den anderen geschw unden ist. F ü r den 
ersteren fall haben w ir aift den o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen 
als beispiele ju n tu  (125), k u n to  (128), k u o n tu a  (129), kynsi (132), 
kynnys « * - n d - ,  133), kyn tää  (134), kään tää  (136), h u n tu  ? (146), 
h än tä  (147), vanne (154). Das t t  von m e tto s  usw . (137) kann 
au f * n tt zurückgehen, poh taa  (143) kann vielleicht au f *ponhta- 
<  *ponšta- oder *pošta- <  *ponšŧa- zurückgeführt w erden (vgl. 
fi. ahdas <  lit. ànksztas, fi. lah to  <  lit. slasta, slanstas), und 
mithin kann auch dieses urspr. zu der Vertretung mit n  gehören. 
F ür die Vertretung ohne n  dienen als beispiele p e tä jä  (141) und 
vataja ? (157). —  Das ns von sonsar (150) deutet au f eine Ver
tretung des mouillierten *ńễ, wovon später die rede sein wird.

Von den l a p p i s c h e n  beispielen gehen au f eine urlp. form 
m it«  folgende zurück: ga33a (132), kõ(Dzqš (133), njoa330t  (138); 
vgl. W iklund UL 74-5, 93-5, 109, Nielsen ZA 44-6, QuP 55-7, 
M SFOu. 24 8, Itkonen VKA 77-9. Urlp. Wechsel nach W iklund 
*«3  (Verlängerung des ersten komp. ?) ~  « 3 , nach Itkonen 
*ňdìs  ~  ndz. —  Die nasallose Vertretung erscheint in den Wör
tern occa (122), goccat (129), k a itse t ? (136), piecce (137), bæ ece 
(141), tsu o tse  (146), cacka ? (147), cicce (149), sjo tsjo  «  *sjotso 
durch assimilation), ťếōtsọAg (151), ịsm tįftsitjiű  (152), w uo tse?
(157), q w e itse t (158), vầịtsd li (159), d. h. dieselbe kürzere c-ver- 
tretung, die bei intervokalischem *ö angetroffen wurde.
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Im m o r d w i n i s c h e n  begegnet die Vertretung mit n  in 
den Wörtern kańdžam o ? (126), /ċendềę (132), ìèeŋkš, kenỏiks (133), 
pandễoms (140), pondễavtoms (143), šenễe (151), und die ohne 
n  in den Wörtern p itšẹ  (141), peckan  (142) und tšitšav  (150).

Im t s c h e r e m i s s i s c h e n  *ņẽ >  KB n dễ, nễ, J  n dz, nz, 
JU  noz, U ńďể, T  ńďẳ, ń b ỉ, M n n ĩ, B ņãệ, P n ģ  : kn-ndzem  
(134), кюнжю (135), pandễo (141), ßwnễẹm  (155), ßa 'ndễàk  (156). 
Befremdend ist in B küńďẳe'm  (134) ńďẳ statt ņậž. Die 
Vertretung ohne n  erscheint in koßSä'läm  (127), kùßtšỏ  (130), 
kətš (132), patš  (139), paytšam  (140), šuršə (rhotazierte íorm , 
150), ťẳuľfẳa ỉ ? (152), tsüßsą• (153), in denen sich mundartlich 
dieselbe Vertretung wie bei ursprünglichem  intervokalischen *S 
findet.

Im s y r j ä n i s c h e n  treten für *ņẽ anscheinend dieselben 
entsprechungen wie für *6 auf: ịặ in k o tš  ? (131), dệ  in kedệ?
(126), ậệ įậ ệ  (149), vùdệ  (154), vù d ện į (155), ùdệ  (159) und ễ 
in giễ (132), kèŝn i (136), ńužedni (138), bęề (139), pọễem  (141), 
pòễ (143), ịặeệ (151), kùễn ị (158). Die ganz vereinzelte Ver
tretung nễ  begegnet in dem w orte kenễan  (134). W ichmann hält 
es auch für möglich, dass dieses w ort zu denen mit ursprüng
lichem *m5 gehört, von denen gleich zu sprechen sein wird.

Im w o t j a k i s c h e n  erscheinen entsprechende Verhältnisse. 
ịặ : ku ịễk in i-  (127), k u (Ịặo ? (131); š : p išm ỉŧịn î  (145); dệ  ( >  š ) : 
İcodệ? (126), koặ- (136), vudệ  (154), vỉß -  (155), v îģ  (156), koßal-
(158); ễ : kuSim  (128), g ii î  (132), n ịề  usw. (138), bịễ (139), 
pu ẻịm  (141), puễ  (143), ịặeệ (151).

In das urperm ische gehen wohl alle diese Vertretungen zurück, 
vgl. syrj. k o tš  ~  wotj. ku(ịặo (131), syrj. kedệ  ~  wotj. kodệ (126), 
syrj. vùdệ  ~  wotj. vudệ  (154), syrj. v ŭ d ịn ị  ~  wotj. vïặ -  (155), 
syrj. gịẫ ~  wotj. gîễỉ (132), syrj. ń u ỉe d n į  ~  wotj. ń ţễ  (138), 
syrj. bęễ ~  wotj. biß (139), syrj. pọễem  ~  wotj. puễįm  (141), 
syrj. pòề ~  wotj. puễ  (143), syrj. ịặeệ ~  wotj. ịễgệ (151). —  
W enn m an bedenkt, dass der Vertreter von fiugr. *nt in den 
perm ischen sprachen d  ist (syrj. öd  ’hitze; kraft, eile’ usw., wotj. 
edf ’kraft, stärke’ ~  fi. in to  ’geisteskraft’ etc.; syrj. bẽd, bed, wotj. 
bodi ’stock, stab’ ~  tscher. pa'ndə  id.; syrj. pod : kapusta-pod  
’kohlstrunk, kohlstengel’, wotj. pud  ’pflanzenstengel; Strauch, 
stiel’ ~  tscher. pa'ndS  ’strauch, pflanzenstengeľ, fi. ponsi; vgl. 
nr. 139, W ichmann W otj. chr. 56, FU F 16 81), so dürfte es nicht
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zu kühn sein anzunehm en, dass das perm ische dệ  hier der di
rekte fortsetzer des fiugr. *ņộ sei. Das obenerw ähnte ịặ w äre 
dann die nasallose Vertretung (vgl. jedoch unten), ebenso Š, 
vielleicht auch S. —  Beachte syrj. I  ~  wotj. ğ  : syrj. kèzn i ~  
wotj. koğ- (136), syrj. kù ễn į  ~  wotj. koğal- (158).

Auch im w o g u l i s c h e n  scheint sowohl eine Vertretung 
mit erhaltenem  nasal als ohne nasal vorzukom m en. Beispiele 
für die erstere sind zunächst die Wörter üns-jiw  (123), k m ŝ r  
(127), qansa (131), m ansin  (137), ńōnễ- (138), ponsip  (139), 
pūnšam (140), pộnš-  (145), šsnš  (148), šộnš-  (152), ònŝ- (155), 
vọnsẻx (156), vanži (157). Ebenso offenbar die folgenden Wörter, 
von denen dialektweise auch formen ohne nasal Vorkommen: 
ku ň š  (130), kijnS (132), šọnš (150), uns (159). Die form ohne n  
erscheint im silben- und w ortauslaut, w iew ohl nicht regelmässig; 
vgj. ausser den vorhergehenden P, VN, VS, LU šu ś  ~  ềunŝ- ( 150), 
k sn šr  ’er wird beten’ ~  k s š n r  ’er w ürde beten’, kịškằ-l-  'suchen ’
(127). Ohne hier diese ins gebiet der wogulischen lautgeschichte 
gehörende frage erörtern zu wollen, sei nur bemerkt, dass das 
lautgesetzliche Verhältnis möglicherweise, w enigstens m undart
lich, dieses gewesen ist: im silbenauslaut š, s ~  intervokalisch 
nš, ns  usw ., von wo aus dann analogische Verallgemeinerungen 
nach verschiedenen richtungen stattgefunden haben. Jedenfalls 
dürfen wohl die oben aufgezählten Wörter als die Vertretung 
mit n  angesehen w erden. Die folgenden Wörter dürften die 
Vertretung ohne nasal zeigen : ja š  (125), š ịš  (147), šẽš  (151), 
šãš- (153). In den Wörtern k īń ù ể? (129) und ķąńùẳ- (158) deutet 
die Vertretung au f *ńể, worüber später.

F ü r die Vertretung mit n  erscheinen im o s t j a k i s c h e n  als 
beispiele: ип(піз (123), kəntša (127), yăņịặ- (131), kỗņịặ (132), 
mqņịặim (137), ńıņịặ- (138), puņịặå (140), pặņịặ- (145), ịặuņņĩĩ 
(146), ỊặƏņţặ (147), ịặċìņịặ (148), ţệèņịặ (149), ịặųņịệ (150), ı/ņịặ- 
(155), Ịįa ņ(pỈ3 (157), uņţặ (159). Aus diesen ergibt sich etw a 
folgende intervokaiische Vertretung: ü  ņpĩ, Kr., V, Vj., T rj. ņţặ, 
Ni., Kaz. ņ i ,  O nz, statt dessen in D im silbenauslaut (inlautend) 

im auslaut ņţặ, im w ort- und  silbenauslaut Ni., Kaz. ặ, 0  s 
auftritt. Die nasallose Vertretung zeigt sich in den Wörtern ịậ få s  
(124), ịuặ (125), yĵļfĐỈd, X (128), paặiļåį (139), pōỉây (144), ịặcľặ 
(151), %ò(ŧš§m (158). —  Zu beachten ọ ỉ  ņịặ: DN y ũ (DŽ3 ~  
Kam. yuņịặ (130).
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4. *m i.

Diese lautverbindung scheint recht selten gew esen zu sein, 
obw ohl die möglichkeit in betracht gezogen w erden muss, dass 
manche Wörter, in denen man *nb angenom m en hat, solche mit 
*mộ sein können, da zu ihnen keine entsprechung aus dem 
lappischen und speziell aus IpT bekannt ist. Im lp. hat sich 
näm lich diese Verbindung teilweise unassim iliert erhalten, w ährend 
in den anderen sprachen eine partielle assimilation *mộ O  *ņệ 
stattgefunden hat. Auch in dieser Verbindung ist *ẻ durch die 
fortsetzungen des urlp. *c in den verschiedenen dialekten ver
treten. Am besten tritt die Vertretung des urlp. (nach W iklund) 
*m s  ~  mg, (nach Itkonen) *mdis  ~  mdz, ßdz in dem worte cuöbga
(357) hervor, obwohl sie hier durch den einfluss des anlautenden c 
«  *ç) aus *mế entstanden sein kann. In den Wörtern njaggot 
(161) und сиодза (162) ist auch im lappischen eine assimilation 
*mc >  *nc usw . in allen dialekten erfolgt ausser in T , w o der 
ursprüngliche stand bew ahrt ist. Vgl. übrigens W iklund UL 
76-7, 95-7, 109, Nielsen QuP 81-4, 87, Itkonen VKA 118-20. 
—  In guovòca (160) deutet vỗò usw . auf *mế, w orüber w ei
ter unten, Sü. m ŧs dagegen scheint den ursprünglicheren stand, 
die s-vertretung des *č zu zeigen.

W ie gesagt, hat in den anderen fiugr. sprachen * m č > * ņ č  
stattgefunden, und an dieser stelle findet man also die oben vor 
der zuletzt behandelten lautverbindung erörterten entsprechungen; 
in den o s f i .  sprachen n t  usw.: kontio  ? (160), son tu  (162), im 
s y r j ä n i s c h e n  Ịš in ńeịệnis  (161, I ťś durch einfluss des 
ń - ?), also nasallose Vertretung, und im o s t j a k i s c h e n  ņịặ 
usw.: ịặ u ņ ịš  (162).

5. *rộ.

In den zw ei beispielen, die für diese Verbindung angeführt 
werden können, erscheint im f i n n i s c h e n  rh: k a rh i (163), 
verho  (164). Im m o r d w i n i s c h e n  finden w ir in der en t
sprechung des ersteren r ' t š : ka r tšă  (163), in der des letzteren 
rtš und m etathetisches ršt: ortỉam s, orštams (164). Im t s c h e 
r e m i s s i s c h e n  rs  in dem w orte karša  (164).
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6. *čk.

In den o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen treten auch in dieser 
Verbindung für *6 dieselben Vertreter au f wie zw ischen vokalen, 
nämlich t und h. t(k): etä- (165), k a tk e ra  (169), k a tk e ta  (170), 
k a tk u  (171), k e tk a  ? (174), k itk eä  (175), k o tk a  (176), k o tkas?  
(177), k ä tk eä  (178), n e tk a  (180), n o tk a  (181), p itkä(186), p o tk a  
(188), p u tk ah taa  (191), p u tk i (192), p ä teä  (193), p ä tk iä  (194), 
ra tk ia  (195), v a tk a ta  (200). h(k): k eh k erä  (173), nahkea (179), 
puhkoa (190), est. ähk  (196), ol. èihku (198).

Neben tk  erscheint in gewissen nächstverw andten sprachen 
èk, tểk, tsk , ịịk  : kar. k ačkera  (169) (estS kaťsik, kaťski, 170), 
kar. kaèku , ol. kāfẳku, lüd. koałểku, w epsS kalšk, k a ịịk , estS 
k a tsk  (171), estS k itsk m a  (175), ol. kofắku, lüd. koťẳkį, w epsS 
kotễk, koịşk  (177), estS n ô tsk  (180), lüd. poỉẳk (188), w epsS 
putškahtab, puỊệkahtada  (191) (wepsS bufskīď , estS p ü tsk , 192, 
w epsS raťẩk, 195). Hier scheint also als Vertretung von *6 bis
weilen m undartlich eine affrikata aufzutreten. Indessen ist nicht 
sicher, dass diese tểk, ị ịk  usw . die direkten Vertreter von *ck 
sind. Da w ir als Vertretung von *ố in den ostseefinnischen spra
chen sonst nicht ts, is usw . finden, m öchte es scheinen, dass sich 
diese hier vor k  aus t entwickelt haben. In gew issen fällen ist 
dies auch sicher zu konstatieren: w epsS petskeľ ’m örserkeule’ 
<  petke l; retk, ret'k, refśk  ’rettich’ <  russ. р ѣ д ь к а , tu tsk im , 
tu tšk im , tu ţŞkim  ’kartulitam pim ise nui’ ~  vgl. fi. tu tk a in  ’spitze’ 
usw . (vgl. Kettunen LVHA I 20).

Doch sind neben tk  andere parallelvertretungen zu finden : 
kk: estS kakkem a (170), fi., kar., ol. kokko, estN kokas (176), 
nòkkum a (180), est. p ikk (186), fi. pokkaliha, est. pòkk  (188), est. 
pukkam a (191). Diese gehören jedoch schon der spezialge- 
schichte von osfi. *tk an, von dem sie sicher assimilationen 
darstellen. Das blosse t in etä- (165) und p ä teä  (193) ist, falls 
das k  in ihren m ordw inischen entsprechungen nicht späten ur
sprungs ist, gew iss au f dieselbe weise zu erklären wie das t usw. 
in p itelä, p item pi, p idem pi, p isin  ~  p itkä , d. h. es ist sicher 
aus der schw achen stufe des urfi. *tk hervorgegangen. — Aus 
dem urfinnischen stam m en sicher die Vertretungen tk  und hk.

Im l a p p i s c h e n  findet m an in den meisten fällen N, S, L 
sk, Sü. tsk, I sk, Ko., Kld., T  ‘sk  usw.: gäsk e t (168), eátsket
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(172), g ask e t (175), goaskem  (176), n juoskas (179), n joasko t 
(181), boaske (188), boska (192), b æ sk e t (194), ru o ssk e t (195), 
ěacke (198), ỏæ skad (199). Neben sk  erscheint bisweilen ŧk , 
z. b. in bo tka . Itkonen nim m t VKA 84 als urlappischen Wechsel 
*ịềỉc Ọềìc) — ‘sk  (? dz«k) an.

Das lappische sch ein t auch beispiele für eine Vertretung ohne 
k  aufzuw eisen: guocca (169), boec id e t (191).

Die regelm assigste Vertretung im m o r d w i n i s c h e n  ist 
tšk -.itškdźĕ  (165), otško (166), koîškams ? (170), H tškeŕe  (173), 
k e tškas ? (174), kotškoms (175), k u tšk an  (176), k o tšk a ŕa  ? (177), 
natško  (179), nutškam s  (180), patšk  (183), počkod'ems (191), 
potško  (192), pətśka'm s  (193), petškem s (194),. šatšk  (197), vatš- 
kam s  (200). In zwei Wörtern erscheint neben tš dialektweise 
ťể : E, M ku ỉśkan  (176), E  p o tśk a  (192), w as auf *ểk deutet. 
E in m etathetisches k š  zeigt sich in E tiekšems, M keằdvis (ề <  
kš; 178), E  pokš  (186), šekšej (196; kann urspr. *kč  gehabt ha
ben). In E  nožka, M noska (182) kann -ka ein suffix sein, so 
dass ž, s ein intervokalisches *6 vertreten kann. E in  fall von 
schw und des k  : katšamo  (171).

Die regelm ässige Vertretung im t s c h e r e m i s s i s c h e n  ist 
KB, M tšk, J, JU  tsk, U, T  ťsk, B ịịk ,  P čk  usw.: ßatškä (166), 
ịy ť s k ä š  (167), ka tškam  (168), koỏk- (172), na 'tškə  (179), p a ’tškem  
(184), po'tskən"xem  (185), poèkam a (189), pe’tškem  ? (191), pа tš - 
kăm  (194), tšetškem  (T k ts  metathetisch oder M tšk, U tểk  } 
196), w aòkaltảs (200). In k w tšk ỉẳ  (176) liegt T , B -tk- vor; 
gew iss dissimilation infolge des ausl. ễ. sk  kom m t vor in  kẳš- 
ke ồăm  (170), kd škầr  (173), pdškam  ? (190). V ertretung ohne k:  
T  ßồtẳằ (166), kà-ßŠƏ (169), p5tš (192). In п э ’ікэ  (182) deutet 
M ểk  auf *ếk, falls -kə nicht suffix ist.

Im s y r j ä n i s c h e n  begegnet ị ịk  in folgenden fällen: iịặ k in ị  
(167), p u ịįk ịn ị  (185), p iịịk e s  (187), ЪШ кіпі (I tsk; 190), m eta- 
thetisch ?) k ţš  in ịệakị eị (196), šk  : p y šk y n y  (184). Vertretung 
ohne k  : koịặis (171), kuţẶ  (176), bt(ịịem  (193), fểuš (198), ńodž ? 
(181), n ìễ  ? (182; das w ort kann urspr. *-ç- haben). Bei diesen 
kann das ausl. k  w enigstens in den Wörtern k u ị ị  und ŧsu š  
verhältnism ässig spät geschw unden sein (vgl. in nr. 187 pỉịặ  
— p itịk  usw.). — Das fś(k) von tso'Skem  (199) ist wohl durch 
einfluss des anl. ts  aus ịịịk )  entstanden.

Die Vertretung im w o t j a k i s c h e n  ist im allgem einen die
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gleiche wie im syrjänischen. ịặk, šk  <  ịặk : vįịặk i (166), ị ịặ k ỉn ị  
(G ťẩ k ; 167), kųa ịškàn ỉ (G f ś k ; 170), p u ịš  ~  p u ịšk i  (187), 
b iịškaU ịnị (190). V ertretung ohne k: k u ịš  (176), bỉĉỉ (189); keš  
(169); ńoề (181); n ịd ệ  (182; kann zu den Wörtern mit urspr. *6 
gehören). Auch in diesen kann k  im auslaut von ku ịặ  und 
k eš  verhältnism ässig spät geschw unden sein (vgl. p u ịš , p uš  
p u ịšk ị, pu šk ị, 187).

Auch in den perm ischen sprachen findet m an also in dieser 
S t e l l u n g  für *č dieselben Vertretungen wie zw ischen vokalen.

Aus dem w o g u l i s c h e n  ist nur ein beispiel anzuführen, 
LM p ušši (183), dessen šš  <  *šy od. *šk (vgl. LM ķuńểķošši 
~  KU xộńŠXďšyì, T J  k iĵn šķašķạ i usw., 203).

A us dem  o s t j a k i s c h e n  liegt ebenfalls nur ein einziges 
beispiel und auch dieses nur aus den nördlichen dialekten vor: 
ń ặ ža 'x  (179), w o i ,  z  der regelrechte Vertreter von *ẹ und das 
ausl. ~x vielleicht die fortsetzung von *k ist.

7. *čtļ.

Nehm en w ir an, dass die in nr. 201-3 angeführten Wörter 
au f eine ausgangsform  mit *-čŋ- zurückgehen, so können w ir 
die Vertretung der verschiedenen sprachen erklären wie folgt.

In den o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen steht auch hier an 
stelle von *6 ein t usw . in kataja  (202) und ein h in ih istää  
(2 0 1); iļ ist auf dieselbe weise wie zw ischen vokalen (pii, pää 
usw .) geschw unden (vgl. auch fi. p irisu o rsa  ~  ostj. pìrŋd  ’anas 
crecca’).

In lp. aàkas (201) usw . kann  m an eine alte entlehnung aus 
urfi. Hšijis (im lappischen tritt š gerade z. b. in der nachbar- 
schaft von *i 7> å auf, z. b. fi. v iha ~  lp. vasse ’odium ’) und 
in Ko. gbzas dessen alte etymologische entsprechung sehen, 
w orin bz, ois das bekannte pendant von *6 ist. Die Vertretung 
von ц ist m erkw ürdigerw eise geschw unden; nach nr. 202 zu 
schliessen, w äre sie *k. M öglicherweise liegt hier ein ähnlicher 
schw undfall vor, wie w ir ihn oben bei der besprechung von 
guocca (169) und b o cc id e t (191) sahen. In gaskas (202) finden 
wir anstelle von *6 in allen dialekten s und in IpSü. ŋ unver
ändert erhalten sowie anderw ärts dafür k.

Im s y r j ä n i s c h e n  steht erw artungsgem ässes ịš  in dem
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w ort kaịš-  (202); ŋ ist geschw unden. In ešmes (201) haben w ir als 
Vertretung der affrikata im syrjänischen š  und im w o t j a k i s c h e n  
š, ịš  <  * ţš : ocmäs. Die entsprechung des ŋ scheint in beiden 
sprachen m  zu sein, wie z. b. in syrj. om, wotj. ?m ’m und’
( ~  tscher. arj), aber der ausgang -mes, -m äs  usw . gehört w ahr
scheinlich nicht zum  ursprünglichen w ortstam m , sondern scheint 
entw eder suffixelement oder ein früher selbständiges w ort zu 
sein, vgl. syrj. (W ied.) jukm ös, (W ichm .) I jukm es, Ud., V, S, P 
ju km es , wotj. (W ied.) jukm es, (Munk.) jukm äs, ỉukm äs, (W ichm.) 
U, J, M, S, G īukm es, MU çľuemes ’w uhne, w ake’. In diesem 
falle kann fi. -h-, lp. -ois- ~  -nz-, syrj. -š- und wotj. -ịš-, -š- 
hier au f ein urspr. *-ộ(k)- zurückgehen.

Im w o g u l i s c h e n  tritt für die affrikata w ieder die regel
rechte entsprechung š  ( >  s) auf: kaŠẼpịüß (202), ịkünš-jķašķại 
(203); tļ ist im ersteren geschw unden, im letzteren entspricht 
ihm k, y usw.

In dem einzigen beispiel X(ỉệĩľ*ị (203) des o s t j a k i s c h e n  
finden w ir als entsprechung des *<5 die von früherher bekannten 
š, ịš  usw . und iļ erhalten.

8 . *čn.

Als Vertreter dieses lautkom plexes begegnet im f i n n i s c h e n  
n n  in p y n n ä  (205) und venni (206), w enn die für das letztere 
w ort aufgestellte etymologie richtig ist; n n  <  *tn (vgl. linna 
<  *litna, vuonna <7 *vötna). Hier ist also als Vertretung der 
affrikata im urfinnischen *t anzunehm en, h  hinw ieder ist als 
ihre entsprechung anzutreffen in dem w orte lohna (204), falls 
es mit dem angeführten tscher. w ort zu verbinden ist.

A us dem l a p p i s c h e n  haben w ir nur drei etw as unsichere 
beispiele: la s te  (204), b a s te  (205) und osto  (206), deren s t  aus 
*sn hergeleitet w erden kann (vgl. z. b. Ä im ä  Av. 2 ff.); s stände 
also hier für die zu erw artende affrikata.

Aus dem t s c h e r e m i s s i s c h e n  liegt das etw as unsichere 
beispiel làịťằầ (204) vor,-in dem die affrikata ganz die erw artungs- 
mässige entsprechung hat, aber von dem n  keine spur zu 
sehen ist.

Aus dem w o t j a k i s c h e n  gibt es ebenfalls nur das eine 
beispiel p iễn i  (205), in dem Ỉ  die affrikata vertritt.

Finn.-ugr. Forsch XIX. 1 5
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9. *ệm.

Im f i n n i s c h e n  und karelisch-olonetzischen erscheint auch 
in dieser Verbindung als Vertreter der affrikata t ( >  d) : lidma 
(207), lotm a (208), im l a p p i s c h e n  s(m ): lism e (207), im 
m o r d w i n i s c h e n  (W ied.) š(m), (Paas.) ẵ(m): lasmo (208) und 
im s y r j ä n i s c h e n  ž(m): laễm ỉd  (208).

10. *61.

Vom Standpunkt des finnischen aus w ürde eine solche Ver
bindung als ursprünglich erscheinen in der etymologie 209, aber 
die form en des tscherem issischen und syrjânisch(w otjakisch)en 
können jedenfalls ebenso gut, w enn nicht besser auf eine u r
form mit *-csl- hinweisen.

Im f i n n i s c h e n  steht für *Ềh: kehlo, im t s c h e r e m i s 
s i s c h e n  š: lcə'šəl, im s y r j ä n i s c h e n  ịš\ kijtšol (und im 
w o t j a k i s c h e n  J ťế\ kįťẳiľ ?).

II. Der mouillierte *c- oder *e-laut.

1. *ẻ  (*Ể).

In den o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen finden wir hierfür 
zw ischen vokalen oder zw ischen halbvokalen und vokalen (resp. 
um gekehrt) eine zweifache Vertretung, die fortsetzungen von 
urfi. *ts (*<ts?) und *s. W ir nennen sie kurz die ts- und die 
s-vertretung.

F ür die erstere dienen die folgenden Wörter und suffixe als 
beispiele: itse  (216), katsoa (223), kar. ke(ťếoị (233), kut- 
sua (236), litsata (244), matsakka (247), m etso (248), mutso
(249), liv. m üts (251), riitsiä (265), ol. èiğoi (272), vatsa (282), 
viitsiä (285), -tsa (291), kar. -òča (292), -tse (293), loitsia (299), 
seitsem än (300). —  Über urfi. *is vgl. S etälä ÄH 172-195, 
Quw. 13-4, T ietosanakirja 9 349, Streng K onsonanttiyhtym ä 
ts suom en kielessä, Ojansuu F U F  1 1  152-4, Rapola Abr. Kol- 
laniuksen kielestä 47-50.

Die s-vertretung haben w ir in est. az (210), isä (214), iso
(215), weps. oša? (217), osata (218), est. üza (221), kasa (222),
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keso (229), kosio (231), masea (246), nosela (252), pusertaa 
(261 a), rusentaa (266), ol. säsi (274), est. vīzama (286), est. 
vaiz ? (301).

In gewissen Wörtern begegnen beide Vertretungen: fi. isä 
usw . ~  wot. rissintsä «  *ristinilsä  ?), est. riste(dzä  (214); fi. 
itse  usw. ~  wot. ize, est. ize, liv. īš (216); fi. kasausw . ~  kar. 
ka ịđ ia , estS kadza (222); fi. matsakka, est. matsakas ~  mazajas 
usw. (247); fi. rusentaa, est. ruzuma ~  rudsuma, rutsuma, liv. 
ruts (266); fi. viitsiä, est. viťsima — vizima (285).

In fi. sisko (272) vielleicht -s- <; *ts vor k oder wie in wot. 
sese, est. dial. sõze -s-, -z- möglicherweise aus *ts, *dz durch 
einfluss des anl. s od. durch volksetymologische an lehnung an 
fi. sisar, wot. sòzar, est. sòzar ’schw ester’.

Im l a p p i s c h e n  kom m t eine ähnliche duplizität vor, in den 
einen Wörtern die b-, in anderen die s-vertretung. Beispiele für 
die erstere sind aèỏe (213), gæeòat (223), gâčèât (224), gaõỏe
(225), goèỗot (236), muģis (250), rāěöat (264), rittjot (265), 
duoồčat (278), vfítbìťẳ1 (287), w o eine sog. längere affrikata 
auftritt, und æc (214), jes (216), gæèèe (222), kıvčŭk  (229), 
lāỏồet (241), luèa (245), bieèa (255), buoèéa (259), roỗèot (266), 
soağas (273), watjos ? (283), w uotjetet (288), čiecèa (300), sauč 
(302), čoavöo (303), von denen jedenfalls die meisten kurze affri
kata zeigen. In gæèöat sehen w ir in I und den russischen dia
lekten auch form en der kürzeren reihe. — ả-vertretung: guöèše 
(231), àieèàe (271), lesjo (243), maàšo (246), bæšàe (260), rašše
(262), viššat (285), von denen w enigstens die beiden ersten der 
sog. längeren Sibilantenreihe angehören (in guöàše ảà jedoch 
w ahrscheinlich aus *sj wie in lp. ašše =  fi. asia, lp. boašào =  
fi. pohja). — Uber alle diese Vertretungen s. z. b. W iklund UL 
74-7, 85-7, 102, 109, N ielsen ZA 35-7, QuP 42-8, 58-63, 
66-7, JSFO u. 22 3 9, 10 fussn., M SFOu. 24 3, Gram m . 33-5, 
45, Itkonen VKA 26-32, 37-46. Der urlappische Wechsel w äre 
nach W iklund *očẽ ~  06 (— *oitś ~  otš) ; *oỂ ~  3  (=  *otễ od. 
vielleicht *ofs ~  d§ bzw. d's); *šš ~  s s ; *ŝś ~  š, nach Itkonen 
*oftấ ~  *ìể; *JU  ~  ďắ C'ỉ) \„d' dürfte auf vorlappisches Ỏ' zu
rückgehen“]; *šš — ằ; *ề ~  I  gewesen.

In siessa (272) und sæsse (274) hat sich  der in lau ten de Sibi
lant, w ie  e s  scheint, dem  an lautenden  assim iliert.

Im m o r d w i n i s c h e n  bietet sich eine dreifache Vertretung
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dar: t'ś, s, ể. f ś : M ofẻt (214), М ofŝu  (215), М ku fểu  (237), 
m aťśej ? (248), raťśakado- (264), fŝoťểa-ńa (276), vaťśe (284), E 
-iťểa (292), M -fẩƏÌĊ (293), -tśe  (294), e ïe ś t  <  *-tś (295). s, s : es 
(216; s ~  fś: m ońś  ~  m ońfể  usw . s. Paasonen ML § 26), vaśńa  
(281), ŕiveể  (297), śisem  (300). é: kaéems (228), saźi- (269), 
ińźeŋ  «  *iŋ»źetļ, 296). Interessant sind die fälle, in denen M fs 
~  E  2 : M kutểams ~  E  kuźem s  (238), M m a fể t  ~  E  m aza  (247).

Offenbar gehen alle diese Vertretungen als solche in das ur- 
m ordwinische zurück.

Die ố-Vertretung in dem worte aca (212) deutet au f *ĕ.
Im t s c h e r e m i s s i s c h e n  bem erkt m an eine Vertretung 

m ehrerer art. E ine affrikata, J ts, U, T , M, B ts, P 6, findet 
man in kâ'(tsа (226), fẳüịťấgš (271), ßoťš ? (301). E ine affrikata 
wechselt mit einem Sibilanten in folgenden fällen: KB, J, JLT, U, 
T , B 2, P  2 ~  M ts in kùzâk  (228), KB, J, JU , U, T , B z ,  M, P 
ẻ  ~  T  Û , Bud., Troick. c in kuzem  (238), (KB, J ts, U, T  tẳ 
— M é  in tsäßsä  277,) KB -z- -— ts, U -z- ~  -fś, M -ź— - -tś, 
P ź, jź  in ßa'zaS (288). KB z, J  z ~  ts, JU  dz, U s ~  d 'i, T  
z  (?) ~  ďz, ts, M ź  ~  bz, B d 'ỉ in -za, -tsa (291), KB, U z, M, 
P 2 ~  'Г ts in ta-lza (298).

Form en mit KB, J, JU, U, T  z (T  zz), M ể (z'ź), B z, jź, P 
ź, jź  sind bekannt von den Wörtern ä'zn  (212), 9'zä (214), ò'zâ 
(217), i 'z i  (221), laza (243), lâzərte-m  (244), тэ-zo (248), pə'zə  
(260), pаzа'rem  (261 b), ßaźạ- (279, Troick. ś), ßà-zem  (280), ßaze 
(283). U, T , B s, M, P ś  erscheint in einem unsicheren belege 
pisa  (259), KB ś  in seśkürtnü ? (270), š  in Sam, š iễ ŕm  (300), 
w o Sam eine art haplologischer Verkürzung sein dürfte und das 
-Š- der zweisilbigen form M š iš ř m  durch einw irkung des anl. 
S- z. b. aus z, s oder ề entstanden sein kann. Das S von ’ŝkè‘
(216), ІЭ'Stern (241), m ostem  (246) und nüštaỉäš  (254) kann 
vielleicht auch durch den folgenden tenuisverschlusslaut aus z 
hervorgegangen sein (vgl. KB joễ, U düS, M ju ễ  ’kalter wind 
im w inter mit Schneetreiben bei klarem wetter, kalter wind, zug’ 
~  KB jo'Stem, U dušte-m, M ju šte 'm  'treiben (schnee, staub), 
verschneien’), das in den Wörtern kiềäš  (230, Bud. auch Ỏ), raS
(263), raS (267), óžno (Bud. auch s, 281), э-ŋдэё (296), ra-ßaẳ (297) 
auftritt.

Von diesen Vertretungen können ts, t's offenbar auf urtscher. 
*fể  oder *ts zurückgeführt w erden, ầ ist sicher späturtschere-
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missisch. s, 2 haben sich entschieden später in der spräche en t
wickelt, nachdem  der wandel z (ź) ß> é bereits stattgefunden 
hatte, an dem auch die ältesten tschuw assischen und tatarischen 
lehnw örter teilgenom m en haben (s. Rasänen T schuw . lehnw. 
28, 33, Tat. lehnw. 10). Da sich z in einigen fällen verhältnis
m ässig spät aus einer affrikata entwickelt hat: KB fiə-zət, U ß'vzằt 
(subst.) 'fü n f  ~  ßots, ß its  (adj.) id. (wo ts, fs <2 *t); (Troick.) 
izike, B ìźằk ’kienspanhalter’ <  tschuw . xo j-fs ikk i, % эргіккі\ U, 
M kaza’, B kaza, P kajźa  ’ziege’ <7 tschuw . k a ß z a e a ; KB käzä'- 
ßarńa, W  kaza-ßarńa  'kleiner finger’ <7 tschuw . katňza-porńf, 
B äzäl, ăźäl ’tod’ <7 tat. ä šä l (Rẵsänen T schuw . lehnw. 37, Tat. 
lehnw. 1 1 ), dürften solche fälle zu der annahm e berechtigen, dass 
auch die anstelle von fiugr. *ế (*c) auftretenden z, Ź, jz  aus einer 
affrikata, möglicherweise zunächst aus der stim m haften Verbin
dung *dŹ (d'i) hervorgegangen sind, die sich nach ń  m undart
lich erhalten hat (nach l T  fắ; s. nr. 291 sowie unten). Spät ist 
sicher auch s, s entstanden, nachdem der w andel s, ś  >  š  schon 
vollzogen w ar, an dem die ältesten tschuw assischen und ta ta
rischen lehnw örter gleichfalls teilgenom m en haben (vgl. Räsẵnen 
T schuw . lehnw . 26 ff., Tat. lehnw. 10). — Zu allen diesen 
Vertretungen vgl. Beke CsNy. 94-8.

Im s y r j ä n i s c h e n  finden w ir ťể, ś, đ ź, é. ť ể : a(fểum  (216), 
i(ťśçt (221), ku ļťś įk  (225), gịťẳ (229), kaťénị ? (238), ī iťé k in ị
(244), v ẃ ẩ  (250), re fś  (268), soP  (272) (ťẩaßẳa, 277), tẹťśni 
(278), ruťẳ  (297). ẻ-.lę ied n i (241), teliắ  (298). d ź .a ď ź  (210), 
adź (211), ke(đźid  (230), m įď źn ị (246), m odź (249), ńodé  (252), 
pedź (256), ỹ iįđ źe s  (257), bi(ďẳan (258), p į(ďźįrt- (261 a), rudź 
(262), su ď ín ị  (269), sèďé (270), sòđź  (274), viď źn i (286), vìďź 
(287), -ďź (293), -ďź (294), övöďź (295), emiďź (296), sedé  (302). 
ź  : kaẩalni (223), kaź  (227), koźin  (228), rùź  (W iedem. auch 
rudź, 263), reźalni (265), sèź (273), v iź  (280), ś iź jm  (300), veź  
(W ied. vöś, 301). Dem seź (273) der anderen dialekte entspricht 
P sęďź, das sich volksetymologisch an ein anderes sedŹ (270) 
angeschlossen haben dürfte.

Im w o t j a k i s c h e n  begegnen die entsprechenden Vertre
tungen. ťể, ťẳ: aytiim  (216), i( tś i-  (221), ku d si ? (225), m iįtể ţn ị 
(251), d’źetś  (267), djėtể- ? (268), tẳè,fẳeị (275), (fŝą (fẳạ, 277), -fẳi 
(291), -tsi ? (292), d źịļťśi (297). Vgl. auch voķì, vatsi usw . (301). 
ề : ỉe ể t ịn j  (241). ź : ď jeźţn ị (265; K -3'- in ßeß-, ďeß- augen-
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scheinlich durch einfluss des 3 -, ď-), ể iź ịm  (300). ẻ  — ể  in 
vaziny ~  vaźkyny ~  vaểk- (288) beruht möglicherweise darauf, 
dass é  vor к zu s gew orden ist. Auch dieses dürfte also ein 2- 
w ort sein.

In den folgenden Wörtern kom m t ein m undartliches schw an
ken vor:

U MU J M S G K
U(đźi (220) ź d ź ể
ka đ ź  (227) ź d ź 2 & 1 O
ku ğ ỉm  (228) ź . ź X.Ỡ 2 2
keŠỉt (230) ź ź İ ,  2 ż>\ 2 X

ở 2 2
m lġ  (250) X0
n ağ- (254) Л 2
piģ îrt-  (261 a) ź ź z ź X

ö

suģ- (269) ź d ź ź X0 2
sŉğal- (270) ź ź d ź X

ö 2 2
seďé (273) ź ź Ź d ź é 2 2

sııďź (274) ź dź d ź Xó
vadể  (281) ź ź ź ź ďẩ 2 2

V03- (286) ź ź 2 » 5 X
ö 2 2

voďź (287) ź d ź d ź ďắ 2 2

ämeğ (296) ź X
ö 2

toleďź (298) ź ź ź d ź X0 2 O ı  8

E s scheint, dass diese Wörter auf formen mit * d Ź zurück-
gehen. Der w andel dz  >  2' ist in U, MU, G erfolgt, ebenso in 
K, aus dem M unkácsi jedoch sow ohl kaġ  und teilet als kaź  und 
toỉeể (227, 298) anführt, und er findet augenscheinlich in J und 
M statt. In S ist d'ź erhalten (vgl. jedoch Munk, ẳeź, 273). 
E in  eigentümliches verhalten zeigt das w ort p lğäs  (257): U y, 
MU, J, G d, M dz, S Š.

Alle diese Vertretungen fể  (tằ), ś, dz  und 2' gehen als solche 
offenbar in das urperm ische zurück, vgl. z. b. syrj. ūļfŝum  ~  
wotj. fl(tể im  (216), syrj. i(tśe t ~  w otj..ißs'i- (2 2 1 ), syrj. lesedni 
~  wotj. leśtin ị (241), syrj. kę(ďźįd — wotj. keğ ỉt (230), syrj. 
pi(d'źiri— -  wotj. p ĩġ ỉr t-  (261 a), syrj. suďźnị ~  wotj. suģ-  (269), 
syrj. sèd ź  ~  wotj. sŉğal- (270), syrj. sòďẻ ~  wotj. suďź (274), 
syrj. viď źn ị ~  wotj. V03- (286), syrj. vìďẩ ~~ wotj. voďź (287), 
syrj. em idź  ~  wotj. ăm eš  (296), syrj. reźa ỉn i ~  wotj. ď jezịn ì 
(265), syrj. ể iź ịm  wotj. ểiźịm  (300) usw. — Interessant sind
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die wechselfälle syrj. ź  ~  wotj. d ź  : syrj. kaé  ~  wotj. kaďź  (227), 
syrj. koźin  ~  wotj. ku ğ ỉm  (228), syrj. sèz ~  wotj. seďź (273), 
syrj. vęź ~  wotj. vati, vatsi, votăi, voệî (301); vgl. auch syrj. 
telịś ~  wotj. toleďź (298).

Eine regelm ässige Vertretung im w o g u l i s c h e n  ist (nach 
den aufzeichnungen K a n n i s t o s ) :  T  ts  (ausl. auch s), K, P, V, 
L, So s, w as sich aus den Wörtern ă(tẳ ì' (213), ü(tsu ' (217), 
is  (221), let's- (239), ls,tểầ-ỉ (240), A ä J  (242), p īs  (258), ťềißễầ- 
(272), ßẫẳƏram (290) ergibt. Zu derselben gruppe gehören offen
bar die folgenden beispiele, für die nur die von Ahlqvist und 
M unkácsi gebuchten formen vorliegen: oẩät- (219), iỏ (220), què
(226), ka fśä  ? (232), kośar (234), m u ỉ  (249), peà (256), päšėrti 
(Munk. NyK 25 271 K pầśẻrt-, N paẻėrt-, 261 b), rẽẻpi ? (265), 
-ris ? (268), śeś  (270), säś (275), vaś  (282), ūóèy (284), vu śẻr  
(289), -ŝ i (291). —  M u n k á c s i s  ể, ề =  ế und c  =  ťể (s. K a n n i s t o  

FU F 8 Anz. 195-7).
Diese Vertretung ist sicher aus urwog. *ťẳ herzuleiten, welches 

in T  noch erhalten, aber anderw ärts zu ẳ gew orden ist.
Zweitens findet m an s, z: ts  (211), jisú -  (216), khạsUi (224), 

koasi (229), kw ässẻxti ? (238), pãs (257), lu si (299), ţtāz (301), 
die — w enigstens grösstenteils — zu den Wörtern gehören, in 
denen urw og. *s anzusetzen ist. Die zwei letztgenannten, die 
nur aus den nördlichen dialekten bekannt sind, können auch 
zu den Wörtern gehören, in denen T , KU, P, V, LU, LM ề, 
KM. KO, LO, So s (z) auftritt.

Auch im o s t j a k i s c h e n  erscheint eine doppelte Vertretung. 
D Ỉ, -6-, Kr. f, Kam. f, į ,  V, Vj. t, fi, ťể, T rj. t, Ni., Kaz. ể, 
-Ź-, ź, O ś, -Ź-, -Ź-: 'ậ t ỉ  (213), çể td  (218), 'ặ ìa  4 (219), ic e /  (220), 
kqfəp  (227), ķŏtťsåĶ (231), köɓâ’r  (234), y /dď ŋejıı (235), y ù ů ĩị-  
(236), Kot’a 'lk i  (237), lāśi (239), laśiŋen  (240), lặ t  (242), Iw íá s
(245), nəffa  (253), p ã k ạ ŋ x  (255), p e f  (258), pəbərta (? <  syrj., 
261 b), tiť-vāx (270), śậ ỉí  (272), fãfa (275), ọ'ť (279), nąťằx (284), 
ũfẵr (289), ųăĎƏrem (290), -Ѣ  (291), - t  (293), -ả ń f  (296), und 
s, z, z : ìs  (216), köề3 (229), Kọh  (233), ịu s  (243), pūsărna  (261 a), 
sẽsỉ (271), uặsỉ (283), udst (301). Im ersteren fall ist ohne 
zvveifel von urostj. *ťể (*ťể), im letzteren von urostj. *s auszu
gehen. — -Ịš- in dem w ort ţệnyjệì (303) hat sich vielleicht 
durch einfluss des anl. ţễ- aus f  assimiliert.

Im u n g a r i s c h e n  finden w ir eine fünffache Vertretung.
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c s : öcs (220), köesög ? (232), lucsok  (245), facsar (261 a), csúcs 
(276), (csecse, 277), -cs ? (291), vöcsök (301); g y : hegy  (222), 
vigyáz- (286); s : ös (214), hös (226), le s  (239), lassan (240), 
nyes (253), ré s  (263); s z : aszó (210), isz?  (216), keszeg  (229), 
küszik (238), fasz ? (259), rész (268), vejész (279), vesszö (283), 
ravasz (297), szösz (302); z : iz ? (216), hoz (235), szüz (270).

2. *fc<? i*kc).

In den o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen ist dies vertreten 
durch ks und durch m etathetisches (oder au f Volksetymologie 
beruhendes ?) s k : laakso (304), sääksi, sääski (306). In est. säps 
erscheint ps statt ks, falls dieses w ort zu fi. sääksi gehört.

Im l a p p i s c h e n  findet sich kè, fc usw . in èiefỏa (306) 
und čukỏa (307) und k š  in læ kša (304). Hier ist also in der 
Vertretung des *r. dieselbe duplizität wie zw ischen vokalen zu 
beobachten. Hierzu vgl. W i k l u n d  UL 76-7, 98-9, 109, N i e l s e n  

QuP 101-3, M SFOu. 2 4  11, It k o n e n  VKA 86-9. Der urlap- 
pische Wechsel w ar nach W i k l u n d  *fcc ~  yc, nach It k o n e n  * ' k ł ẳ  

~  yts  sowie ( W i k l .) *kễ yễ, (It k .) *tcề ~  yš.
Im m o r d w i n i s c h e n  haben w ir in Lokắej, lokśťi (305) 

ks  und k ś t  <  *kỉś, also i  und *fs als Vertreter der affrikata 
und k  vielleicht als fortsetzung der starken stufe. In suvoźej 
(307) hat sich ein vokal zw ischen dem Vertreter des k  und der 
affrikata entwickelt, und als Vertreter des k  erscheint das regel
m ässige -v- (schw ache stufe ?) sowie anstelle der affrikata z.

Im t s c h e r e m i s s i s c h e n  begegnet ks  in laksS (304), pš 
usw . in ỉapvša-tļgâ (305) und z, ź  usw . in sii'za (307). Als 
Vertreter der affrikata also die bekannten s, š  und z, ź. s ist 
in laksö, also nach fc, offenbar aus ts, fš  entstanden, weil das 
w ort mit -ktš- ins tschuw assische gew andert ist (laktšək, lak~ 
tšak; R ä s ä n e n  T schuw . lehnw . 249). In sv/zə  ist der Vertreter 
des fc geschw unden (man beachte noch Troick. subuzo), und 
z ebenso w ie im m ordw inischen zw ischen vokalen.

Im s y r j ä n i s c h e n  finden w ir (W iedem.) ktà(i), (W ichm .) 
kťẩ in den Wörtern tăuk tài, ťẩuktši (307) und tš ik tš i (306). 
W i e d e m a n n  unterlässt ja  die bezeichnung der mouillierung vor 
i, und W iedem . ts  ist =  W ichm . (s.

Im w o g u l i s c h e n  erscheint ßs, y‘s, also s-Vertretung der
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affrikata, in dem vvorte səfis (306) und im o s t j a k i s c h e n  
ttəs, yəs usw . «  *ys) in dem entsprechenden w orte sīųos. Das 
s steht also auch hier anstelle der affrikata.

3. *tịc (*tļó).

Eine solche konsonantengruppe wird durch die Zusammen
stellungen 308 und 309 vorausgesetzt. In ol. ồiučoi, lüd. ťắiu- 
(ťšuọị (308) haben wir als Vertretung des *ẻ ỏ, ỈŚ (u, ų <  *iị, 
vgl. ol. jauho- —- tscher. ja/ŋgäẫęm). In dem mehrfach entstell
ten fi. sisilisko usw. (309) sehen w ir fi. s, kar. ĝ, ò usw. y ist 
hier im silbenauslaut entw eder au f dieselbe weise wie z. b. in 
fi. o ta  (=  ostj. opti) geschw unden, oder in diesem worte hat 
—  w as wahrscheinlicher sein dürfte —  eine assimilation *ijể 
7> *rļể >  *ńẻ stattgefunden, und hier liegt die n-lose Vertretung 
des letzteren vor, wovon gleich die rede sein wird.

Im l a p p i s c h e n  ist eine derartige assimilation —- wie auch 
gewisse dissimilationen usw. —  erfolgt in dæòalages (309), wo 
w ir eine ebensolche Vertretung antreffen wie in ursprünglichen 
*wế-wörtern.

Im t s c h e r e m i s s i s c h e n  bemerken wir als Vertreter des 
*ij k, y und anstelle von *c ein š  (J  z  kann durch dissimi- 
lation entstanden sein) in šâkxšadə  (309). Im s y r j ä n i s c h e n  
begegnet ebenfalls *ŋс >  *>)c >  *ńc; ďź in fểoạfźul ist nämlich der 
Vertreter des letzteren. Im w o t j a k i s c h e n  ist diese assim ila
tion erst eingetreten, nachdem der wandel *ńi >  *ďź schon statt
gefunden hatte (s. unten), so dass das ń đ ź  von keń d źą li  nicht mehr 
daran teilnehmen konnte. Im w o g u l i s c h e n  dürfte in dem ent
sprechenden w ort soslä dieselbe assimilation vollzogen worden 
sein, so dass, wie w ir sehen w erden, s der Vertreter von *ń í 
ist, oder ŋ (schw ache stufe) ist in diesem worte geschw unden. 
In t ắ i i ļ į ỏ ễ r  (308) hat sich ti erhalten, und als Vertreter des * i  

erscheint das bekannte 6.İ, .■?. In o s t j .  sặs (309) ist ebenfalls 
s wie im wogulischen der Vertreter des *ể und ŋ au f irgendeine 
weise geschw unden. In fšə šk i erscheint in dem südlichen dialekt 
und in V anstelle des *ế ặ, ţ, andersw o erw artungsgem ässes ť, 
ś  vor dem fc-element des Suffixes; der nasal ist aus dem Ver
treter des in den silbenauslaut geratenen *ŋể ( >  *ńế ?) ge
schw unden, wie auch aus *ńć.
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4. *ĩļkể (*rịkẻ).

Dieser lautkom plex hat in den ostseefinnischen sprachen 
eine doppelte Vertretung. Fi. jo u tsen , kar.-ol. jouồen  (310) gehen 
auf eine urfi. form *ịoŋtsen (vgl. jau h o  <  *ịaŋšo-) zurück, in der 
*ŋ vielleicht der schw achen stufe von *ŋк entspricht. Das kš, 
ks  von kar. fšakšu, lüd. ša kšu  (312) und möglicherweise auch 
fi. m undartl. jo ek sin  (310) andererseits dürfte auf *r/kts oder 
zurückzuführen sein (*ŋk >  fc im silbenauslaut, vgl. fi. m aakko 
<  *māŋkko, F U F  16 213-4). Hier liegt also die gleiche Vertre
tung wie für fiugr. *kế vor.

So verhält es sich auch in allen anderen verw andten spra
chen: im l a p p i s c h e n  finden w ir in n jukèa  (310), njuovöa 
(311) und im m o r d w i n i s c h e n  in ỉokśij, ỉokểfi «  Hokťểi, 
310) die bekannten Vertreter von *fcể. Im t s c h e r e m i s s i -  
s c h e n  begegnen in jii'kxšа  (310) KB kxš, JU , T  kš, U ks, M, 
P kể, B kfff. E s ist schw er zu entscheiden, ob alle diese aus 
urtscher. *kťẳ (*kťš) herzuleiten sind oder ob hier ein m undart
licher Wechsel zw ischen den verschiedenen Vertretern der affri
kata besteht. In našm а  (311) ist im silbenauslaut *kťẳ od. *kš 
zu š  gew orden. — In den p e r m i s c h e n  sprachen findet sich 
s <  ểk  in ju s  (310). Dieses sfc ist deutlich metathetisch <  *kẩ 
«  *tļks'). In syrj. ńokĩểim  (311) ist das ursprünglichere verhalten 
bew ahrt. Auch in dieser Stellung scheint die affrikata also in 
den perm ischen sprachen zw ei Vertreter, fś  und s, zu haben. —  
Im w o g u l i s c h e n  bem erkt man in dem w orte ńeXfam  (311) 
in allen dialekten yẳ, / s ,  das wohl auf urw og. *kỉể zurückgeht. 
Das sch von jo schw oi (310) kann auch ắ bedeuten, aber na tü r
lich auch S. Im o s t jD N  hat sich ŋ in ńàŋxệẵm  (311) erhalten, 
in den übrigen dialekten hat auch im ostjakischen der w andel 
VX >  X stattgefunden. Ni. und Kaz. s ist die bekannte ent- 
sprechung von *tš (ťś), aber DN, Kond. š , (Paas.) š  beruht ohne 
zweifei auf einfluss des wog. wortes. In s q js i  (312) erscheint 
der andere Vertreter s der affrikata.

5. *ŋể (*»/c).

Unter Voraussetzung einer solchen lautfolge können die in 
nr. 313 und 314 angeführten suffixe und Wörter zusam m enge
stellt werden.
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In den o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen findet m an, in nr. 
313, sow ohl auf urfi. *-ịtse- wie *-ịse- zurückgehende formen, 
in denen ị  augenscheinlich die fortsetzung eines *»/ ist und als 
entsprechungen der affrikata in den einen fällen ts, in den a n 
deren s auftritt (vgl. oben p. 38-54). Das w ort seisoa (314) und 
seine nächsten entsprechungen gehen au f eine urfi. form mit 
*-ịs- zurück.

Im l a p p i s c h e n  ist auch h ie r ,- š , -ca (313), ỏuoġầot (314), 
schon früh die partielle assimilation *ŋc >  *ńć eingetreten (über 
die Vertretungen des letzteren später). In gew issen dialekten 
w urde -Ỏ zu -Š, und dieses š ist dann analogisch auch in den 
inlaut geraten.

Im m o r d w i n i s c h e n  hat dieselbe assimilation stattgefun
den, so dass -ńťẩe (313) zunächst au f eine urm ord. form mit 
*ńťể zurückgeht. In ẩfams <  *śfẩa- ist der vokal der ersten 
silbe geschw unden und die dadurch verursachte konsonanten- 
häufung im anlaut vereinfacht worden, weshalb man sich mit 
der feststellung begnügen muss, dass t  <J *ts wahrscheinlich 
* f vertritt.

Das ne, ńďé usw . von t s c h e r .  synzem  (314) geht zunächst 
auch auf urtscher. *ń(ś (*ńỉẳ) zurück. Ebenso wohl s y r j .  đ ź  
in dem entsprechenden worte sid'źni (vgl. unten). Falls das 
suffix -ińďźi (314) in den für dasselbe angenom m ene Zusam
m enhang gehört, w äre hier die assimilation *ŋế >  *ńế sehr 
spät, nach dem Übergang von syrj. *ń i >  d'ź erfolgt. M öglicher
weise sind jedoch in dieser derivationsendung ń  und d'ź ver
schiedene elemente, und es w äre nur das letztere hierher zu stellen. 
In w o g .  tçńbế- und o s t j .  fọń ť-  (314) ist ebenfalls die regel
mässige Vertretung von (*í)ế »  *ńế zu konstatieren; s. unten. 
Und falls ostj. -s-, -z- (313) dem fi. suffix -itse- -ise- usw . 
entspricht, liegt auch hier ein Vertreter von *ńé vor, wie w ir 
gleich sehen werden.

6. *ģkc (*i)<;c).

Die in nr. 315 zusam m engestellten W örter können von einer 
ausgangsform  mit *-ŋkế- od. *-1)M - hergeleitet werden. Das -ịts- der 
o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen: su itsu  usw . (315), geht zunächst 
au f *>jts zurück (vgl. oben), w o man *»/ >  i  als die schw ache
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stufe von *ŋli ansehen kann (vgl. oben ų <  *ŋ, aus der schw achen 
stufe von *jjk). Im l a p p i s c h e n  ist der Übergang *ŋlłế ß> *kể 
eingetreten (vgl. oben *rtkế  >  kè) und im IpS dazu eine assi
milation des inl. Sibilanten oder der inl. affrikata an  den anlaut: 
såks, soks. Im lpl finden wir die erw artungsgem ässe Vertretung 
m  ~  UỈŚ. Im t s c h e r e m i s s i s c ' h e n  erscheint ebenfalls der
selbe w andel *iļliể >  *kế und als Vertreter von *ế s, M s, w ie 
bisweilen auch sonst.

7. *ńể (*ńć).

W ie bei *ņộ ist auch in der Vertretung von *ńể ị*ńć) in allen 
fiugr. sprachen eine duplizität bestim m ter art zu bem erken: der 
der affrikata vorausgehende nasal ist entw eder erhalten bzw. 
mit der affrikata verschm olzen oder aber geschw unden.

So begegnen in den o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen beide 
Vertretungen, n  «  *ri) ist erhalten: jo nsen , konsa (316), liv. 
umitsa  (319), lüd. fšünďẳü, weps. tšonềud  (344), und als Ver
treter des *c erscheint sowohl ts (liv.) als s. Vertretung ts usw. 
ohne n: o tsa, kar. očča, ol. oỏču, weps. ots, wot. ettsa, est. 
o ts (319), kar. väèükkäńe, weps. vätškũńe  (350) sowie ol. kuģoi, 
lüd. kuļďéaọị — s : kusiainen, lüd. kııéiha įn ĩ, weps. kuẳịāńe, 
est. kuzilane usw. (329), kusi (328), lesiäinen ? (330), rasa  ? (339), 
r iisua  (341). In fi. o tsa  und seinen kar., ol., weps., wot., est. 
entsprechungen dürfte n  aus demselben gründe geschw unden 
sein wie z. b. in fi. tu t tu  <7 * tu n ttu , k a ttaa  <7 *kan tta- usw ., d. h. 
vor silbenauslautendem  t, w enn das urfi. lautgesetzliche Verhält
nis (vgl. später) z. b. *otßsa g. *ontsan od. dgl. w ar, w oraus 
das livische also die schw ache stufe mit n, die übrigen osfi. 
sprachen die starke stufe ohne n  verallgem einert haben würden. 
Die urfi. Vertretungen w ären mithin *tts ~  *nts\ *ns; *ts; *s.

Im l a p p i s c h e n  findet sich die au f urlp. *ńế zurückgehende 
Vertretung in den Wörtern goġồ» (328), loaġġo (332), (èiỏòe 343,) 
w ad tje lek  (345), vuoġġe (347) und die fortsetzung des urlp. *ế 
in den Wörtern lĩğ  (331), b àèèe t (338), ru ttểẽ  ? (339), òièin (342), 
òævèöe (351). Über lp. *ńể s. W iklund LJL 74-5, 93-5, 109, 
N ielsen QuP 55-8, Itxonen VKA 77-9. Urlp. Wechsel nach 
W iklund *ńß (Verlängerung des ersten komp. ?) ~  ńğ , nach 
Itkonen *плЫ ~  ńďẳ.
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Aus dem m o r d w i n i s c h e n  können als beispiel mit ń tś  
kuntśan? (327) und als solche ohne nasal viẻďems (345) und 
veše (349) genann t w erden, in denen die Vertretungen ń ť ś (?), 
ź  und s ungefähr als solche offenbar in das urm orđw inische 
zurückgehen.

Im t s c h e r e m i s s i s c h e n  begegnet Vertretung mit nasal, 
KB (Ramst.) n dz, (W ichm.) nz, J n ắe, JU  n o z , U ńďề, T , M 
ńf>ỉ in den Wörtern andzal (319), la 'ndzam  (332), l'änzarä (333), 
pď nzem  (338), ra 'n dzem  (341). B z  in lazra• (333) kann  viel
leicht aus ń đ ź  im silbenauslaut entstanden sein, aber P jz  in 
pujźalem  (338) scheint ein sicheres beispiel für nasalschw und 
zu sein und als solches in dieselbe gruppe zu gehören wie z. b. 
kîļtsè' usw. (KB, J, JU  ts ^  U, T , B z, M, P ź, 316), k v z it  (323), 
rrzem ,  P rujźem  (340) (tsəzа 343). Noch andere nasallose Ver
tretungen kom m en vor, nämlich ể: kośo (325), kaša  (320), 
š: kaễ-ßat (328), ß a ź ‘laš (345). In ßatskaề (350) scheint die 
nasallose Vertretung ts, ťẳ vorzuliegen, aber hier kann der 
w andel ńťể  >  ťẳ usw . im silbenschluss eingetreten sein, vgl. šič  
’setze ’đich’, àeöm e v er ’sessibulum, sedes’ (314). —  In den 
fällen ohne nasal haben w ir also dieselben Vertretungen wie 
für ursprüngliches *-t-.

Im s y r j ä n i s c h e n  ist die gew öhnlichste Vertretung ďź: 
ki(d’ź i  (316), vodź (319), kotďźū (326), kùďé (328), ko,ɗźul (329), 
lèďź (330), vodzir (346). I, Ud., V, S, L ź  ~  P ďź: ràźn i (341). 
ťś: ľiťể  (333), p ijfśed n i  (338), vaťś  (349). ś: veś (348).

Das w o t j a k i s c h e  zeigt als gewöhnlichste Vertretung 
einen m undartlichen Wechsel von ź , ďź:

U MU J M S G K
k ŷ ź ị  usw. (316) ź ź ź Ś , ź ö ź, Ś O f

ağ  (319) .5 .5 X
ö Ố, é O f  1

keģäg  (322) ź ź ź X
ö ź

k iģ iť i  (326) ź ź ź Ố, é Xó ź ź
ku ģ iťi  (329) ź ź ź ďź Xö ź ź
ỉuğ  (330) ź ďź ź ďź X5 ź ź
voğit (345) ź ź ź ďắ ź ź
uaźer (346) ź ź ź ź ďắ, 5 ź š

In dem letzten dieser Wörter schreibt Munkảcsi S ğ , G, K I , 
w as von einem irrtum herrühren (vgl. W ichm . S ďź) oder au f
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Vermischung beruhen kann. Jedenfalls können wohl säm tliche 
oben angeführten Wörter auf formen mit *dz  zurückgeführt 
w erden, d ź  hat sich in S (wie dệ), teilweise auch in MU, J, 
M, G und K erhalten, w o zurzeit ein Übergang in 2 stattzufin
den scheint. In U findet sich bereits überall 2 . —  ỉế , tẳ er
scheint in ğečìrat-ì (340), voó (349), und dasselbe geht au f *ts 
od. *fẳ zurück.

W ie oben das dệ  der perm ischen sprachen auf ein früheres 
*ņţệ zurückgeführt wurde, kann wohl auch syrj.-wotj. d'z au f 
ein früheres *ńtể (ẁẳ) zurückgebracht w erden, so dass es also 
die fortsetzung der Vertretung darstellt, die den nasal bew ahrt 
hatte. Die übrigen können vielleicht, w enigstens teilweise, die 
Vertretung mit nasalschw und widerspiegeln.

Im w o g u l i s c h e n  ist die Vertretung mit bew ahrtem  nasal 
T  ńỏẳ, sonst ńs (rız , ń í) , w as sich am deutlichsten aus den 
folgenden, nach Kannisto angeführten Wörtern ergibt: ķộńńể- 
(328), lań(/)ẳƏ4ļ (332), ạńßẳƏ-r (346); in tańẳ (344) zeigt auch 
T  (im ausl.) ńs. H ierher gehören gew iss auch die folgenden 
Wörter, von denen die von A hlqvist und Munkắcsi transkri
bierten form en vorliegen: ońšẻl (317), kańśi (320), ken s (321), 
kenś  (323), khōńể  (326), rrıäńčî (335), m a ń śik  (336), vońśäľ ? 
(348). Diese gehen offenbar au f formen mit urw og. *ńfs zu
rück. —  In den silbenauslaut geraten, scheint ńós, ń s  usw . zu 
$ gew orden zu sein, vgl. ķộểßę-ị (328), tộẳt- 'stellen, setzen’ ~  
ịọńóẳ- ’stehen’ (314). Auf diese weise dürften solche nasallose 
formen wie keễ, keś (321) und ū ẳ śă ? (348) zu erklären sein. 
Dasselbe gilt möglicherweise auch von dem ẳ in AỘsßţť, lus 
(334) und ßis (350). A uf alle nasallosen formen lässt sich 
diese erklärungsw eise aber nicht anw enden. Offenbar gibt es 
auch alte fälle ohne nasal, in denen die bekannten entsprechun
gen des intervokalischen *ế auftreten: (ťẳ, s : t'süßsu', 343), 
š, s (2): šã š  (durch assimilation aus s od. ts, s unter dem ein- 
fluss des anl. š-, s-?3 4 2 ), s: pộs- (338), räss- (340).

Dąs o s t j a k i s c h e  bietet folgende beispiele für die Vertre
tung mit bew ahrtem  ń: k a n f a  (320), y d ń ţ-  (322), ĸèń t '3 (325), 
ťọńď  (331), Ỉùńù3 (332), ị f n ť  (334), m ọ ń t  (337), ŗańť- (340), s e ń t  
(342), ą ń iå ŗ  (346), ų ğ ń íą ĭ  (348). H iernach ist die intervokalische 
Vertretung diese: D ńf>, Kr. ń f, V, Vj., T rj. ń ť, Ni. ń ź, Kaz. ńŝ, ńž, 
O ń ź . In Kaz. und 0  erscheinen dafür im silbenauslaut s, ệ ; in
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Ni. inlautend am silbenschluss ệ, auslautend ń ị  (analogisch?) 
und Ẵ. Aber auch andere fälle kom m en vor: D ń ť  ~  V, Vj., 
Trj. usw. f  (p) sowohl iñtervokalisch als auslautend in x u ń f  
(324), und D -1, -b-, Kr. f, Trj. f, Ni. ệ, Kaz. ś ~  V n t', 
Vj. n t?  in t j a f  (350) sowie Kond. f, Ni., O į ,  Kaz. s ~  Trj. 
n t  in s ō y ìţ  (351). Sollte dies darauf deuten, dass das ursprüng
liche Verhältnis im ostjakischen in allen dialekten gew esen wäre: 
silben- (und wort-)auslautend f, s usw. ~  iñtervokalisch ń t, ńb, 
ńś, ńẫ usw ., wobei intervokalische ť, ó, ź  usw. und das silben- 
schliessende ń f, ńś  usw. analogische Verallgemeinerungen wären? 
Oder träte in den drei zuletzt angeführten Wörtern ein m und
artlicher Wechsel zw ischen formen mit und ohne nasal auf? 
Sichere fälle ohne nasal finden w ir zweierlei: t, s usw . in 
kö tta?  (327), rot'f (339), ( ťŭ tf ,  343), ufxoDƏŋ? (347), s in x u 's 
(326), x/ js- (328), Ịăằok (333), mẽằoy' (336), p u s -  (338), also die 
bekannten entsprechungen des ursprünglichen Das í  von 
Ni. mãźdĩļ’ (336) neben dem s der anderen dialekte w ürde auf 
einen m undartlichen Wechsel der verschiedenen Vertreter hin- 
weisen können, aber das w ort kann z. b. aus irgendeiner samo- 
jedischen spräche entlehnt sein. In k e ņ ịś  (321) sehen wir die 
bekannten Vertreter von *në.

Im u n g a r i s c h e n  sind verschiedenerlei Vertretungen fest
zustellen. n g y : ingyen (316), kengyel (321), hangya (329), langy, 
langyos (332), rongy, rongyos (339), g y : igy, úgy, hogy(an) 
usw . (316), ágyék (317), egyenes (318), hagym áz (322), húgy 
(326), húgy (328), légy (330), lágy (332), legyhed? (333), ma- 
gyar (335), agyar (346). Sehen w ir uns diese beispiele an, so 
finden wir, dass ngy oft zw ischen vokalen und gy im silben- 
(bzw. wort-) auslaut auftritt, und zw ar so, dass eine solche 
duplizität in ein und demselben wortstam m  begegnet: igy ~  in 
gyen, vgl. auch lágy ~  langyos. Unter diesen um ständen könnte 
m an sich vielleicht denken, dass im ungarischen spuren von 
einem ähnlichen lautw andel im silbenauslaut vorkäm en wie im 
wogulischen und ostjakischen, d. h. dass langy und rongy auf 
Verallgemeinerung beruhende analogieform en w ären. Das gy 
von ágyék, egyenes und m agyar könnte sich lautgesetzlich ent
wickelt haben, bevor an die Wörter die ausgänge -ék, -enes 
und -ar traten, oder sie können wie agyar zu den Vertretungen 
ohne nasal gehören. Jedenfalls dürfte sicher sein, dass in die
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sen Wörtern gy der Vertreter des *ế (c) ist. Andere Vertreter 
sind im ungarischen cs:kacsa? (325), (csecs, 343), s: mese 
(337), z : rezeg (340). Diese repräsentieren offenbar einen alten 
stand mit nasalschw und.

8. *ńếk (*ńck).

U nter Voraussetzung eines solchen inlautenden konsonantis- 
m us können die etym ologien 352 und 353 aufgestellt w erden.

In den  o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen  h aben  w ir  als se i
n en  Vertreter die fortsetzu n g  von  urfi. *sk: kaski (352), koskue
(353); für *ỉ (*c) also s.

Im s y  r j  ä n i s ch  e n ist k  geschwunden, und vorhanden 
ist nur der Vertreter von *{n)c: dz  in dem Worte kid'z (352; Le. 
ťś <  dz  vor p : kịťś-pu), ťś, S d ź  in kaťś  (353).

Im w o t j a k i s c h e n  ebenso ďź ( >  ź) in kîğ -p u  (352; c <  
dź; ś  <  ź  vor p: kič-pễ, k iś-pu  usw.).

Im o s t j a k i s c h e n  erscheint ebenfalls n u r der Vertreter 
von *ńế; T rj. ix t in Ķ fń t  (353) und D ń ť  ~  V, Vj., T rj. t, 
Ni., O ệ, Kaz. s in x u ń ť  (352), also dasselbe Verhältnis wie 
oben bei ĸ u ń ỉ  (324). Sollten sich diese Wörter in D gegen
seitig beeinflusst haben?

D as ungarische bietet das eine beispiel háncs (353), das 
also ncs aufweist.

9. *mb (*mc).

Im f i n n i s c h e n  erscheint auch in dieser lautfolge für *ể s: 
lämsi (354), lämsä (355).

Das l a p p i s c h e  zeigt als entsprechung desselben erw ar- 
tungsgem äss è und als Vertreter von *m m , v, Ъ usw.: lavċèe
(354), lavốo (355), njuovèỏat (356). Vgl. ausserdem  W iklund 
U L 76-7, 95-7, 109, N ielsen QuP 81-4, 89, Itkonen VKA 
118-20. Urlp. Wechsel nach W iklund *m ğ  (mm?) ~  m ğ , nach 
Itkonen *ihdls  ~  mďể, ậ ď í. —  In си оЬ за  (357) scheint sich im 
lappischen die inlautende^ affrikata der anlautenden assimiliert 
zu haben.

Im t s c h e r e m i s s i s c h e n  finden w ir p vś  in lapvśem  (354) 
und lap7Jśa- ? (355). V ertreter des *Ь also š. In šaè (357) ist 
der nasal geschw unden, und als fortsetzung von *ể erscheint ồ,
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über dessen qualität wegen der groben transkription nichts g e 
naueres zu ermitteln ist.

Im s y r j ä n i s c h e n  kommen dieselben Vertretungen wie 
für *ńế vor, nämlich ď ź : ńòdźỉaśnị (356), ẫoďể (357) und ť ŝ : 
let'ś (354). Offenbar hat hier eine partielle assimilation von 
*m ỉ >  *ńế stattgefunden.

Im w o t j a k i s c h e n  verhält es sich ebenso in dem w orte 
naßîľ/ŉ śk- (356), dessen ß, ź  wohl <  d'ź <  *ńfẴ (*ńfẳ), vgl. 
oben.

Das w o g u l i s c h e  zeigt ń ś  «  *ńtể <  *mế) in činšär
(358), ťể O  ẳ usw .) ohne nasal in ларіэі (355) und s in ľes
(354). Also die bekannten Vertreter von *ńế.

Im o s t j a k i s c h e n  scheint m  erhalten zu sein in dem worte 
ệemźťtľ (358), wo *c durch das bekannte i ,  í  fortgesetzt wird.
Die Vertretung i> usw . mit nasalschw und haben w ir in la iok
(355) und s in ịỉs  (354).

Aus dem u n g a r i s c h e n  ist nu r ein beispiel laza (355) 
bekannt, in dem z die stufe mit nasalschw und repräsentieren 
dürfte.

10. *lể  (*lć).

Als Vertreter d ieser lautverb indung erscheint erw artu n gsge-  
m äss im  l a p p i s c h e n  л / s  : fẳuoлťết (359), im s y r j ä n i 
s c h e n  lťắ, vťś, v t  <  Ш  : fovt'a (360), im w o t j a k i s c h e n  
ľfé  : fểuıīfśo  (360) und im w o g u l i s c h e n  ľẳ <  *ľfế : tsıiľẳ
(360).

1 1 . *rế (Vc').

In den o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen finden w ir rs oder 
dessen fortsetzung in den Wörtern p e rse  (363) und sorsa  (364). 
Die estnischen dialektformen des letzteren sõrtsas, sö rts  kön
nen auf urfi. *rts deuten. Im l a p p i s c h e n  tritt r i  usw . auf 
in d u o rše  (364), im m o r d w i n i s c h e n  H z : kard'zi (361), im 
t s c h e r e m i s s i s c h e n  r*ỉ, r i : kä ri (361). Im w o t j a k i 
s c h e n  finden w ir r (  in dem worte pêrčê (363) und reďé, rez 
«  *rďé), also formen mit zwischenvokal, in dem w orte kireďź
(361). In kw aß  (362) scheint das r  mit dem folgenden ß  ( >  z) 
verschm olzen zu sein. Das w o g u l i s c h e  und o s t j a k i s c h e
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zeigen rés, ras in kworės, köras (362), also anstelle von *c ein s. 
Und schliesslich das u n g a r i s c h e  res, rc  in sárcsa (364).

12. *ck (*ck).

Vor k  erscheinen als V ertreter des *S in den o s t s e e f i n 
n i s c h e n  sprachen meistens s (? <  *ts, vgl. fi. veitsi ~  part. 
veistä) oder dessen fortsetzungen: askel (365), laskea (368), 
liesk u  (370), paska (371), pääsky  (372), ru sk ea  (373), v iskata 
(377). Bisweilen kom m t daneben dialektweise die fortsetzung 
von urfi. *tsk (*ts) vor: fi. lie tsku , ol. lieģu usw. (370), kar. 
peäồküläńe, ol. peäèkö i (372).

Im l a p p i s c h e n  begegnet erstens R ěk in ruökad  (373) und 
v ể {ỉĥvı> (377). Itk o nen , VKA 84, nim m t an, dass dieses auf 
einen urlp. Wechsel *ầ'k ßsk)  ~  fẳk (? лІак) zuriickgehe. — 
Zweitens kom m t im lappischen ein m undartlicher Wechsel ik  —- 
sk  vor in le ik k it (369), bäikka (371) und ein Wechsel i t  ~  št 
in dem w orte lu o itte t (368), in welch letzterem —  falls es 
hierher gehört —  t  spät ist. E inen solchen Wechsel von lpN, 
S ik, i t  ~  I, R šk , š t führt Itk o n en , VKA 81, au f die urlp. 
Wechsel *ằ)c (? ììc) ~  M ; (? i»k) und *ềề (? ềł) ~  ễdt (? ẳdt) zu
rück, und z. b. S etä lä , JSFO u. 14 3 16, 16 2 4-5, F U F 9 
123-4, leitet sie aus noch älteren w echseln *ểk ~  *zk und 
*śt ~  *zt her, w o lpN, S i <  *z und I, R š <  *s. —  Ausser- 
dem finden w ir lpN, L, I sk in faško t (376, S sk  nach Lind.- 
Öhrl.; möglicherweise gehört es zu der zuerst erw ähnten Ver
tretung, d. h. lpN, S sk =  R ck) und ein befrem dendes lpN 
šk  ~  I Sh, R tk  in dem worte goasko (367), das jedoch ein 
unsicheres beispiel ist. —  LpN sk, R *sk in besk u s (372) 
kann au f *6k hinweisen, aber das w ort kann aus dem finnischen 
bzw. karelischen entlehnt sein. In cisku, cicka (374) hat das 
anlautende c «  *6) sicher assimilierend auf die inlautende 
affrikata eingewirkt.

Im m o r d w i n i s c h e n  e r s c h e in t  a ls  Vertreter śk :  eśĥıľa- 
(365), pśĥiéem s (371), u n d  ểg : peégun  (372), w e lc h e  b e id e  ur- 
m o r d w in isc h  s e in  d ü rften .

Das t s c h e r e m i s s i s c h e  bietet in allen dialekten šk  : ď škal 
(365). lü š k f  (370), paške’ởäš (371), tď škẹm  (375) und KB, J, 
U, T  šk , JU , B sk , M ś k : kaška  (366). Das erstere ist mög-
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licherweise au f urtscher. *sk, das letztere vielleicht au f *tsk 
(*tắk) zurückzuführen.

Im s y r j ä n i s c h e n  b e g e g n e n  e r s te n s  fä lle , in  d e n e n  k  
erh a lten  ist, ťể k : laťểkịn į (369), te tśk in i  (375), vaťśk in ị (376) 
u n d  ś k : vośkol (365), jpiśti ( t  <  *ĥ, 372). In d e n  fä llen  v o n  
sc h w u n d  d e s  k  treten  d ie  b e k a n n te n  Vertreter d e s  in te rv o k a -  
l is c h e n  *c (V ) a u f: tắ, tš: gatšeg? (367), d'ź: kudź (366), lëďźnị 
(368), г  : śu ź  (374).

Die Vertretungen im w o t j a k i s c h e n  sind tsk, ťểk: u tsk y l 
(365), letẳkàUni (U śk , 370), p itś k iś k in i? (371), śk  : pośkị (372), 
d z  ( >  ể ) : kuắţt (366), leğ- (368).

Auch im w o g u l i s c h e n  gibt es Wörter, in denen k  be
w ahrt ist: rẽskė  (373), v o ś k iß 377), und andererseits solche, in 
denen es geschw unden ist: ūsil (365), pỏẳ (371). Die u r
wog. ausgangsform en w aren w ahrscheinlich solche mit *fếk,  
*š und *fẳ.

Im o s t j a k i s c h e n  *fsk >  t%, śk, źək  u s w . : u ă ź įk td  (376), 
yặtĸSm įţà  (377); *tẳ >  ť, ś :  păť  (371).

Im u n g a r i s c h e n  csk, sk : fecske, feske (372); s : fos 
(371), sas (374). 

13. *ểị (Vt).

N a c h  d em  w o r ta rtik e l nr. 379, der  o h n e  z w e i le l  o n o m a to 
p o e tisc h e  u n d  d u rch  V o lk se ty m o lo g ie  u m g e s ta lte te  W örter e n t 
h ä lt, w ä r e  in  d e n  o s t s e e f i n n i s c h e n  sp r a c h e n  a u c h  in  
d ie se r  S te llu n g  *ế d u rch  s  (? <  *ts, v g l. o b e n ), im  l a p p i s c h e n  
d u rch  š  u n d  s (d o c h  d ü rfte  d a s  lp . w o r t  a u s  d em  f in n isc h e n  

u n d  k a r e lisc h e n  e n tle h n t se in ) , im  m o r d w i n i s c h e n  v o r  
m e ta th e tisc h e m  k d u rch  s ,  im  w o g u l i s c h e n  d u rch  6, ś  
(d. h. ś )  u n d  im  o s t j a k i s c h e n  d u rch  t ś , ệ , ś ,  in  d en  b e id e n  

le tz te r w ä h n te n  d u rch  m e ta th ese  n a c h  r,  vertreten .
Im t s c h e r e m i s s i s c h e n  erscheint š : ßa'Stir, im w  o g u -  

1 i s c ĥ e n s : qśtə-r  und im u n g a r i s c h e n  s :  o s to r (378).

14. * tn  (V n ).

Vor a lle m  a u f  g r u n d  der p e r m isc h e n  sp r a c h e n  is t  für d ie  in  
nr. 3 8 0 -3  a n g e fü h r te n  W örter u n d  su ff ix e  e in e  a u s g a n g s fo r m  

m it *ến o d . V n  a n z u n e h m e n , o b w o h l d ie  V ertretung  in  d en



anderen sprachen oft befremdend zu sein und auf eine anders
artige ausgangsform  hinzuw eisen scheint.

So haben wir in den o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen hn  
oder dessen fortsetzung in den Wörtern hähnä (381), vehnä
(382) und in dem suffix - h n ä : m äähnä (383). h  steht also für 
eine mouillierte affrikata, ein verhalten, für das bisher kein bei
spiel Vorgelegen hat; h ist nur als Vertreter einer unmouillier- 
ten affrikata bekannt.

Auch im l a p p i s c h e n  deuten die N, S, L, Sü. formen 
mit st, sn  von dem w orte g a s te t (380) auf eine unmouillierte, 
die mit ền, šn  in Sü., I, T , Kid., Ko. au f eine mouillierte affri
kata. Und N, S in  ~  I, R šn  von èaitne , fẳċtẫni (381) sind 
analog den oben angeführten Wörtern mit ik  ~  šk und i t  ~  st. 
Itkonen  VKA 111 nim m t zurückgehen auf den urlp. Wechsel 
*,ị>ï ~  i n  (*ềỉi — ểń) an und erklärt: „aus *(s ~ )  ề «  s  ~  z) 
dürfte sich norw egisch- und schw edisch-lappisches ị  entwickelt 
haben“.

M o r d ,  š  in ķešńa- (380) und viš  (382) weist ebenfalls auf 
eine unmouillierte affrikata hin.

T s c h e r .  št in š iš tə  (381) und KB, J, JU  ễt, U, B st, M, 
P st in ßišŧo (382) können beide eine mouillierte affrikata -f n  
vertreten: urtscher. *sn und *fs n ?

W o t j .  ß n , zn  in k iź n ị-  (380) und ß, i  in vaß  (382), m iß
(383) gehen zunächst au f ďẩn, d z  zurück.

15. *kcn  (*kcn).

U nter berücksichtigung des obigen können w ir die in 384 
vorgeführte etymologie von einer ausgangsform  herleiten, in der 
eine solche konsonantengruppe gestanden hat. In e s t .  p äh n  ist 
k  ebenso verloren gegangen wie z. b. in vaher, v ah tra  ’aho rn ’ 
( ~  m ordE ukštor), und h  ist als Vertretung des *c anzusehen 
wie oben in dem w orte (h)ähn. In m o r d .  pekše  verhält sich š  
ebenso wie oben in keŠńa- und viš. U nd im t s c h e r e m i s s i -  
s e h e n  w echseln (KB, T) st, (JU, U, M) št in dem w orte p rs tə  
eigentüm licherw eise anders als in ßišto; indessen w eisen sie doch 
eher aut *ến als au f * in  hin.

2 4 4  Y . H . TOIVONEN.
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16. *ếm  (*cm).

Da im lpN, S, L, Sü. präkonsonantisches *s im allgemeinen 
durch i vertreten ist, m uss m an wohl annehm en, dass lp. ræàm e, 
rĩeĩềm is  (385) eine ausgangsform  mit *cm  voraussetzt. M o r d .  
Hirne dagegen dürfte au f eine urform mit *im  zurückgeführt 
w erden können, die der lautform des ieur. orginals nahe ent
spricht; über dieses w ort später mehr.

Im w o g u l i s c h e n  erscheint erw artungsgem äss ẳm usw.: 
und im u n g a r i s c h e n  gym  : hagym a (386).

17. *íỉ (*cl).

Vom ståndpunkt der ostseefinnischen sprachen (und auch 
des tscherem issischen) scheint die in nr. 3 8 7  angegebene w ort
parallele ein inlautendes *Sl bzw. *cl vorauszusetzen, die formen 
der übrigen sprachen erklären sich ebenso gut, ja  vielleicht besser 
durch die annahm e eines vokals zw ischen *c(*c) und H  (r). W as 
auch das richtigere sein mag, jedenfalls finden w ir überall sonst 
für *ể (*c) die erw artungsgem ässen Vertreter ausser in den o s t 
s e e f i n n i s c h e n  sprachen. Hier haben w ir nämlich h  und 
dessen fortsetzungen: pihlaja usw. Möglicherweise hat Gombocz 
recht, w enn er erklärt (NyK 31 126), dass h  hier mit demselben 
laut in fi. k ih la und kaihla gleichzustellen ist. In diesem fall w äre 
es au f ein urfi. *z zurückzuführen, vgl. S etä lä  JSFO u. 23 1 3 8 .

Das m o r d w i n i s c h e  bietet ẳ (p iźo ỉ), das t s c h e r e m i s -  
s i s c h e  z, M ź  (pəza'lmə), das s y r j ä n i s c h e  ễ, I ďź (pelis), 
das  w o t j a k i s c h e  ďź ( >  ź, ể, paleể), das w o g u l i s c h e  Ỉİ  
( >  J, pi(tšà-r), das o s t j a k i s c h e  6, t, ź (pafiar) und das 
u n g a r i s c h e  gy (fagyal), alles bekannte Vertreter des *c (*c).

III. Der unmouillierte c-laut.

F rü h er  w u rd e  e in ig e m a l b em erk t, d a s s  z w is c h e n  d e n  v e r 
s c h ie d e n e n  a ffrik a ten , der k a k u m in a le n  u n d  der m o u illier ten ,  
V e rm isc h u n g e n  s ta ttg e fu n d e n  h a b en , z . b . w e n n  in  d en  e n t

s p r e c h u n g e n  v o n  fi. a tu r a  od . o stj. kẽ(ỌŽỉ im  tsc h e r e m is s is c h e n  
z  (2 , 2 4 )  o d er  in  der  la p p isch en  e n tsp r e c h u n g  v o n  fi. v a a d in ,  
m ord . vaằo (9 6 )  ỗ  sta tt d e s  e r w a r tu n g s g e m ä s s e n  e  er sch e in t  
u s w . S o lc h e  V e rm isc h u n g e n  k o m m e n  o ffen b a r , w ie  z . t. s c h o n
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frühere forscher verm utet haben, weiter vor in den etym ologien 
15? (lp.), 44? (ung.), 59 (mord.), 76? (ung.), 117 (tscher. — od. 
wotj.?), 129? (wog.), 158 (wog.), 160? ( lp .o d .f i.) , 176 (mord.), 
182 (tscher.), 209? (wotj.), 301 (wotj.), 308 (ostj.), 321 (ostj.), 
387? (fi.). Vgl. auch m iteinander die wortartikel 21 und 233, 
137 und 248, die alte nebenform en mit *6 und *ể (*c) zu en t
halten scheinen. Die meisten in nr. 388—400 angeführten Wör
ter könnten vielleicht unter der Voraussetzung zusam m engestellt 
w erden, dass auch in ihnen eine solche Vermischung gesche
hen ist. Aber auch eine andere erklärung dürfte nicht ganz 
undenkbar sein: die annahm e, dass in ihnen ursprünglich nicht 
b oder ế, sondern c, ts (und tts) gestanden hat. Setzt m an dies 
voraus, so scheinen sich die lautlichen Verhältnisse m ühelos zu 
erklären.

1. *c.

In den o s t s e e f i n n i s c h e n  sprachen findet man die fort- 
setzungen von urfi. *ts od. *tts (?) in den Wörtern etsiä  (388) 
und m etsä  (390) und die von urfi. *s neben ol. đ ĩ,  lüd. ďé 
<  *ts in dem worte kuusam a, ol. k ū (ďẳaịn  usw. (389).

Im l a p p i s c h e n  erscheint die kürzere c-vertretung in occat 
(388) und die längere in m æ cce (390).

Das t s c h e r e m i s s i s c h e  hat 2, M, P 2'  in k ii 'z i-  (389), 
also dieselbe Vertretung wie für das anzunehm ende *ể (*c). Das 
mouillierte * t (*c) und das unmouillierte *c scheinen also zu- 
sam m engetallen zu sein.

Das w o t j a k i s c h e  zeigt unmouilliertes 2 in gazäm - (389).

2. *pc.

Eine solche lautgruppe kann in fi. lypsää und dessen en t
sprechungen (391) vorausgesetzt w erden. Die o s t s e e f i n n i 
s c h e n  formen gehen auf urfi. *ps zurück.

Das k  von lp. làktsa  ist offenbar jung, vgl. z. b. lp. hakse 
’odor’ ~  mord. opSŝ ’geruch, W itterung’, ostj. eiM  ’geruch, ge- 
schm ack’, und *c w ird von erw artungsgem ässem  ts fortgesetzt 
usw.

In m o r d .  lovtso, loftsä h inw ieder ist ts die natürliche ent- 
sprechung des anzunehm enden *c, in der E  form lovèo ist die 
assimilation von vts >  vằ w ahrscheinlich spät.
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3. *ijkc.

Aus einer solchen konsonantenfolge kann der inlautende 
konsonantism us von fi. jo usi (392) und seinen entsprechungen 
erklärt w erden. Im finnischen (und karelisch-olonetzischen) 
haben wir erstens in u, ų eine ähnliche entsprechung von *rỊk 
(der schw achen stufe?) wie in jo u tsen , vgl. oben. Und als Ver
treter von *c finden w ir fi. h t, t t ,  ss, ts  «  urfi. *ts) und s, 
kar. ž, ol. z <  urfi. *s.

D ie  fo r m e n  d er  a n d eren  sp r a c h e n  k ö n n e n  a u s  *iļ(k)s h er
g e le ite t  w e rd en : lp . ks, m ord . ŋks, ijs, tsch er . ŋg(e)S u s w .,  w o g .  
f (der V ertreter v o n  *yk >  *k z w is c h e n  v o k a le n  g e sc h w u n d e n :  

jä ỉị, jgut), ostj. y(ə)t u s w . u n d  u n g . j (in  d er  form  iv v ie lle ic h t  
v <7 *vj, w o  v m ö g lic h e r w e ise  Vertreter v o n  *tị).

4. *nc.

Der Vertreter dieser gruppe in den o s t s e e f i n n i s c h e n  
sprachen ist die fortsetzung von urfi. *ns in kansa (393) und 
kar. kiñảa (394) und die entsprechung von urfi. *ts (? <<C *ntts) 
in k itsas (395), pa tsas (396) und est. p u ts  (397). In den letz
teren ist n  regelrecht vor dem in den silbenauslaut geratenen t 
geschw unden (vgl. oben fi. otsa).

Im l a p p i s c h e n  f in d e n  w ir  d ie  fo r ts e tz u n g e n  d e s  urlp. 
(Itkonen) W e ch se ls  *hdis  ~  ndz  in  gagge (393), gæcce, g » 33e 
(395), Ь аззе  (396) u n d  Ьозза (397). gacce, kinỉsẽD  (394) se tz t  

o ffen b a r  urlp . *ntts v o r a u s .
Im m o r d w i n i s c h e n  scheint nasalloses ts , 6 vorzuliegen 

in patsä , pacä (397), falls es in der angegebenen weise zu ver
binden ist.

Im t s c h e r e m i s s i s c h e n  e r sc h e in t  a ls  Vertreter v o n  *c 
der a ls  e n tsp r e c h u n g  v o n  *c b e k a n n te  la u t s, š  in  d e m  w o r te  
pis-təl (397); der n a sa l is t  v ie lle ic h t  d a ru m  g e s c h w u n d e n ,  w e il  
d ie  k o n so n a n te n g r u p p e  in  d en  s ilb e n a u s la u t  g e r a te n  ist (v g l.  

o b e n  p. 237).
Im s y r j ä n i s c h e n  und w o t j a k i s c h e n  haben w ir z  in 

syrj. göz, wotj. kuz  (393), dessen z  w ahrscheinlich zunächst 
*ns (od. *s) vertritt.

Das u n g a r i s c h e  zeigt z in házas (393), dessen Zuge
hörigkeit zu der betreffenden wortgruppe jedoch unsicher ist.



248 Y. H . TOIVONEN.

5. *lc.

Als V e r t r e t e r  d ie s e r  la u t g r u p p e  in d e n  o s t s e e f i n n i s c h e n  

sprachen finden w i r  entsprechungen von urfi. *lts (? *ltts) u n d  

*ls in wot. kultsu (398) und tylsä, tültsä (399).
Im l a p p i s c h e n  begegnen die fortsetzungen des urlp. 

(Itkonen) Wechsels is  ~  W s  in dem worte tu ĩìse  (399).
Im m o r d w i n i s c h e n  haben w ir lts in dem w orte kultsun  

(398).

6 . *ck.

W enn die in nr. 400 angeführten fi. paasko, kar. poaska  
und lp. päHk1 m iteinander urverw andt sind, finden wir in die
sen Wörtern fi.-kar. sk  (? <  *tsk vgl. oben p. 442) und lp. Hk 
als fortsetzungen eines anzunehm enden *ck.

IV. Kritische bem erkungen über die anschauungen einiger 
früherer forscher.

W ie der leser bem erkt haben wird, stim m en die oben dar
gelegten ergebnisse in vielen punkten mit den zu anfang er
w ähnten resultaten z. b. von S etälä, Paasonen und Äimä über
ein. Aber es sind auch erhebliche abw eichungen zu konstatie
ren ; sind doch auch die genannten forscher in m anchen fragen 
geteilter m einung. E s dürfte daher am platze sein, einige er
klärende bem erkungen über die punkte zu machen, in denen 
ich gew isse früher ausgesprochene ansichten nicht als zutreffend 
ansehen kann. Die m einungsverschiedenheit beruht natürlich 
darauf, dass die zu gunsten einer auffassung angeführten ety- 
mologien als unrichtig betrachtet w erden mussten. Obwohl 
früher gesagt worden ist, dass ich solche W ortverbindungen, 
die mir als irrig oder zu unsicher erschienen sind, ohne wei
teres unberücksichtigt gelassen habe, und obwohl ich bei der 
Zusammenstellung m ancher Wörter in anderer weise, als früher 
geschehen ist, bisweilen auf die lautlichen oder sem asiologischen 
Schwierigkeiten einer früheren Zusammenstellung hingewiesen 
habe, dürften hier doch einige kurze hinweise au f derartige 
etym ologien, die m. e. zu unrichtigen Schlussfolgerungen geführt
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haben, angebracht sein. Ich beschränke mich dabei nur au f die 
wichtigsten.

S e tä lä  hat, w ie gesagt, das fi. t auch als entsprechung des 
mouillierten * t  hingestellt und dafür, u. a. FU F  2 227 ff., m eh
rere W ortzusammenstellungen angeführt. In bezug auf einige 
von diesen möchte ich nur au f den etym ologischen teil hin- 
w eisen: fi. m ä t i  I wotj. m ĩğ , mîắ: vgl. nr. 383; fi. n ä t ä  | lp. 
n j i e c a s ,  n j ā c c o  | syrj. ń o d ź : vgl. nr. 56, 110, 252; fi. o d o t t a a  

usw. I wotj. voģ, voi, syrj. v id é n ị  Ị ung. v igyáz: vgl. nr. 4 ,  286; 
fi. p ä t e ä  etc. | syrj. podźnịs  usw.: vgl. nr. 193. Die Zusam m en
stellung fi. p o t e a  usw . | syrj. potďỂōni versieht S e tä lä  selber 
mit einem fragezeichen, und sie ist ja  auch sehr unsicher, vgl. 
ausserdem  nr. 72. F ü r unsicher hält S e tä lä  selbst auch die 
alternative Zusammenstellung fi. p u u t u a  | syrj. po{d'éōnį. p u u tu a  
’steif, starr w erden, das gefühl verlieren’ kom m t denn auch 
gewiss von dem worte p u u  ’baum ’ (vgl. luu tua , m aatua, 
j ä ä t y ä  usw.), wie m ordE tễuftomoms ’steif w erden, erstarren’ 
von tšufto ’baum , holz’, und syrj. po,d'ểōnį, po(d'źavnis, poźalni 
’steif, gefühllos w erden, krank w erden’ hat eine genaue ent
sprechung im ostj. (Karj. mscr.) DN pasỊà, Kr. pastá, V, Vj. 
pasỊầ, Trj. p a s ţạ ľ ı ,  Ni. p ịs Ịd ,  Kaz. pqsịï, 0  pvsta  ’steif w er
den, erstarren, gefühllos w erden (fuss, hand), gelähm t w erden 
(V, T rj.)’, wie ich erst jetzt bemerke. Das w ort ist also 
ursprünglich vordervokalisch und passt schon desw egen nicht
zu fi. p o tea  od. puu tua . —  Fi. p u t u  | syrj. pyź | wog.
pasėn: vgl. nr. 74. Fi. jääd y te llä  (jääritellä, jä tky te llä ), k itu a , 
k itiatä, k itkua , ra tis ta , radata , rä tis tä , rädä tä , ry ty , ry tk ä tä , 
ry tk y ttä ä  sind m. e. onom atopoetische und deskriptive Wörter, 
die, wie mir scheint, nicht als lautgeschichtliche argum ente an 
gew andt w erden können. Fi. enai usw.: vgl. nr. 319; fi. k eh to  ị 
lp. gakěat und fi. n eh to  | lp. n jakòat bezeichnet S e tä lä  selbst 
als unsicher. Fi. kanai ist natürlich, wie auch S e tä lä  bemerkt, 
mit lp. Icoamtalas, mord. kundo  und tscher. kóm doầ zusam m en
zustellen, und dazu kann dann nicht lp. kopčose- passen. Est.
lońt- I lp. loaġğe: vgl. nr. 332; fi. k a tk e r a  tscher. kosko |
wotj. kuģal-, syrj. völ-kudź-turyn  usw.: vgl. nr. 169, 366: fi. 
va tka ta  usw . Ị syrj. v a tẻ k ịn i : vgl. nr. 200, 376. Somit bleiben 
drei Zusammenstellungen übrig, die richtig zu sein scheinen und 
in denen fi. t  =  lp. è ist: nuotio  ļ IpS nuotajo ; fi. vaadin | lp.
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vāča ; fi. k o n t i o  ļ lp. g u o v è ċ a .  Zu der ersten vgl. jedoch W i k 

l u n d  MO 12  226-36, Ä i m ä  Av. 186-7. Zu der zw eiten vgL 
nr. 96; die fi. und mord. Wörter deuten au f *ộ, so dass lp. 6 
in diesem w ort offenbar durch Vermischung von •*ệ und *c ent
standen ist (vgl. unten). E ine Vermischung der ố-laute hat en t
schieden auch entw eder bei fi. k o n t i o  oder bei lp. g u o v ò ỏ a  

stattgefunden, das finnische kann ebenso gut den ursprünglichen 
stand bew ahren wie das lappische. Ebenso bei fi. ry n tää , lp. 
ruầễat, w enn diese überhaupt zusam m engehören (vgl. IpP Niels. 
rãďďẳaot ’rot und dick im gesicht w erden’), w as sehr unsicher 
ist. — Mithin bleibt also m. e. für diese auffassung keine stütze. 
Zum m indestens unsicher sind auch die finnisch-lappischen Z u 

sam m enstellungen, die It k o n e n  für sie angeführt hat.
Der leser hat auch erkannt, dass die Untersuchungen nicht 

zu dem ergebnis geführt haben, das W i c h m a n n  in FU F 14
11-7 vorgelegt hat (vgl. auch S e t ä l ä  Stufenw . 101) und nach 
dem im lappischen als Vertreter „des urspr. fiugr. *-ń(ś— - 
*-ńďé-“ auch N -dnj- ~  -nj-, L -ttń- ~  -rí-, K -ńń-  ~  -ń -  « .  *nj-; 
j  die fortsetzung von *ďé), d. h. dieselbe Vertretung wie von 
fiugr. *-ń- vorkäm e. Auch hier verhält es sich so, dass ich- 
die w ortparallelen, auf die W i c h m a n n  seine ansicht gegründet 
hat, nicht als gesichert habe ansehen können. D aher dürfte 
es nötig sein, sie etw as eingehender zu betrachten, weil ge
wisse von ihnen beim ersten blick z. b. semasiologisch unw ider
leglich erscheinen.

Die erste von ihnen ist: lpN l ä d n j a  ’tabulatum , strues; con- 
tignatio, series conclavium ’ etc. | tscherKB lanzS, J  landz3 etc. 
'schient, lagerung, läge (im holz, in der erde, im stein), (J) spalt, 
riss’ I ? syrj. l y d ź  ’loch, riss’. Hierzu sei bemerkt, dass S e t ä l ä  

(Stufenw. 100, 101) mit diesen noch fi. lo n s a  ’haufen’ verbindet. 
W enn  aber fi. lo n s a  und tscher. la n z i  usw . zusam m engehören 
—  w as nicht unm öglich sein dürfte — , so passt das lp. wort 
nicht gut hierher; lp. â gehört nicht zu den entsprechungen des 
fi. o . Dieses beispiel ist also m indestens unsicher.

Zweitens verbindet W i c h m a n n  lpN l o d n j a t  ’erectum  stare 
vel sedere cum veste bene apta vel (de arbore) cum ramis 
pulchre dependentibus’ usw . | ostjDN lų ń b a lấ ị-  usw . 'gerade, 
lang ziehen (z. b. ein seil)’, Ni. h ĭıń źạ y ĩ  'schlank, hoch aufge
schossen (m ensch ; scherzh.)’ | syrj. ľ u ą j ö d n y  'z iehen, ausdehnen,
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recken; schleppen’, lüzm aśny ’sich recken, sich reckein, sich 
hinstrecken’. Hier ist zu beachten, dass das ostj. w ort suffixe 
trägt. Der stamm ist ịų ń -  usw., vgl. (Karj. mscr.) Kaz. ívm Əinįi 
’sich (nach dem feuchtwerden) ausdehnen, länger w erden (leder); 
sich lang ausstrecken (beim liegen)’. U nd das lp. w ort kann 
natürlich eine entsprechung dieses ostj. stam m es ịų ń -  sein, w enn 
die semasiologische seite nicht Schwierigkeiten bereitet.

Das dritte beispiel: lpN lu d n ja t ’lam entari’ ļ wog. lünġam  
'w einen, heulen’ kom m t auch bei S etälä Stufenw. 101 vor. 
Sow ohl das lp. als das wog. w ort können jedoch onom atopoe
tisch und darum  belege von untergeordnetem  w ert sein. Aber 
auch w enn man hiervon absähe, ist die Zusammenstellung doch 
unsicher. Vom Standpunkt W ichmanns könnte m an mit dem 
wog. worte wohl ebenso gu t —  im hinblick auf den vokalismus 
sogar besser —  lpN lied n jo t ’gnælde (om Hunde)’ verbinden. 
U nd andererseits könnte man lpN lieěòot ’querulam  et sibilam 
vocem edere’ als entsprechung des wog. Wortes aufstellen. 
Diese parallele ist also aus m ehreren gründen nicht beweis
kräftig.

V iertens gibt W ichmann die Zusammenstellung lpK m in g. 
-ńń ìge, m ü n ’ ’frost, kälte’, S m uenje  ’coeli serenitas; klart vä
der’ I wotj. m i ß : m lß -p lrn l 'frieren, frost od. kälte empfinden'. 
Als entsprechung des lp. w ortes dürfte jedoch m ordE m ańej, 
mańetļ, M m a ń i 'heiteres w etter’ zu betrachten sein; lp.-mord. 
ausgangsform  *mańeij. Über wotj. m iß  s. nr. 250.

Als fünftes beispiel hat W ichmann (vgl. auch S etälä S tu 
fenw. 101) lpN b o d n ja t ’torquere, pervertere, nectere (funicu- 
lum )’, L pottńe- 'w inden, drehen; spinnen’ usw. | tscherJU  
p şnnze-m  'e in  bisschen drehen (z. b. das w eidenband)’, U pu ń -  
ďẳẹ-m ’auspressen (z. b. das w asser aus der w asche)’ usw. Es 
dürfte indessen schw er sein, lp. b o d n ja t von tscherP (üp-)peńem  
’(haar)flechte’, wotj. Ы п- ’zusam m enwickeln, einwickeln, zu 
sam m enrollen, zusam m endrehen, w inden’, ostjDN pặń-, T rj. 
p ŏ ń - ,  V, Vj. pọń- 'w ickeln, um w ickeln’, V p ọ n ť  ’eine art haar- 
r e c h t e “ der m änner’, (Castr.) pańem  'verw ickeln’ und ung. 
b o n yo lit 'verwickeln, schürzen, kom plizieren’ fernzuhalten. Über 
das tscher. w ort s. nr. 338.

Sechstens stellt W ichmann zusam m en IpT pińńa-, Kid. pėńńe-, 
p iú ú e-  'bew ahren, verw ahren, schützen, hü ten ; beobachten,
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halten; schätzen’, ỹ iń ń e j ’hirt’ | ung. figyelm ez 'genau  au f etw as 
m erken’ usw . Das hier erw ähnte lp. w ort scheint jedoch besser 
zu sam J pae-riļāu , pae-riļau  'halten, brauchen; hüten’, Jn . (Ch.) 
fóne-iļéro, (B) fóńi-iļẻdo’ 'hü ten , w eiden’, (Ch.) fonedde, (B) 
foń idde ’hirt’ zu passen; hier liegt möglicherweise ein alter 
term inus technicus der renntierzucht vor.

W ichmanns letztes beispiel, lpN èuönje  ’gan s’ | wotj. d'ia- 
(d'zeg usw. | syrj. dzoß'zeg  usw. id., ist beachtensw ert, obgleich 
es wahrschsinlich auch nicht ganz sicher ist. Als mögliche en t
sprechungen des ip. w ortes sind vielleicht auch wog. sīŋk, sāŋki 
usw . 'eine en tenarť, ostj. s ip k  'eine kleine weisse ente mit 
weissem  Schnabel’, s in k  ’anas n igra’ (lautlich vgl. lp. njivnja 
’blatta, tinea, lendes, ova pedicularia’ ~  wog. ń iñ k , ostj. ń ïŋ k  
’m ade’, oder fi. suo <  *soŋo ~  IpT šỉoúńe  ’m orast’, sem asiolo
gisch fi. lakla 'vildgås, skedgås’ 'någon  andart (?)’, est. lagt 
’wilde gans, ringelgans’ ~  ostj. ỉŏ y a ł  usw . ’anas clypeata’, wog. 
лёлрэ  ’eine kleine ente’) in betracht zu ziehen. Es sei gern 
zugegeben, dass auch dies unsicher ist. W ichmanns Zusammen
stellung k a n n  richtig sein, und sie ist dann ein beispiel und 
zw ar das einzige für eine solche Vertretung im lappischen. Ich 
habe näm lich auch nicht alles das als sicher ansehen können, 
w as W iklund in seinem eingangs erw ähnten aufsatz in MO 7 
zur stütze des von ihm entdeckten lappischen Wechsels -ńc- ~
- ń - ----- 0- usw. vorgebracht hat. E s dürfte ja  nicht ganz sicher
sein, ob z. b. die dualform en des präteritum s des lpL negations- 
verbs èimẽ, èitẽ, èikã  nie das elem ent *-ńś- enthalten haben, 
das nach W iklund  z . b. in den entsprechenden singularform en 
ỉď tš iv , id't'šiа, itťể ĩ  vorkom m t. Die Zusam m engehörigkeit der 
verben lpN vieġồat ’arcessere’ und IpT v ĩk k ĩ-  'füh ren ’ scheint eben
falls recht problematisch. Und es dürfte nicht ausgeschlossen 
sein, dass m anche „Wechsel“ bei gew issen suffixen des Inari- 
und russischlappischen nur au f analogischen Verallgemeinerun
gen und Vermischungen verschiedener paradigm en beruhen.

In den oben mitgeteilten resultaten sind auch keine beispiele 
für solche Vertretungen *ďž >  j  und * d i  >  r  enthalten, die 
A imä in den meisten finnisch-ugrischen sprachen gefunden hat. 
Auch dies beruht darauf, dass ich die Zusammenstellungen, auf 
die Ä imä seine betreffenden ergebnisse basiert hat, nicht als 
richtig habe ansehen können. Diese Zusammenstellungen sind
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so zahlreich, dass ihre durchm usterung hier zu viel raum  w eg
nehm en würde, ohne dass sich dabei viel positives ergäbe. All
gemein sei nur bemerkt, dass sehr viele von ihnen onom ato
poetische und deskriptive Wörter, ja  auch lehnw örter umfassen. 
Oft w erden in ihnen auch so viele „reihenübergänge“ voraus
gesetzt, dass die Zusammenstellungen schon dadurch ein u n 
sicheres gepräge erhalten. M anche von ihnen bezeichnet der 
vf. auch selbst als unsicher und versieht sie mit fragezeichen. 
Einige sind in der später erschienenen literatur als unrichtig er
wiesen worden. Das einzige r-beispiel z. b. aus dem  finnischen 
könnte möglicherweise das w ort poro  sein, falls es mit den in 
nr. 70 angeführten Wörtern zusam m engehört. Auch mit gew is
sen anderen ansiebten Äimäs habe ich mich nicht vereinigen 
können; z .  b .  ist für mehrere lp. Wörter, für die Ä im ä  eine Ver
tretung einer affrikata durch ŧ, đ, r  usw. annim m t, m. e. nicht 
bewiesen, dass sie ursprünglich eine affrikata gehabt haben.

V. Die Ursachen der mannigfaltigkeit in der Vertretung 
der c-laute.

Die mannigfaltigkeit, die in den finnisch-ugrischen sprachen 
in der Vertretung der ố-laute herrscht, erscheint zunächst unver
ständlich, w enn man nicht in betracht zieht, dass auch diese 
laute schon in der finnisch-ugrischen Ursprache und, wie auch 
verhältnism ässig allgemein angenom m en w orden ist, auch später 
dem Stufenwechsel unterworfen w aren. Z. b. sind die Vertreter 
des *ẽ, osfi. i, /1 , lp. c, s, mord. tễ, ằ, ŝ, tscher. ţệ, š, ễ, syrj.- 
wotj. ịš , š, dệ, š, offenbar fortsetzungen verschiedener quan- 
titäts- und wechselstufen, wie die Vertreter des *c (*c), osfi. ts, s, 
lp. è, š, mord. tŝ, s, ź  tscher. t i ,  S, s, z, syrj.-wotj. fắ (ťằ), s, 
ďź, ź, wog. fẳ ( >  .<■), s, ostj. *fs  ( >  ť, Ś), s, ung. cs, s, gy, sz, z. 
W elche stufe aber jeder einzelne laut vertritt und welcher art 
der Wechsel ursprünglich gew esen ist, darüber scheint es vor- 
äufig ausserordentlich schw er zu sein, etw as zu sagen, wogegen 

nicht eine andere erklärung aufgestellt w erden könnte. Ohne 
w eitere Vermutungen vorzulegen, soll hier nur auf einen um 
stand hinwiesen w erden, welcher w enigstens einen teil von 
der mannigfaltigkeit der affrikatavertretung erklären zu können 
scheint.
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W ie bekannt und wie auch oben hervorgehoben w orden ist, 
gibt es im lappischen ố-laute von zweierlei quantität, sog. lange 
und sog. kurze, über deren beschaffenheit in den verschiedenen 
dialekten oben p. 1, 209, 227, 246 hinweise gegeben w orden sind. 
Also ganz dasselbe verhalten, dem w ir z. b. au f dem gebiete der 
Verschlusslaute begegnen; und auch von den Sibilanten kom m en 
beide arten vor. Da m an nicht einsehen kann, w arum  ein „kur
ze r“ ố-laut sich im lappischen so differenziert hätte, und weil die 
entsprechenden lappischen Verhältnisse unter den anderen kon
sonanten, z. b. klusilen, ursprüngliche Verhältnisse widerspiegeln, 
ist es sehr wahrscheinlich, dass sowohl die lappischen „kurzen“ 
als die „langen“ ố-laute aus der finnisch-ugrischen, ja  aus der 
uralischen ursprache ererbt sind, wie es z. b. Paasonen Beitr. 
126 und S etälä Stufenw . 68 , 92-5 usw . für möglich gehalten 
haben. Um hauptsächlich nur bei den intervokalischen Verhält
nissen und zunächst bei dem unmouillierten, wahrscheinlich 
kakum inalen ố-laut zu bleiben, hätte hiernach also z. b. in fol
genden Wörtern ursprünglich ein *Ш  gestanden: lp. ucce ļ 
syrj. į(ţệa  (5), fi. kata? ļ lp. gacce, gasse (15), lp. h h c e -  
vvog. khwgstĩ (32), lp. m accat | tscher. m u (tšuštaręm  (41), lp. 
m ãccu ļ wog. m āśam  (42), ? lp. ŋĩeotsú  | wog. ńäề  | ostj. n<)iß (52), 
lp. b ẵccat Ị syrj. p u ß šď v n i  (60), lp. bæ cek  | ostj. pōßšŝk  (77), 
lp. Cūtvce- I tscher. ŧšırßšäm  (112), so au f grund des lappischen.

Nehmen w ir an, dass der fiugr. Wechsel *ỊỊệ ~  ịš  (od. ţịš) 
bestanden habe, so könnten w ir hiervon (aus der starken stufe) 
lp. *otts ~  ots und (aus der schw achen) *ss ~  ss, mord. tš, 
(aus der starken stufe) tscher. ịš  ( >  tš usw.) und (aus der schw a
chen) š, (aus der starken stufe) syrj.-wotj. ţ š  und (aus der 
schw achen) š  herleiten. Vgl. hierzu fiugr. *tf ~  *ì (od. *ĭť): 
lp. m u ltte  ’sapo’ ~  syrj. maįteg, wotj. m aịta l ’seife’ ( W i c h 

m a n n  FU F 14 88-90) oder mord. koio, tscher. ku t, syrj. k v a i t ,  

wotj. kw a f  'sechs’ usw .
Und w enn m an berücksichtigt, dass auch in den sam ojedi

schen sprachen für das anzunehm ende uralische *ộ d ,  t  usw., 
d. h. die Vertreter des ursprünglichen *š auftreten können: sam J 
~ u d a , T  ju tu , Jn . ú r a , ú d a ,  0  u d  usw . (12), sam J h i d e a ,  T  
k í t a ,  Jn. k í d e ,  O k i e d ä  (23), sam J h a d a ,  T  k á t u ,  J k ó d a ,  0  
k a d  usw . (132), so kann man (mit P a a s o n e n )  als finnischugrisch- 
sam ojedischen Wechsel *ịš ~  š  (I?) ansetzen. A uf das ehem a
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lige Vorhandensein eines solchen z. b. im wotjakischen deutet 
auch der um stand, dass sich ihm ein w ahrscheinlich ursprüng
lich ein s enthaltendes w ort angepasst hat: vgl. wotj. v a id i  usw ., 
mord. aễja usw. (106) <C ? ar. *aịša-, A uf die starke stufe die
ses Wechsels können lp. *ots ~  ds (*4s ~  dz), mord. I , (tscher. 
z über * d ỉ  ?), syrj.-wotj. dệ  und auf die schw ache lp. *ss ~  s, 
mord. &, tscher. ẵ und syrj.-wotj. I  zurückgeführt w erden. 
Möglicherweise gehen mord. tŝ  und tscher. Ịš, tš in anderen 
Wörtern auch auf *ţš  zurück, besonders w enn sich in diesen 
sprachen auf der basis der starken stufe ein neuer quantita
tiver Wechsel entwickelt haben sollte, w orauf solche Verhält
nisse wie m ordE peźe(, M p ižầ  ~  p itš s  (62) und tscherKB tš ~  
J, JU , U, T , M, B ề in ßòqtšäli (102) vielleicht hinweisen 
könnten. Im lappischen sieht m an deutlich, wie sich auf der 
basis beider stufen ein neuer Wechsel herausgebiidet hat, wie 
auch aus den fortsetzungen des Wechsels *ţţš  ~  Ịš.

In den ostseefinnischen und den ugrischen sprachen sind 
diese verschiedenen affrikatenreihen im allgemeinen zusam m en
gefallen. Das bisweilen vorkom m ende t t  (fi. m ettin en , p u u ttu a  
usw .) der ostseefinnischen sprachen kann  doch vielleicht au f die 
längere reihe deuten. Das h  dieser sprachen geht wohl auf 
das *£ der schw achen stufe zurück, und dann dürfte t  das *ịš 
vertreten (vielleicht *tš >  *th >  t, wie P a a s o n e n  verm utet hat, 
od. *Ịš >  >  ị, wie bisweilen im ostjVart., s. nr. 31, 59, 77,
104). Das gegenteil dürfte schw er auzunehm en sein.

Der Übergang aus einer affrikatenreihe in die andere ist aber 
sehr leicht gew esen, beispielsweise konnte dabei eine Verschie
bung der silbengrenze zw ischen die beiden kom ponenten der 
affrikaten, wie sie z. b. im m ordw inischen stattgefunden hat (vgl. 
P a a s o n e n  ML VIII), behilflich sein. Und darum  sieht man auch 
in m ehreren W ortzusammenstellungen Vertreter verschiedener af- 
frikatenreihen. Auch der um stand, dass unter den Wörtern mit 
angesetztem  *ţţš  oder *ţš solche mit urspr. *ņţịš  oder *ņịš 
sein konnten, m ag zu der scheinbaren buntheit beigetragen 
haben.

E ine ähnliche erklärungsw eise kann m an auch bei der er- 
mittlung der Vertreter des mouillierten *ế anw enden. E ine sog. 
„längere“ affrikata kann auf grund des lappischen in folgenden 
Wörtern vorausgesetzt w erden: lp. aèèe | wog. â(t'Śr | ostj. 'g t’i'
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(2 l3), fi. ka tso a  | lp. gæ öèat | syrj. kaźalny (223), lp. gâèèât ļ 
wog. hkạsîti (224), lp. gaèèe | syrj. k u (f i ị k  (225), fi. k u tsu a  | 
lp. goèěot I ostj. x u f  (236), lp. muģis ļ syrj. m iťś  ļ wotj. m ỉğ
(250), lp. rāồèat | mord. raťẳakado- (264), fi. riitsiä  ļ lp. r i t t jo t  ļ 
syrj. reźalny ļ wotj. ğeé- ļ wog. rêểpi ? (265). lp. du o ẽèa t ļ syrj. 
tejẳnị (278), lp. vťfıpffẳ' | syrj. vidé  | wotj. vo.į (287).

N ehm en w ir also als finnisch-ugrischen Wechsel *Ш  ~  łś  
(od. İİ&) bzw. * ((ś  ~  ìś  (od. fťś) an, so können w ir hiervon 
(aus der starken stufe) lp. *ottš ~  ots (*эШ  ~  dU) und (aus 
der schw achen) lp. * ši — šš (*ềễ ~  *1), mord. îẩ, (aus der star
ken stufe) tscher. ts, ts und (aus der schw achen) s, s, (aus der 
starken stufe) syrj. ts, tắ und wotj. tắ, tẳ, (aus der schw achen) 
syrj.-w otj. ŝ  herleiten.

Aus dem anzunehm enden Wechsel *fề ~  ś (ế ?) od. *ts ~  
ś  (Ź ?) (dem sich z. b. lp. ræàm e usw ., 385, angepasst zu haben 
scheint) lässt sich erklären (aus der starken stufe) lp. *ots (ots) 
— dš (d's) (*dtẳ ~  d'i) und (aus der schw achen) * i i  ~  š (*ế ~  ẻ), 
(aus der starken stufe) mord. s und (aus der schw achen) Ể, (aus 
der starken stufe, über dz, d'i) tscher. z, z  und (aus der 
schw achen) ề, (aus der starken stufe) syrj. dź, wotj. d'ź, ğ  und 
(aus der schw achen) syrj.-wotj. i .

In den ostseefinnischen sprachen scheinen auch diese af- 
frikatenreihen w enigstens zum teil zusam m engefallen zu sein. 
M öglicherweise vertreten jedoch die fortsetzungen von urfi. *ts 
« * t(t s ?) in diesem fall die längere reihe, s und die bisweilen 
dam it m undartlich w echselnden ts, dz usw . dürften verschiedene 
stufen der kürzeren affrikatenreihe sein (s <  *s und ts, dz  <  *ťé).

W og. ťš, Ś und ostj. t, s scheinen w ohl fortsetzungen er
stens der längeren reihe und zweitens der starken stufe der 
kürzeren reihe, wog. s und š  ( >  s) sow ie ostj. s fortsetzungen 
der schw achen stufe der kürzeren reihe zu sein.

Über die Vertretung im ungarischen lassen sich nicht einmal 
Vermutungen von der art wie vorher äussern , da sich dort z. b. 
die m undartlichen Vertretungen im lauf der zeit in hohem grade 
verm ischt haben. Dürfte man sich wohl denken, dass es die 
starke, s die schw ache stufe der längeren reihe und gy  die starke, 
sz und z die schw ache stufe der kürzeren reihe verträten? W o 
von rührt aber z. b. das zuletzt erw ähnte doppelte Vorkommen 
von sz ~  z her?
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Hier dürfte ausserdem  hervorzuheben sein, dass es schw er 
ist zu entscheiden, ob für die fiugr. Ursprache *fể,  *(tẳ oder *ťś, 
* Ш  anzusetzen ist. Sollte der umstand, dass im wogulischen, 
wie oben bemerkt, u. a. sow ohl eine au f urwog. *s w ie au f *s 
zurückgehende Vertretung vorkom m t und dass auch im unga
rischen u. a. s und sz auftreten, darauf deuten, dass beide vor
handen gew esen wären?

Es braucht wohl kaum  betont zu w erden, dass auch zw i
schen den mouillierten affrikatenreihen zahlreiche Vermischungen 
und reihenübergänge stattgefunden habeņ.

Schliesslich m uss vielleicht noch die möglichkeit in be
tracht gezogen w erden, dass es auch fiugr. *dệ ( ~  Ş) und 
*d'i (—- ẳ) bzw. *ďắ ( ~  z) gegeben hat, welche z. b. in den 
perm ischen sprachen erhalten, in den anderen mit den stim m 
losen affrikaten zusam m engeflossen sein können.

Dieselben Verhältnisse und Vertretungen wie zw ischen voka
len finden sich in der hauptsache auch dann, w enn die affri
kata nach oder vor einem konsonanten steht. Natürlich sind 
aber die durch die lautliche Umgebung verursachten W andlun
gen (z. b. fi. pynnä <  *py tnä  usw.) in betracht zu ziehen, wie 
oben bem erkt wurde.

Bei der Vertretung der komplexe *ņẽ und *ńế (*ńc) fällt, wie 
lrüher angedeutet wurde, besonders ins auge, dass der vorher
gehende nasal oft geschw unden ist; dafür liegen aus allen fiugr. 
sprachen beispiele vor. Hierfür dürfte schw er eine andere be- 
gründung und erklärung zu finden sein als die, w elche Paaso
nen gegeben hat und die eingangs schon erw ähnt w orden ist, 
dass sich nämlich hier alte Stufenwechselverhältnisse w ider
spiegeln. Die formen, die den nasal bew ahrt und die ihn v e r
loren haben, vertreten wahrscheinlich verschiedene stufen.

Etliche Wörter scheinen auf form en mit urspr. * ñ ịịš  ~  ıìỊề 
zurückzugehen, so z. b. wotj. ku(tšo  usw . (131), fi. m e tto s  usw. 
(137), möglicherweise auch tscher. kaßšä-läm  usw . (127), tscher. 
k ù \tš»  usw . (130), fi. k y n si usw . (132), tscher. pa tš  uswr. (139), 
mord. p a n đŝom s usw . (140), fi. pe tä jä  usw . (141), fi. sonsar 
usw . (150), tscher. tsüßsặ • usw . (153). Osfi. tt vertritt hier 
augenscheinlich die starke stufe *ņịịš, ebenso syrj.-w otj. ịš, viel
leicht auch mord. tš und tscher. ịš, tš, osfi. *nt, lp. 33 usw ., 
mord. n dS, tscher. ņậệ  usw . möglicherweise die schw ache stufe

F inn .-ugr. Forsch. XIX. \ n
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*ņịš. —  U rspr. * n tU  ~  ń ì í  ị*ńf fẳ  ~  ńìể) scheint z. b. in fol
genden Wörtern vorhanden gew esen zu sein: fi. o tsa  usw . (319), 
syrj. veś usw . (348), mord. ieke  usw . (349). Osfi. *ts <  ? *tts, 
syrj. ťể, wotj. fẩ, fẳ rühren vielleicht aus der starken stufe her, 
liv. nts, mord. s, syrj. s  aus der schw achen stufe.

Ebenso ist wohl der oft erfolgte Schwund des k  in den laut- 
verbindungen *ẽk und *ếk zu erklären. Offenbar rührt der 
Schwund von der schw achen stufe des ursprünglichen *k her.

In der Vertretung des anzunehm enden fiugr. *c bem erkt m an 
eine ähnliche m annigfaltigkeit wie in den Vertretungen von *c 
und *ế (*c). Und w enn m an w iederum  als fiugr. Wechsel *ts 
~  s ansetzt, kann m an hiervon (aus der starken stufe) osfi. 
*ts (ol. ďẳ, lüd. ďź) und (aus der schw achen) *s, (aus der s ta r
ken stufe) die lp. kürzere c-vertretung, (aus der starken) tscher. 
z, z  und (aus der schw achen) ẵ, syrj.-wotj. z  herleiten.

Fi. jousi, jo u ts i usw. (392) nebst entsprechungen setzt einen 
fiugr. Wechsel *ĭịkts ~  *iļ(k)s voraus. Die fi. formen mit u ts , 
uss, u h t, u t t  gehen au f die starke stuie, die mit us, kar. už, 
ol. uz sowie diejenigen der anderen sprachen au f die schw ache 
stufe (ung. j zunächst <  *ks <7 *tļks; vgl. ung. máj ~  fi. m aksa) 
zurück. W ill m an dieses w ort von einer urform mit *iļks her
leiten, dann sind die finnischen formen mit h t, t t ,  ss «  *ts) 
so zu erklären, dass sich dieses w ort dem im frühurfinnischen 
vorhanden gew esenen Wechsel *is ~  *s angepasst hat. Auch 
dies würde beweisen, dass ein solcher Wechsel seinerzeit exis
tiert hat.

Aus dem anzusetzenden Wechsel *tts ~  *ìs (od. *ĭts) hin
w ieder sind zu erklären die lp. längere c-vertretung, vielleicht 
auch urfi. *ts (? *№) in m etsä , ty ltsä  nebst entsprechungen 
und wot. ku ltsun , obwohl wahrscheinlich auch diese affrikaten- 
reihen in den ostseefinnischen sprachen zusam m engefallen sind, 
sowie mord. ts .

Auch diese affrikatenreihen sind natürlich Vermischungen 
und reihenübergängen ausgesetzt gew esen (vgl. z. b. nr. 394).
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A bkürzungen und  quellenverzeichnis.

ain d . =  a lt in d isc h . 

a lt .  =  A lta i- d ia le k t . 

an o rd . =  a ltn o rd isc h , 

a n o rw . =  a ltn o rw e g isc h , 

a r . =  a r isch , 

a s k . =  a lt s k a n d in a v is c h . 
a v . =  a v e s t isc h . 

b u r j. =  b u r ja t is c h , 

d ä n . =  d ä n isc h .

d s c h . ,  d s c h a g .  =  d s c h a g a t a i s c h .  

e s t .  =  e s t n is c h .

» N  =  n o r d e s t n i s c h .  > n a c h  W i e d e m a n n s  W ö r te r b u c h  b z w . S p r a c h le h r e .  

» S  =  s ü d e s t n is c h .  J 

f i .  =  f in n is c h ,  

f iu g r .  =  f in n is c h - u g r is c h ,  

g e r m . =  g e r m a n i s c h ,  

ie u r .  =  in d o e u r o p ä is c h ,  

j a k .  =  j a k u t i s c h ,  

k a r . =  k a r e l i s c h  ( n a c h  G e n e t z ). 

k a s .  =  K a s a n - t a t a r i s c h ,  

k ir .  =  k ir g i s i s c h ,  

l a t .  =  la t e in i s c h ,  

l e t t .  =  l e t t i s c h ,  

l i t .  =  l i t a u i s c h .

l i v .  =  l i v i s c h  ( n a c h  S j ö g r e n ). 

lp .  =  la p p is c h .

» A  =  A k k a la -  la p p isc h .

» A r j .  =  A r je p lo g -  »
» I  =  In a r i-  »

» K ld .  =  K i ld in -  »

» K o .  =  K o lt t a -  »

» K r .  =  K a r a s jo k -  »

» K t .  =  K a u to k e in o -  »

» K u .  =  K u o la jä r v i -  »

» L  =  L u le -  »

» L - P  =  L u le -P ite -  »
» N  =  n o rw e g isc h - »
» P  =  P o lm a k -  »

i> P t s .  =  P a t s jo k i-  »

» R  =  ru ss isch - »

» S  =  sc h w e d isch -  »

» S k . =  S u o n is k y lä -  »
» S o . =  S o m p io -  »

(n a c h  W i k l u n d ).

( n a c h  F r i i s ).

( n a c h  L i n d a i i l - ö h r l i n g ) .
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d ia le k t  v o n  M u n d jä rv i. 

» » P y h ä jä r v i .

» » S h u o ju .

lp . S ü . =  sü d - 

i> T  =  T e r-  

lü d . =  lü d isc h .

» (M j) =  »

» (P y j)  =  » »
» (Sh) =  » » i

m o n g . =  m o n g o lisch , 

m o rd . =  m o rd w in isc h .

» E  =  e rz ä -m o rd w in isc h  

» e K a l .  =  » »

» M  =  m o k sc h a -  »

n o rw . =  n o rw e g isch , 

o l. =  o lo n e tz isc h  (n ach  G e n e t z ).

» (N ) =  » , d ia le k t  v o n  N e k k u la .

» (V) =  » » » V id e le .

» (V ij)  =  » » » V ie l jä r v i .

o sm . =  o sm a n li-sp ra c h e . 

o s t j .  =  o s t ja k is c h .

a u s  d em  d o r fe  K a l ja je v o .

» D  =  d e m ja n is c h e r  d ia le k t des o s t ja k is c h e n .

» D N  =  o b er- » » » »

» D T  — u n te r-  » » » »

» F i l .  =  F i l i - » /> »

» K a m . =  K a m in - » » »

» K a z .  =  K a z y m - » » »

» K o n d . =  K o n d a - » » »

» K o s .  =  K o š e le v o - » »

» K r .  =  K r a s n o ja r s k - » » »

» L ik r .  =  L ik r is o v s k o e - » »

» M j. = » » » am

» N  =  n o rd o st ja k is c h

» N i. =  N iz ja m - » » »

» O =  O b d o rsk isc h e r » » »

» S o g o m  =  S o g o m - » » »

» T r j .  = » » » am  1

» T s . =  T s in g a la - » » »

» T s .  =  T š e s n a k o v o - » » »

» V  =  V a c h - » )> D

» V a r t .  =  V a rto v s k o e - » » »

» V j .  =  V a s ju g a n - » >> »

» V K  =  V e rc h n e -K a ly m s k -• » » »

a m  M a ly j- Ju g a n .

ru ss . =  ru ss isch , 

sa m . =  sa m o je d isc h .

» J  =  ju ra k is c h .

)> J  (K n d .)  =  ju r a k is c h , K o n d in sc lie r  d ia le k t . 

» J n .  =  Je n is s e i-s a m o je d isc h .
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s a m Jn .( B )  =  Je n is s e i-s a m o je d is e h , B a ic h a - id a le k t .

Jn .(C h .)  =  » »

K  =  k a m a ss isc h .

O =  o s t ja k -sa m o je d is c h . 

O (B ) =  o s t ja k -sa m o je d is c h , 

O(Jel.) =  » »

C h a n ta isc h e r  d ia le k t .

O(K) =  » »
O (K a r .)  =  » »

O (M O )  =  » »

O (N ) =  » »

O (N P ) =  »

0 (00 ) =  »

O (T aO ) =  »

O (T as) =  »

O (T sch .) =  »

O (T sch l.)  =  »

O (T y .)  =  » »
T  =  t a w g y -  »

sa u sk r . =  s a n sk r it , 

sch w ed . =  sch w ed isch , 

s y r j .  =  s y r jä n is c h .

» I  =  iž m a - d ia le k t  d es s y r jä n is c h e n .

» I ,  = L u s a -  » » »

» L e . =  L e tk a -  » » ı>

i) P  =  p e rm isc h e r  d ia le k t  d es s y r jä n isc h e n . 

» P e c . =  P e t š o ra -  »

» P O  =  o s tp e rm isc h e r  »

» P W  =  w e st-  » »
» S  =  S y s o la -  »

» U d . =  U d o ra -  » »

ı> V  =  V y t s e g d a -  » »

t a t .  =  ta ta r is c h . 

t a tT o b . =  » T o b o l-d ia le k t ,

te l. = .  t e le u t isc h e r  d ia le k t , 

tsc h e r . =  tsc h e re m iss isc h .

» B  =  tsc h e r . d ia le k t  v o n  B ir s k .

B a ic h a -d ia le k t .

J  e lo g u i-  i)

K e t s c h e r  »

K a r a s s in s c h e r  d ia le k t .

» am  m itt le re n  O b. 

N a ry m s c h e r  » 
N a tsp u m p o k o ls k s c h e r  d ia le k t , 

am  o b eren  O b.

» » T a s .
T a s o w sc h e r  d ia le k t , 

a m  flu ss e  T s c h a ja .

» » T sc h u ly m .

» » T y m .

» J  =  » »

» JU =  » »
* K B =  » »
» M =  » »
» P  =  » »

» T  =  >> »

» u =  » »
t s c h u w . =  tsc h u w a ss isc h . 

» M K  =  »

» J  a ra n sk .

» Ja r a n s k - U r z u m .

» K o z m o d e m ja n s k .

» M a lm y ž .
» P e rm .

» T s a r e v o k o k š a js k .

» U rž u m .

m a lo k a r a t š k in s k e r  d ia le k t .



2Ó2 Y. H. TOIVONEN.

tu n g . =  tu n g u sisc h . 

tü r k . =  tü rk is c h , 

u ig . =  u ig u r isc h . 

un g . =  u n g a r isc h , 

w ep s . =  w ep sisch .

» M  =  m itte lw e p s isc h  ( =  S e t ä l ä  sü d w e p sisch ). 

» N  =  n o rd - »

» S  =  sü d - »
w o g . =  w o gu lisch -

» K  =  K o n d a - d ia le k t  d e s  w o g u lisch e n .

» K M  =  M itte l- K o n d a -d ia le k t  d e s  w o g u lisch e n .

» K O  =  O ber- » » » »

» K U  =- U n te r- » » » »

» Iy =  L o z jv a - » » »
» L M  =  M it te l-L o z jv a - » » »

» L O  — O ber- » » » »

» LU =  U n te r- » * »

» N  =  n o rd  w og. » »
» P  — P e ly m k a - » » »
» S o  == S o sv a - >> » »
» T  T a v d a - » » »

» T Ċ  =  T a v d a - Č a n d y r i- » » »

» T J  =  » Ja n y t s k o v a - » » »
» V  =  V a g ils k - » » »

» V N  =  N o rd -V a g ils k - » >> »

» V N K  =  » » » » »

» V N S  =  » »> » » »

» V N Z  =  » » » » »

» V S  =  S ü d - » » » »

w o t. =  w o tisch .

w o t j . =  w o t ja k is c h .

im  d o r fe  K a m a .

» » S o tn ik o v a .

» » Z a o z e rn a ja .

» G  =  g la s o v sc h e r  d ia le k t  d es w o t ja k is c h e n .

» J  =  je la b u g a s c h e r  » » »
» K  =  k a s a n sc h e r  » » »

» M  =  m a lm v z s c h e r  » » »

» M U  =  m a lm y z - u r / tım seh er d ia le k t  d es  w o t ja k is c h e n . 

» S  =  s a ra p u lsc h e r  » » »

» U  =  u fa sc h e r  » » »

A h lq v . =  A h lq v is t .

A h l q v i s t  K O  =  D e  v e s t f in s k a  s p rå k e n s  k u ltu ro rd . A f  D :r  A u g . A h lq v is t . 

H e ls in g fo rs  1 8 7 1 .
— »—  K W  =  D ie  K u lt u r w ö r t e r  d e r  w e stfin n isc h e n  S p ra c h e n . V o n  D r. 

A u g u s t  A h lq v is t .  H e ls in g fo rs  18 7 5 .
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A h l q v i s t  M M G  =  V e rsu c h  e in er M o k sch a -m o rd w in isch e n  G ra m m a t ik  

n e b s t  T e x te n  u n d  W ö rte rv e rz e ic h n iss  v o n  D r. A u g u s t  A h lq u is t , 

S t . P e te r s b u rg  18 6 1 .

— »—  S N O  =  U e b e r  d ie  S p ra c h e  d er N o rđ -O s t jak en . V o n  D r. AUGUST 

A h l q v i s t . I .  H e ls in g fo rs  18 8 0 .

— »—  W W  =  W o g u lisc h e s  W ö rte rv e rz e ic h n is  v o n  A u g u s t  A h l q v i s t . 

H e ls in g fo rs  1 8 9 1 .

Ä i m ä  A v . =  A s te v a ih te lu tu tk ie lm ia . K i r jo i t t a n u t  F r a n s  Ä im ä . I .  H e l

s in k i 1 9 19 .

A n d . =  A n d e l i n , E n a r e -L a p p s k a  S p r å k p r o f  m ed  O rd re g iste r . H e ls in g 

fo rs  1 8 6 1 .
A N D E R SO N  S tu d . =  S tu d ie n  z u r  V e rg le ic h u n g  d er u g ro fin n isch e n  un d  

in d o g e rm a n isc h e n  S p ra c h e n . I .  V o n  N lC O L A l A N D E R SO N . D o rp a t  

18 7 9 . ( =  Studic-n  z u r V e rg le ic h u n g  d e r  in d o g e rm a n isc h e n  un d

fin n is c h -u g r isc h e n  s p r a c h m . V e rh a n d lu n g e n  d e r g e le h rte n  E s t 

n isch e n  G e se lls c h a ft  zu  D o rp a t . I X .)

— »—  W a n d l. =  W a n d lu n g e n  d e r  a n la u te n d e n  d e n ta le n  s p ira n s  im  o s t ja 

k isch e n . V o n  N i k o l a i  A n d e r s o n . S t .-P é te r s b o u r g  18 9 3 .

B e k e  C s N y . =  C se re m isz  n y e lv ta n . í r t a  B e k e  Ö D Ö N . B u d a p e s t  1 9 1 1 .

B e r n e k e r  =  S la v is c h e s  e ty m o lo g isc h e s  W ö rte rb u c h  v o n  D r. E r ic h  

B e r n e k e r . I .  H e id e lb e rg  19 0 8 — 1 3 .
» B id r.»  =  B id r a g  t i l l  k ä n n e d o m  a f  F in la n d s  n a tu r  o ch  fo lk , u tg ifn a  a f  

F in s k a  V e te n s k a p s-S o c ie te te n . H e ls in g fo rs  18 6 4 — .

B l o m s t e d t  H B  =  H a lo t t i  B e s z é d  y n n ä  sen  jo h d o s ta  W e r ta ile v ia  T u tk im u k -  

s ia  U n k a r in , S u o m e n  j a  L a p in  K ie lis s ä . O s k a r  A u k u s t i  F r id h i o f  

B l o m s t e d t . H e ls in g iss ä  18 6 9 .
B u d . =  B u d e n z .

B U D E N Z  M U S z . =  M a g y a r -u g o r  ö s s z e h a s o n l i t o  s z o t á r .  I r t a  B U D E N Z  J o -  

ZSEF. B u d a p e s t  1 8 7 3 —-8 1.

— »—  U g r. S p ra c h s t . =  U g r is c h e  S p ra ch stu d ie n  v o n  D r. J o s .  B u d e n z . I .  

P e s t  18 6 9 , I I .  P e s t  18 7 0 .

— »—  V e rz w e ig u n g  =  U e b e r  d ie  V e rz w e ig u n g  d er u g r isc h e n  S p ra c h e n . 

V o n  J o s .  B u d e n z . S e p a r a t -A b d r u c k  a u s  d e r  F e s t s c h r if t  zu m  fü n f 

z ig jä h r ig e n  D o c to r ju b ilä u m  d es H e rrn  P ro fe s so r  B e n fe y . G ö tt in g e n  

18 7 9 .

C a s t r . =  C a stré n .

C a s t r é n  E G S  =  E le m e n ta  G ra m m a tic e s  S y r ja e n a e . C o n sc r ip s it  M . A . 

C a s t r é n . H e ls in g fo rs ia e  18 4 4 .

— »—  E G T  =  E le m e n ta  G ra m m a tic e s  T sc h e re m iss  г .  C o n sc r ip s it  D r. 

M . A . C a s t r é n . K u o p io  18 4 5 .
— »—  O S  =  V e rs u c h  e in er O st ja k isc h e n  S p ra c h le h re  n e b st  k u rz e m  W ö rte r 

v e rz e ic h n is s  v o n  D r. M . A l e x a n d e r  C a s t r é n . S t .  P e te r s b u rg  18 4 9 .
D a l =  Т о л к о в ы й  с л о в а р ь  ж и в о г о  в е л и к о р у с с к а г о  я з ы к а  В л а д и м ір а  

Д а л я .  I — I V .  С .- П е т е р б у р г ъ  1 9 1 2 — 3.
K a i  D o n n e r  A n l .  la b .  =  Ü b e r  d ie  a n la u t e n d e n  la b ia l e n  S p ir a n t e n  u n d
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V e rsc h lu ss la u te  im  s a m o je d is c h e n  u n d  u ra lisc h e n . V o n  K a i  D o n n e r . 

H e ls in g fo rs  19 2 0 .

O. D o n n e r  V e r w a n d s c h a ft  =  D ie  g e g e n se it ig e  V e rw a n d s c h a ft  d e r  F in n isc h -  

U g r is c h e n  S p ra c h e n . V o n  O. D o n n e r . H e ls in g fo rs  18 7 9 .

— *—  V W b . =  V e rg le ic h e n d e s  W ö rte rb u c h  d e r  F in n is c h -U g r is c h e n  S p r a 

ch en  v o n  D r. O. D o n n e r . I — I I I .  H e ls in g fo rs  18 7 4 , 18 7 6 . 18 8 8 .

E th n o g r . =  E th n o g ra p h ia . A  M a g y a r  N é p r a jz i  T á r s a s á g  É r t e s i t ö je .  B u 

d a p e s t  18 9 0 — .

F e llm  =  F e llm a n .

F U F  =  F in n is c h -u g r is c h e  F o rs c h u n g e n . H e ls in g fo rs  1 9 0 1 — .

G e n . =  G e n e tz .

G e n e t z  E n s i  t a v .  v o k . =  E n s i  t a v u u n  v o k a a l i t  su o m e n , la p in  j a  m o rd - 

v a n  k a k s i-  j a  u s e a m p ita v u is is s a  sa n o iss a . T u tk in u t  A r v i d  G e n e t z .  

(S u o m i I I I  13 3 ) . H e ls in g is s ä  Ï8 9 6 .

— »—  S u o m .-u g r . d  =  S u o m a la is -u g r ila in e n  it e n s im m ä ise n  j a  to is e n  t a 

v u u n  v o k a a lie n  v ä lis s ä . T u tk in u t  A r v i d  G e n e t z .  (S u o m i I I I  13 2) 

H e ls in g iss ä  18 9 6 .

GEN ETZ U n k . en si t a v .  v o k . =  U n k a r in  en si t a v u u n  v o k a a l ie n  s u h te e t  

s u o m a la is - la p p a la is -m o rd v a la is i in . T u tk in u t  A r v i d  G e n e t z .  (S u o m i 

I I I  16 1 )  H e ls in k i 18 9 9 .

G o m b o c z  B u lg .- tü r k . le h n w . =  D ie  b u lg a r is c h -tü rk isc h e n  le h n w ö rte r  in  

d er u n g a r isc h e n  sp rä c h e  v o n  Z o l t a n  G o m b o c z . H e ls in k i 1 9 1 2 .

H a i. =  H a la s z .

I t k .  =  I tk o n e n .

ITKONEN S a n a v . == L a p p a la is - s u o m a la is ia  s a n a v e r ta i lu ja .  K i r jo i t t a n u t  

T . I .  ITKONEN. ( J S F O u . 3 2  3) H e ls in k i 1 9 18 .

— »—  V K A  =  V e n ä jä n la p in  k o n s o n a n tt ie n  a s te  v a ih te lu . K i r jo i t t a n u t

T oiV O  ITKONEN. H e ls in k i 1 9 16 .
J S F O u .  =  Jo u r n a l  d e  la  S o c ié té  F in n o -O u g rie n n e . H e ls in g fo rs  18 8 6 — .

K a l i m a  O sfi. le h n w . =  D ie  o s tse e fin n isc h e n  le h n w ö rte r  im  ru ss isc h e n . 

V o n  J a l o  K a l i m a . H e ls in g fo rs  1 9 1 5 .
K a n n . =  K a n n is to .

K a n n i s t o  V o k . =  Z u r  g e sch ich te  d es v o k a lism u s  d e r  e rsten  s ilb e  im  w o 

g u lisch e n  v o m  q u a l it a t iv e n  s tå n d p u n k t . V o n  A r t t u r i  K A N N IS T O . 

H e ls in k i 1 9 1 9 .

K a r j .  =  K a r ja la in e n .

K a r j a l a i n e n  J u g r .  u sk . =  Ju g r a la is t e n  u sk o n to . K i r jo i t t a n u t  K .  F .  

K a r j a l a i n e n . P o rv o o  1 9 1 8 .
K a r j a l a i n e n  O L  =  Z u r  o s t ja k is c h e n  la u tg e sc h ic h te . I .  V o n  K .  F .  K a r j a 

l a i n e n . H e ls in g fo rs  19 0 5 .

K A R ST E N  G e rm .-fin n . L e h n w o rts t . =  G e rm a n isc h -fin n isc h e  L e h n w o r t 

s tu d ie n . V o n  T .  E .  K a r s t e n .  H e ls in g fo rs  1 9 1 5 .
K C s A  =  K ö r ö s i  C so m a -A rc h iv u m . B u d a p e s t  1 9 2 1 - .

K e t t .  =  K e ttu n e n .
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K e t t u n e n  L V H A  =  L o u n a v e p s a  h ä ä lik -a ja lu g u . I — I I .  L a u r i  K e t t u n e n . 

T a r t u  19 2 2 .
K la p r .  =  J  ULIUS KLAPRO TH A s ia  P o ly g lo t ta . Z w e ite  A u fla g e . P a r is  1 8 3 1 .

K S z .  =  K e le t i  S z e m le . R e v u e  O rie n ta le . B u d a p e s t  19 0 0 — .

L a g . =  L a g e r c r a n tz .
L e h t ISALO V o k . =  Ü b e r  d en  v o k a lis m u s  d e r e rsten  s ilb e  im  ju ra k s a m o -  

je d isc h e n . V o n  T . L e h t is a lo . H e ls in k i 19 2 7 .

L ö n n r . =  L ö n n ro t .
L ö n n r . (S u p p l.)  =  L is ä v ih k o  E l i a s  L ö n n r o t in  S u o m a la is - R u o ts a la is e e n  

S a n a k ir ja a n . T o im it t a n u t  A . H . K a l l i o . H e ls in g is s ä  18 6 6 .

LÖNNROT E D  =  U e b e r  d en  E n a re -la p p isc h e n  D ia le k t , v o n  E L IA S  LÖNNROT. 

H e ls in g fo rs  18 5 6 .

M E S z . =  M a g y a r  e ty m o lo g ia i s z o ta r . í r t a  G o m b o c z  Z o l t Án  és M e l i c h  

JAN O S. B u d a p e s t  1 9 1 4 — .
M iKKO LA  B e rü h r . =  B e rü h ru n g e n  z w isch e n  d en  w e stfilm isc h e n  un d  s la - 

v isc h e n  sp ra c h e n  v o n  JOO S. J .  M iKKO LA. I .  H e ls in g fo rs  18 9 4 .

M O  =  L e  M o n de O rie n ta l. U p p s a la  19 0 6 — .
M S F O u  =  M ém o ire s  d e  la  S o c ié té  F in n o -O u g rie n n e . H e ls in g fo rs  18 9 0 — .

M .-S z . =  V o g u l s z ó je g y z é k . S z e rk e sz te tte  Sz iL A S I MÓRICZ. ( N y K  25) 

B u d a p e s t  18 9 6 .
M .-T r . T r ó C S Á n y i  Z o l t á N  V o g u l s z ó je g y z é k . N y K  39 .

M u n k . =  M u n k á c s i.
M UNKẢCSI Á K E  =  Á r j a  és  k a u k á z u s i  e lem ek  a  f in n -m a g y a r  n y e lv e k b e n .

I .  I r t a  M uN K A C SI B e r n Át . B u d a p e s t  1 9 0 1 .
M u st. =  M u isto o n p a n o ja  V a t ja n  k ie le s tä . O .A .F . M u sto n en  ( V ir i t t ä jä  I .  

P o r v o o s s a  18 8 3 ) .

N ie ls . =  N ie lsen .
— »—  L W  =  L a p p is c h e s  Wörterbuch v o n  K o n r a d  N i e l s e n . I .  H e ls in g 

fo rs  1 9 1 3 .
— D—  G ra m m . =  L æ r e b o k  i la p p is k  I .  G ra m m a t ik k . A v  KO N RAD  N i e l 

s e n .  O slo 19 2 6 .
— »—  Q u P  =  D ie  q u a n t itä ts v e rh ä ltn is s e  im  P o lm a k la p p is c h e n . V o n  K o n 

r a d  N i e l s e n . H e ls in g fo rs  19 0 2 .
— »-—  Z A  =  Z u r  a u ssp ra c h e  d es n o rw e g isch -la p p isch e n . V o n  K o n r a d  

N i e l s e n . I .  ( J S F O u .  2 0  1) H e ls in g fo rs  19 0 2 .

N y K  =  N v e lv tu d o m á n y i  K ö z le m é n y e k . B u d a p e s t  18 6 2 — .

N y t S z . =  M a g y a r  n y e lv tö r té n é t i  s z ó tá r . S z e rk e sz te tté k  S z a r v AS G Á b o r  

és SlM O N Yl ZsiGMOND- I — I I I .  B u d a p e s t  18 9 0 , 1 8 9 1 ,  18 9 3 .
O jA N SU U  K A Ä  =  K a r ja la -a u n u k s e n  ä ä n n e h isto r ia . E s i t t ä n y t  H e i k k i  

O JA N SU U . H e ls in k i 1 9 18 .
O k lS z . =  M a g y a r  o k le v é l-sz ó tá r . SZAMOTA IsT V A N — Z o l NAI G y u l a . B u d a 

p e st  19 0 2 — 19 0 6 .
P a a s . =  P a a so n e n .
P a a s o n e n  B e it r .  =  B e it rä g e  z u r fin n isc h u g r isc h -sa m o je d isc h e n  L a u t 

g e sc h ic h te  v o n  P ro f. H . P a a s o n e n . (S o n d e ra b d ru c k  a u s  d en
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X I I I —- X V I I .  B ä n d e n  d er Z e it s c h r ift  K e le t i  S z em ie ) B u d a p e s t  
1 9 1 2 — 7.

PAASONEN K L  =  K ie le ll is iä  l is iä  S u o m a la is te n  s iv is ty s h is to r ia a n . K i r -  

jo i t t i  H . PAASONEN. (S u o m i I I I  1 3  3) H e ls in g issä  18 9 6 .

— »—  M L  =  M o rd v in isc h e  la u t le h re  v o n  H . PAASONEN. H e ls in g fo rs  18 9 3

(19 0 3)-
— »—  M o rd  eh r. =  M o rd w in isch e  C h resto m ath ie  m it  g lo ssa r  u n d  g r a m m a 

tik a lis c h e m  a b r is s  v o n  H . PAASONEN. H e ls in g fo rs  19 0 9 .

PAASONEN s -la u te  =  D ie  fin n isc h -u g r isc h e n  s-lau te . V o n  H . PAASONEN. I .  

H e ls in g fo rs  19 0 3 .

P a p .-M u n k . =  M UNKÁCSI B e r n Á t  D é li o s z t já k  s z ó je g y z é k . N y K  26 .
P a t k . =  P a tk a n o v .

PATKANOV IO S z . =  I r t is i- o s z t já k  s z ó je g y z é k . S z e rk e sz te tte  PATKANOV 

S z e r a f i m . B u d a p e s t  19 0 2 .
Q v ig s t . =  Q v ig s ta d .

Q v i g s t a d  B e it r .  =  B e it rä g e  z u r V e rg le ic h u n g  d e s  v e rw a n d te n  W o rtv o rra -  

th e s  d e r  la p p isc h e n  u n d  d e r  fin n isc h e n  S p ra c h e  v o n  J .  K .  Q v i g s t a d . 
H e ls in g fo rs  18 8 3 .

— i)— • N L  =  N o rd isc h e  L e h n w ö rte r  im  L a p p is c h e n . V o n  J .  K .  Q v i g s t a d .  
C h r is t ia n ia  18 9 3 .

R a m s t .  =  R a m s te d t .

R ä s .  =  R ä s ä n e n .

R Ä SÄ N EN  T a t .  le h n w . =  D ie  ta ta r is c h e n  le h n w ö rte r  im  tsch e re m iss isch e n  

v o n  M a r t t i  R ä s ä n e n . H e ls in k i 19 2 3 .

— »—  T sc h u w . leh n w . =  D ie  ts c h u w a ss isc h e n  le h n w ö rte r  im  ts c h e re m iss i

sch e n  v o n  M a r t t i  R ä s ä n e n . H e ls in k i 19 2 0 .
R e g .  =  R e g u ly .

R e n v . =  S u o m a la in e n  S a n a - K i r ja — L e x ic o n  L in g u æ  F in n ic æ . A u c to re  

G u s t a v o  R e n v a l l . A b o æ  18 2 6 .

R o g . =  Пермяцко-русскій и русско-пермяцкій словарь, составлен- 
ный Николаемъ Роговымъ. Санктпетербургъ 18 6 9 .

S a a r e s t e  L e k s ik . v a h e k o rd . =  L e k s ik a a ls e is t  v a h e k o rd a d e s t  e e st i m u rre - 

tes . A l b e r t  S a a r e s t e . I .  T a r t u  19 2 4 .

S a x é n  L å n o rd  =  F in s k a  lå n o rd  i ö s ts v e n s k a  d ia le k te r . A v  R a l f  S a x é n . 
H e ls in g fo rs  189 8 .

S c h i e f n e r  C a s tr . O st j. S p r l .2 =  M . A le x a n d e r  C a s trö n 's  V e rs u c h  e in er 

o s t ja k is c h e n  S p ra c h le h re  n e b s t  k u rz e m  W ö rte rv e rz e ie h n is s . H e r a u s 

g eg e b en  v o n  A n to n  S c h ie fn e r . Z w e ite  v e rb e ss e r te  A u fla g e . S t .  P e 
te r s b u rg  18 5 8 .

S e t . =  S e tä lä .

S e t ä l ä  Q uw . =  Ü b e r  q u a n titä ts w e c h s e l im  fin n isc h -u g r isc h e n . V o r lä u 

f ig e  m it te ilu n g  v o n  E .  N . S e t ä l ä .  ( J S F O u . 14 3) H e ls in g fo rs  18 9 6 .

— i)—  S tu fe n w . =  Ü b e r  a r t , u m fa n g  u n d  a lte r  d es  S tu fe n w e ch se ls  im  f in 

n isch -u g r isch e n  u n d  sa m o je d isc h e n . V o n  E .  N . S e t ä l ä . ( F U F  1 2  

A n z e ig er)  H e ls in g fo rs  1 9 14 .

— »—  V e rw . =  Z u r  fra g e  n a c h  d er V e rw a n d ts c h a ft  d e r  fin n isc h -u g risc h e n
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u n d  sa m o je d isc h e n  sp ra ch e n . V o n  E. Ņ. S e t ä l ä  ( J S F O u . 3 0  5) 
H e ls in g fo r s  19 1 5 .

S e t ä l ä  ä h  =  Y h te is s u o m a la in e n  ä ä n n e h isto r ia . I — I I .  H e ls in g iss ä  1 8 9 0 - 1 .  

SiM O N Yi U n g . S p r . =  D ie  u n g a r isc h e  S p ra c h e . V o n  D r. S i e g m u n d S i m O N Y I .

S ra s s h u rg  19 0 7 .

S to c k f l .  =  S t o c k f l e t h  N o rs k - la p p is k  O rd b o g . C h r is t ia n ia  18 5 2 .

S z iL A S I A d a l. =  A d a lé k o k  a  fin n -u g o r  p a la t a l is  m a s sa lh a n g z ó k  tö r té n e té h e z .

S z i l a s i  M o r i c z . B u d a p e s t  19 0 4 .

S ZIN N YE I N y H  =  M a g y a r  n y e lv h a s o n lítá s . B u d a p e s t  189 6 , 19 0 3 , 19 0 5 , 

19 0 9 , 1 9 1 5 ,  19 2 0 .

— »—  S p rw . =  F in n is c h -u g r is c h e  S p ra c h w isse n sc h a ft . V o n  P ro f. D r.

J o s e f  S z i n n y e i .  L e ip z ig  1 9 10 ,  19 2 2 .

T h o m s e n  B F B  =  B e rö r in g e r  m ellem  d e  f in sk e  og  d e  b a lt is k e  ( lita u isk -  

le tt is k e )  S p ro g . A f  V ilh . T h o m se n . K ø b e n h a v n  18 9 0 .

T h o m s e n  E in f l .  =  Ü b e r  d en  e in flu ss  d er g e rm a n isc h e n  s p ra c h e n  a u f  d ie  

fin n isc h - la p p isc h e n . V o n  D r. W lLH . THOMSEN. H a lle  18 7 0 . 

T h o m s e n  G S I =  D e n  g o t is k e  s p ro g k la s se s  in d fly d e ls e  p å  d en  fin sk e . A f  

V ilh . T h o m se n . K ø b e n h a v n  18 6 9 .

T o iv . =  T o iv o n e n .

T ro ic k . =  B. П. Т р о и т ц к і й ,  Черемисско-русскій словарь. Казань 1895. 
T S z . =  M a g y a r  t á js z ó t á r .  S z e rk e sz te tte  S z i n n y e i  JÓZSEF. I — I I .  B u d a p e s t

18 9 3 — 1 9 0 1 .

V ir . =  V i r i t t ä jä .  U u s i ja k s o . K o t ik ie le n  se u ra n  a ik a k a u s le h t i. H e ls in g iss ä  

18 9 7 — .

V N G y . =  V o g u l n é p k ö lté s i g v ü jte m é n y . B u d a p e s t  18 9 2 — .

W ich m . =  W ich m a n n .

W ic h m a n n  T sc h e r . t e x te  =  T sc h e re m iss isc h e  t e x te  m it  W ö rterve rze ich n is  

u n d  g ra m m a tik a lisc h e m  a b r is s  v o n  Y r j ö  W ic h m a n n . H e ls in g fo rs

19 23 -

W ic h m a n n  W o t j. ch r. =  W o t ja k is c h e  C h resto m ath ie  m it  g lo ssa r  von  

Y r j ö  W ic h m a n n . H e ls in g fo rs  1 9 0 1 .
W ich m . V o k . =  Z u r  g e sc h ic h te  d es v o k a lis m u s  d e r  e rs te n  s ilb e  im  w o t ja 

k isc h e n  m it  rü c k s ic h t  a u f d a s  sy r jä tt isc h e  v o n  Y r j ö  W i c h m a n n .  

H e ls in g fo rs  18 9 7 .
W ie d . =  W ie d e m a n n .

W ik l. =  W ik lu n d .

W iK LU N D  L a p p . eh r. =- K le in e  la p p is c h e  C h resto m ath ie  m it  g lo ss a r  vo n  

K .  B . W ik lu n d . H e ls in g fo rs  18 9 4 .

W i k l u n d  U L  =  E n t w u r f  e in e r  u r la p p is c h e n  la u t le h r e  v o n  K .  B . W iK 

LUND. I .  H e ls in g fo rs  18 9 6 .
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A u ss e r  d en  o b ig e n  q u e lle n  s in d  u .a . n o ch  d ie  fo lg e n d e n  b e n u tz t  w o rd e n :

AHLQVIST A n te c k n in g a r  i  N o rd -T sc h u d is k a n . H e ls in g fo rs  18 6 1 .

— »—  W o g u lisc h e  s p ra c h t  e x te  n e b s t  e n tw u rf e in er w o g u lisch e n  g ra m m a t ik .

H e ra u sg e g e b e n  v o n  Y r jö  W ic h m a n n . H e ls in g fo rs  18 9 4 .

— »—  W o tisk  G ra m m a t ik  je m t e  S p r å k p r o f  o ch  O rd fö rte c k n in g . H e ls in g 

fo rs  18 5 6 .

B u d e n z  A z  u g o r  n y e lv e k  ö ss z e h a s o n lító  a la k ta n a . B u d a p e s t  18 8 4 , 18 8 7 . 

— »—  V o c a b u la r iu m  če re m iss ic u m  u tr iu sq u e  d ia le c t i. P e s t  18 6 6 .

CASTRÉN W ö rte rv e rz e ic h n iss e  a u s  den  sa m o je d isc h e n  S p ra c h e n . B e a r b e ite t  

v o n  A n to n  S c h ie fn e r . S t .  P e te r s b u rg  18 5 5 .

G e n e t z  T u tk im u s  A u n u k se n  k ie le s tä . H e ls in g iss ä  18 8 4 .

— »-— T u tk im u s  V e n ä jä n  K a r ja la n  k ie le s tä . H e ls in g iss ä  18 8 0 .

— »—  W ö rte rb u c h  d e r  K o la - la p p is c h e n  D ia le k te . H e ls in g fo rs  1 8 9 1 .  

H a l Ás z  S v é d - la p p  n y e lv .  I ,  I V ,  V I .  B u d a p e s t  18 8 5 , 1 8 9 1 ,  18 9 6 . 

JACOBSOHN A r ie r  u n d  U g ro fin n e n . G ö tt in g e n  19 2 2 .

K e l e m e n  G ro sse s  H a n d w ö rte rb u c h  d er u n g a r isc h e n  u n d  d eu tsch en  S p ra c h e .

I .  U n g a r is c h -d e u tsc h e r  T e il.  B u d a p e s t  1 9 1 2 .

K ET T U N EN  V a t ja n  k ie le n  ä ä n n e h is to r ia . H e ls in k i 1 9 1 5 .

— »—  V ir o n  k ie le n  ä ä n n e h is to r ia n  p ä ä p iir te e t . H e ls in k i 1 9 1 7 .  

L a g e r c r a n t z  S p ra c h le h re  d e s  S ü d la p p is c h e n . K r is t ia n ia  19 2 3 .

— »—  S p ra c h le h re  d es W e st la p p isc h e n . H e ls in k i 19 2 6 .

— )>—  W ö rte rb u c h  d es S ü d la p p is c h e n . O slo  19 2 6 .

L1N D A H L-Ö H RLIN G L e x ic o n  L a p p o n ic u m . H o ln ıiæ  17 8 0 .

LÖNNROT O m  d e t N o rđ -T sc h u d is k a  S p r å k e t . H e ls in g fo rs  18 5 3 .

— »—  S u o m a la is -R u o ts a la in e n  S a n a k ir ja .  H e ls in g iss ä  1 8 7 4 — 18 8 0 . 

M Ä G 1STE R o s o n a  (E e s t i  In g e r i)  m u rd e  p ä ä jo o ııe d . T a r t u  19 2 5 . 

M UNKẤCSI A  v o t ja k  n y e lv  s z ó tá ra . B u d a p e s t  18 9 6 .

O jA N SU U  Itä m e r e n s u o m a la is te n  k ie lte n  p ro n o m in io p p ia . T u r k u  19 2 2 . 

— »—  S u o m a la is ta  p a ik a n n im itu tk im u s ta . T u r k u  19 2 0 .

— »—  S u o m e ıı k ie le n  tu tk im u k s e n  t y ö m a a lt a .  I .  J y v ä s k y l ä  ід т б . 

PAASONEN O st ja k is c h e s  W örterbuch , h e ra u sg e g e b e n  v o n  K a i  D o n n er.

H e ls in g fo rs  19 2 6 .

P O RK KA  U e b e r  d en  in g r isc h e n  D ia le k t . H e ls in g fo r s  18 8 5 .

QVIGSTAD L a p p is k e  F u g le n a v n e . (N v t  M a g a z in  f . N a tu r v id e n s k a b  40 I I I )  
K r is t ia n ia  19 0 2 .

— »—  L a p p is k e  N a v n e  p a á  P a t t e d y r ,  K r y b d v r  o g  P a d d e r , F is k e , L e d d y r  

o g  la v e re  D y r . (Ib id . 42 IV )  K r is t ia n ia  19 0 4 .

RAM STED T B e rg tsc h e re m iss isc h e  S p ra c h stu d ie n . H e ls in g fo rs  19 0 2 . 

SJÖ G REN  L iv is c h -D e u ts c h e s  u n d  D e u ts c h -L iv is c h e s  W ö rte rb u c h , b e a rb e i

t e t  v o n  F 'e rd iu a n d  J o h .  W ie d e m a n n . S t .  P e te r s b u rg  1 8 6 1 .  

S u o m a la ise n  t ie d e a k a te m ia n  e s ite lm ä t  j a  p ö y tä k ir ja t .  H e ls in g issä  19 0 8 — . 

S u o m i, T id s k r i f t  i  fo s te r lä n d s k a  äm n en . H e ls in g fo rs  1 8 4 1 — 18 6 2 .

— »—  K ir jo i t u k s ia  isä n -m a a ll is is ta  a in e is ta . H e ls in g iss ä  1 8 6 3 — .

S z i l a s i  C se re m isz  s z o ta r . B u d a p e s t  1 9 0 1 .
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W i c h m a n n ,  J u l i e  B e it rä g e  z u r  e th n o g r a p h ie  d e r  ts c h e re in iss e n . H e l

s in k i  19 13 .
W i e d e m a n n  E h s tn is e h - d e u ts c h e s  W ö rte rb u c h . Z w e ite  v e rm e h rte  A u fla g e .

R e d ig ie r t  vo n  D r. J a c o b  H u r t .  S t. P e te r s b u rg  18 9 3 .
-  i —  G r a m m a t ik  d e r  e h stn isc h e u  S p r a c h e . S t .- P é te r s b o u r g  1875 . 

W i e d e m a n n  S y r jä n is c h -d e u ts c h e s  W ö r te r b u c h  n e b st  e in e m  w o t ja k is c h -  
d e u ts c h e n  im  A n h ä n g e . S t . P e te r s b u rg  1880.

W i k l u n d  L u le - la p p is c lie s  W ö r t e r b u c h .  H e ls in g is s ä  1890.

D ie  h a n d s c h r i f t l i c h e n  W ö r t e r s a m m l u n g e n  d r. T . I t k o -  

n e n s  (a u s  d em  lp R ) , dr. K . F .  K a r j a i . a i n e n s  (a u s  d em  ostj.), p ro f. 
Y r j ö  W i c h m a n n s  (a u s  d em  tsc h e r ., w o tj. u n d  s y r j.) , d e r  F in n is c h e n  
L ite r a tu r - G e s e lls c h a ft  ( a u s  d em  k a r . u n d  o l)., d er  S t iftu n g  S a n a k ir ja s ä ä t iö  

(au s d em  fi.)  u n d  d e s  V erfassers  (a u s  d em  o l. u n d  lü d .).

H e ls in k i. Y .  H .  T O I V O N E N .
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D ru ck feh ler  u n d  b er ic h t ig u n g e n .

Seite I ,  zeile 7 v .  u. lies 55-56  statt 55  56  | S. 4 , z. 1 5  v .  

u. lies 1856  statt 18 54  | S. 1 7 , z. 15  v .  u. lies „Suomalais-ugrilai- 
nen đ “ statt „Suomalais-ugrilainen d “ | S . 67 , z. 1 2  v .  u. lies 
судорогь statt судорокъ ļ S. 76 , z. 1 1  v .  u. lies ńqỉa  statt ńặĩa  | 
S. 9 1 , z. 4 v. u. lies ţ įU ị tặ ìn ỉ  statt ị ị u ị ặ ỉ n î  | S. 9 3 , z .  12  v .  u. 
lies ’rätsel aufgeben’ statt ’rätsel, aufgeben’ | S. 10 0 , z. 9 v .  o. lies 
n jieca s  statt n je e a s  | S. 1 0 1 , z .  2 v .  o. lies tš ỉi-ß šä m  statt tšü -ß ễ a m  | 
S. 1 0 2 , z. 16  v .  o. lies ị į ặ p ị ịa  statt ỊặňpţŠ3  | S. 1 0 4 , z. 2 v .  o. 
lies 1 2 2 . LpN o eea  statt 1 2 2 . o cca  | S. 106 , z. 8 v .  u. lies
tscherem issischen statt tscheremischen | S. 1 1 0 , z. 16  v .  u .  lies
bèž  statt b e i  I S. 1 1 4 ,, z. 10  v. o. lies suƏOīe- statt suəove I S.
1 1 4 , z. 3  v. u. lies ặằặ  statt šq ặ  | S. 1 1 6 , z. 3 v. o. lies ị ặ e ệ
statt ţš e ệ  ļ S. 1 1 8 , z. 7 v. u. zu streichen: dazu lp. | S. 1 2 1 , z. 
18  v. u. zu streichen: —  das primäre verbum führt er gar nicht 
an —  I S. 1 2 3 , z. 9 v. o. lies k w a ộ k a l-  statt k w a ẽ k a ỉ  | S. 1 2 7 , 
z. 3  v. o. lies Nrt. statt N | S. 1 3 6 , z. 1 1  v. o. lies lehnw. statt 
lebnw. I S. 1 3 9 , z. 10  v. u. lies 219. W og. statt 219. | S. 1 4 1 , 
z. 9 v. o. lies Troldfjorden statt Trolfjorden | S  14 4 , z. 12  v. o. 
lies K statt Kaz. | S. 14 4 , z. 1 5  v. u. lies ĳọfťẳSķ  statt liijß'seli | 
S. 1 4 7 , z. 6 v. u. lies 169  statt 168  | S. 1 5 2 , z. 1 7  v. o. lies p iẳ ạ - 
statt p iề ạ ' I S. 1 5 3 , z. 2 v. o. lies pūSƏrlå statt pūsôrtta . | S. 1 6 2 , 
z. 7 v. u. lies ostj. (Karj.) statt (Karj.) | S. 16 8 , z. 7 v. u. lies
vgl. statt gl. I S. 1 9 5 , z. 19 v. o. lies Ö hrling statt Öhring | S.
2 2 1 , z. 1 v. u. lies 16 3  statt 1 6 4 .

Beim transkribieren der zitate aus R ogov sind ein ige Inkonse
quenzen untergelaufen: s. 1 3 1 , z. 8 v. o. steht b y c e m , lies b y ts e m ;  
s. 1 4 9 , z. 10  v .o .  m iģ n i ,  m iġ in i ,  lies m iď ź n i, m iđ ź in i ;  s. 1 5 6 ,

4 v. o. s u ģ n i ,  s u ĝ e t n i ,  lies su ď ź n i, su ď ź e tn i, z. 1 3  v. o. söģ ,
lies söď ź; s. 1 5 8 , z. 7 v .o .  sö ģ , so ć , lies soď ź, soťắ; s. 1 5 9 , z. 
T3  v .o .  cača , caca , lies ťšaťša, tàatša . Usw.
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B A N D  X IX  H E F T  1-3

Ungarisch und tagaurisch.

Im letzten bande der FUF Anz. pp. 84 sqq. hat professor dr. 
G u s t a v  S c h m id t  mein buch über die ossetisch-ungarischen lehn- 
beziehungen einer kritik unterzogen, für die ich um so dankbarer 
bin, als die eigentliche persönliche leistung meines kritikers in dem  
herbeischaffen neuen materials zur bestätigung meiner hauptthese 
besteht. E igentüm licherweise scheint dieser umstand seinem Scharf
blick aber entgangen zu sein.

A n d e r e r s e i t s  u n t e r s t e l lt  m ir  d e r  r e z e n s e n t  a b e r  a D s ic h te n , d ie  

ic h  n ie  g e h e g t  h a b e , u n d  ü b e r s ie h t  s o lc h e ,  d ie  ic h  g e ä u s s e r t  h a b e . 

A u c h  m a c h t  e r  k e in e  r e in l ic h e  S c h e id u n g  z w is c h e n  d e n  a n s ic h te n  

m e in e r  V o r g ä n g e r  u n d  d e n  m e in ig e n , s o  d a s s  e r  b e i  d e m  o b e r f lä c h 

lic h e n  le s e r  d e n  e in d r u c k  w a c h  r u ft , a ls  s e i  ic h  a u c h  fü r  j e n e  v e r 

a n tw o r t l ic h .

S c h l ie s s l i c h  le id e t  s e in e  d a r s t e l lu n g  an  S c h ö n h e it s fe h le r n , w e lc h e  

d e m  d r a n g  e n t s p r u n g e n  s in d , s ic h  ü b e r  g e b ie t e  z u  ä u s s e r n , a u f  

d e n e n  e r  n ic h t  ü b e r  g e n ü g e n d e  k e n n tn is s e  v e r fü g t .

Um so mehr schien es mir angebracht, auf diesen gegenständ  
zurückzukommen, als ich in kurzer zeit eine reise antrete, von 
der ich, wenn je , erst in 2-3  jahren zurückzukehren hoffen darf.
Da sich S c h m id t  als ossetologische autorität empfiehlt, würde
er sonst bei den fennougristen den anschein erwecken, als habe
ich seine kritik als eine berechtigte abw eisung meines Standpunkts
anerkannt.

I .  M e t h o d o l o g i s c h e  b e m e r k u n g e n .

Zuerst seien mir ein paar bemerkungen prinzipieller natur g e 
stattet.

Finn.-ugr. Forsch. XIX. Anz.
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R e z e n s e n t  s ie h t  d e n  h a u p tm a n g e l m e in e r  a r b e it  d a r in , d a s s  

ic h  m ir  a n g e b l ic h  e in  » d e s z e n d e n t e s  v e r fa h r e n »  h a b e  z u  s c h u ld e n  

k o m m e n  la s s e n ,  g e g e n ü b e r  d e m  e r  s e in e  e ig e n e  m e th o d e  a ls  e in e  

» a s z e n d e n te  b e t r a c h t u n g s w e is e »  rü h m t. ( S e in  a b fä l l ig e s  u r te il  tr ifft  

ü b r ig e n s  w e it  m e h r  d ie  In d o g e r m a n is t ik  o d e r  f e n n o u g r is t ik  ü b e r 

h a u p t  a ls  m ic h  p e r s ö n l ic h .)  I c h  h a b e  » ü b e r s e h e n , d a s s  d ie  b e -  

r ü h r u n g s f lä c h e  z w is c h e n  d e n  b e id e n  s p r a c h e n  v o n  b e id e n  e n d p u n k te n  

a u s , v o m  h is t o r is c h  b e z e u g t e n  u n g a r is c h e n  u n d  v o m  h e u t ig e n  o s s e 

t is c h e n  a u fz u s p ü r e n  i s t » .

Ic h  v e r w a h r e  m ic h  g a n z  e n ts c h ie d e n  g e g e n  d ie s e  U n te rs te l lu n g , 

d ie  s o  w e i t  d a v o n  e n t fe r n t  is t , d a s  r ic h t ig e  z u  t re ffe n , d a s s  ic h  

e b e n  im  g e g e n t e i l  v o n  d ie s e n  » b e id e n  e n d p u n k t e n » , s o w e it  s ie  m ir  

b e k a n n t  w a r e n , a u s g e g a n g e n  b in .

Ü b e r h a u p t  m u te t  e s  j a  e t w a s  b e fr e m d e n d  a n , d a s s  e in  l in g u is t  

n o c h  in  u n s e r e n  t a g e n  d a r a u f  s to lz  s e in  k a n n , e in e r  e in s e it ig e n

» a s z e n d e n te n  b e t r a c h t u n g s w e is e »  z u  h u ld ig e n . D e n n  h ie r  g ib t

e s  k e in  e n t w e d e r  —  o d e r , s o n d e rn  n u r  e in  s o w o h l  —  a ls . D ie

m o d e r n e  l in g u is t ik  k a n n  e b e n s o w e n ig  d e s  s t u d iu m s  g e g e b e n e r  e in 

z e ls p r a c h l ic h e r  z u s t a n d e  e n tb e h r e n , w ie  d e s  s t r e b e n s ,  d a r ü b e r  h in a u s  

d u r c h  v e r g le ic h  v e r w a n d t e r  s p r a c h e n  r ü c k s c h lü s s e  a u f  ä l t e r e  Z e ite n  z u  

z ie h e n . D ie  m ä n g e l d e s  a u f s a t z e s  v o n  p ro f. S c h m i d t  l ie g e n  g r ö s s t e n 

t e i ls  d a r in , d a s s  e r  d ie s e  W ah rh e it n ic h t  g e k a n n t  o d e r  v e r k a n n t  

h a t . In  m e in e m  b u c h  h a b e  ic h  n ic h t  n u r  e in  d e s z e n d e n t e s ,  s o n d e rn  

g l e i c h z e i t ig  a u c h  e in  a s z e n d e n t e s  v e r fa h r e n  b e n u tz t . D ie s e lb e n  

m ü s s e n  s ic h  n ä m lic h  k o m p le t t ie r e n  u n d  g e g e n s e i t i g  b e r ic h t ig e n . 

In  d e r  ta t  h a t  a u c h  r e z e n s e n t ,  t ro tz  s e in e s  t h e o r e t is c h e n  s t å n d p u n k t s ,  

n ic h t  g a n z  d a v o n  a b s e h e n  k ö n n e n , d ie  ih m  s o  v e r h a s s t e n  » ä lte re n  

z u s ta n d e »  b e i  s e in e r  d a r s t e l lu n g  a u s z u n u tz e n .

E b e n s o  m e th o d is c h  v e r fe h lt  i s t  e s ,  d ie  V e r w e r tu n g  d e r  K a u k a s u s 

s p r a c h e n  s o  le ic h t s in n ig  z u  b e t r e ib e n , w ie  e s  p ro f . S c h m i d t  b e 

fü r w o r t e t  u n d  w ie  e r  e s  s e lb s t  g e ta n  h a t. Ic h  v e r n e in e  n ic h t ,  d a s s  

m a n  v o n  e in e m  v e r g le ic h  m it  d e n s e lb e n  in  Z u k u n ft  w a h r s c h e in l ic h  

g r o s s e  a u s b e u t e  w ir d  b e k o m m e n  k ö n n e n . N a c h  w ie  v o r  m u s s  ic h  

a b e r  a u f  d e m  S ta n d p u n k t  b e h a r r e n , d a s s  e s  z u e r s t  g i l t ,  d ie  l in g u is t i 

s c h e n  V e r h ä ltn is s e  d ie s e r  s p r a c h e n  s e lb s t  z u  k lä r e n , e h e  s ie  m it  

e r f o lg  fü r  v e r g le ic h e n d e  z w e c k e  a u s g e n u t z t  w e r d e n  k ö n n e n . In  

d ie s e m  p u ü k t  z ie h e  ic h  w ir k l ic h  v o r ,  m it  P l a t o  im  ir r t u m e  z u  s e in  

-— i c h  g e h e  l ie b e r  m it H ü b s c h m a n n  u n d  M i l l e r  a ls  m it  S c h m i d t . 

D ie  p a a r  k ä r g l ic h e n  v e r s u c h e ,  d ie  p r o f . S c h m i d t  m a c h t , k a u k a s i 
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s c h e s  in  d ie  d is k u s s io n  h e r e in z u z ie h e n , w ir k e n  d e n n  a u c h  g e r a d e z u  

a b s c h r e c k e n d  1 .

E s  is t  s e lb s t v e r s t ä n d lic h  th e o r e t is c h  n ic h t  z u  le u g n e n , d a s s  u n te r  

d e n  le h n w ö r te r n  d e s  o s s e t is c h e n  im  u n g a r is c h e n  a u c h  u r s p r ü n g lic h  

n ic h t - in d o g e r m a n is c h e  e le m e n te  V o rk o m m e n . D ie s  i s t  s o g a r  w a h r 

s c h e in lic h . N u r  w o  e in  in s  u n g a r i s c h e  e n t le h n te s  o s s e t is c h e s  w o r t  

in d o g e r m a n is c h  is t , k a n n  m an  a b e r  m it  z ie m l ic h e r  S ic h e r h e it  b e 

h a u p te n , d a s s  d ie  e n t le h n u n g  w ir k l ic h  a u s  d e m  o s s e t is c h e n  s t a t t 

fa n d . I s t  d a s  w o r t  d ie s e r  s p r ä c h e  u r s p r ü n g lic h  fr e m d , d a n n  b e s t e h t  

im m e r  d ie  m ö g lic h k e it ,  d a s  u n g a r is c h e  h a b e  e s  a u s  a n d e r e r  q u e l le  

b e k o m m e n . E s  tr if ft  d ie s  z . b . b e i  d e m  w o r t  k u ty a  z u , d e s s e n  

C h a r a k te r  a ls  w a n d e r w o r t  —  w ie  ic h  d ie s  a u s d r ü c k l ic h  b e m e r k t  

h a b e , o h n e  d a s s  r e z e n s e n t  e s  a n z u fü h r e n  fü r  n ö t ig  e r a c h t e t  h ä tte  

—  m ic h , n e b e n  la u t l ic h e n  g r ü n d e n , d a z u  b e w o g e n  h a t , d ie  Z u s a m 

m e n s t e l lu n g  m it  t a g . kh u j e t c .  a b z u w e is e n .

In  d ie s e m  Z u s a m m e n h a n g  n o c h  e in  w o r t  ü b e r  d ie  q u e lle n  d e r  

U n te rs u c h u n g . S c h m i d t  i s t  in  H e ls in g fo r s  in  d e r  b e n e id e n s w e r t e n  

lä g e  g e w e s e n ,  b ü c h e r  r u s s i s c h e r  g e le h r t e r ,  d ie  in  S k a n d in a v ie n  

n ic h t  a u fz u t r e ib e n  s in d , a u s n u tz e n  z u  k ö n n e n . In  m e in e r  b e s p r e c h u n g  

v o n  V a s m e r s  » I r a n ie r  in  S ü d r u s s la n d » ,  d ie  S c h m i d t  n ic h t  z u  k e n n e n  

s c h e in t ,  h a b e  ic h  a u s d r ü c k l ic h  h e r v o r g e h o b e n , w ie  s c h w e r  e s  is t , 

o h n e  d ie s e  q u e l le n  a u s z u k o m m e n  2 . W a s  ic h  z u r  V e r fü g u n g  g e h a b t  

h a b e , is t  in  m e in e r  b ib l io g r a p h ie  a n g e fü h r t  w o r d e n . M ir  d e n  v e r -  

w u r f  z u  m a c h e n , ic h  h a b e  v o n  M i l l e r  in  O S  z it ie r t e  b ü c h e r  n ic h t  

g e k a n n t , w e i l  ic h  s ie  g a n z  e in fa c h  n ic h t  h a b e  z u  g e s ic h t  b e k o m 

m en  k ö n n e n , d a s  p a s s t  s c h w e r l ic h  m it  e in e r  o b je k t iv e n  b e u r te i lu n g  

z u s a m m e n .

A u s s e r d e m  h a t te  S c h m i d t  n o c h  d ie  m ö g lic h k e it ,  d ir  m ir  n ic h t  

z u  g e b ö t e  s ta n d , m it  le b e n d e m  o s s e t is c h e n  m a te r ia l  z u  a r b e ite n . 

A u f  d ie s e m  g e b ie t  h a t  e r  d e n n  a u c h  w ir k l ic h , w ie  w ir  s o fo r t  s e h e n  

w e r d e n , e tw a s  w e r t v o l le s  g e le is t e t .

1 A u s  la u t lic h e n  g rü n d e n  k a n n  oss. xed, x td  n ic h t  a u s  g e o r g .  xidi, 
s o n d e rn  m u ss  u m g e k e h r  d ie s  w o r t  a u s  je n e m  h e rg e le ite t  w e rd e n  (v g l. 
u n te n ). K b . abģ, ć e rk . apkj e tc . g e h e n  j a  d e u t lic h  a u f  d a s  v o n  m ir  n ach  
H ü b s c h m a n n  z it ie rte  a rm . apaki z u rü c k , d a s  e in e  g u t e  id g . e ty rn o lo g ie  
z u lä ss t, u sw .

2 In  d e r  N o te  zu  p. 67 m e in e s  k r it is ie r te n  b u e h e s  s a g e  ic h  a u s d r ü c k 
lic h : „ I c h  h a b e  le id e r  M i l l e r s  u n d  K ü l a k o v s k i s  in  R u s s la n d  e r s c h ie 
n en e n  B ü c h e r  u n d  A u fs ä tz e  n ic h t  b e n u tz e n  k ö n n e n “ .
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Damit ist aber nicht gesagt, dass durch S c h m i d t s  aufzeichnun- 
gen alle älteren ihren wert verlieren, w ie er selbst zu glauben  
scheint. D ie früheren aufzeichner sind doch keine kinder gew esen, 
und es ist sogar nicht ausgeschlossen, dass beide im rechte sind. 
Ich habe jedenfalls keinen grund gehabt, ihre aufstellungen zu be
zweifeln. Und wenn ich frühere fehlerhafte formen angeführt habe, 
so bin doch nicht ich, sondern sind keine geringeren als H ü b s c h 

m a n n , M i l l e r  u . a. daran schuld. Dafür scheint S c h m i d t  kein 
Verständnis gehabt zu haben.

2 . P o s i t i v e  e r g e b n i s s e .

Durch die kritik S c h m i d t s  habe ich mich überzeugen lassen, 
dass eszte aus der liste der entlehnungen zu streichen ist. D ies 
dürfte auch bei manó  der fall sein. Unsicherer ist kard, das ja 
doch m öglicherw eise persisches lehnwort in beiden sprachen sein  
könnte. W enn die von S c h m i d t  gegebene tag. form äldar richtig 
ist, fällt dies wort selbstverständlich nicht unter die kürzungsregel. 
Eines schweren fehlers überweist mich S c h m i d t  1. c., pp. 1 0 6  sq., 
indem er zeigt, dass ich v  und w  nicht genügend auseinander: 
gehalten habe, —  dazu hat die unsachgem ässe transkription des 
grundrisses allerdings beigetragen. Am hauptergebnis rüttelt glück
licherweise dieser fehler nicht 4

W o S c h m i d t  ältere fehlerhafte formen durch bessere aufzeich- 
nungen ersetzt oder sonst neues aus seinem material bringt, steht 
es n i e  mit meiner these von der tagaurischen herstammung der 
ungarischen lehnwörter im widersprach, stützt im gegenteil in einer 
reihe von fällen diese these vortrefflich. (Es scheint übrigens, 
S c h m i d t  habe ausschliesslich oder hauptsächlich mit digoren g e 
arbeitet.)

Ich hatte in meinem buch pp. 75 sq. die folgende liste von 
Wörtern mit deutlich tagaurischer form zusam m engestellt2 :

1 In  d ie se m  Z u s a m m e n h a n g  se i m ir  g e s ta tte t , e in en  u n lie b sa m e n  
k o r r e k t u r fe h le r  zu  b e r ic h t ig e n , d e r  m ir  v o r  d em  d ru c k e  e n tg a n g e n  w a r: 
p . 87 (se ite  v o n  S c h m i d t  fa ls c h  z it ie r t)  s te h t  g a n z  u n s in n ig : „ B e i  d em  
H u n d n a m e n  a g y a r “ , zu  le se n : „ B e i  d e r  H a n d e l s w a r e  a g y a r “ .

1 W o  zw e i ta g . fo rm e n  n e b e n e in a n d e r  s te h e n , z it ie re  ic h  h ie r  n u r  
d ie  m it  d em  u n g a r isc h e n  s t im m e n d e  fo rm .
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u n g . aladár: t a g .  aldar (äldar), d ig . ärdar
» asszony (ä lte r  achscin): t a g .  äxsīn, d ig .  afslnä

(» eszte z u  s t re ic h e n )

» ezüst ( ä l t e r e  S c h r e i b u n g  ezwest): t a g .  äwzīst, d ig .  äwzestä 
» gaz: t a g .  qad, d ig .  yädä
» gazdag: t a g .  qäzdįg, d ig .  yäzdug
* ravasz: t a g .  rüwas, d ig . robas
» szëd: t a g .  sädt-, sätt-, d ig . satt-
» tölgy: t a g .  tülj, d ig . toljä
» üstök: t a g .  *stig, d ig .  stug
» *êvg, üveg: t a g .  avg, d ig . avgä
» vendég: t a g .  wändag  <  fändag, d ig . fandag
• verëm: t a g .  värm  (n u r  t a g a u r is c h  b e le g t  *)

» zöld: t a g .  *zäld, d ig .  zäldä.

W e n n , w ie  S c h m i d t  ( a b e r , w ie  m ir  s c h e in t ,  fa ls c h )  g la u b t ,  d a s  

t a g .  ū  < (  o u n d  i  <  « z u r  e n t le h n u n g s z e it  s c h o n  b e s ta n d e n  h ä t te , 

k ä m e n  n o c h  h in z u :

u n g . büz: t a g . büd, d ig . bod 
» fizet-, füzet-: t a g .  fld -, d ig . fed-
» hid: t a g . x ĩd , d ig . xed.

N a c h  S c h m i d t s  d a r le g u n g e n  s in d  h in z u z u fü g e n : 

u n g . egész: t a g .  ägas, d ig . yegas 
» êz: t a g .  ad, d ig . adä
» kert: t a g .  kärt (d ig . turyä)
» keszeg: t a g .  käsag, d ig . käsalgä (?)
» mi, mü: t a g .  m l, d ig . m ivä
» zsineg: t a g .  sinäg, d ig .  suinag.

N a c h  d e n  d a r le g u n g e n  S c h m i d t s  h ä t te n  w ir  a ls o , b e i S t r e ic h u n g  

v o n  d r e i  W ö rtern , n ic h t  w e n ig e r  a ls  2 4  W ö rter  u n te r  3 1 ,  w o  u n 

b e s t r it te n  t a g a u r is c h e  w o r t fo rm  v o r lä g e  ( a l le r d in g s  k o m m e n  a b e r  

büz, fizet- u n d  hid k a u m  in  f r a g e )  2 . G e w is s  e in e  s t a t t l ic h e  z a h l!

Es ist dies nun allerdings denen unbequem, welche die osse
tischen lehnwörter im ungarischen absolut aus einem dritten hypo

1 S c h m i d t  k e n n t  d ie  d ig . fo rm e n  värmä, vormä.
2 D ie  ü b r ig e n  k ö n n e n  a u s  d em  ta g a u r is c h e n  h e rg e le ite t  w erd en , 

o h n e  d a s s  es  n o tw e n d ig  w äre .
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thetischen ausgestorbenen ossetischen dialekt herleiten wollen, von 
welchem wir w eder jetzt etwas w issen, noch in der geschichte eine 
einzige spur belegen können. Es streitet allerdings gegen eine as
zendente betrachtungsweise ebenso wie gegen eine ganz gew öhn
liche logik, dass sich eben S c h m i d t  zu denselben bekennt.

U m  d ie  b e w e is k r a f t  d e r  a n g e fü h r t e n  V e r g le ic h u n g e n  z u  e n t k r ä f 

te n , h a t  m an  n u n  b e h a u p te n  w o lle n : d a s  Ö, d a s  a ls  e n d u n g  in  

e in ig e n  d ig o r is c h e n  W orten  v o r k o m m t , s e i  s e k u n d ä r e n  u r s p r u n g s  u n d  

k o m m e  d e s h a lb  n ic h t  in  f r a g e .  D ie  b e h a u p t u n g  g e h t  a u f  A n d r e a s  

z u r ü c k , d e r  s te t s  d u r c h  d e n  m u n d  s e in e r  jü n g e r  s p r ic h t .  S c h m i d t  

r ü g t  m ic h  s p e z ie l l  d e s h a lb , w e i l  ic h  d ie  t e i l f r a g e  » d e s  V e rh a lte n s  

d e s  d ig .  - ä »  u n b e a n tw o r te t  g e la s s e n  h a b e . E s  is t  a l le r d in g s  s e h r  

s c h m e ic h e lh a f t ,  d a s s  e r  e b e n  m ir  d ie  lö s u n g  d ie s e r  f r a g e  (u n d  n ic h t  

n u r  d ie s e r  f r a g e ,  s o n d e rn  e in e r  r e ih e  a n d e r e r  f r a g e n ,  m it  e in e r  an - 

d e u t u n g  v o n  d e r e n  e x is t e n z  ic h  m ic h  b e s c h e id e n e r w e is e  b e g n ü g t  h a b e  

u n d  d ie  ä lte r e  fo r s c h e r  u n g e lö s t  g e la s s e n  h a b e n )  z u t r a u t ,  d ie  w e d e r  

H ü b s c h m a n n  n o c h  M i l l e r  n o c h  A n d r e a s  n o c h  S c h m i d t  s e lb s t  

g e lö s t  h a b e n .

Selbstverständlich ist A n d r e a s ' auffassung von dem sekundären  
charakter des auslautenden -ä  richtig. Es scheint aber den herren 
entgangen zu sein, dass auch im tagaurischen die spuren eines 
solchen -ä  vorliegen. Nach M i l l e r s  behauptung, woran ich keinen 
grund zu zweifeln habe, tritt nämlich vor doppelkonsonanz in tag. 
Wörtern, denen im digorischen ein wort mit -ä  und zugleich ä  
( <  iran. a) im stamme gegenübersteht, im tagaurischen auch ein 
ä  im stamme auf. Wo im digorischen kein end-ä auftritt, haben 
beide dialekte im stamme ein a , dem gem einiranischen ă  ent
sprechend.

Wir müssen also schliessen: d a s  a u s l a u t e n d e  -ä  h a t  
e i n m a l  i n  j e n e n  t a g a u r i s c h e n  W ö r t e r n  a u c h  b e 
s t a n d e n ,  w a r  a b e r  s c h o n  i n  d e r  e n t l e h n u n g  s- 
e p o c h e  a b g e f a l l e n .

Es gibt nun eigentlich einen einzigen umstand, der gegen die 
entlehnung aus dem tagaurischen sprechen zu können scheint, näm
lich der, dass in einigen Wörtern ung. ê oss. ā  gegenübersteht. 
Ich habe die sache p. 1 2  so zu erklären versucht: »Das ossetische  
a  muss also dem ungarischen Ohre hier dem offenen Ế (d. h. ä )  
ähnlich gelautet haben».

Da nun alle übrigen merkmale für eine entlehnung aus dem
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tagaurischen sprechen, scheint mir dies in der tat die einzig m ög
liche erklärung zu sein. Sie impliziert nicht, w ie S c h m i d t  zu glau
ben scheint, dass das ossetische a je  als ä gesprochen worden ist 
—  was auch ich für unwahrscheinlich halte. Eine solche lautsub- 
stitution wäre leicht verständlich, wenn sich zeigen Hesse, dass 
früher das lange ā  des ungarischen ebenso wie das kurze ă  labia- 
lisiert gew esen ist. Meines w issens gibt es aber für eine solche  
annahme keine anhaltspunkte. D a s s  eine lautsubstitution vorliegt, 
ist klar (wenn wir eben nicht an die frühere existenz eines jetzt 
ausgestorbenen t a g a u r i s c h e n  unterdialekts glauben sollen); w e s 
h a l b ,  ist ungeklärt.

3 . S e m a s i o l o g i s c h e  b e m e r k u n g e n .

B is h e r  h a b e n  w ir  u n s  b e i  d e n  V e rd ie n s te n  S c h m i d t s  a u fg e h a lt e n . 

W ir  w e r d e n  je t z t  z u  d e n  m a n g e ln  s e in e s  a u f s a t z e s  ü b e r g e h e n .

Sie treten uns schon in der sem asiologischen beurteilung einiger 
fälle entgegen.

D ie  id g . e t y m o lo g ie  d e s  t a g .  aXSÎn ’ f r a u ’ e tc . a u s  y  XŠİ 'h e r r 

s c h e n ’ s e i  b e d e n k lic h . K e n n t  d e n n  S c h m i d t  n ic h t  e in  s o  e in fa c h e s  

b e is p ie l  w ie  e n g l,  queen ’ k ö n ig in ’ ~  s c h w e d . k v in n a  ’ f r a u , w e ib ’ ?

Seine eigentüm liche abneigung gegen indogerm anische etym o- 
logien treibt ihn dazu, an die m öglichkeit der entlehnung des tag. 
büd  ’weihrauch’, dessen indogermanischer ursprung doch so klar 
zu tage liegt, aus dem kabardinischen bod ’weihrauch’ zu denken. 
Er nimmt nämlich anstand daran, die grundbedeutung des osseti
schen Wortes als ’geruch’ anzusetzen. Er kennt, wie es scheint, 
dies in den iranischen sprachen weitverbreitete wort nicht. Vor 
allem bedeutet ja das entsprechende np. bü eben ’geruch’ in neu
tralem sinne. Übrigens ist der Übergang zwischen den drei be- 
deutungen

geruch  
t t
ị  4

wohlgeruch *------> gestank

s o  ü b e r a u s  h ä u f ig , d a s s  e s  w ir k l ic h  ü b e r r a s c h t ,  d a s s  S c h m i d t  ih n  

ü b e r s e h e n  h a t.

A u c h  b e i gond is t  S c h m i d t s  h o r iz o n t  z u  e n g . E r  s c h e in t  an  

d ie  V e r e in b a r k e it  d e r  b e d e u t u n g e n  's o r g e ,  a c h t ’ u n d  ’ a r b e i t ’ n ic h t
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g la u b e n  z u  k ö n n e n , o b g le ic h  s c h o n  M U N KẢ C SI d ie  a u s g e z e ic h n e t e  

p a r a l le le  d e s  u n g a r is c h e n  ügy  ’ a r b e i t ,  b e s c h ä f t ig u n g ,  s o r g e ,  a c h t ’ 

a n g e f ü h r t  h a t .

Noch unglücklicher ist er bei gazda ’wirt’, das er u. a. w egen  
der bedeutung nicht zu tag. qäzdlg etc. stellen möchte. In Serbien, 
wohin das ung. wort entlehnt wurde, bedeutet es noch heute ' r e i c h e r  
grundbesitzer’!

W eshalb sollte sich denn auch die bedeutung ’hering’ des geor
gischen kaŝaqi nicht aus der bedeutung ’fisch’ von käsag haben 
entwickeln können, wo doch die ungarischen bedeutungen ’abramis, 
leuciscus, aspius, idus, sardinius, sturio’ sich aus denselben ent
w ickelt haben. Sind denn nicht letzten endes die sardinen kleine 
heringe?

4 . L a u t g  e s c h i c h 1 1 i c h e b e m e r k u n g e n .

An ein paar beispielen werde ich zeigen, zu welchen ergebnis- 
sen S chmidts »aszendente betrachtungsweise» führt. Hier, w ie 
auch sonst, muss es sich erübrigen, sich allzusehr in einzelheiten  
zu vertiefen.

P. 93 versucht S chmidt einen Übergang von älterem ossetischen 
zn  zd  zu beweisen. Man würde nun allerdings nach allen prä- 
zedenzfällen eher das um gekehrte erwartet haben. Um das ge
wünschte zu beweisen, beruft er sich auf dig. bäzdä =  bäznä, tag. 
tual. bäzn (wo mir übrigens ursprünglich -zdn- Vorgelegen zu haben 
scheint) und zählt dann einige Wörter mit -zn- auf, wo aber parallel
formen mit -zd- überhaupt fehlen. Wenn sich überhaupt aus 
einem so schwachen material der genannte lautwandel beweisen 
liesse, so jedenfalls nur für das digorische, das, wie wir gesehen 
haben, nicht in betracht kommen kann.

Scheinbar besser steht es um den versuch (p. 104), den Über
gang ān  J> Ön später als in den anfang des 13. jahrhunderts zu 
datieren. Schmidt scheint den von Vasmer für die datierung her
angezogenen und von mir nach ihm zitierten russischen flussnamen 
Don  ganz übersehen zu haben, welcher die möglichkeit der existenz 
der form kond  schon lange vor dieser zeit mit aller evidenz beweist. 
Wie die bergtatarischen formen mit a zu erklären sind, ist schwer 
zu sagen. Vielleicht beruhen dieselben auf vokal Verhältnissen dieser 
spräche.
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Schmidt will nicht die beweiskraft der älteren ungarischen 
form ezwest dafür anerkennen, dass in tag. awzīst etc. früher zw  
statt WZ Vorgelegen hat. Nun gut, ich zitiere aber doch auch die 
wotj. formen azveś, uzveś, die wog. āỉwėắ etc., welche nach mei
ner von Schmidt unbestrittenen ansicht durch das ungarische ver
m ittelt wurden. W enn dies auch nicht der fall sein sollte, beweisen 
diese formen doch, dass S chmidts ablehnung der Umstellung zw 
7> WZ grundfalsch ist. Übrigens ist hier zu bem erken, dass ich p. 
7 ausdrücklich gesagt habe, der zweite teil von ayŌXŠUSta und 
awzīst sei nicht identisch, was die »lautgeschichtliche Ungeheuer
lichkeit» in etwas anderes licht rückt. Es lässt sich übrigens denken, 
dass die Vieldeutigkeit der pehlevischrift die form ayŌXŜusla her
vorgerufen hat, d. h. dass sich hinter diesem Schriftbild ein mit 
awzīst stimmendes lautbild verbirgt.

In der beurteilung von p. 46 bei mir (über szẽd-) hat S c h m i d t  

mich einfach nicht begriffen. Ich sage ja ausdrücklich: M i l l E K  

meint, iran. a ergibt vor n  +  konsonant lautgesetzlich tag. ị, dig. i. 
Da nun im präsens des ursprünglich nasalinfigierenden verbums 
tag. sädt- etc. nicht das erwartete ị, sondern ä  vorliegt, kann dies 
s e k u n d ä r  sein. Es ist deshalb denkbar, dass früher im präsens 
*Sįdt Vorgelegen hat (was ung. szëd- leichter erklären würde), dies 
aber später analogisch durch die jetz ige  form verdrängt wurde. Wir 
würden aber am ehesten ein aus *sindt entstandenes *sịdt erwartet 
haben, da die verwandten sprachen auf -г-stufe deuten.

Dass S chmidt in der iranischen lautgeschichte und der allge
meinen phonetik nicht sattelfest ist, erhellt am deutlichsten durch 
seine ausführungen über die dentalen pp. 107 sq. In kärt liegt 
ja ( deshalb u n r e g e l m ä s s i g  vor, weil sonst nach tönenden 
im ossetischen t zu d wird. S chmidt scheint nicht zu wissen, 
dass zwischen ossetisch und soghdisch-yaghnobi eine engere 
Verwandtschaft besteht und dass demnach formen und laute, die 
in den letzteren bestehen, auch für das ossetische in älterer zeit 
vorausgesetzt werden können. W enn deshalb das mit tag. x īd  ver
wandte soghd. ytkw , yaghn. itk  ein t aufweisen, muss früher auch 
im ossetischen in dieser Stellung ein t vorhanden gewesen sein. 
Dies zeigt eben, dass n i c h t  oss. xīd , xed  aus georg. xid i, sondern 
um gekehrt dies aus dem ossetischen stammt. Die klar einleuch
tende und von allen Spezialisten angenommene indogermanische 
etymologie zugunsten der apodiktischen behauptungen Schmidts
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aufzugeben, liegt kein anlass vor. Überhaupt gibt es in seinem  
aufsatz der behauptungen zu viel und der bew eise zu w enig. Dass 
im ossetischen intervokalisch, wie in anderen iranischen dialekten, 
Ồ gestanden hat, wo jetzt d  auftritt, und dass diesem Ỗ ein Z sub
stituiert werden kann, d a s  nennt S c h m id t  »eine luftige spekula
tion». Dass Ô im ossetischen einmal bestanden hat, ist trotzdem  
unbestritten. Und w egen der Substitution —  ja , hat denn S c h m id t  

keinen deutschen englisch sprechen und ze  statt the sagen hören? 
Oder etwa einen englischen negerroman gelesen? Das ungarische 
besass eben kein Ỗ, sondern half sich mit dem am nächsten stehen
den laut aus, w ie dies das wesen der lautsubstitution verlangt.

W ie w enig sich S c h m id t  überhaupt in der lautgeschichte zu
rechtzufinden weiss, geht aus seinen bemerkungen unter legény  
(p. 95 ) hervor. Es besteht im heutigen digorischen ein wort läqvän  
’jüngling’, das von gem einoss. lag  ’mann, m ensch’ abgeleitet ist. 
Nun ist im digorischen q sonst regelm ässig n i c h t  der Vertreter 
eines älteren g (y), was im tagaurischen aber w enigstens in g e 
wissen Stellungen der fall ist. Ich schloss daraus, dass lä q vä n  eine 
digorische dialektentlehnung aus dem tagaurischen sei. Ist dem so, 
dann könnte das grundwort ursprünglich auch tagaurisch gew esen  
sein, was eine sehr gute indogerm anische anknüpfung zulässt. D ies  
ist zwar eine konstruktion, aber eine sehr wahrscheinliche und in 
keiner w eise w eniger annehmbare als, sagen wir, die vagen kau
kasischen anknüpfungen S c h m id t s .

5. K l e i n e r e  b e m e r k u n g e n .

Unter dieser rubrik führe ich einige bemerkungen auf, die ich 
anderswo nicht habe unterbringen können. Auch hier sehe ich es 
nicht auf Vollständigkeit ab, sondern das hier gegebene ist vielmehr 
nur eine blüteniese aus dem garten der aszendenten methode.

Unter a sszo n y  macht mir S c h m id t  einen vorwurf daraus, dass 
ich nicht bemerkt habe, dass die nach älteren quellen zitierte (und 
von mir als sehr wahrscheinlich angesehene) etym ologie als »sehr 
fraglich» bezeichnet worden sei. Nun, im vorhergehenden Para
graphen spricht S c h m id t  selbst ganz allgemein von »meinem  
ansatz» einer etym ologie des wortes a la d á r  ohne mit einem wort 
zu erwähnen, dass ich dieselbe nur in frageform gegeben und 
beileibe nicht als ausser allem zweifei stehend bezeichnet habe.
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Die etym ologie von keszeg <  *kaśāka  rührt n i c h t  von mir, 
wie der leser glauben könnte, sondern von H erbert P etersson

her, w ie denn Schmidt überhaupt oft die liebenswürdigkeit hat,
mich w egen früher aufgezeichneter formen (die ich ja  meinen quel
len verdanke) und von anderen forschern vorgetragener anschauun- 
gen zu rügen. W ie Schm idt, der ja selbst die digorische form
käsalgä ins treffen führt, noch den mumpitz Öubinovs von der
herleitung des georgischen Wortes kašaqi aus einem angeblichen  
persischen kašaq wiederholen kann, bleibt unbegreiflich. W eshalb 
sollte denn nicht das georgische q dem end-gi von tag. käsag ent
sprechen können (denn die digorische form kommt doch nicht als 
quelle in betracht)?

Unter mff, m i  erwähnt S chm id t nicht, dass ich die digorische 
form *me durch ein Sternchen ausdrücklich als eine konstruktion 
bezeichnet habe.

D as ung. zsineg  kann nur aus einem sinäg  hergeleitet werden, 
denn ein sinag  würde höchstens ung. *sinag, *zsinag ergeben  
haben, da i  ein vokalharmonisch neutraler vokal ist. W eshalb das 
von früheren forschern kurz gehörte tag. i  in sinäg  noch verkürzt 
werden müsste, bleibt rätselhaft.

Die Verstellung, dass ä  im tagaurischen auf kosten von ă  im 
Vordringen begriffen sei (cf. bei mir p. 11), beruht nicht, wie S chm id t 
(p. 104) behauptet »auf der ungenauen transkription in älteren 
Schriften». Denn dann würde auch 'se in  eigener aufsatz zu »den 
älteren Schriften mit ungenauer transkription» gehören. Ich führe 
1. c. oss. (tag.) äxsin , äldar, (dig.) yäzdug  (anstatt dessen tag. 
qäzdịg zu setzen wäre) gegenüber ung. asszony, aladảr, gazdag 
(mit hinterzungenvokalen) als stütze dieser behauptung an. Die 
ossetischen formen werden von S chm id t selbst in seinem artikel 
gutgeheissen! Ich stütze mich übrigens für meine behauptung 
nicht auf die transkription als solche, sondern auf den vergleich 
zwischen den ungarischen und den ossetischen formen.

Der von Schmidt p. 105 angenommene quantitätswechsel sũ jịn  
—- *suydton  ist ja  unmöglich, denn die Wörter gehören doch mit 
np. süxtän  (präs. süzäm  früher söxtan  (bzw.

sözam), mp. söxtan  (bzw. sōốam) zusammen. Für sũ jįn  m u s s  
deshalb eben *sojịn  als ältere form angesetzt werden. W enn 
kŭrdtón  überhaupt eine tag. form ist (was ich z. z. nicht die m ög
lichkeit habe festzustellen), muss sie ja  sehr spät sein, sonst
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h ä tte n  w ir  s t a t t  ŭ  h ie r  ị  (u n d  s t a t t  fc e in  £ ? ) . H ie r  l i e g t  a ls o  k e in  

w id e r s p r a c h  b e i  m ir  v o r ,  s o n d e r n  n u r  in  S c h m i d t s  u n g e n ü g e n d e n  

k e n n tn is s e n . S e in e m  v e r s p r e c h e n  z u  b e w e is e n ,  d a s s  d ig .  ö, ẽ e r s t  

a u s  ŭ ,  Ī ( a ls o  Õ, ẽ ß> Ü, Ī, d a n n  w ie d e r  ] >  ö ,  ẽ !)  e n ts ta n d e n  s e i ,  

s e h e  ic h  n a c h  d e n  v o n  ih m  g e g e b e n e n  p r o b e n  s e in e r  r ü h r ig e n  In t e l

l ig e n z  m it  e in e r  g e w is s e n  n e u g ie r d e  e n t g e g e n .

W ieso ich die p. 32  auch mit angeführte tag. form übersehen  
hätte ( S c h m i d t  p. 1 0 8 ) ,  gehört zu den geheim nissen, die uns mein 
kritiker nicht offenbart. D ass die form mit b die ältere ist, ist 
schon an sich w egen der etym ologie klar (cf. aind. lo p ā śa ) und 
wurde von mir nie bestritten. Das b muss aber in älterer zeit als b 
ausgesprochen worden, die jetz ige  dig. form (mit klusil) also doch 
sekundär sein. Ebenso klar ist aber auch, dass die ungarische 
form nur aus tag. r ü w a s  stammt, was auch der grund ist, dass 
diese form vorzugsw eise angeführt wurde.

D ass im tagaurischen statt s  noch in gew issen gegenden š  g e 
sprochen wird, stelle ich p. 5 8  n. fest, was S c h m i d t  p. 1 0 9  über
sehen hat.

6 . S c h l u s s w o r t .

N a c h  d e m  o b e n  a u s g e fü h r t e n  e r ü b r ig t  e s  s ic h  w o h l,  a u f  d ie  

S c h lu s s fo lg e r u n g e n  S c h m i d t s  e in z u g e h e n .

Seine methode nennt er aszendent. Ich möchte dieselbe aber, 
in dem masse, w ie eine solche bei ihm überhaupt anzuerkennen ist. 
aprioristisch nennen. Es galt für ihn offenbar zu zeigen, dass die 
ossetischen lehnwörter des ungarischen n i c h t  aus dem tagauri
schen haben stammen können. D ie bereicherung unserer kennt- 
nisse durch die aus seinem  material angeführten digorischen Wör
ter, worin ich das eigentliche verdienst seines aufsatzes sehe, hat 
nur eine weitere bestätigung meiner these mit sich geführt.

Berlin, den 6 . ju li 1 9 2 7 .
H a n n e s  S k ö l d .
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Zur erforschung der ossetisch-ungarischen 
lehnbeziehungen.

D er obige artikel dr. S k ö l d s  bestätigt, sow eit er überhaupt 
sachlich bleibt, die richtigkeit des Urteils, das ich in F U F  18 
Anz. über die ossetologische se ite  des von mir besprochenen  
buches gefällt habe, ja  er verschärft es durch die neuen blössen, 
die er zutage treten lässt, zu der Überzeugung, dass dr. S k ö l d  

sich an eine arbeit gew agt hat, zu der ihm alle Voraussetzungen  
fehlen. Ich w erde dies im folgenden vor äugen führen, indem  ich  
den artikel in den einzelheiten durchnehme und die befunde ein
schätze. Dabei w erde ich nachholen, was in m einer rezension —  
w ie ich sehe, leider zu unrecht —  als bekannt angenommen  
worden ist, freilich auch ein iges dort schon gesagte  von neuem  
berühren.

Voraus schicke ich eine nochm alige betonung des gesichts- 
punktes, unter dem meine rezension aufgefasst sein  w ollte. Er 
is t in dem absatz p. 85 unten bis 86  oben form uliert. E s galt 
dem gem äss für mich nachzuprüfen, ob und in w elcher w eise sich  
die von dr. S k ö l d  geltend gem achten ossetischen lautansätze zu 
einem  in sich wahrscheinlichen bild eines älteren ossetischen laut- 
stands zusammenfügen würden. Nur d ieses; der versuch dagegen, 
einen anschluss zw ischen den von dr. S k ö l d  vorgeführten osse
tischen Verhältnissen und ungarischen herzustellen, wurde von 
vornherein (p. 86) als mir nicht m öglich abgelehnt. W urde im 
lauf der betrachtungen hie und da auf das ungarische hingeblickt, 
so wurden die Schlussfolgerungen doch auf das o s s e t i s c h e  
bezogen, und wurde d ie ansicht eines anderen forschers, w ie in 
der frage des oss. ã  p. 104, gegen diejenige dr. S k ö l d s  gehalten, 
so wurde eine Stellungnahme des rezensenten konsequenterm as- 
sen verm ieden. Nachdem sich mir auf grund der durchm usterung  
ergeben hatte, dass das von dr. S k ö l d  gezeichnete bild voller  
innerer w iderspräche und ungelöster fragen war, wurde d ie w ei
tere behandlung des ganzen problem s sch liesslich  (p. 1 1 2 ) noch
mals den fennougristen zugew iesen.

Soviel ich verstehe, is t  d ie besprechung m it der a. a. o. ange
gebenen und oben kurz w iederholten begrenzung durchgeführt
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worden. Auch is t aus dem obigen artikel dr. Skölds n icht zu 
entnehmen, dass ich mich einer Ü berschreitung der m einer rezen- 
sion gezogenen grenzen schuldig gem acht hätte. Suche ich jedoch 
nun nach d ieser abgrenzung in dem artikel, so finde ich nichts 
davon wieder. Sie is t un terd rück t, und ohne dass eine motivie- 
rung  des Verfahrens ersichtlich ist, schiebt mich dr. Sköld un ter 
die fennougristen (p. 6), ja  im Schlusswort (p. 12) w ird die 
m ir aufoktroyierte Stellung dahin zugespitzt, ich hä tte  „offenbar“ 
zeigen wollen, „dass die ossetischen lehnw örter des ungarischen 
n i c h t  aus dem  tag au risch en 1 stammen könnten“ . W ie dr. Sköld 
zu allem diesem kommt, ist n icht einleuchtend, es sei denn, dass 
er von einer besprechung in einer finnisch-ugrischen fachzeit- 
schrift nur eine finnisch-ugrische einstellung verlangen kann und 
nun m it etwas zu lebhafter phantasie tagaurisch-ungarische be- 
rührungen auch in die aussagen eines rezensenten hineintragen 
zu müssen glaubt, d e r ohne Umschweife bekennt, dass e r  von 
fennougristik n icht genug versteht, um zu dieser gehörige Pro
bleme beurteilen zu können.

Seine methodologischen bemerkungen leitet dr. Sköld mit ei
ner unkorrekten Wiedergabe meiner ansicht über die auf fragen 
der betreffenden art anzuwendenden methoden ein. Ich habe p. 
111 meiner besprechung gesagt: „Für das ossetische genügt bei 
einer frage wie der vorliegenden ein deszendentes verfahren
n i c h t , ------------- , h inzutreten und zw ar an e rs te r ste lle  hinzutreten
muss eine aszendente betrachtungsw eise, die die gegebenen tat- 
sachen erw ägt und verw erte t, um dadurch in ä ltere  zeiten vorzu
dringen .“ M ir scheint, die form ulierung is t auch ohne Sperrungen 
verständlich. D r. Sköld se tz t s ta tt des begriffes hinzutreten den 
begriff ersetzen, bauscht die so um gem odelte aussage masslos 
tendenziös auf und schiebt sie m ir zu. G egen ein solches manöver 
muss ich mich auf das entschiedenste verw ahren. Mir is t das 
ossetische (b e id er dialekte, nicht, wie dr. Sköld p. 4 insinuie
ren will, nur das digorische) und die arische Sprachforschung

1 Ich wende auch hier, wie ich es in F U F  18 Anz. still
schweigend getan habe, diese von dr. Sköld wiedereingeführte 
benennung des ostossetischen, die schon M iller O S  p. 2 als 
falsch gekennzeichnet hat, an, um beim zitieren nicht jedesmal 
zu der signatur tag. ein o.oss. hinzufügen zu müssen.
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vertraut genug, uro zu sehen, dass die deszendente betrachtung  
vom altiranischen usw. her zu einer reihe von lautgesetzen g e 
führt hat, die unanfechtbar sind. D iese  lautentsprochungsserien  
sind naturgem äss anzuwenden, wenn es g ilt, neue etym ologien zu 
begründen. Ich sehe aber ebenfalls, dass manche der gew on
nenen lautgesetze uns bei der Verfolgung der entw icklung in 
eine sackgasse führen. A ls beisp iel hierfür kann das auf tag. i  
bezügliche gesetz  dienen. D ieses i  hat sich nach H ü b b c h m a n n  

E tym ologie und Lautlehre § 9, p. 85-6 , und M il l e r  O S  § 9, p. 
20  (m it ausnahme eines von diesen forschern angeführten epen- 
thesefalles) aus ir. * a i  entw ickelt. An diesem  ursprung des tag. 
i hält M il l e r  m it grösster strenge fest, und er sucht nur nach 
dem älteren *e <7 ir. * a i.  C harakteristisch is t bei ihm der pas
sus über das i des Optativs, das er selb st als lang angibt, p. 72 , 
§ 8 0 ; lang, obwohl nicht m it dem längezeichen versehen, sind 
auch d ie i  der in der Wortbildung auftretenden tag. - in ,  - j in a d ,  
OS  § 95  11, 18, und zahlreicher einzelwörter. H ier versagt 
cias erw ähnte gesetz. F asst man aber am ausgang der entw ick
lung posto und b lickt rückwärts, vergleicht man, w ie es in m ei
ner besprechung auf grund einiger aus der m enge aufgetauchter 
beispiele geschehen ist, die tag. wortformen m it den digorischen, 
so ergibt sieb, dass die formel ir. * a i  tag. Ỉ nur einen teil 
der entw icklung erfasst, einen bedeutenden anderen teil dagegen  
nicht. 1 H ier muss der forscher also zu einem aszendenten ver
fahren greifen, wenn er überhaupt durch das tatsachenm aterial 
angeregt w ird, nach dem woher und w ie zu fragen. D ie  analyse  
lebenden m aterials und d ie kombination der analysenergebnisse  
prinzipiell verächtlich zu machen, lieg t gar kein grund vor, wenn  
sie, w ie hier auf eine spräche ohne ältere literatur oder in b e
kannten anderen fällen auf eine spräche ohne sichere verw andte 
adaptiert, stichhaltige resultate liefert. A llerd ings m öchte man 
sie nicht in ungeschickten händen sehen.

Dr. S k ö l d  behauptet, er habe selber neben der deszendenten  
m ethode ein aszendentes verfahren auf sein material angewandt. 
D as habe ich in meiner rezension bestritten, und ich bestreite

1 D ie  quellen des tag. Ỉ erschöpfen sich m it den von mir 
erwähnten fällen nicht. D a jedoch das material dr. S k ö l d s  keine 
belege für die w eiteren quellen bot, bin ich nicht auf d iese ein
gegangen.

Finn.-ugr. Forsch. XIX. Anz. 2
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es w ieder. Sprachgeschichtliche forschung is t  für ihn, w ie es 
scheint, eine art prim itiver rechenkunst, eine höchst einfache mani
pulation, bei der man bloss d ie  strecke zw ischen den endpunkten  
der angenomm enen entw ickiung m it einer analogie auszufüllen  
braucht, um die Wahrheit zu finden, sei es auch, dass d iese analogie 
ganz ausserhalb des kreises des gegebenen , etw a im englischen mit 
ungelenker zunge ausgestatteter deutscher oder neger (oben p. 10 ) 
lieg t oder dass sie dem zu belegenden fall gerade en tgegen gesetzt 
ist (siehe unten p. 22-3, 27). W ird dies als ein deszendent
aszendentes verfahren angesehen, so verdient es allerdings eine 
scharfe ablehnung. A ber d iese m ethode is t nicht die m einige, 
sondern sie ist, im vorliegenden fall, d iejenige dr. Skölds.

D eszen d en t is t  dr. Skölds verfahren, wenn er sich bemüht, 
die ossetischen Wörter seines m aterials als indogerm anisch zu er
w eisen . So habe ich es bei m einer besprechung auch hingenom 
men und, wo gegen  d ie idg. etym ologien nichts einzuwenden  
war, nichts erinnert. E s hat sich aber gezeigt, dass die grosso  
mehrzahl der betreffenden idg. etym ologien unhaltbar ist. D ass  
es sich so verhält, is t  nicht m eine schuld, es lieg t an den von 
mir aus der ossetischen  literatur beigebrachten tatsachen, die  
w eder durch fragezeichen noch sonstw ie hinw egzudisputieren sind. 
D r. Sköld wirft mir w egen m einer kritik jener idg. etym ologien  
in bausch und bogen einen besonderen hass gegen  indogerm a
nischen ursprung ossetischer Wörter vor. Stattdessen  hätte er 
die richtigkeit der bezw eifelten  Zusammenstellungen lieber erhärten  
sollen. D as tu t er aber nicht, sondern er w iederholt nur, was 
ich m it einem  klar hervortretenden sträuben als seinen Stand
punkt feststellen  zu können glaubte: dass d ie angenommenen  
ossetischen lehnw örter des ungarischen notw endigerw eise indo
germ anisch sein m üssen, um aus dem ossetischen (tagaurischen) 
stammen zu können.

D ies führt mich zu dem zw eiten punkt der m ethodologischen  
bem erkungen dr. Skölds, z u  der frage nach den nichtindoger
manischen Wörtern des angenommenen ossetisch-ungarischen lehn- 
guts. Dr. Sköld m eint, es sei „selbstverständlich  theoretisch  
nicht zu leugnen“, dass solche vorhanden sind, es se i sogar wahr
scheinlich. W eshalb  nur theoretisch? Ich habe in meiner rezen- 
sion gezeigt, dass die grössere mehrzahl der von dr. Sköld be
handelten ossetischen Wörter keinen indogerm anischen anschluss
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erlaubt und dass drei „kaukasisch“ sind. B ezüglich der le tz te 
ren hält es dr. Sköld ebensow enig w ie bezüglich der ersteren
für nötig, den gegen bew eis anzutreten. Ü ber jen e  schw eigt er
ganz. Von diesen übergeht er oss. värm värmä. W egen  tag. 
awg <  kb. ( j)dbg  wird mir arm. apaki entgegengehalten , „das 
eine gute idg. etym ologische zu lässt“. H ätte dr. Sköld bei Hübsch- 
mann selber, Arm enische Grammatik p. 103, nachgelesen, so würde 
er gesehen haben, w ie gu t d iese etym ologie ist. Auf p. 98  m ei
ner besprechung habe ich gerade m it der einschränkenden aus
drucksw eise Hübschmanns vor äugen von w eiterem  eingehen auf 
das kb. w ort abgesehen. D ass d ieses entlehnt ist, verrät mir
schon sein bau. E s war jedoch unnötig, Vermutungen über seine  
quelle auszusprechen, da das oss. wort nur aus dem kabardischen  
entlehnt sein kann. Zu oss. xld xed sch liesslich  g ib t dr. Sköld 
nur die meinung w ieder, dass es aus dem ossetischen in das
georgische entlehnt sei, nicht um gekehrt; auch d ies ohne eine 
spur von bew eis. Ich w erde auf d ieses wort, das in der ganzen  
frage eine w ichtige rolle sp ielt, unten ausführlich zurückkommen.

Für m eine Verwertung der „kaukasischen“ nachbarsprachen  
des ossetischen hat dr. Sköld kein w ort des lobes, er findet sie  
abschreckend. Und er w ill lieber abwarten, b is die gesch ichte  
der Kaukasussprachen überhaupt (so darf ich die w orte oben p. 2 
wohl verstehen?) gek lärt ist. D as b leib t ihm selbstverständlich  
unbenommen. Solange so llte  er sich aber auch eines Urteils über 
hierhergehörige fragen, das doch nur durch em sige arbeit, nicht 
durch eine plötzliche innere erleuchtung erworben werden kann, 
enthalten.

Von den methodologischen bemerkungen sind schliesslich noch 
die punkte zurüekzuweisen, bei denen es sich um kleinere U n 

richtigkeiten dr. Skölds handelt.
E rstens: tag. kuj (dig. kui) ~  ung. kutya. B ei diesem  macht 

mir dr. Sköld den vorwurf, dass ich dossen Charakter als lehn- 
wort nicht hervorgehoben habe. W as g ing mich aber dieser  
Charakter an, nachdem ich p. 88  m einer besprechung ausdrück
lich erklärt hatte: „Auf die vom vf. nicht geb illig ten , in eckige  
klammern gesetzten  Zusammenstellungen Munkácbis gehe ich nur 
in ein paar fällen ein, wo bestim m te gründe es notw endig er
scheinen la ssen “? D ie  gründe, d ie mich bei dem ossetischen wort 
zwangen, ein ige w orte zu äussern, sind auf p. 100 zu lesen. E s
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musste hervorgehoben werden, dass dr. Sköld einen der wich
tigsten unterschiede zwischen den ossetischen hauptdialekten nicht 
kannte, auch seine quellen nicht sorgfältig studiert hatte und, 
vor allem, mit dem worte seine idee von der natur der osseti
schen lehnwörter des ungarischen stützen wollte.

Z w eitens: die quellen der Untersuchung dr. Skölds. D r. Sköld 
sagt, ich hätte ihm einen vorwurf daraus gem acht, dass er von 
Miller in OS  zitierte bücher nicht gekannt habe. W o is t dies 
geschehen? Ich konstatierte auf p. 112 m einer rezension. dass 
dr. Sköld die historischen forschungen M illers im 3. bande se i
ner O setinskije etjudy nicht kennt. H ier wird aber der loser, 
der den Zusammenhang überblickt, die bem erkung schw erlich als 
eine rüge auffassen, sondern nur so, dass es, nachdem die laut
gesch ich tlich e bew eisführung dr. Skölds ad absurdum geführt 
war, für den rezensenten nicht verlockend sein konnte, jene for
schungen M illers ausführlich zu referieren, um dann nur zu kon
statieren, dass die geographisch-historischen erw ägungen dr. Skölds 
infolge der grossartigen Vereinfachung, in der er d ie problem e 
sieht, einen gew altigen  rückschritt bedeuten. H abe ich sonst 
bücher erwähnt, d ie nicht in dr. Skölds quellenverzeichnis genannt 
sind, so is t  es ohne bezugnahm e auf seine darlegungen bei belegen  
geschehen. —  H ier is t  füglich auch dem  in der ein leitung des obi
gen artikels erhobenen und p. 11 w iederholten vorwurf dr. Skölds 
zu begegneü, dass ich ihm anschauungen zugeschrieben hätte, die 
anderen forschern gehören. Ich w eise hierfür auf p. 86 , absatz 
2 meiner besprechung hin. D as verfahren mancher kritisierter  
autoren, d ie Zuflucht zu ausbrüchen gekränkter Unschuld zu neh
men. is t mir natürlich bekannt gew esen  und um ihm im voraus 
die berechtigung zu entziehen, wurde d ie reservation eingerückt. 
Ich halte sie für w ohleingebürgert und für genügend. Auch in 
der W issenschaft heisst es leider: m itgefangen — m itgehangen.

Und schliesslich  d ie neuen belege, die in m einer rezension  
Vorkommen. D iese  sind nicht aus meinen tagaurischen aufzeich- 
uungen (digorische besitze ich nicht), sondern, w ie angedeutet, 
aus der schon recht bedeutenden gedruckten ossetischen literatur 
angeführt. D as is t auch, wenn es sich nicht um ganz alltägliche  
dinge handelt, durch angabe einer quelle an den betreffenden  
stellen  erwähnt. D am it erledigt sich die Zurechtweisung im obigen  
artikel p. 4.



Nun kommen die „positiven ergebnisse“ dr. Skölds an die 
reihe.

Er lässt je tz t ung. eszte fallen. W egen ung. manó 1 is t er 
noch unschlüssig. Sonst b leibt alles beim alten, denn m eine ein
gehend m otivierten bemerkungen sind ganz ohne Widerhall g e 
blieben. W undern kann man sich immerhin, dass aus der listé  
der tag.-ung. Wörter zw ei, agyar und részeg, verschwunden sind, 
ohne dass dr. Sköld diese Streichungen mit einer silbe erwähnt oder 
begründet. Sind sie auch aufgegeben oder sind sie nur verges
sen? D a sich dr. Sköld m it meinen ein wänden zu den übrigen fällen 
auch in keiner w eise  auseinandersetzt, m üsste ich die betreffenden  
stellen meiner rezension hier noch einmal abdrucken. Indes habe 
ich keine gew ähr dafür, dass sich dr. Sköld dann zu einer be-

1 Ich benutze die gelegenheit. um einen nachtrag zu meinen 
bemerkungen über oss. dälimon (p. 95-6  meiner rezension) zu 
machen. In Millers O setinskije ėtjudy fand ich an der 1. c. an
gegebenen  ste lle  d ie zitierten formen ohne bezeichnung des dia
lekts neben ruim on , das mir als digorisch bekannt war, und 
m usste daher vermuten, dass auch dälimon välimon  derselben  
mundart angehörten und als digorisch in bischof Iosips Slovaŕ auf
genommen seien. Meine tagaurischen gew ährsleuto hatten die  
beiden Wörter nicht in ihrem Wortschatz. Nachdem meine be
sprechung schon gedruckt war, erh ielt ich den ersten band des 
O setino-russko-nem ecki j slovaŕ W s. Millers, herausgegeben und 
ergänzt von A. Freiman (Leningrad 1927), und ersah daraus, dass 
dälimon  die tag. form und deren dig. entsprechung däluimon  
ist. Durch eine angabe in den Izvestija  osetinskogo instituta  
kraevedenija, bd. I (Vladikavkaz 1925), die mir im lauf des som
mers zugingen, finde ich die dig. form in einem aufsatz von G. M. 
Cauolov, p. 75, bestätigt, und ausserdem teilte  mir herr direktor  
D . Dzagdrov in Vladikavkaz auf m eine anfrage gü tigst mit, dass 
das i  in tag. dälimon  lang ist. W ir  haben hier also d ieselbe quelie  
des tag. i, die ich unter ung. zsineg (p. 99) gestreift habe. W ie die 
oss. Wörter zu verstehen sind, darüber lässt sich nur eine Ver
mutung äu ssern : es is t m öglich, dass es sicli nicht um eine ana- 
logiebildung nach ruimon, w ie icli als alternative geltend machte, 
sondern direkt um eine Zusammensetzung von oss. däl- väl- mit 
ruimon handelt. V ielleicht kann die auskultation hierüber etw as  
feststellen  (halblänge des l in beiden d ialekten?); auch genauere  
sachliche aufschlüsse über dig. ruimon wären erforderlich. U nter  
allen umständen wird die Mili.erscIic arische etym ologie durch 
den dig. beleg  ganz hinfällig gem acht
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achtung m einer darlegungen bequemen würde. D aher begnüge  
ich mich m it einigen ergänzenden bem erkungen.

E s finden sich erstens dieselben falschen oss. a w ieder wie  
in der originalschrift. Ich habe p. 104 m einer besprechung er
wähnt, dass es sich im tagaurisehen nicht um ein vorw ärtskriechen  
des ä auf kosten des a handelt, sondern um ungenaue transkription  
in den älteren Schriften. D as will dr. Sköld nicht in den sinn. 
D ie sache lieg t folgenderm assen. Oss. ä ist der ausdruck für 
eine reihe von lauten, die sich von q  bis t  b ew egt (abgesehen  
von reduktionsfällen, d ie bis zu ' gehen könn en 1), aber das „reine“ 
kurze a 2, das qualitativ dem „reinen“ langen ā  entspricht, nicht 
einsch liesst. A. Sjögren, zu dessen  zeiteu (Sprachlehre 1844) 
die unterschiede schon bestanden haben, hat d ie qualitäten um q 
herum nicht zu erfassen und gegen  a abzugrenzen gew usst. Er 
schreibt für sie sow ohl ä als auch, und zwar oft in denselben  
tag. und dig. Wörtern, a, w ie eine durchsicht seines Wortschatzes 
zeigt. Dadurch ist ein beträchtlicher Wirrwarr in der Orthographie 
entstanden, der sich auch in dem ossetischen psalter von 1848  
(nach Miller Os. ẻt. II 12 von Sjögren durohgesehen und in 
Petersburg gedruckt) w iederfindet. Schon die 1804 in T iflis er
schienene ossetische evangelienübersetzung (die erste ausgabe von 
1848 habe ich n icht gesehen) b ietet aber eine reinliche Scheidung 
von ä  und a. E s is t das bild, das w ir dann in der fo lgezeit herr
schend sehen 3, und das uns u. a. bei Miller begegnet. Hübsch
mann zitiert natürlicherw eise in seiner E tym ologie und lautlehre 
den gesam ten für ihn in betracht kommenden stoff, also auch 
die SjöGRENschen belege, se lb st wenn sie a neben ä  zeigen. 
D och er w eist p. 1 fussn. 2 ausdrücklich auf d ie Schreibung 
Sjögrens hin und schätzt d ieselb e in der L autlehre p. 74  ff. rich

1 Ja bis zu völligem schwund; ein beispiel dafür ist das in die 
(tag.) Schriftsprache aufgenommeno tag. axsin  'fangen’, das auf 
axässiņ  zurückgeht; dig. axässun  id.

2 D ieses kommt als sekundäre kürzung vor, s. A. Christensen 
T extes ossètes p. 9, was ich aus eigener erfahrung für das ta- 
gaurische bestätigen  kann.

3 Doch verraten d ie 1868  von A. Schiefner in den Schriften 
der Russischen akadamie der W issenschaften herausgebenen Ose- 
tinkije tek sty  w ieder eine, wenn auch geringe. Unsicherheit in 
der bezeichnung der ä-laute. Sjögrens Sprachlehre dürfte dabei 
eingew irk t haben, s. Os. tek sty  p. 5.
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tig  ein, indem er  die fälle m it a (=  ā) und die m it ä  (=  q ■ . . . f) 
da behandelt, wo sie zu behandeln sind (s. auch Miller OS § 2. 2). 
D r. S köld is t dies anscheinend nicht zum bew usstsein gekommen, 
e r trifft seine wähl un ter den parallelfällen m it ä und a jenach- 
dem, wie es für seine zwecke passt. Eine solche wähl ist jedoch 
sinnlos, da sie eine wähl der buchstaben, n icht der laute ist, und 
infolgedessen b leib t die Vertretung des oss. ä in den angenom
menen lehnwörtern eine offene frage.

An die lis te  seiner tag.-ung. W örter schliesst dr. Sköld die 
frage nach dem ursprung des dig. -ä an, und er hält m ir meine 
w orte auf p. 110 meiner rezension vor. H ier muss ich zunächst 
w ieder auf die verba formalia hinweisen. Ich habe n icht von 
dr. Sköld verlangt und ganz gew iss auch nicht erw arte t, dass er 
dieses problem löse. Es handelt sich g ar n icht um den u r s p r u n g  
des dig. -ä , sondern darum , ob es erlaubt ist, den betreffenden 
tag. Wörtern ohne w eiteres ein * -ä  zuzuteilen und auf grund  der 
ung. Wörter, deren ursprung  aus dem  ossetischen (tagaurischen) 
bewiesen w erden soll, zu behaupten, dass dieses tag. *-ä zu der 
und der zeit bereits abgefallen sei. Mit der von dr. Sköld nach 
O S  § 3 anm. zitierten  regel und dem g esp errt gedruckten  schluss 
dr. Skölds is t die berechtigung zu diesem  ansatz des tag. *-ä 
in den betreffenden Wörtern n icht dargetan und die behauptung 
über den Schwund nicht bewiesen. Die MiLLERsche regel bezieht 
sich ja  nämlieh auf fälle m it inl. ir. a vor d o p p e 1 konsonanz, was 
dr. Sköld  in seinem eifer, ein lautgesetz aufzustellen, übersehen hat. 
Von den hiergehörigen Wörtern, tag. ad, äwzist, äxsin , m i, qäd, 
tü lj und dig. zäldä, w ürde nur das le tzte unter die regel fallen, 
aber bei ihm besteht die m isslichkeit, dass es keine tag. ent- 
sprechung h a t 1 und über das eventuelle verschwinden der an
gesetzten  form aus dem  tagaurischen Wortschatz daher zeitlich 
nichts ausgesagt werden kann. Es is t nur ein halber beleg. 
Alle anderen in betrach t kommenden Wörter aber erfüllen die 
Voraussetzungen der MiLLERSchen regel überhaupt nicht. Und 
zweitens der gesperrt gedruckto Schluss dr. Skölds. Mit diesem 
w iderspricht sich dr. Sköld in einem atemzug. E inerseits schliesst 
e r  sich der ansicht über den sekundären ursp rung  des dig. -ä 
an, der auch mir unzweifelhaft ist. A ndererseits findet er (nach

! Auch Millers Slovaŕ kennt keine solche.
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Millers beispiel oss. zärdä , O S  a. a. o.) spuren eines solchen -ä  
auch im tagaurischen. D as letztere würde ja  aber bedeuten, 
dass das -ö  aus dem gem einossetischen ererbt, also n i c h t  son- 
derdigorisch ist. Oder w ill dr. Sköld sagen, dass das *-ä auch 
im tagaurischen sekundär angetreten sei? Dann aber haben d ie  
beiden erscheinungen nichts m iteinander zu tun und können nicht 
in ein abhängigkeitsverhältnis zueinander gesetz t w erden, auch 
dann is t der schluss, dass die Wörter m it dig. -ä auch im tagau
rischen einmal ein * -ä  gehabt haben m üssten, ein trugschluss. In 
der tat zeigen die beiden beisp iele tag. awg ■— dig. awgä und tag. 
värm  ~  dig. värmä, dass das tagaurische ganz unabhängig vom  
digorischen konsonantischen auslaut aufgew iesen haben kann, denn 
die Wörter sind im ossetischen aus etym a entlehnt, die nie ein 
-ä bzw. -a gehabt haben können: kb. yabģ  und g. ormi. M it 
der m öglichkeit, dass ein g le ich es verhalten auch bezüglich  der 
anderen oben angeführten Wörter m it dig. -ä herrscht, müssen 
wir uns begnügen und die frage, um die es sich hier handelt, 
als offen ansehen.

A uf einzelne Wörter der liste  dr. Skölds komme ich noch 
zurück.

Zu dem letzten  absatz der „positiven ergebn isse“ habe ich  
über das in meiner rezension p. 103-4  gesagte  hinaus nichts 
hinzuzufügen. W as dr. Sköld je tz t bietet, sind Haarspaltereien.

Seine sem asiologischen bem erkungen beginnt dr. Sköld m it e i
nem beisp iel dafür, w ie man sem antik nicht treiben soll. Ich hatte 
die bedeutungsentw icklung „herrschen—königin—frau“ für das osse
tisch e als bedenklich bezeichnet. Dr. Sköld fragt hierzu, ob mir 
ein so einfaches b eisp iel w ie engl, queen ’königin’ ~  schw ed. 
kvin n a  ’frau. w eib ’ nicht bekannt sei. D arauf erw idere ich, dass 
es mir als germ anisten ex professo natürlich ganz geläufig  ist. 
A ber ich muss gestehen , dass es mir niem als eingefallen w äre, 
diese germ anische bedeutungsparallele auf den vorliegenden fall 
anzuwenden. D ie  bedeutungsentw icklung im tagaurisch-ungari- 
schen und die im germ anischen sind ja  nämlich einander gerade  
en tgegen gesetzt; also, wenn wir die königin mit a und das w eib  
(im ossetischen richtiger d ie hausfrau) m it Ъ bezeichnen, dort 
a  7> b, hier a < ặ b . A uf den vorliegenden fall angew andt, ergäbe  
das die g leichung



Zur erforschung der ossetisch-ungarischen lehnbeziehungen. 23

a  >  Ъ =  a  <  b,

was aller m athem atik w iderspricht. G edenkt dr. S köld diese 
gleichung in die sem antik einzuführen'?

W ie sich dr. Sköld die bedeutungsentw icklung bei tag. b ü d  
denkt, is t mir nicht klar. Sein diagramm sieht gew iss hübsch 
aus, aber es fehlt darin die Hauptsache, der ’weihrauch’. D ass 
sieh das altiranische wort mit d ieser bedeutung durch Vererbung 
im ossetischen gehalten haben könnte, scheint mir aus kultur
geschichtlichen erwägungen vollständig ausgeschlossen. D as oss. 
w ort m uss ein lehnw ort sein, und damit scheidet es für eine un
m ittelbare Vergleichung mit jav. baoäa- usw . und dessen ver
wandten aus. Von diesen verw andten habe ich keinen übersehen, 
denn ich zitiere (p. 90) Hübschmann und Bartholom ae. W as bei 
diesen und anderen forschern zu finden is t (aus W s. M ille rs  
M aterialy dlja izučenija evrejsko-tatskago jazyka p. 59 kann noch 
bergjüd. b u i  ’geruch’ hinzugefügt w erden), führte nicht näher an 
die quelle des oss. Wortes heran. Meine w ohl hinreichend vor
sich tige form ulierung begnügt sich daher m it einem  hinweis. 
D eutlich ist ausgesprochen, dass ich bei kb. bod  nur au eine  
etappe auf dem entlehnungsw eg denke. —  B em erkt sei noch, 
dass tag. b ü d  eine ganz m aterielle sache bezeichnet, der w ir 
nicht ohne w eiteres ein uns geläufiges bild (geruch— wohlgeruch  
— Weihrauch) unterlegen dürfen.

B ei dem folgenden wort, oss. k o n d , g esta tte t sich dr. Sköld 
eine ungenauigkeit. Ich habe p. 93 meiner rezension nicht g e 
sagt, dass d ieses wort ’arbeit’, sondern dass es ’machart, struk
tur’ bedeutet, ursprünglich und zugleich auch je tz t noch, 'getan, 
gem acht, factus, a, um ’ ; n icht ’faetio’. E s braucht w ohl nicht 
auseinandergesetzt zu werden, w eshalb die „au sgezeichnete“ par
allele des ungarischen nicht auf die entw icklungsreihe m it der 
schon in meiner rezension berichtigten bedeutung des ossetischen  
Wortes als erstem g lied  anwendbar ist, ein klein w enig logisches  
denken bringt darauf.

Mehrere verbindende g lied er  fehlen auch bei dr. S kölds Ver
knüpfung von ung. gazd a  m it seiner abstraktion aus tag. qäzd ig . 
Nach dieser habe ich schon in meiner besprechung p. 93 gefragt:  
w ie hätte die tag. form ausgesehen, und was hätte sie bed eu tet?  
Nehm en w ir an, dass es ein tag. *qäzd(ä) oder *qazd  gegeben  
habe, so haben die adjektivbildungen auf tag. - ịg  (dig. -ug ) doch
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ganz offenbar den sinn 'versehen m it e tw .’ (vgl. O S  § 95 . 7; 
die beisp iele können aus der ossetischen literatur verm ehrt w er
den). Dazu stim m t die ansetzung einer persönlichen bedeutung  
für die tag. abstraktion schlecht; es wäre vielm ehr von einem  
w ort m it der bedeutung 'habe, besitz' od. dgl. auszugehen. Und  
ferner: d ie etym ologie von ung. gazd a  ist. soviel ich w eiss, im 
mer noch sub judice, sie m üsste endgültig  abgetan sein, ehe man 
bei dem aus dem ungarischen entlehnten skr. g ö zd a  den begriff 
des „reichen“ betonen könnte; d ieser könute ja  ebenso gut, ja  m it 
grösserer W ahrscheinlichkeit, sekundär sein. A lle  d iese umstände 
veranlassen mich, die argumentation dr. Skölds als eine spekula
tion zu betrachten und m eine zw eifei aufrechtzuerhalten.

Seine sem asiologischen bem erkungen krönt dr. Sköld m it ei
nem glanzstück der bedeutungsforschung. E s handelt sich um 
die entlehnung von tag. kä sa g  in g. k a š a q i ,  liier um die sema- 
sio logische seite  der frage. Ich könnte hierzu auf eine w ohl
begründete Warnung H. Paasonens in d ieser Zeitschrift bd. 7 p. 
18 hinw eisen. D iese lb e  m öchte aber dr. Sköld nicht ganz befugt 
erscheinen, da es sich hier um angenomm ene Urverwandtschaft, 
bei dr. Sköld um angenom m ene entlehnung handelt. D aher bleibe 
ich auf dem hier in betracht kommenden geb iet und bem erke: 
D ie entlehnung dos tag. kä sa g  ins georgische m üsste stattgefun
den haben, als d ie osseten bereits als nachbarn der georgier in 
den bergen sassen, und zwar sehr tief in den bergen, da die 
ortsnom enklatur des landes nicht darauf hinw eist, dass d ie goor- 
g ier  ihnen über den hauptkamm des Kaukasus en tgegen ge
kommen sind. D ie naturverhältnisse d ieser b ergw eit sind nun 
nicht derart, dass in den dortigen flüssen und bächen der g e se l
lige  bering und die g ese llig e  sardine lebend Vorkommen könn
ten, ja  sie sind nicht einmal derart, dass von fischfang und fisch- 
export in irgendw ie beachtenswertem  m assstab die rede sein  
könnte. W ie  sollten also die georgier, d ie se it alten Zeiten be- 
kanntermassen w eitreichende kulturbeziehungen gehabt haben, 
gerade die bezeichnung eines speziellen fisches, der ihnen nur 
als Handelsware zugehen konnte, aus dem generellen  nainen ’fisch ’ 
(tag. käsag . dig. k ä sa lg ä ) 1 der spräche eines volkes entlehnt ha

1 D iese  dig. form findet sich schon bei G. Gassiev und S.-A. 
Tuganov Nazvanija rastenij i životnych na osetinskich  narěčijach, 
Izv. K avk. otd. imper. russk. geogr. obšč., bd. 8 , p. 186.
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ben, in dessen lande aus dem erwähnten gründe die durch das 
wort ausgedrückte sache nicht zu finden gew esen  sein kann? Man 
wende nicht ein, dass es sich um getrocknete, gesalzene oder 
anderw eitig behandelte wäre handeln könne. Tag. käsag , dig. 
käsalgä bedeuten eben den fisch, w ie er lebend im w asser  
schwim m t, im gegensatz zu k ä f , dem fisch als speise , getrocknet 
usw ., und da wir die b elege  aus beiden hauptdialekten des osse
tischen m it der gleichen bedeutung haben, müssen worte und 
bedeutung natürlich sehr alt sein. Mit viel phantasie Hesse sich  
freilich auch dabei entlehnung plausibel machen, doch würde die  
W issenschaft in entsprechendem  m asse zu kurz kommen.

W egen  des ersten punktes der nun folgenden lautgeschicht- 
lichen bem erkungen kann ich mich dam it begnügen, dr. Sköld 
eine nochm alige genaue lektüre der Sätze auf p. 93 meiner rezen
sion anzuempfehlen. E s w ird dabei ersichtlich werden, dass 
meine ausdrucksw eise darum sehr zurückhaltend ist, w eil ich für 
Zn ]> zd  nur das eine beispiel, die endung -nä  -dä, habe. Dr. 
Skölds -zdn- kann schon desw egen nicht vorliegen, weil bäzn 
(dig. bäznä) bäzjịn  (dig. bäzgin) ’d ick ’ neben sich hat (OS § 
34 . 1). Mir is t mit den w eiteren beispielen darum zu tun gew esen , 
das Vorhandensein der ableitungsendung zu zeigen, die bei den 
früheren forschern nicht zu finden is t;  w eiter nichts. Auch die  
frage nach dem alter des eventuellen lautübergangs is t offen g e 
lassen.

D en nicht neuen versuch, dẹn Übergang an  7> on spät zu 
datieren (Miller Os. ẻtj. III 7 f.), halte ich für durchaus gelun
gen. M üssig is t dagegen dr. Skölüs Hinweis auf die lautlehre 
der bergtatarischen dialekte (für das karatschaijische vgl. die 
arbeit W . P röhles in K Sz. 1 0 ; für das balkarische ist die darstel- 
lung J. N f.meths in KSz. 1 2  je tz t durch gedruckte balkarische 
literatur in römischen lettern zu ergänzen), denn die schlucht- 
namen auf -kom  neben solchen auf -kam  sollten  schon zur genüge  
zeigen, dass keine kollision m it bergtatarischen lautgesotzen vor
liegt. Nach Miller a. a. o. g ib t es in dem selben gebiet, wo diese  
schluchtnam en Vorkommen, auch fluss- und bachnamen auf -dan  
neben solchen auf -don. D iese  aber scheinen mir m it grösserem  
recht für das in rede stehende lautgesetz zu verw erten zu sein 
als gegen  dasselbe der flussnam e D on, bei dem die annahme
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ossetischen ursprungs lediglich auf den gleichklang m it oss. do n  
’w asser’, in Zusammensetzungen auch ’fluss, hach’, gegründet i s t .1

Bei tag. ä w z ls t  weiss ich nicht, was dr. Sköld  m it dem  hin- 
weis auf die fiugr. Wörter meint. Sind diese durch das unga
rische verm ittelt, wie dr. Sköld anniinmt, so sind sie doch j iin  g e r  
als das ung. w ort und können m it ihrem -ZV- - iw - ,  d. h. d e r dem 
ungarischen * -z w -  entsprechenden lautgruppierung, nicht d a g e 
g e n  zeugen, dass im ossetischen, wie ich einer Untersuchung 
für nötig erachte, dennoch vielleicht -w z -  das ä ltere  ist. Es ist 
m ithin voreilig zu sagen, dass meine ablehnung grundfalsch sei, 
dagegen is t ersichtlich, dass dr. Sköld in d er sache n icht zwi
schen jung  und a lt zu unterscheiden gew usst hat. —  Das osse
tische w ort erheischt noch eine bem erkung. Dagegen, dass ich 
die oben p. 9 von neuem angeführte idg. etymologie für eine 
Ungeheuerlichkeit e rk lä rt habe, m acht dr. Sköld geltend, e r  habe 
in seiner schrift p. 7 ausdrücklich gesagt, der zw eite teil von

1 D ie  osseten besitzen heute keinen eigenen namen für diesen  
ström. Haben sie aber einmal einen solchen gehabt, was nicht 
ausgeschlossen  werden kann, so is t  es immerhin w ahrscheinlicher, 
dass er ähnlich w ie der tscherkessische gelautet hat. A us den  
tscherkessischen dialekten is t er zw eim al zu belegen: kb. tën  und 
abadzechisch (nordtscherkessisch) te jn e ,  beidesm al in varianten 
derselben alten nartensage, in der der held P sybadynoqo (kb.) 
=  Sebatinoqii (abadz.) form elhaft bezeichnet wird als „führer am 
Í., g e le iter  am K uban“. D ie  betreffende kabardische sage w urde  
in russischer Übersetzung m itgeteilt (von N. A tažukin) im Sbornik 
svedẽnij o kavkazskich gorcach, bd. 5. 3, p. 59  ff., und mit 
dem kabardischen text von L. L opatinskij im Sbornik m aterialov  
dlja opisanija m ěstnostej i plem en Kavkaza, bd. 1 2 . 2, p. 21 ff.; 
die abadzechische im Sbornik adygejskoj narodnoj literatury, so- 
brannyj kom m issiej pri A dygoblasti, Moskau 1924  (nur abadze
chisch in arabischer schrift), p. 41 ff. D er letzteren Variante 
steh t recht nahe eine ehakucinische (ebenfalls nordtscherkessische) 
im Sbornik materialov usw ., bd. 21. 2, p. 258  ff., m itgete ilt von 
P . T ambiev, in der der held E se  B atynyq aber nicht mehr als „füh
rer am t., g e le iter  am K uban“ bezeichnet ist, sondern als „füh
rer am U r p ,  g e le iter  am K uban“ (U r p  =  r. Urup, ein neben- 
fluss des Kuban). D er tscherkessische name kann m it seinem  e, 
e j  n icht aus osm. tä n  (R adlokf V ersuch III 10 5 2 ; im übrigen s. 
Munkảcsi K örösi Csoma-Archivum 1 , p. 302 , Németh ib. 154. 
und auch J. Marquardt Streifzüge p. 352 , fussn. 1) hergeleitet 
werden.
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a y ō x ŝ u s ta  und von ä w z is t  seien nicht identisch usw . Ich habe 
drei exem plare der schrift eingesehen und finde da p. 7 „lautge
schichtlich nicht vö llig  id en tisch“. Mir dünkt die Verschieden
heit der Versionen recht w esentlich. Sind d ie zw eiten teile nicht 
identisch, was b leib t dann zum vergleich übrig, und w om it w ill 
dr. Sköld dann recht behalten? Sind sie aber doch etw as iden
tisch, so ze ig t dr. Sköld ja, dass er nichts von dem  schibboleth  
des ossetischen, -x s -  ~  äw. x S -, w eiss (Hübschmann a. a. o. § 25; 
Miller OS § 24. 2). W arum zitiert sich dr. Sköld nicht genau?! 
—  D ie  Spitzfindigkeit mit der V ieldeutigkeit der pehlevischrift 
übergehe ich.

In den nun folgenden bemerkungen geh t dr. Sköld scharf ins 
zeug. D ie beiden ersten sind m it ein paar worten richtigzu- 
stollen.

Zu oss. s ä d t in  s ä d tu n .  Miller statuiert a. a. o. i  a ,  dr. 
Sköld b ew eist damit a  <£ г, Miller oss. (tag.) t in j į n  ~  aw. 
ü a n ja y e ' t i ,  Sköld s ä d t ịn  ~  aw. s c in d a y e ' t i .  D a is t auf m einer 
se ité  kein m issverständnis. E s war nur ein nichtbegreifen da.
Doch auch d ieses hat sich je tz t gehoben, denn was dr. Sköld an
der betreffenden ste lle  seines buches geliefert hat und auch oben 
liefert, is t eine anwendung der oben p. 23 von mir hergeleiteten  
sem asiologischen formel auf die lautgeschichte. S ie ist aber 
schw erlich zu empfehlen.

Zu tag. Icärt. D as von dr. Sköld zitierte  lautgesetz „t nach 
tönenden >  d “ ist aus erbwörtern deduziert (OS § 32. 2 ). N ach
dem  es seine w irkung verloren hatte, sind aber zahlreiche Wör
ter m it - r t -  in das ossetische aufgenommen worden, in denen  
diese lautfolge bew ahrt worden ist, also die Wandlung t >  d
nicht stattgefunden hat. Zu diesen gehört tag. k ä r t .  Mithin ist
es nicht angängig, hier von iranischer Sprachgeschichte zu reden.

A usführlicher muss ich mich über den dritten der fälle äus- 
sern, d ie dr. Sköld dazu dienen, m eine sa ttelfestigk eit in der ira
nischen lautgeschichte und der allgem einen phonetik in zw eifei 
zu ziehen. Ich führe hier die gründe an, die mich veranlassen, 
oss. x id  x e d  als eine entlehnung aus dem georgischen x i d i  zu 
betrachten.

E rstens sind mir in der georgischen Schriftsprache keine s i
cheren ossetischen lehnw örter bekannt (w egen g. k a š a q i  s. p.
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24-5 und 32-3). E tw as anders wird sich d ie sache in den le 
benden georgischen dialekten verhalten, die an das ossetische  
grenzen, im chew surischen, ratschinischen, im eretischen usw ., in 
denen d ie forschung gew iss ossetisches lehngut finden wird, wenn 
einmal ausführlichere W örterverzeichnisse aus ihnen zur Verglei
chung vorliegen ; so is t w ohl chew surisch k a w i  ’zaun, mauer' (bei I. 
C ’q o n ia  Gruzinskij glossarij, P etersburg 1910, s. v.) auf tag. k a u  
(dig. k a u ä )  'geflochtener zaun’ zurückzuführen.

Z w eitens erscheint das uns in teressierende georgische w ort 
se it alters in der georgischen literatur: altg. x id i  (s. u.) ’brücke’ 
>  neug. x i d i  ’brücke’, u r m is  tw a lis  x i d i  ’(rad)speiche’, dazu die  
abloitungen x id w a  ’eine brücke sch lagen’ und x id u r i  'zur brücke 
gehörig, brücken-’ (Ŏ d b i n o v  Slovaŕ s. w .) ,  Ja, sow eit sprachpro- 
ben aufschluss geben, findet es sich in g leicher form und bedeu
tung w ie in der hochsprache auch in den mundarten, im ingi- 
loischen, dem östlichsten , im kreise Zakataly gesprochenen, lex i
kalisch sehr stark m it kauk.-tatarisch durchsetzten d ialekt des 
georgischen, m it dem alten anlaut (s. u.) als x id .  Und noch w ei
ter: auch d ie „ iberischen“ sprachen kennen es: m ingrelisch (I. 
Q i p š i d z e  Grammatika m ingreĩskago (iverskago) jazyka, Petersburg- 
1914) und lasisch (N. Mark Grammatika c’anskago (lazskago) 
jazyka, P etersb urg  1910) liefern x i n j i  ’brücke’ (m ingrelisch auch 
in Ortsnamen und lasisch auch zur bezeichnung eines te ils  des 
pfluges). D ies kann kein lehnw ort sein, sondern es gehört mit 
seinem j  ~  g . d  ị-n -  is t ganz gew öhnliche sekundäre nasalinfi- 
gierung der „iberischen“ sprachen) ebenso zum altererbten lex i
kalischen bestand w ie m. ť o r o n j i ,  1. to r o j i  ’taube’ ~  g. ( m ) f r e d i ,  
altg. ť r e d i  id. oder der typus des partizips präs. m. m a — e n j i  
( Q i p š i d z e  a. a. o. § 105. 3) ~  g . (m o)— e d i  (das lasische hat d ie
sen typus verloren; zu der stattdessen  gebräuchlichen bildung vgl. 
M a r r  a. a. o. § 104 a). N ach dem gesagten  können w ir fest- 
steilen , dass das georgische wort im ganzen geb iet der „süd- 
kaukasischen“ sprachen verbreitet is t  und daselbst uraltes h ei
m atsrecht haben muss. 1

D rittens liefert das georgische se lb st noch einen sehr w ichtigen

1 Das swanische, über dessen Stellung zum kartwelisch-iberi- 
schen nichts ausgesagt werden soll, hat ( N i ž e r a d z e )  bog ’brücke' 
<  g. m. boga ’kleine brücke; (m .) diele im viehstall’.
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bew eis in der entlehnungsfrage. Georgisch x i d i  hat in der alten 
spräche d ie form x i d i , mit einem anlaut, der in der schrift durch 
ein besonderes, von dem buchstaben x  verschiedenes Zeichen aus
gedrückt w ird. D ass d ieses Zeichen für x  nur ein schmuck des 
alphabets wäre, is t natürlich ausgeschlossen. Es is t  auf bestim m te 
Wörter beschränkt, in denen es zunächst m it grösster regelm äs- 
sigk eit geschrieben ist, um erst im lauf der entw icklung —  
m indestens se it dem 1 0  jh . und offenbar z. t. durch die heim at
liche Sprechweise der Schreiber bzw. abschreiber bedingt —  
hier und da m it gelindem  schwanken durch das Zeichen für x  

ersetzt zu werden. Sch liesslich  fa llen .x  und x  in der schrift 
und natürlich auch in der aussprache im hochgeorgischen und 
den inundarten in x  zusammen. D och m it ausnahme des oben
erwähnten ingiloischen (M. G. Džanašwili Saingilo, D zw eli Sa- 
kartwelo, bd. 2) und wohl noch einiger anderen dialekte. Im  
ingiloischen is t der lautw ert des altg. x  als q x  (daneben g e le 
gentlich q) erhalten. D as „iberische“ bat die beiden laute, offen
bar schon früh, in X zusam m enfliessen lassen, x  is t  hier vo llstän
dig verschwunden.

D ass das altg. x  seinem lautw ert nach eine affrikata, etw a q x  

oder ìť x , gew esen  ist, kann auch auf anderem w ege g eze ig t werden, 
nämlich mit hilfe gew isser  alter georgischer lehnw örter des thu- 
sch isch en 1 und sw anischen, die X und x  der etym a in über
raschender w eise  auseinanderhalten. Ich nehme zur illustration  
dieses Verhaltens die in betracht kommenden lehnw örter aus dem  
thuschischen vor, da die (einzige) bearbeitung dieser spräche von 
A. Schiefner (in den Mémoiros der R ussischen akademie der Wissen
schaften, Petersburg 1856) am leichtesten  zugänglich ist. Schief- 
n e r  hat zunächst 7 hierhergehörige fälle für den anlaut, deren 
X m it einer ausnahme altg. x  entspricht. D ie ausnahme ist 
x ir x a l  ’thor, pforte’, das von g. x i r x a l i  ’zaun’ (auch ’schranke’) 
h ergele itet wird. D er fall besagt indes nicht, dass das thuschische  
eine iautsubstitution vorgenommen hätte; das georgische w ort is t  
nicht aus der alten literatur belegt und kann da sehr wohl x

1 oder bacischen, einer eng mit tschetschenisch  und ingušisch  
verw andten, aber im vergleich  m it diesen hoch altertüm lichen  
Sprache, die noch, ganz von ihren Schwestern isoliert, inm itten  
des georgischen von nicht 2.000  personen in zw ei gem einden bei 
dem dorfe A chm eti auf der A lazan-ebene gesprochen wird.
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gehabt haben. Für den inlaut (auch in den 7 anlautfällen kommt 
ein paarmal -X - vor, desgleichen  in 2 Zusammensetzungen) finden  
wir th . tix  ’thon’ <  altg. tixa  id. und th. wenax  ’w eingarten’ 
altg. wenaxi id .; ferner stam m t th. sam uxl ’hosen’, das Schief- 
ner irrtüm lich m it g. sam oxi (infolge ähnlichkeit der Zeichen für 
X und s  in der georgischen profanschrift statt samosi verle
sen) ’kleidung’ verbindet, aus altg. sam uxle  (sam osi) ’knie(klei- 
dung)’ . 1 W eiter  is t th. axseb ’ostern’, das Schiefner s .  v .  m it 
oss. (tag.) äxsäw  ’nacht’ vergleicht, ein altg. lehnw ort: (p i r i s ) 
a-xsneba  'mit dem fasten aufhören', eig. '(den mund) freilassen’. 2 
Und sch liesslich  haben w ir th. xedel 'wand' neben jungem  k ’edlo 
id., die beide zu g. Icedeli id. gehören, im ersten th. w ort eine 
lautsubstitution, d ie nach dem über den lautw ert des X gesagten  
leicht zu verstehen ist.

D as sw anische, über das in verschiedenen bänden des Sbornik  
m aterialov usw . und den von N. Marr herausgegebenen M aterialy  
po jafeticeskom u jazykoznaniju ein w eitaus grösseres m aterial als 
für das thuschische vorliegt, würde das ob ige ergebnis nur b e
stätigen . Auch da tritt das x  (=  k ’x) in solchen georgischen lehn- 
w örtern auf, die im altgeorgischen ebenfalls x  gehabt haben, die 
jüngeren lehnschichten bieten ebenso w ie d ie des thuschischen x  
entsprechend dem neugeorgischen x . D as alles zeugt aber für 
den verschiedenen lautw ert d ieser beiden buchstaben.

1 Von altg. m u xli, neug. m u x li  'knie'. Der georgische lexiko- 
graph S. S. O rbeliani, der x  und x  unterscheidet, schreibt zwar  
in seinem  K artuli leksik ’oui p. 2 0 4  m u xli, aber ein paar zeilen  
unter der alinea folgen zw ei Zusammensetzungen m it der Schrei
bung m u xli, die durch b elege  als richtig zu bestätigen  is t (z. b. 
Matth. 17: 14, 27: 29 in Quattuor Evangeliorum  versio georgiana  
vetus e duobus codicibus aa. p. Ch. n. 913  et 9 95 , ed id it V la
dimir Bknešević, P etersburg 1909, oder H ippolyts auslegung des 
hohen lied es, ed. N . M a rr in T ek sty  i razyskanija 3 , P etersburg  
1901 , nach einer handschrift aus der 2. hälfte des 10. jh ., cap. 
1 , v. 116, u. a.).

2 V gl. m it anderem präfix und anderem stam m bildungssuffix, 
ingiloisch ga-xsnileba  ’ostern’ (g. id. 'm it dem fasten aufhören’), 
dessen -x- neugeorgisch sein wird. (D žanašwili a. a. o. hat das 
wort nicht in seinem  W örterverzeichnis, sondern nur im georgisch  
abgefassten text.) Sem asiologisch is t zu vergleichen: tag. kua jän  
’ostern’, dig. kom -vajän  ’ostern’, eig . 'den mund freilassen’. D as  
schriftgeorgische hat für ’ostern’ adgoma, älter aydgoma ’aufer- 
stehung’.
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W enn ich nun erwähne, dass un ter den von S. S. Orbeliani ge
buchten Wörtern m it x  und zahlreichen anderen belegen für die an- 
wendung dieses buchstabens, die ich aus einer ansehnlichen menge 
altgeorgischer im druck veröffentlicher tex te gesam m elt und u. a. 
auch auf ih r x  hin verfolgt habe, keine sicheren lehnw örter zu
finden sind *, so muss man sich fragen, wie das altgeorgische
dazu gekommen sein sollte, gerade in oss. x td  xed  s ta tt  des ein
fachen reibelautes x  —  denn nur dieser könnte doch wohl in
betrach t kommen —  die affrikata einzusetzen. Ich finde keinen 
grund dafür, zumal icli auch un ter den begrifflich verw andten 
Wörtern aus dem  georgischen keines m it anl. x  beizubringen weiss, 
von dem sich denken Hesse, dass es lautlich einen einfluss aus
geüb t habe.

D ie  erwähnte Schw ierigkeit bezüglich des entlehnungsw cges des 
vorliegenden w ortes fällt dagegen fort, wenn wir annehmen, dass 
die osseten ihr xid  xed  m it dem gegenständ oder eher einer modi
fikation des gegenständes von den georgiern übernommen haben. 
In ihrer spräche konnte die affrikata des altgeorgischen Wortes 
gut durch das ihr geläufige faukale x  ersetzt werden, falls das 
georgische wort nicht erst —  was mir w ahrscheinlicher is t und 
worauf die einschränkung auf p. 108, zeile 1 0 - 1 1  m einer rezen
sion Hinweisen sollte — zu einer zeit entlehnt ist, als in dem dar- 
leihenden georgischen das x  bereits mit x  zusam m engefallen w a r2.

Nach dem. was oben über g x id i  gesagt worden ist, g ilt m ir 
zugleich die herkunft des oss. xid  xed  aus dem iranischen als 
ausgeschlossen 3, und es e rübrig t sich für mich auch jedes eingehen 
auf dr. Skölds spekulationen ü b er oss. d  ~  ung. z.

1 D ass lehn- und frem dw örter, frem dländische eigennamen und 
sogar echtgeorgisclie æ -w örter m it dem buchstaben x  geschrieben 
in denkm älen Vorkommen mögen aus einer zeit, da die aussprache 
des X  als affrikata sicher bereits erloschen war, aber das Zeichen 
doch noch traditionell beibehalten w urde, kann nicht w underneh
men. Solche scheinfälle wären natürlich durch zurückgehen auf 
die älteren quellen des georgischen Schrifttums zu eliminieren.

2 Als eine affrikata betrach te t altg . x  schon N. Marr in seiner 
1925 erschienen, aber mir e rs t je tz t (m itte dezem ber 1927) zu
gänglichen Gram m atika drevneliteraturnogo gruzinskogo jazyka, 
Leningrad, p. 10, 12; über die Verwendung des Zeichens i(>. p. 8 .

3 H ierm it wird in keiner w eise geleugnet, dass die Wörter aus 
dem soghdischen und yaghnnbĩ m it den bekannten arischen zu
sammengehören.

Finn.-ugr. Forsch. X IX . Anz. 3
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D er letzte  punkt der lautgeschichtlichen bem erkungen dr. S k ö l d s  

is t dem inhalt nach eine b losse W iederholung der ausführungen  
der originalschrift. D a aber w enigstens den Worten nach eine  
erklärung zu den lautverhältnissen gegeben  w ird, m uss ich auch 
diese zurückw eisen. D r . Sköld geh t w ieder in der irre. D ie  
lautregel, die ihm vorschw ebt, betrifft ja  nur a n  l a u t e n d e s ,  
nicht in- und auslautendes ir. g , s. Hübschmann a. a. O.  p. 9 9 -100 , 
M ille r  OS  § 23. 3, 4 . D ie  tag. form aus dr. Skölds konstruk
tion m üsste *lägan  oder *lägon gelau tet haben (vgl. O S  § 2 2 . 
4, erste anm.), und nur d iese formen hätte sie auch als entleh
nung im digorischen erhalten können. Und w as is t denn das 
formans -van'l Darauf g ib t dr. Sköld auch je tz t keine antwort. 
E r versieht seine äusserungen stattdessen  m it einem hinw eis auf 
die „vagen kaukasischen anknüpfungen“ des Unterzeichneten. Nur 
vergreift er sich auch da: nicht ich verbinde dig. läqvän  m it 
kaukasischen Wörtern, sondern Mtjnkảcsi Ẩ K E  p. 438 . Von d ie
sen Wörtern is t in m einerpbesprechung nirgends die rede.

Von den kleineren bem erkungen kann ich d ie erste, d ie dritte  
und die letzte  a ls blosse silbenstechereien , d ie vorletzte als einen  
doch zu schwachen versuch, unpräzise ausdrucksw eise zu retten, 
übergehen.

Zu der zw eiten  m uss ich bem erken, dass ich hinter der Z u 

sam m enstellung Ö u b i n o v s  ein fragezeichen angebracht habe (p. 95  
der besprechung), in eckigen klammern, um anzugeben, dass es 
von mir, nicht von dem georgischen lexikographen herrührt. D as  
bedeutet nach gew öhnlichem  gebrauch, dass ein w ort oder eine 
angabe in verdacht gezogen wird. Dr. Sköld sieh t über das 
Zeichen hinw eg. F reilich  hätte ich noch ein oder zw ei ausru- 
fungszeichen hinzufügen können. Davon habe ich jedoch abge
sehen, w eil ich annahm, es sei dr. Sköld, der über kaukasisch  
zu gericht sitzen w ill, doch w enigstens bekannt, wann D . C übinov 
der ältere, der Verfasser des einzigen georgischen W örterbuches, 
das die bedeutungen der georgischen Wörter auch in einer w est
europäischen spräche m itteilt, ungefähr g e leb t hat, und dass man 
die etym ologien zu seiner zeit m ehrenteils sozusagen nach dem  
gehör machte. W enn dann dr. Sköld fragt, w eshalb das g. q 
nicht dem cnd-y von tag. käsag entsprechen könne, so is t  darauf 
nicht leicht zu antworten. Ich verm ute: w eil d ie georgier mit
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eigenen ohren hingehört haben würden, die an den unterschied  
von g und q gu t gew öhnt waren. N achträglich sei erwähnt, dass 
neben kašaqi im georgischen (Orbeliani) kašap’i  und (Cubinov) 
kaša ti  stehen und bis auf w eiteres nicht auszumachen ist, w elche  
form die ursprüngliche ist, w elche formen nach analogien g eb il
det sind.

D ie  tag. form im vierten punkt heisst sinäg, also w eder sỉnäg  
noch sịnäg  (dig. suinag  z. b. Gardanti Mixal D ig. raidaiän kiu- 
nugä p. 10), der tag. plural, der Job. 2: 15 steht, lautet ganz 
regelrecht sinägtä. D as tag. Ỉ is t (w ie im sg. auch das ä) lang, 
nicht kurz, und es soll und darf nicht gekürzt werden. E r
w ünscht w äre eine angabe darüber, w elche früheren forscher in 
diesem  wort einen kurzen vokal in der ersten silbe gehört (und 
doch w ohl auch irgendw o geschrieben?) haben. Tag. i  bezeich
net, ob man nun ein längenzeichen darüber setzt oder nicht, in 
der Schriftsprache (ausser in seltenen fällen w ie sim d  ’tanz’ n e
ben sịm d  und z. t. im anlaut) ein langes Ỉ, denn altes kurzes 
i  (=  dig. г). is t j a lm tagaurischen zu ị  gew orden.

Von oss. a und ä (fünfter punkt) war oben p. 20-1 die rede.
D er sechste punkt is t das glanzstück der lautgeschichtlichen  

betraclıtungen dr. Skölds. E s handelt sich darum, einen stoss 
gegen die von mir angenomm ene entw ickiung der langen tag. 
i ū  ■—• dig. e O zu führen, richtiger gegen  die von tag. ũ  dig. 0 , 
denn auf die ersteren vokale geh t dr. Sköld nicht m it irgend
w elchen gründen ein (s. bei ihm oben p. 5). D er Wechsel von 
tag. ū  mit ŭ  gegenüber dem von dig. 0 mit ŭ  is t, w ie  dr. Sköld 
richtig erkannt hat, eine w ichtige stütze m eines ansatzes. Er 
glaubt d iese nun auf sehr originelle w eise w egziehen zu können: 
indem er dig. suydton  einfach für unmöglich und tag. dig. kurdton  
für einer nachprüfung bedürftig erklärt. Und unmöglich bzw. ver
dächtig sind d iese formen, w eil —  das persische keinen ent
sprechenden Wechsel von kürze und länge kennt. Ich w ill nicht 
fragen, w eshalb dr. Sköld bei einer speziell ossetischen frage das 
persische herbeizieht, ich konstatiere:

D ig . suyton  ist nicht nur nicht unm öglich, es is t  d ie e i n z i g  
v o r h a n d e n e ,  l a u t g e s e t z l i c h e  form des präteritum s ( 1 . sg. 
ind ik .) von sojun  ’brennen’ (transit.). H ätte dr. S köld von M il
lers OS  mehr als ein drittel gelesen , so hätte er § 76. 1  das 
partiz. prät. d ig. suyd  (tag. regelrecht sįyd) gefunden, und wenn
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er  Uber die regeln für die bildung des p räteritum s aus diesem 
partizip  bescbeid gew usst hätte , so hätte  e r  jene präteritalform  
m it einem hohen g rad  von W ahrscheinlichkeit se lber rich tig  bil
den können. Soweit is t er jedoch im ossetischen nicht gekommen.

D esgleichen  is t tag. dig. kurdton  (m it kurzem u) die e i n z i g  
v o r h a n d e n e ,  l a u t g e s e t z l i c h e  form von tag. kü r in , dig. 
korun. D iese  formen hat Miller O S  zwar nicht angeführt, aber er 
hat § 76 . 5 d einen anderen fall von tag. ū, dig. o nach „gut
tu ra l“ : tag. qīısịn, dig. iyosvn  ’hörcn’, partiz. prät. qust. iyust 
(m it kurzen u), nach dem die form des partizips sow ie die des 
präteritum s von tag. kürin , dig. korun  le ich t zu bilden sind, 
nämlich tag. d ig . kurd  und kurdton. H ätte sich dr. Sköld nicht 
se lb st getraut, sie  herzuleiten, so hätte er bei A. Christensen 
T extes ossètes, d ie er im literaturverzeichnis seines buches als 
quelle anführt und im text zitiert, g leich  in dem  ersten stück, p. 
18, zeile 5 , die form rakurdtoi mit kurzem u  (gegen  kür in , ib. 
zeile 12, mit langem  u )  und im V ocabulaire p. 124 „kũ rįn  (kurd) 
prier, dem ander“ gefunden.

5Vas dr. Sköld statt des dig. suydton  erw artet hätte, sagt er 
nicht. Für tag. kurdton  hätte er *kịrdton  oder *èịrdton g e 
wünscht. D ieser  ansatz ste llt  sich w ürdig zu der von m ir p. 
100 m einer rezension angem erkten leistung SĸöLüscher osseto- 
logie. E ine der allerelem entarsten feststellungen der ossetischen  
lautlehre (H übschmann a. a. o. p. 88 , § 11 b, Miller OS  § 6 . 2 ) ist, 
dass altes (kurzes) u  auch im tagaurischen vor „gutturalen“ er
halten bleibt, nicht, w ie unter anderen bedingungen (ausser im an
laut), zu ị  w ird. D iese  regel kennt dr. S köld nicht, und statt sich  
aus seinen quellen w enigstens darüber zu unterrichten, ob die  
obigen präteritalform en sprachlich auch nur m öglich sind, hat er 
die stirn, seinem  kritiker ungenügende kenntnisse vorzuw erfen!

In dem selben absatz fällt m ir noch das ausrufungszeichen in 
d e r  parenthesc auf. W enn ich dr. S köld rich tig  verstehe, be
zweifelt e r  die m öglichkeit eines kreislaufs, durch den sich in 
der entw icklung einer spräche laute, die früher einmal vorhanden 
waren oder gem äss den Schlüssen der forschung in m ehr oder 
w eniger ähnlicher g es ta lt einmal vorhanden gewesen sein müssen, 
infolge der Wirkung gleicher oder versch iedenartiger Ursachen 
w iederholen. Sollte sich dr. S köld nicht se lbst auf solche fälle 
besinnen können? Es brauchen ja  n icht einmal in bezug auf die
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qualität mit dem ossetischen übereinstimmende belege zu sein, 
die, selbst wenn man die Ursachen des lautw andeis als identisch 
erweisen könnte, kaum beweiskraft beanspruchen dürfen.

Ich will mir —  und dr. Sköld — eine Zusammenfassung der 
obigen ausführungen zu einem Schlusswort ersparen. Nachdem  
ich aber die einwürfe dr. Skölds zurückgewiesen habe 1, darf ich 
mir eine persönliche bem erkung erlauben.

Der rezensent hat dem autor gegenüber gerechte forderungen, 
wenn dieser zu einer gegenkritik zu greifen wünscht. Er darf 
verlangen, dass der autor neues, d. h. ihm vorher unbekanntes 
material, das aus gedruckten quellen beigebracht wird, als au
thentisch hinnimmt, falls er es nicht als unrichtig erweisen kann; 
er darf verlangen, dass der autor dieses material verarbeitet, in 
seine erkenntnisse eingliedert; und er darf verlangen, dass der 
autor die argumentationen des rezensenten objektiv erfasst und 
darstellt und, falls er lücken oder fehlschlüsse in ihnen bemerkt, 
ein strenges beweisverfahren auf sie in anwendung bringt.

Von diesen selbstverständigen dingen ist in der gegenkritik 
dr. Skölds wenig zu verspüren. Manche seiner Übereilungen mögen 
durch die flüchtigkeit zu erklären sein, mit der er meine be- 
sprechung durchgelesen hat. Im übrigen aber deuten die von ihm 
angewandten methoden des niederen journalismus und der sehr 
anmassende ton seiner äusserungen darauf hin, dass es ihm darum 
zu tun gewesen ist, seinen kritiker zu diskreditieren. Durch meine 
obigen auseinandersetzungen hoffe icli diesen versuch abgewehrt 
zu haben, und ich halte danach meine kritik des SĸöLDsclıen 
buches in allen punkten aufrecht.

1 In einem punkt muss ich mich dr. Sköld gegenüber schul
dig erklären. Ich hatte seine oben p. 3 erwähnte besprechung 
von Vasmers schrift nicht gelesen. Auch je tz t kenne ich sie 
nicht, da dr. Sköld nicht angegeben hat. wo sie gedruckt ist. 
Nach seiner andeutung zu urteilen, dürfte sich jedoch ein zeit
raubendes nachforschen erübrigen.

H e ls in g fo rs . G ustav Schmidt.



F. Ä im ä .

Zur lautkombinationslehre des lappischen.

E li e l L agerc ran tz , Strukturtypen und Gestaltwechsel im Lap
pischen. Akademische Abhandlung. (=  Méınoires de la Société 
Finno-ougrienne 57.) Helsinki 1927. VIII -f 425.

I.

Wegen der forschungsreisen, auf denen herr L ag erc ran tz  das 
in der vorliegenden schrift mitgeteilte sprachliche material ge
sammelt hat, verweise ich zunächst — in diesem Zusammenhang 
ohne kommentarien — auf die beiden reise- und forschungsberichte 
des verf., die im Anzeiger zu band XVI und X V III dieser Zeit
schrift veröffentlicht sind. Es geht aus denselben hervor, dass das 
hier besprochene werk bereits die vierte der publikationen ist, 
in denen der verf. die ergebnisse dieser forschuugen behandelt. 
Zu einer beurteilung des werkes dürfte um so mehr Veranlassung 
bestehen, als die frühere produktion des verf. von der öffentlichen 
kritik bisher mit Stillschweigen übergangen worden ist.

Terminologie. —  Als verdienst möchte ich zuerst eine ge
wisse konsequenz in der angewendeten terminologie hervorheben, 
deren Zweckmässigkeit in den einzelheiten jedoch auch zu ein
wänden anlass gibt.

An die frühere praxis schliessen sich die ausdrücke „ R e i h e n “ 
zur bezeichnung der vokalreihen der ersten silbe und „ S e r i e n “ zur 
bezeichnung der „reihen“ der stammkonsonanŧėn an. Die Wieder
gabe der „langen vokalreihen“ durch monophthongische typen (Ō 
statt oa, Ū statt no usw., vgl. p. 1) ist nicht zu befürworten, weil 
in gewissen dialekten anstelle des monophthongischen reihen* 
gliedes ein diphthong auftritt und der verf. gegen die begründungeti, 
die zuletzt in Vir. XXVI, p. 26 zur stütze des relativ höheren 
alters der diphthongischen Vertretung angeführt worden sind, kei
nerlei gegenbeweis erbracht hat. Die anwendung der betreffenden 
bezeiehnungen wird in keiner weise motiviert, und der leser muss 
daher annehmen, dass der verf. noch die folgende in seiner „Sprach
lehre des W estlappischen“ p. 179 gegebene, ziemlich rätselhafte 
begrtindung gutheisst: „Die deskriptive Darstellung des Vokal
systems der ersten Silbe gelingt am besten, wenn man sicii diesen
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Vokalismus als aus vier qualitativen Urelementen a, o, i, u  be
stehend vorstellt.“ — Die mit einem fragezeiehen angenommene 
kurze f-reihe ist ebenfalls eine neuheit, die in dem werke in 
keiner weise begründet wird (vgl. p. 318-9).

Im stammkonsonantismus werden, p. 2, eine x- und eine 
xx-serie (d. h. urspr. einfache konsonanten und geminaten) und 
konsonantengruppen unterschieden. Auf p. 9 werden jedoch auch 
die konsonantengruppeu des lappischen in die xx-serie gestellt; 
anders wiederum p. 126, absatz A und C sowie an mehreren 
anderen stellen. Im interesse der klarheit wäre es für die Unter
suchung ohne zweifei von vorteil gewesen, wenn der verf. die 
konsonantengruppen als besondere xz-serie gezählt hätte, da die 
länge des Stammvokals dialektweise in gewissen fällen vor konso- 
nantengruppe eine andere als vor ursprünglichen geminaten ist; 
man beachte z. b., dass die dauer des „halblangen“ a im dialekt 
von Karesuvanto im ersteren fall durchschnittlich 19.5, im letzteren 
10.7 hs. beträgt (s. tab. 23, p. 185). Je tz t werden die konsonan
tengruppen gewissermassen als eine art parasiten der geminaten 
behandelt, bei denen Uber die dauer ihrer komponenten nur selten 
getrennt aufschluss gegeben wird.

S e k t i o n  ist nach der auf p. 1 gegebenen definition „die 
Zusammenfassung der Vokaltypen der zweiten Silbe . . ., die in 
der ersten Silbe einen bestimmten Vokaltypus bedingen“ . An 
dieser definition wird nicht immer festgehalten. So werden in der 
darstellung des dialekts von Polmak die vokale der 2. silbe in 
eine kurze und eine lange sektion eingeteilt, von denen jene bei 
den intervokalischen „stammkonsonanten“ kürzere dauerstufen als 
diese bedingt, vgl. tab. 41, p. 254-5.

Die vokale der druckschwachen silben werden so in k l a s s e n  
eingeteilt, dass zu jeder klasse die vokale gehören, die in dem
selben paradigma oder in den ableitungen derselben basis mit
einander wechseln, vgl. die definition in „Sprachlehre des Süd
lappischen“, § 85, worauf p. 1 verwiesen wird. Diese einteilung 
wäre in den verschiedenen dialekten in der weise durchzufüliren 
gewesen, dass sich die verschiedenartigen zweisilbigen stamme 
voneinander gesondert hätten. Das ist z. b. in den darstellungen 
der dialekte von Karesuvanto und Polmak, in denen nur 3 klassen 
auseinandergelialten werden, nicht geschehen; vgl. p. 167 und 224.

In der darstellung begegnet man noch einer anzahl neuer
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termini, die darauf beruhen, dass auf die erforschung sprachlicher 
erscheinungen die neue gestaltpsychologische anschauungsweise 
angewandt werden sollte. Es bedeutet jedoch eine krasse übor- 
treibung des gegensatzes zwischen der alten und neuen anschau
ungsweise, wenn bei der definition des begriffes w o r t  p. 420 
behauptet wird, dass man sich das ’wort’ früher nur als eine 
summe von a priori gegebenen selbständigen Tauten’ vorgestellt 
habe. Ich brauche nur auf S iev e rs’ Grundzüge der Phonetik, § 
14 der 1893 erschienenen 3. auflage hinzuweisen, um die voll
ständige Verkehrtheit dieser behauptung wenigstens für die spä
tere sprachwissenschaftliche forschung, auf die S. einen so grossen, 
ja  teilweise unbeschränkten einfluss ausgeübt hat, darzutun.

Die darstellung des wortes oder besser jedes sprachlichen 
akustomotorischen gebildes — nacli art der gestaltpsychologie — 
als zentralisierte und gegliederte struktur enthält immerhin etwas 
neues, das die sprachwissenschaftliche forschung befruchtend be
einflussen kann. Nicht glücklich erscheint mir jedoch der versuch des 
verf. den s t r u k t u r  t y p u s ,  der dein quantitativen bau des ganzen 
wortes eine bestimmte gestalt geben sollte, in der wreise zu de
finieren, dass er „eine in einer Wortform gegebene Beziehung 
einer gewissen Dauerstufe des Stammvokalismus zu einer gewissen 
Dauerstufe des Stammkonsonantismus“ wäre (p. 8). Dadurch kommt 
man ja  sozusagen nur zu halbstrukturell. In Übereinstimmung mit 
dieser definition hat der verf. denn auch aus den verschiedenen 
dialekten bzw. sprachen nur messungen über den „stammvoka- 
lismus“ und „staininkonsonantismus“ mitgeteilt, aber in dieser 
hinsicht den schlussteil der Wörter ganz vernachlässigt (die ein
zigen ausnahmen finden sich auf p. 54!). In den beispielen aus 
den dialekten von Karesuvanto und Polmak sind die dauerver- 
hältnisse des vokals der 2. silbe nicht einmal durch diakritische 
Zeichen angegeben. Für den ersteren dialekt beachte man z. b. 
p. 180 nr. 24, wo die dauer des vokals der ‘2. silbe immerhin, 
nach der kurve zu schliessen, 25 hs. betragen hat. Für den dia
lekt von Polmak sei z. b. hingewiesen auf die kurve nr. 25 p. 
236 vuogřļàm (=  N ielsen *ı>uogrļảm). die für A eine dauer von 
16 hs. zeigt, und auf die auskultativen beobachtungen N ielsens 
(der typus eâ'nAm  ich spinne’ —  vgl. Niels, ånẵm  ’ich gebrauche 
etc.' — ist in den von L. veröffentlichten kurvenbeispielen leider 
nicht vertreten).
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D er ’s tru k tu rty p u s’-begriff des verf. is t aber noch in an
derer hinsicht unbefriedigend. Es besteh t g ar keine gew ähr da
für, dass die psychische g es ta lt oder das gesam terlebnis, das sich 
in uns über das Verhältnis zw eier (instrum ental m essbarer) d a u e r 
s t u f e n  bildet, kongruenter mit dem physikalischen Verhältnis 
selbst w äre als die quantität oder unsere auffassung  von der 
lautdauer mit d er physikalischen dauer des lautes. Im gegenteil 
ist es m. e. klar, dass die faktoren, wie die artikulationsenergie, 
die stim m natur der laute, der durchschnittliche luftverbrauch, die 
funktion des gehürsorgans usw., welche auf unsere auffassung von 
der dauer der phoneme einwirken (m. a. w. die eigendauer der 
laute konstituieren), in dem selben masse auch das betreffende 
korrelationserlebnis beeinflussen. D er unterschied, den schon 
R ousselo t zwischen den begriffen ’quan titä t’ und 'd au e r’ macht, 
scheint dem verf. in der ta t ganz fremd geblieben zu sein, ob
gleich derselbe unterschied  in der von ihm benutzten litera tu r, 
w enigstens in den Untersuchungen von E. A. M eyer, P o iro t und 
'dem Unterzeichneten, rech t konsequent beachtet w orden i s t 1. Und 
so ist die tatsache, dass im vorliegenden w erk nirgends das Ver
hältnis zwischen auskultativen beobachtungen und dauerm essungen 
berüh rt w ird, als ein rech t beträch tlicher rücksch ritt zu bezeich
nen. den inan in einer arbeit, in der ausdrücklich eine psycholo
gische betrachtungsw eise auf die Sprachwissenschaft angew endet 
w erden soll, n icht e rw arte t hätte. Die schwere dieses einwands 
w ird n icht in besonderem  grade dadurch reduziert, dass die heute 
herrschende gestalttheorie  im allgem einen „physikalisch o rien tie rt“ 
is t (vgl. K aila, Sielunelämäu rakenne, p. 204).

Da im paradigma desselben Wortes in den meisten lappischen 
dialekten zwei oder mehrere strukturtypen auftreten können, haben 
wir in diesen dialekten nach dem verf. einen g e s t a l t w e c h s e l  
(p. 9-10). „Die lappische Sprache“, heisst es p. 13-14 , „ist 
bestrebt, in jedem W ort entweder im Stammvokalismus oder im 
Stammkonsonantismus einen G i p f e l  auszubilden, der sich sowohl 
in der Dauer wie in der Qualität der Laute äussert. Zwischen 
dem vokalischen und konsonantischen Element entsteht dadurch

1 Sehr deutlich wird dieser unterschied in einem aufsatz von 
B jörn  C o llinder betont, der demnächst im „Journal“ der Finnisch- 
ugrischen Gesellschaft erscheinen wird.
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eine k o n t r a s t i e r e n d e  K o r r e l a t i o n  [der dauer], . . . Ihre 
Summe [d. h. die summe dieser elemente] ist bestrebt, einen 
gleichbleibenden W ert anzunehmen.“ 1 Hierzu ist jedoch zu be
merken, dass die blosse dauer keinen „gipfel“ der gestalt konsti
tuieren kann; die dauer ist, wie die zeit, ein eindimensionales 
kontinuum, sie kann nur durch eine gerade linie, nicht durch einen 
gipfel symbolisiert werden. D er verf. spricht an der zitierten 
stelle zwar aucli von der qualität der laute, aber wie diese qua- 
lität einen gipfel bildet, ist ganz ausserhalb der betrachtung ge
blieben.

Etwas näher kommt der verf. der adäquaten auffassung, wenn 
er p. 16, 420-1 und 424 die vokalgipfligen strukturen als r a n d -  
s t r u k t u r e n  und die konsonantengipfligen als m i t t e n s t r u k -  
t u r e n  betrachtet. Aber trotzdem er diese seine strukturen p. 
17 noch durch den vergleich ihres gegensatzes mit der zentrifugal- 
und Zentripetalkraft usw. zu beleben versucht, bleiben sie doch 
rocht leblos. Es ist dem verf. nämlich entgangen, dass es für 
die bestimmung der struktur eines sprachlichen gebildes unbedingt 
notwendig ist, auch über den intensitäts- und tonalitäts v ѳ r l  a u  f 
des gebildes aufschluss zu geben. 2

Die ganze an Wendung der gestalttheorie auf sprachliche er- 
scheinungen setzt voraus, dass wir sie in unserer Vorstellung aus 
dem kreis der gehörs- und gefühlswahrnehmung in den kreis der 
gesichtsempfindungen übertragen. Eine solche transposition ist in 
der ta t auch ausgeführt worden, wenn z. b. die rhythmik gestalt
psychologisch behandelt worden ist (vgl. H e in z  W e r n e r , Rhythmik, 
ZPsy. 1919); beide versuche können interessante resultate geben. 
Man muss sich nur wundern, dass der verf. p. 55 unten sein

1 Sperrungen vom U n t e r z e i c h n e t e n .

2 Ganz oberflächlich wird der druckwochsel der komponenten 
der unechten diphthonge p. 424 in dem Schlusswort (nachträg
lich beigefügt, vgl. unten p. 42) behandelt: beispiele werden nur 
aus e i n e m  dialekt gegeben, obgleich der verf. ebenda behauptet, 
dass „ein derartiger W echsel allen lappischen Dialekten mit Ge
staltwechsel eigen is t“ . Es ist hierzu zu bemerken, dass die trans- 
skription des verf. für den Sorsele- und den Karesuvantodialekt 
den fraglichen Wechsel überhaupt nicht angibt, sowie dass auch 
Itkonen  nichts über den intensitätsverlauf innerhalb einer und 
derselben silbe im Kolalappischen mitteilt (vgl. Venäjänlapin kou- 
sonanttien astevaihtelu, p. 11).
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verfahren prinzipiell verschieden findet von demjenigen, das rhyth
mische faktoren ins auge fasst; d a s  b e s t r e b e n ,  d i e  b e t o n 
t e n  „ l a u t t ä l e r “ in z w e i s i l b i g e n  w o r t f o r m e n  q u a l i 
t a t i v  u n g e f ä h r  g l e i c h b l e i b e n d  zu e r h a l t e n 1, ist ja 
doch ganz deutlich e in  d ie  r h y t h m i k  d e r  s p r ä c h e  f ö r 
d e r n d e s  b e s t r e b e n .  —

Der vom verf. angewandte uusdruck „ p r i m ä r e r  G e s t a l t 
w e c h s e l “ entspricht, soviel ich verstehen kann, dem, was wir 
gewöhnlich Stufenwechsel nennen. Die benennung ist jedoch 
misslich, weil es sowohl primären als sekundären Stufen
wechsel gibt. D er zweck des Werkes ist, zu zeigen, in welchem 
grade das „Gesetz der kontrastierenden Korrelation“ in den ver
schiedenen dialekten des lappischen und in den verwandten spra
chen verwirklicht ist und in welcher beziehung dieses gesetz zu 
dem „primären“ und auch zu gewissen „sekundären G estalt
wechselgesetzen “ steht.

D arstellungstechnik. —  Die umfangreiche einleitung des Wer
kes hätte sich der hauptsache nach auf die im vorstehenden be
handelten terminologischen fragen beschränken können. Dagegen 
hat sicli der verf. beeilt, schon in der einleitung über die resul- 
tate seiner Untersuchung zu berichten, die er teils in übersichts
tabeilen. teils deskriptiv mitteilt, ohne aber in beiden fällen ein 
einziges beispiel anzuführen. Dieses hysteron proteron macht die 
lektüre der einleitung auch für den Spezialisten zu einer sehr 
mühseligen arbeit; und die meisten leser werden wohl in der 
mitte aufhören, um möglicherweise zurückzugreifen, nachdem sie 
die eigentliche darstellung durcligelesen haben. Dabei ergibt sich 
jedoch eine grosse ungelegeuheit daraus, dass mehrere neubenannte 
begriffe in der einleitung definiert sind und da im einzelnen nach
geschlagen werden müssen.

Auch in der folgenden darstellung werden die beispiele immer 
für die tabellen oder die Verzeichnisse der kurven aufgespart. 
Da die beispiele in diesen Verzeichnissen je ihre eigene nummer 
haben, wäre es äusserst einfach gewesen, bei bedarf auf dieselben 
zu verweisen. Bezeichnenderweise wird bei der vergleichung 
zweier dialekte diese am aufang der darstellung desjenigen dia-

1 Meine formulieruug.
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lektes gegeben, über den zuerst berichtet w ird; dies ist z. b. p. 
223 und 239 geschehen. Oft wird eine abart einer dauerstufe 
mit namen angeführt, ohne dass ein beispiel erwähnt wird, so 
dass der leser für lange zeit, bisweilen vielleicht für immer im 
dunkeln bleibt, in welchem fall eine solche abart einer dauerstufe 
auftritt; beachte z. b. stufe Vb und Va p. 171 oben, st. l i l a 1, 
l i l a 2. 111b1 und I llb  2 p. 225.

Wenn aus den einzeltabellen werte in die für denselben dia
lekt aufgestellten zusammenfassenden tabellen oder in die Über
sichtstabellen der einleitung übertragen sind, kommt es manch
mal vor, dass der leser selber die berechnung der mittelwerte 
vornehmen muss, um konstatieren zu können, dass die Übertra
gungen richtig gewesen sind. So verhält es sich z. b. mit allen 
den werten, die aus der tabelle 23 p. 172-3 in die übersichts
tabeile p. 4-5 übertragen sind.

Eine üble gewohnheit ist es, das Vorwort zu datieren, bevor 
das manuskript in endgültiger fassung vorliegt. Oft kann ja  der 
forscher noch bei der ausfeilung seines Werkes, ja  noch bei der 
behandlung der korrekturabzüge von anderer seite hilfe und ra t
schlage erhalten, was alles im Vorwort zu erwähnen wäre. Die Vor
rede des vorliegenden Werkes ist im februar 1925 datiert. Da
nach ist das werk — wie der Unterzeichnete hat konstatieren 
können — noch in recht grossem umfang umgearbeitet worden, 
und u. a. hat es folgende zusätze erhalten:

am anfang des Vorwortes sind ein paar Sätze hinzugefügt 
worden, in denen das ganze werk, das im ursprünglichen 
manuskript schon auf dem titelblatt als instrumentalphonetische 
Untersuchung bezeichnet war, zu einer rein sprachwissenschaft
lichen arbeit gestempelt wird, die ihrem Charakter nach durch
aus nicht „theoretisch-phonetisch“(!) sei;

in die darstellung selbst ist hinzugefügt, was auf p. 50-67, 
220-2, 420-5 steht;

schliesslich sind mehrere kurven in der darstellung des 
dialekts von Varanger durch andere, wahrscheinlich neue er
setzt (die darstellung über den dialekt von Varanger dürfte 
ebenfalls bedeutend erweitert sein).
Zum teil sind die zusätze und Verbesserungen erst in den 

korrekturabzügen gemacht worden, von denen der geschickte sprach- 
korrektor des Werkes nur einen (bei weitem nicht den letzten) 
eingeselien hat. Dadurch mögen eine ganze reihe sprach- und 
stilblüten eingeschlüpft sein, die man gern ausgemerzt sähe. Ich 
führe nur einige beispiele an (meine notizen umfassen etwas 
über 40):
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P. 8: In W irklichkeit hat man es mit sechs Haupttypen zu 
tun. die in e i n e  bis drei Abarten geteilt sind.

P. 24: Das Ausklingen des Vokals in S i n u s s c h w i n g u n- 
g e n  o h n e  P a r t i a l t ö n e .  . .

P. 60, z. 10 wird von einer s t i m m l o s e n  Tenuis gesprochen.
P. 116 ist der letzte satz des zweiten petitabsatzes (beginnend mit 

den worten: „Der Umlaut, der in der г-Sektion vorkommt . . .“) 
ganz unverständlich, wenn das wort „nur“ nicht gestrichen wird.

P. 155 unten: „ . . . ausgeprägter vokalgipflige Strukturen . . .“, 
sta tt: . . . ausgeprägter vokalgipflige bzw. schwächer konsonanten- 
gipflige Strukturen . . .

P. 191: „. . . indirekte Proportionalität . . .“ sta tt: umge
kehrte Pr.

P. 259 wird von „homogenen Lauten“ im gegensatz zu kon
sonantengruppen gesprochen, p. 357 wird von den letzteren der 
ausdruck „ g e m i s c h t e  Serien“ gebraucht.

P. 319: „Die kurze ä- und *£-Reihe i s t  aber identisch . . .“
P. 379, z. 4 sind die worte „Diese Laute . . .“ zu ersetzen 

durch: „Die einfachen s- und I-Laute“, sonst ergibt sich kein
vernünftiger sinn.

į:

Quellen, untersuchungsm ittel, methode. — Das material, das 
der verf. aus den lappischen dialekten mitteilt, hat er auf einer 
Uber zwei jahre dauernden forschungsreise gesammelt. Die auf 
die verschiedenen dialekte verwandte zeit hat zwischen ein paar 
wochen und ca. 4 x/ 2 monaten gewechselt, und sie haben in dem 
werke eine sowohl ihrem wert als ihrer art nach verschiedene 
behandlung erfahren. Abgesehen von den dialekten von Wefsen 
und Arjeplog, die gedrängter dargestellt werden konnten, weil 
der verf. ihnen besondere monographien gewidmet hat, sind um
fassender nur die dialekte von Karesuvanto, Polmak und Varanger 
behandelt, von denen die beiden letzteren zusammen mehr als die 
hälfte von der darstellung sämtlicher lappischen dialekte einnehmen. 
Aus den übrigen dialekten schwankt die zahl der mitgeteilten 
versuchswörter zwischen 17 und 56 und dürfte wenigstens aus 
den dialekten von Koutokeino und Karasjok für den zweck ganz 
unzureichend sein. Die von dem versuclismaterial gelieferten hin- 
weise scheinen im allgemeinen nicht, wie es wünschenswert ge
wesen wäre, neue Untersuchungen veranlasst zu haben; dagegen 
hat sich der verf. immer eilig neuen dialekten zugewandt.

Ausserordentlich wichtig ist natürlich bei solchen untersuchun
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gen, dass die benutzten sprachm eister und U ntersuchungspersonen 
gute V ertreter der betreffenden dialekte sind. D ass der verf. in 
diesem punkt n ich t im m er genügende kritik  hat w alten lassen, 
geh t aus den folgenden angaben hervor:

In seiner Sprachlehre des W estlappischen  sagt der verf., seine  
w ichtigste  gew ährsperson, Maria Persson, stamme aus dem m i t t 
l e r e n  A r j e p l o g .  Nach m itteilungen von prof. W i k l u n d 1  ist  
dies jedoch nicht der fall, sondern frau Persson is t  aus dem  süd
lichsten  te il d ieses grossen k irchspiels gekom m en, und der dort 
gesprochene d ialekt w eicht recht bedeutend von dem dialekt von 
M ittel-A rjeplog ab.

D er zw eite  arjeploger gewährsm ann, Jonas Larssen Leuron, 
stam m t nach der angabe des verf. aus dem n ö r d l i c h e n  t e i l  
v o n  A r j e p l o g .  Nach m itteilungen, die prof. W ik l u n d  erhalten  
hat, trifft d ies zu, aber Leuron is t vor m indestens 40  jahren nach 
N orw egen gezogen, wo er ca. 30  jahre m it einer norw egerin ver
heiratet gew esen  is t;  von beruf is t er bauer, und in seinem  hause 
wird nur norw egisch gesprochen. Man muss also m it gutem  grund  
bezw eifeln , dass er den nordarjeplogischen d ialekt je tz t ordentlich  
beherrscht.

Ü ber den von ihm untersuchten d ialekt von T y s f j o r d  be
m erkt der verf. p. 1 2 1 , er dürfte m it der spräche im nördlichen  
Jokkm okk identisch sein . D er  sprachm eister, der læ stađianer 
Anders Gurrak, dürfte denn auch, w ie prof. W i k l u n d  m eint, d ie
selb e person w ie der læ stadianerprediger gleichen  namens aus 
Jokkm okk sein, dessen spräche durchaus nicht m it dem  ursprüng
lichen d ialekt von Tysfjord' und auch nicht m it der mundart der 
viel w eiter von norden her aus Schw eden nach Tysfjord in spä
terer zeit eingew auderten lappen übereinstim m t. W eshalb  der 
verf. den von ihm studierten dialekt den d ialekt von Tysfjord  
nennt, b leibt mithin rätselhaft.

D as K o u t o k e i n o l a p p i s c h e  hat der verf. in K aresuvanto mit 
hilfe einer Versuchsperson studiert, die 12 jahre vorher m it ihrer 
fam ilie dorthin ü bergesiedelt war. D ie  Vermutung des verf. (p. 
209), dass das K outokeinolappische auf die aussprache des ge- 
währsm annes „kaum einen E influss ausgeübt zu haben sch ien“ , 
m utet nicht w ahrscheinlich an.

F ür den d ialekt von K a r a s j o k  hat der verf. als Versuchs
person Johan Josefson Vuolab benutzt. Nach den m itteilungen,

1 D iese  w ie auch die w eiter unten angeführten angabeu sind  
aus einem von prof. W i k l u n d  für das „Institu ttet for samınen- 
lignende kulturforskning“ zu Oslo abgegebenen, im oktober 1926  
datierten gutachten entnommen, von dem mir eine kopie zugäng
lich gew esen  ist.
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die prof. N i e l s e n  in seiner auf meine b itte  eingesandten schrift
lichen beurteilung der darstellung über die d ialekte von Kouto- 
keino, Karasjok und Polm ak im vorliegenden werk macht, „war 
Vuolab in jungen jahren renntierknecht bei seinem  onkel m ütter
licherseits in Utsjoki und kam von dort vor einigen jahren m it 
seinem vater, der jahrelang in U tsjoki gew ohnt hatte, nach Polmak. 
Seitdem  hat er in Polm ak gew7eilt. E r is t mit der tochter eines 
fest ansässigen Sirma-lappen verheiratet. Er hat je tz t se lb st ein 
gehöft g leich  oberhalb der kirche von Polm ak, besitzt aber immer 
noch renntiere.“ Seine spräche hat nach der ansicht N i e l s e n s  

w enig m it dem reinen Karasjok-dialekt gem ein.
In diesem  Zusammenhang m uss ich auch m eine zw eifei darüber 

äussern, dass die aussprache der als Versuchspersonen benutzten  
dr. M a rtt i  Räsänen und pfarrer J. B eronka die betreffenden dia- 
lek te von Simo bzw. V esisaari völlig  repräsentiert.

Ich habe schon oben erwähnt, dass das Verhältnis zw ischen  
den auskultativen beobaehtungen und den instrumentalen messun- 
gen überhaupt nicht berührt worden ist. Auch sonst wird nur
sehr selten auf auskultative beobaehtungen bezug genomm en. So
gar bei den Untersuchungsobjekten wird bisw eilen n u r  ihre
beteiligung an den instrumentalen versuchen erwähnt (so auf p.
153, 196, 209). D ie  qualität der laute is t natürlicherw eise in der 
regel nur auskultativ bestim m t worden, und die sie angebende 
transkription dürfte gew iss ihrem „m assstab“ nach hinreichend  
genau sein. Im allgem einen aber habe ich aus dem w erk die 
auffassung gew onnen, dass die „d a u e r bezeichnung“ in m öglichst 
grosse Übereinstimm ung m it den m essungen gebracht worden ist. 
B ei der disputation ergab sich auch, dass schon an ort und stelle  
soviel m essungen gem acht wurden, dass d ie „dauerbezeichnung“ 
nach ihnen k o r r i g i e r t  werden konnte. D ass danach  kein an- 
lass mehr vorhanden ist, von dem V e r h ä l t n i s  zw ischen aus
kultativen beobaehtungen und m essungen zu sprechen, versteht 
sich natürlich von selbst. D ie folge is t auch, dass sich e ty 
m ologisch zusam m engehörige und sicher auskultativ m iteinander 
vergleichbare w erte sehr zerstreuen können; vgl. z. b. d ie p. 361  
gegebenen regeln über das Vorkommen der dauerstufen der inter- 
vokalischen konsonanten. —

Ein recht unerquickliches kapitel b ildet bei der durchmuste- 
rung der dissertation von mag. L ag erc ran tz  sein verhalten zu 
älteren forschern. Man könnte es kurz so charakterisieren, dass 
der respekt des verf. vor den älteren forschern um gekehrt pro
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portional ihrem alter ist. Schlimmer ist, dass den urteilen des 
verf. mitunter die elementarste gerechtigkeit fehlt.

Dies gilt besonders von dem urteil, das der verf. p. 220-2 
über die produktion K onrad N ielsens fällt. Dasselbe fehlte ganz 
in dem manuskript, das die Historisch-philologische sektion der 
Universität Helsingfors zum druck als dissertation genehmigte; 
zum offiziellen opponenten ausersehen, wurde ich damit — in der 
ursprünglichen gestalt — erst in der umgebrochenen korrektur 
bekannt, nachdem die folgenden 5 bogen ebenfalls schon umge
brochen waren. Obwohl die beurteilung in dieser ursprünglichen 
fassung durchaus ungehörig war, und ich sie daher am liebsten 
ganz entfernt gesehen hätte, begnügte ich mich doch damit, dass 
herr L agercrantz sio, seitens der Finnisch-ugrischen gesellschaft 
dazu aufgefordert, bedeutend milderte. Dass die kritik überhaupt 
stehen gelassen wurde, war aber gewiss in sofern ein missgriff, 
als d e r  v e r f .  d a r i n  g e g e n  s o l c h e  a u f f a s s u n g e n  p r o f  
N i e l s e n s  p o l e m i s i e r t ,  d i e  d i e s e r  s e l b s t  i n  s p ä t e 
r e n  V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  i n  a l l e m  w e s e n t l i c h e n  b e 
r i c h t i g t  h a t ,  in Veröffentlichungen, die herr L. kennt, die zu 
berücksichtigen er aber nicht für nötig gehalten hat. S tatt dass 
der verf. durch seine „kritik“ auch nur im geringsten den wert 
der forschungen N ielsens in den äugen der fachmänner herabzu
setzen vermocht hätte, hat er sich damit nur selbst blossgestellt 
und denen, die besseres von ihm erwarteten, eine enttäuschung 
bereitet.

Im vergleich mit N ielsen bin ich selbst bedeutend glim pflicher 
davongekommen. D ie einwände, die der verf. gegen meine Unter
suchungen über den Inarilappischen dialekt richtet, sind jedoch 
so zahlreich, dass ich in diesem Zusammenhang nicht auf alle ein- 
gehen kann, obwohl ich keinen einzigen von ihnen als stichhaltig 
zu betrachten vermag. Ich muss mich auf ein paar bemerkungen 
beschränken.

Ich habe in meiner dissertation „Phonetik und lautlehre des 
Inarilappischen“ die faktoren, die auf die „eigendauer“ der laute 
einwirken, in 3 gruppen eingeteilt: in akustische, physiologische 
und physiologisch-akustische. Eine gruppe dieser physiologisch
akustischen faktoren berührt herr L. ganz beiläufig auf p. 14, 
indem er bemerkt, dass ich die ganze bedeutung der betreffen
den erscheinungen nicht aufgedeckt habe, die nur zu finden sei,
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wenn man sie vom psychologischen gesichtspunkt aus betrachte. 
Aus dem Zusammenhang, in dem ich die dinge darste lle  (s. be
sonders II, p. 201), geh t jedoch unstreitig  hervor, dass ich das 
Wort „akustisch“ in so weitem sinn anwende, dass es auch das 
psychische moment umfasst. Aus dem gedankengang des verf. geh t 
übrigens ind irek t hervor, dass e r  P ippings ’la u tta l’-begriff (’ljuddal’) 
nicht kennt.

P. 406  behauptet der verf., es sei m ir entgangen, dass in den 
südlappischen dialekten ähnliche Vokalwechsel wie die von mir 
aus dem Inari- und K ildinlappischen angeführten Vorkommen, 
Wechsel, die von der ursprünglichen quantität des vokals der 2. 
silbe abhängig sind. H ierzu muss ich bem erken, da3S der verf. 
se lbst irrt, wenn er diese süd- und ostlappischen Wechsel für 
irgendw ie genetisch zusam m engehörig ansiehŧ. Auf die südlappi
schen Wechsel bin ich schon lange aufmerksam gew orden und habe 
sie in meinen Vorlesungen als spuren eines alten, in diesen dia
lekten spä ter ausgeglichenen konsonantischen Stufenwechsels d ar
gestellt 1.

1 Vgl. z. b. die Vertretung des urlp. kurzen o in folgenden 
wortformen: A) ( a l s  s t a m m k o n s o n a n t  u r s p r .  e i n f a c h e r  
e i n z e l k o n s o n a n t )  Stensele (H alász) Huhkot, Vilhelmina, 
Frostviken (W ikl. UL 287) jiuoktt, Wefsen (L agercr.) Jiu%ket 
'lesen' I Stens., Frostv. (Hal.) ìpuhčet, Wefs. (Lagercr.) puıoťểiŧ 
'melken' I Stens. (Hal.) Hıhcẻt, byhcet, Skalstugan (H al.) *họhẽih, 
thułıcih  [etc.] 'suchen, aussuchen’, Wefs. (Lagercr.) uotsşt 'v e r
missen [?j; suchen’~  Stens., Frostv. (H a l) tgịịq  [etc.], Frostv. 
(W ikl. UL 287) цолле, Wefs. (Lagercr.) иолле ’feuer’ | Skalst. 
(H al.) tčahkam a  ’kamm; hechel, krempeľ, Wefs. (L agercr.) 
ťểọxkáme ’ein stumpfes, messerförmiges Eisen, mit dem das Schuh
heu zubereitet wird’ | | B )  ( a l s  s t a m m k o n s o n a n t  u r s p r .  
g e m i n a t a  od.  k o n s o n a n t e n  g r u p p e )  Steus. (H al.) ^kghčet 
od. ^kahčet 'befehlen’, Vilh., Frostv. (W ikl. UL 287) eoo(Śtt 'be
fehlen, nennen, etc.’, Wefs. (Lagercr.) kọoťẳgt 'nennen, heissen, 
sagen' ị Stens. (Hal.) t kaỉăkat [etc.], Vilh., Frostv. (W ikl. UL 287) 
еалЧіаі ’fliessen'. Ein paralleler Wechsel kommt in der Vertretung 
des „dunklen a “ zum Vorschein; vgl. z. b. A) ( a l s  s t a m m  k o n 
s o n a n t  u r s p r .  e i n f a c h e r  e i n z e l k o n s o n a n t )  Stens. 
(H al.) t tirra , tčėrre [etc.], Skalst. (Hal.) ^čerr, Wefs. (Lagercr.) 
fểįrrfO 'durch' I Frostv., Skalst. (W ikl. UL 253) n im m ue ’namen’ | 
Stens. (H al.) ^kihcel, tk'ehčet [etc.], Frostv. (W ikl. UL 253) 
eiox 'ßet, Härjedalen (W ikl.) ẻỉo%'fểid, Wefs. (L agercr.) åioîểtt 
'fragen’, part. prät. Skalst. (H al.) tķihčem a  | Vilh. (W ikl. 239)

F inn.-ugr. Forsch. XIX. Anz. 4
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Ganz unmotiviert und unverständlich ist auch die p. 407 aus
gesprochene behauptung, dass ich für die konsonanten und vokale 
in stufe I I  und III  verschiedene Zeichen gebraucht hätte.

P. 412 führt der verf, als genetiv von lp l q i n u t  unrichtig die 
form ạlrnè sta tt (des von mir mitgeteilten) glmc an, und aus dieser 
fehlerhaften form sind schon p. 410-1 weitgreifende Schlussfol
gerungen gezogen worden! P. 425 unten kommt der verf. noch 
einmal auf die sache zurück („Die angleichende Dauerkorrela
tion . . . e tc.“).

D er verf. hat selber keine gelegenheit gehabt, Inarilappisch 
zu hören und instrumentale messungen darüber anzustellen, aber

v ir r e  ’(menschen)blut', Wefs. (L agercr.) w ir r e  ’Blut (in dem leben
digen Körper)’ ~  Skalst. (H al.) tkạrrgs  od. k o rr o s  'h a rt; härte', 
Wefs. (L agercr.) e à rre  ’hart’ | Härj. (H al.) ja s s ie  ’dick', W efs. 
(L agercr.) jqssuo  'Dicke, Stärke’ | Vilh. (W ik l. UL 239) v a r r t s  
'frisch (nicht zu a lt; von fleisch etc.)’ ļ| B) ( a l s  s t a m m k o n 
s o n a n t  u r s p r .  g e m i n a t a  od.  k o n s o n  a n t e n g r u p p e )  
Stens. (H al.) k a l lä n it ,  Vilh., Frostv., Härj. (W ik l. UL 262) вал- 
ла п іі  'sa tt werden’ ļ Stens. (H a l.) k a s k a ,  k a s s k a  Wefs. (L agercr.) 
G ảske  'Mitte', Vilh., Frostv., Härj. (W ik l. UL 238) e a s s k t  ’zwi- 
schenraum’. Kurze o, « haben also vor urspr. einfachen einzel
konsonanten eine doppelte Vertretung, wovon die eine, offenere 
von derselben art wie die vor konsonantengruppe od. urspr. ge
minata ist. Ich möchte dies so erklären, dass im südlappischen 
früher ein Stufenwechsel der konsonanten vorhanden gewesen ist, 
der dazu geführt hat, dass sich die urspr. kurzen vokale vor der 
schwachen stufe der einfachen einzelkonsonanten in anderer rich- 
tung als vor der starken stufe derselben konsonanten entwickelt 
haben. Die ausgleichung der so entstandenen Wechsel wäre wenig
stens teilweise früher als die des Stufenwechsels der konsonanten 
erfolgt; vgl. z. b. Frostv. (W ik l. UL 239) v i t tn e t  ’sich ausdeh
nen’, wo man annehmen müsste, dass sich die schwache stufe des 
vokals z u e r s t ,  dann die starke stufe des konsonanten verallge
meinert habe, während die betreffenden ausgleichungen z. b. in 
полле ’feuer’ auch gleichzeitig gewesen sein k ö n n e n  (ebenso in 
einer form wie Frostv. (W ik l. UL 292) B Ü S t t  'auf etwas blasen; 
keuchen’). —  Die hier vorgeführte hypothese würde jedoch zu 
ihrer bekräftigung ein umfassenderes und teilweise zuverlässige
res material als das bisher veröffentlichte erheischen ; neben den 
fraglichen wechseln scheinen die durch das *% und *ü der 2. 
silbe verursachten Wechsel der (kurzen) vokale (s. W iklund UL 
p. 262-3, 291) auf einer späteren lautentwicklung zu beruhen, 
jedenfalls sind sie von den ersterwähnten ganz fernzuhalten.
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er hat aus m einer dissertation 30 m ehr oder w eniger rep räsen ta
tive beispiele ausgezogen, deren quantitätsbezeichnung er zw ar 
„vorläufig“ beibehalten hat, deren dauerw erte der Stammvokale 
und stammkonsonanten e r  aber neu in physikalische dauerstufen 
einteilt, ohne sich überhaupt um die „eigendauer“ der laute zu 
kümmern, wonach er diese Wörter gem äss der verhältniszahl der 
dauerw erte zu verschiedenen „s tru k tu rty p en “ ordnet. W e r den 
d ialekt auch auskultativ  un tersucht hat, sieht zu seinem entsetzen, 
wie formen, die sicher dasselbo „korrelationserlebnis“ darbieten , 
auseinandergerissen w erden, um verschiedenartige struk tu rtypen  
zu vertreten . Ich kann nur glauben, dass man sowohl d er expe
rim entellen phonetik als der gestaltpsychologie mit solchen Pro
krustesbetten  einen schlechten dienst erweist!

Über die von dr. I tkonen untersuchten Kolalappischen dialekte 
liegen keine messungen vor, und daher hat der verf. keine gelegen- 
heit zu gestaltpsychologischen exzessen gehabt. In dem vorge
führten material fehlen die konsonantongruppon vollständig.

Der verf. verwertet (in der einleitung des werkes) auch instru
mentale messungen über mehrere mit dem lappischen verwandte 
sprachen uud hat dabei teilweise mit früher veröffentlichtem ma
terial operieit. In den beispieleu, die aus L a u r o s e l a s  südöster- 
bottnischem, K a i  D o n n e r s  olonetzischem und P o i r o t s  mordwini
schem, tscheremissischen und syrjänischem material ausgezogen 
sind, ist die dauerbezeichnung verändert worden. So werden in 
dem südösterbottnischen dialekt fünf dauerstufen angenommen, 
während die transkription L a u r o s e l a s  nur zwei kennt. Die ver- 
snchswörter P o i r o t s  waren teils von prof. P a a s o n e n ,  teils von prof. 
W ic h m a n n  transkribiert, aber sie treten jetzt, wie erwähnt, in bezug 
auf die dauer neu transkribiert auf, obwohl der verf. diese spra
chen wahrscheinlich niemals gehört hat, wie er auch selber keine 
beobachtungen über den südösterbottnischen dialekt und das olo- 
netzische von Salmi gemacht haben dürfte. Mit mag. K u j o l a s  

phonetischen Untersuchung des dialekts von Salmi hat er sich 
allem anschein nach auch nicht bekannt gemacht. Die proben aus 
P o i r o t s  ungarischem material ( 1 7  versuchswörter) und aus M e y e r -  

G o m b o c z ’ material über dieselbe spräche ( 4  versuchswörter) wer
den dagegen in schriftsprachlicher gestalt angeführt. Mag den verf. 
ein zufall oder „physikalische Orientierung“ veranlasst haben, in
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dem letzterem material das wort röffé  mit kurzem ö zu schreiben 
(p. 7 3 ) ? -

Zur V e r s u c h s t e c h n i k  will ich folgendes bem erken: 
Die drehungsgeschwindigkeit des kymographions ist oft sehr un- 
gleichmässig gewesen, infolgedessen man die kurven nicht immer 
mit blossem auge miteinander vergleichen kann. Dies gilt beson
ders für die kurven von Karesuvanto und Lyngen und auch für 
die des estnischen. Das kymographion, das herr L agercrantz in 
Lappland (auf seiner ersten reise) und in Ungarn benutzt hat, 
wurde mit der hand gedreht. — Das kurvenmaterial ist mittel- 
massig, wie häufig auf reisen zusammengebrachtes material, doch 
sind darunter auch gute aufnahmen. Am schlechtesten sind die 
kurven aus Karesuvanto, bei denen die abgrenzung oftmals schwie
rig  gewesen ist. —  Larynxkurven sind nicht aufgenommen worden.

D as S p r e c h te m p o  der versuchsphoneme hat bisweilen offen
bar zu sehr gew echselt. Man beachte z. b. die grosse Variations
breite (8.6— 15.3 hs.) in der dauer des kurzen vokals der 1. silbe 
in dem typus bA p. 347 oder in der IV. dauerstufe des stamm
konsonanten p. 377 (24.7— 42.7) oder die abnorme länge (30 hs.) 
der „halbkurzen“ (!) diphthongstufe in der kurve nr. 36 p. 335. 
F ü r  die kontrolle des tempos und aus mehreren anderen gründen 
w äre es wünschenswert gewesen, dass der verf. die Wörter im 
ganzen gem essen und sich stattdessen auf w eniger dialekte be

schränkt hätte.
In diesem Zusammenhang hebe ich ferner ein moment hervor, 

das eng mit dem tempo verknüpft ist. P. 222 behauptet der 
verf. (in einem polemischen passus Uber die neue lappische Sprach
lehre N ielsens), dass die sog. ả a u & rk o rre la tio n  in den von ihm, 
L., untersuchten lappischen dialekten dieselbe gewesen sei, gleich
viel ob das wort allein oder im satz gesprochen wurde. Nach 
der kenntnis, die ich von den dialekten des lappischen und auch 
von anderen sprachen habe, muss ich bezweifeln, dass diese angabe 
auf systematischen Untersuchungen beruht. Im widersprach damit 
steht auch die alternative erklärung, die der verf. p. 140 von 
gewissen anomalen strukturtypen im dialekt von Gratangen gibt. 
Hier ist der verf. offenbar auf einer richtigen spur. Eigentümlich 
ist nur, dass er dieselbe erklärungsweise nicht auf die ähnlichen 
erscheinungen im dialekt von Tysfjord angewandt hat; vgl. p. 127.

*
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Grad der genauiglteit. —- In  p h o n e t i s c h e r  H i n s i c h t  
w ill ich noch die folgenden einzelheiten berühren.

W ie früher über den d ialekt von A rjeplog te ilt der verf. je tz t 
üb er den dialekt von W efsen kurven mit, in denen die bewegun- 
gen des Unterkiefers m it dem ZwAARDEMAKERschen apparat reg is
tr ie rt sind. U nd er glaubt, dass auf grund solcher kurven die s i 1- 
b e n g r e n z e  in den gem inierten konsonanten bestim m t w erden 
kann. Ich halte das m einerseits auch für wahrscheinlich, aber der 
verf. hat diesen gedanken in keiner weise zu begründen versucht. 
E r  erw ähnt auch nicht, dass Zwaardem aker, als er seinen apparat 
in den „O nderzoekingen“ seines laboratorium s 1899 vorführt, aus
drücklich betont, die Voruntersuchungen hätten  gezeigt, dass der 
apparat u. a. zur Unterscheidung der gem ination und der einfachen 
konsouantenlänge angew andt w erden könne (1. c. V, 1 p. 108). —  
Gewöhnlich is t die silbengrenze in den gem inaten jedoch nur m it 
hilfe des gehörs bestim m t worden. B isweilen is t zu verm uten, 
dass gem ination vorhanden ist, wo sie nicht bezeichnet w ird, so 
z. b. bei dem 26,5 bzw. 28.5 hs. dauernden t der W örter nà°īum  
und ũ à H i ị š  p. 370-1 und bei dem 28 hs. dauernden d in dem w orte 
f f ä ‘r '5 0  p. 335.

Den im lappischen vor fc, 1, p  vorkommenden „stimm losen 
vokal“ nennt der verf. p. 2 „M undhöhlengeräuschlaut“ (vg l. p. 
23-4), eine bezeiehnung, die diesen laut jedoch nicht z. b. von dem 
silbenschliessenden я  des finnischen unterscheidet. D er fragliche 
laut wird, heisst es p. 22 , in der kurve immer von der im plo
sion abgetrennt. E s  gibt jedoch fälle, wo die implosionslinie selbst 
den ganzen laut vertreten soll (vgl. z. b. p. 132 nr. 15, p. 331 
nr. 12, p. 332 nr. 13). D er verf. hat dabei nicht bem erkt, dass 
sich die stimm schwingungen vor der implosion abflachen, und dass 
diese pendelartige schwingungsform  dann das fragliche phonem 
vertritt. —  Die stimmlosen nasale werden „stim m lose R eibelau te“ 
genannt ( ! ; p. 166). —  D ie zweite komponente der raediaaffri- 
katen ist in Polm ak als stimmhaft bezeichnet; nach den kurven 
zu schliessen (s. nr. 15 p. 234, nr. 22 p. 236) — und nach N ie l
sen’ —  ist sie stimmlos. —  ІёЗкив p. 151 steht nach der kurve 
zu schliessen statt lẽöliW p. —  Ü ber die qualität der laute werden 
im allgemeinen zu knappe angaben gem acht; vg l. z. b. die vielen 
m ittel vokal varianten im d ialekt von H ärjedalen, über die keine 
weiteren] aufschlüsse m itgeteilt werden als die, welche in der trans*
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skription enthalten sind! —  Sehr veraltet ist die definition des 
verf. über die entstehung des r-lautes (p. 22): „Der r-Laut ent
steht durch Schwingungen der Zungenspitze gegen die Gaumen
falten.“

Die g r e n z e n  d e r  l a u t e  sind in den kurven nicht immer 
nach richtigen prinzipien bestimmt, teilweise hat der verf. die regeln, 
die er selbst gibt, nicht genau befolgt. So sind z. b. bei der bestim- 
mung der grenze der Verschlusslaute zahlreiche abweichungen von 
don p. 22 gegebenen, dem herrschenden gebrauch entsprechenden 
regeln gemacht (vgl. z. b. p. 98 nr. 11, p. 99 nr. 16, p. 164 nr. 
32 (anlaut!), p. 165 nr. 37 (anlaut!), p. 177 nr. 6, p. 178 nr. 10, 
p. 332 nr. 18). Dasselbe gilt von den grenzen der nasale und des 
Ỉ (vgl. z. b. p. 335 nr. 35 und 36, p. 337 nr. 49 und 50). Die 
regeln für die grenzen des r  p. 23 halten sich wiederum nicht an 
feste prinzipien und entsprechen im allgemeinen nicht dem herr
schenden gebrauch. Dass die stimmlosen frikativen im allgemei
nen „durch einen Bogen nach oben“ charakterisiert würden (s. p.
23), hält ebenfalls nicht stich.

Ein sehr gewöhnlicher fehler des Werkes ist, dass W i d e r 
s p r ü c h e  zwischen der formulierung der regeln und den bei- 
spielen, zwischen verschiedenen tabellen oder zwischen den tabel
len und dem text auftreten. Diese Widersprüche können bisweilen 
recht kompliziert sein, und sie machen aus diesem gründe und 
durch ihre grosse zahl —  ich habe ihrer annähernd 80 notiert — 
einen sehr peinlichen eindruck auf den loser. Ich erwähne nur 
einige beispiele für die einfacheren fälle:

Unpräzise formulierungen von regeln finden sich beispielsweise 
auf p. 246 und 361. — Die dauerstufen und ihre benennungen 
wechseln oft; z. b. werden die auf p. 263 auftretenden stufen 
I l lb 2 (27.6 bzw. 28.6 hs.) und ILIa2 in der tabelle 41 p. 256-7 
unter I l lb 1 bzw. I f la 1 registriert. —  Die dauerzeichen können 
wechseln; so wird z. b. die geminata in m ỉe l l i  und s k ỉ e r r i  p. 
358 auf die eine weise, p. 384 auf eine andere bezeichnet. — 
Die strukturtypen können wechseln; so sind z. b. aus dem dialekt 
von Lyngen in tabelle 2 (p. 6-7) die strukturtypen ganz anders 
als p. 154-5 ausgedrückt. —  D er gestaltwechsel kann an ver
schiedenen stellen verschieden angegeben werdon; so wird z. b. 
in demselben dialekt die zahl der glieder des in der xx-serie auf
tretenden Wechsels p. 155 unten zu zwei, dagegen etwas weiter



Zur lautkombinationslehre des lappischen. 53

oben auf derselben seite  (absatz C) zu drei angegeben. —  Von 
den zur sog. „langen“ und „kurzen Sektion“ gehörenden w erten  
kann bisw eilen  ein gem einsam er m ittelw ert genommen und in 
irgendeine andere tabelle als w ert einer der beiden sektionen  
übertragen sein ; so ist ein solcher „m isch w ert“ 23 .4 , der p. 299  
auftritt, in tabelle 41 p. 256  zu der „langen Sektion“ gerechnet. 
—  R echenfehler habe ic h ’ seltsam erw eise nur ein ige w enige ge- 
gefunden.

*

Resultate. —  Indem ich schliesslich zu den r e s u l t a t e n  des 
w erkes übergehe, muss ich zunächst eine prinzipielle bem erkung  
machen. Um  bestim m en zu können, w elchen allgem einen Charakter 
der Stufenwechsel im urlappisclien gehabt hat, m üsste man zuerst 
fall für fall mit anw endung einer lantgeschichtlichen m ethode die 
urlappischen Stufenw echselverhältnisse rekonstruieren und erst da
nach eine allgem eine Synthese vornehmen. D er verf. w ill einen 
richtw eg einsch lagen : zuerst eine deskription der w echseltypen  
der verschiedenen dialekte und dialektgruppen geben und dann 
gew isserm assen  intuitiv  das allgem eine prinzip des ursprünglichen  
Wechsels skizzieren. E s ist kaum zu erwarten, dass ein solches 
verfahren zu beständigen resultaten führte. D ie natur des Stufen
w echsels ist in den Inari- und Kolalappischen dialekten dermassen  
anderer art als in den übrigen dialekten, dass d iese dialekte eine 
besonders genaue Untersuchung erfordern würden, ehe ihre grund
lagen aufgedeckt w erden können. In der darstellung des herrn 
L. sind sie geradezu stiefm ütterlich bedacht, und auch die auf sie  
bezügliche deskription is t in mehreren hinsichten fehlerhaft.

Oder was mag der verf. meinen, wenn er p. 2 behauptet, die 
tenuisverschlusslaute hätten auch in gew issen  konsonantengruppen  
im Inarilappischen einen qualitativen Wechsel, der im norw egisch- 
und schw edisch-lappischen nicht vorkom m e?! Auf der folgenden  
se ite  ste llt sich heraus, dass der verf. nicht w eiss, dass den Sibi
lanten der x-serie in der schw achen stufe auch im Inari- ebenso  
w ie im Kolalappischen stimm hafte (bzw. halbstim m hafte) entspre
chen. D ass d ie dauer der vokale stabiler sei als die der konso
nanten, w ie p. 3 -4  behauptet w ird, is t für das Inarilappische 
ebenfalls nicht stichhaltig. In d ie  sekundären dauerw echsel der 
konsonanten des Kolalappischen, die p. 418 -9  behandelt werden,
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hat der verf. auch keine klarheit zu bringen verm ocht. Und schon 
oben (p. 3 6 ) habe ich darauf hingew iesen, dass der verf. das Vor

kommen der monophthongischen typen im Inari- und K olalappischen  
nicht richtig beurteilt hat.

M it v iel besserem  erfolg und —  sow eit ich urteilen kann —  
im grossen ganzen richtig sch ildert der verf. in seinem  überblick  
die lautverhältnisse in den von ihm untersuchten norw egisch- und 
schw edisch-lappischen dialekten.

In bezug auf die „qualitative lautkombination“ ist jedoch zu 
bemerken, dass der verf. p. 2  bei weitem nicht genau die züge 
zusammengefasst hat, die man als einwirkung der quantitativen 
gestalt des Wortes anf die qualität des vokals der 1. silbe be
zeichnen kann.

Ganz misslungen ist das vom verf. p. 42 2  mitgeteilte schema 
für die qualitative differenzierung der nasale in den „ihren struk
turen nach am weitesten entwickelten“ mundarten, und zwar er
stens dadurch, dass die x- und xx-serien aus einem gemeinsamen 
ursprung hergeleitet werden, zweitens dadurch, dass der stimm- 
tonwechsel des klusilen Vorschlags (z. b. Ът ~  вт )  ausschliesslich 
als eine „nordlappische“ erscheinung angesehen wird, und drittens 
dadurch, dass die Vertretung laryngalklusil +  nasal im dialekt von 
Sudjavaara als eine art Zwischenstufe zwischen dem geminatanasal 
und der Vertretung Verschlusslaut +  nasal betrachtet wird.

D ie „quantitative lautkom bination“ wird in 3 übersiclitstabellen  
veranschaulicht: die erste enthält einen überblick über die dauer
stufen, d ie zw eite  über die strukturtypen und die dritte über die 
gestaltw ech selfä lle . Am  w enigsten  befriedigend is t d ie 2. tabelle, 
w eil darin, w ie in der fussnote hervorgehoben wird, „abweiehungen  
um eine S tufe“ (in W irklichkeit sogar g r ö sse r e !) von den in den 
Spezialtabellen m itgeteilten  auftreten können je  nach der Verschie
denheit des tem pos in den einzelnen dialekten. D ie  tabelle hätte 
ohne zw eifei gew onnen, w enn statt der Stufenkombinationen die 
Variationsbreiten der betreffenden ° /0-zahlen und „ X “-w erte ange
geben oder wenn sie in zw ei te ile  g e te ilt  w orden wäre, so dass 
die dialekte m it schnellem  tempo eine gruppe für sich geb ild et  
hätten.

D ie 3. tabelle wird im tex t in bezug auf die schw edisch- und 
norw egisch-lappischen dialekte durchaus befriedigend komm entiert. 
Von grösserem  interesse is t d ie Zusammenstellung der faktoren
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p. 20, w elche den gesta ltw echsel auslösen. D och sei hervorge
hoben, dass die h e u t i g e  gesch lossenheit und Offenheit der 2. 
silbe nicht so bedeutungslos für die gestaltung der strukturen ist, 
w ie der verf. p. 17 annimmt. H inw eise hierauf enthält auch schon 
das eigene m aterial des verf., besonders die m essungen aus Polm ak  
und Varanger.

D ie annahme von rand- und m ittenstrukturen veranlasst den 
verf. im Schlusswort auch von einer „Induktion“ der verschiedenen  
Strukturen zu sprechen. D ie  in diesem Zusammenhang geäusserte  
beobachtung, „dass alle Strukturinduktionen von hinten nach vorn 
w irken“, kann jedoch nicht richtig sein; deutet doch schon die 
kürzung des vokals der 2. silbe in lpN  Outakoski ö ä 'f r i  ’eichhörn- 
chen’, vgl. I  ộqrřřẽ  (oder in estS  tu p p a  in d ie stube') auf das 
gegen teil.

D ie  auswirkung des gesetzes der „kontrastierenden K orrela
tion“ und ihr Verhältnis zu dem „primären G esta ltw echsel“ sow ie  
zu den etym ologischen vokal- und konsonantenreihen in den ver
schiedenen dialekten wird in der übersieht p. 17-9 der haupt- 
sache nach richtig verfolgt (m it ausnahme des Inarilappisohen). 
D ie  art und w eise, w ie der verf. das verschw inden des Stufen
w echsels m ittels d ieses korrelationsgesetzes erklären will, ist jedoch  
m eines erachtens nicht befriedigend.

D as endergebnis in bezug auf die lappischen dialekte ist, dass 
das „G esetz der kontrastierenden K orrelation“ vermutlich schon  
im urlappischen gew irkt habe.

D er verf. begnügt sich aber nicht hierm it. E r dehnt seine  
Untersuchung noch auf gew isse  mit dem lappischen verwandte 
sprachen aus, indem er dazu auch die resultate kleiner von ihm  
se lb st ausgeführter Versuchsserien verw ertet. E r hat dabei mit 
einem material zu tun bekommen, das er lautgeschichtlich  gar 
nicht beherrscht. Es wäre gew iss für das w erk —  aus mehreren  
gründen —  von vorteil gew esen , wenn d ieser te il ganz w eggelassen  
worden wäre.

Ich w ill zum schluss noch bem erken, dass der verf. nur un
vollständig auf die beobachtungen eingegangen ist, die in früheren 
experim entalphonetischen Untersuchungen über die dauerkorrela- 
tionen der laute vorgetragen worden sind. Auch hätte erwähnt 
werden sollen, in w iew eit d iese dinge in der auf b losser auskul- 
tation beruhenden phonetischen literatur berücksichtigt sind. B e 
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sonders die beobaehtungen, d ie K onkad N ielsen in dieser h insiclit 
über den Pohnakdialekt in seiner dissertation p. 187-9 angeführt 
hat, hätten eine erwähnung verdient, auch w eil man nicht anneh- 
men darf, dass der verf. nicht durch sie beeinflusst worden wäre.

Meine beurteilung des vorliegenden Werkes möchte ich auf 
grund der obigen ausführungen folgendermassen zusammenfassen:

Das werk enthält eine grosse menge Unrichtigkeiten und un- 
genauigkeiten, ja mehr, als in einem wissenschaftlichen werke 
Vorkommen dürften. Andererseits zeigt es, dass der verf. über 
eigenschaften verfügt, die im allgemeinen für den mann der Wis
senschaft von nutzen sind, nämlich über grosse energie und den 
mut, schwierige probleme anzugreifen. Es ist in seiner art sogar 
zu selbständig, in dem sinne nämlich, dass es in wesentlichen 
punkten nicht auf der früher ausgeführten wissenschaftlichen arbeit 
baut. Indessen wird cs, wie ich glaube, für die Wissenschaft von 
nutzen sein dadurch, dass es viel, allerdings mit kritik zu benut
zendes neues material bietet, und darum, weil der versuch des 
verf., eine neue psychologische theorie auf die Sprachwissenschaft 
anzuwenden, trotz seiner hinfälligkeit gewiss befruchtend wirken 
wird.

H e ls in g fo r s , im  sep tem ber 1927. P .  Äimä.

II.

D er verf. des vorliegenden w erkes hat zw ölf (sechzehn) lappi
sche dialekte von Härjedalen im Süden bis Varanger im nord-osten  
instrum ental untersucht. Das material kann in bezug auf das nor
w egisch-lappische im engsten sinn (lpN ausschliesslich  Karesuando), 
das 197 von den 425  seiten des Werkes einnimmt, als umfassend  
bezeichnet werden. Am eingehendsten ist der P olm akdialekt b e
handelt, dem 98  seiten zuteil gew orden sind; danach kommen 
Nord- und Südvaranger mit 88  seiten . Das material aus den üb
rigen dialektgebieten ist knapp oder sogar dürftig, was sich te il
w eise  daraus erklärt, dass der verf. früher den A rjeplogdialekt und 
den südlappischen d ialekt von V efsen zum gegenständ  besonderer 
monographien gem acht, auf die er je tz t hat hinw eisen können.
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Instrumentale quantitätsuntersuchungen über lappische dialekte 
sind sehr vonnöten und werden gewiss von den lappologen sowie 
von den phonetikern mit lebhaftem interesse begrüsst. Der verf. 
hat mithin durch diese arbeit die Verdienste, die er sich durch 
seine früheren werke um die lappische Sprachforschung erworben 
hat, entschieden vermehrt. Es muss indessen schon am anfang 
gesagt werden, dass der wert der arbeit eher in dem mitgeteilten 
material — insofern es zuverlässig ist —  als in der wissenschaft
lichen Verarbeitung desselben liegt. Nach den eigenen Worten 
des Verfassers ist das werk als eine rein sprachwissenschaftliche 
arbeit aufzufassen. In Wirklichkeit sind auch die Problemstellun
gen und theorien des verf. zum grossen teil sprachgeschichtlicher 
natur, obschon der deskriptiv-phonetische apparat — der ja sei
nem w-esen nach immer etwas weitläufig sein muss — den gröss- 
ten teil des umfangs in anspruch nimmt. Die art und weise, in 
der der verf. die sprachgeschichtlichen fragen in angriff nimmt, 
ist aber nicht erfolgreich; seine Vorstellungen von der historisch
vergleichenden methode weichen augenscheinlich von den allge
mein hergebrachten beträchtlich ab, und er scheint überhaupt 
seiner ganzen disposition und ausbildung gemäss eher phonetiker 
als historischer Sprachforscher zu sein. Die eigenartige termino- 
logie und die biswTeilen ziemlich abstruse darstellungsweise des 
verf. haben zur folge, dass es nicht so ganz leicht ist, die gedan- 
kengänge der arbeit zu referieren.

Unter s t r u k t u r  versteht der verf. die gegenseitigen quanti- 
tätsrelationen der verschiedenen laute eines Wortes, insbesondere 
die des vokals der ersten silbe und des darauf folgenden konso- 
nantismus (des stammkonsonanten). Die kombination einer gege
benen quantitätsstufe des Stammvokals mit einer gegebenen quan
titätsstufe des stammkonsonanten nennt der verf. einen’ s t r u k -  
t u r t y p u s .  Wenn in einer gegebenen spräche die zahl der quanti
tätsstufen des Stammvokals als m und die zahl der quantitätsstufen 
des stammkonsonanten als n angesetzt wird, sind also a priori m • n 
strukturtypen möglich. Innerhalb der finnisch-ugrischen sprach- 
gruppe gilt die regel, dass die zahl der strukturtypen immer 
unterhalb des wertes m • n bleibt, indem nämlich gewisse quanti
tätsstufen nie miteinander kombiniert werden; so wird die längste 
vokalstufe nie mit der längsten konsonantenstufe kombiniert.

„Der strukturtypus gibt der quantitativen struktur des ganzen
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Wortes eine bestimmte g e s t a l t “. Unter g e s t a l t w e c h s e l  
versteht der verf. das, was sonst Stufenwechsel genannt wird. 
Der terminus „gestaltwechsel“ ist nicht glücklich gewählt, denn 
der Stufenwechsel involviert nicht immer einen Wechsel der „ge
stalt“ in dem soeben angeführten sinn dieses wortes. In einem 
wechselfall wie IpLule làddẽ ~  g. sg. làttẽ oder Gratangen (Lager
crantz) gâi)iet ■—' 1. sg. prs. gbbäm  weisen sowohl die starke 
wie die schwache stufe denselben „strukturtypus“ und mithin 
dieselbe „gestalt“ auf.

Es ist eine von altersher wohlbekannte tatsache, dass in eini
gen sprachen mit ausgeprägtem druckakzent auf der ersten silbe 
des wortes — tind solche sind ja z. b. die germanischen sprachen 
und viele von den finnisch-ugrischen — der Stammvokal oder der 
stammkonsonant gedehnt worden ist, wenn beide kurz gewesen, 
oder einer von ihnen gekürzt worden ist, wenn beide lang ge
wesen sind. Besonders in der geschichte der nordischen sprachen 
spielen bekanntlich diese Verhältnisse eine hervorragende rolle. 
Die aussprache einer lautfolge von druckstarkem vokal kurzem 
konsonanten +  druckschwachem vokal (wir wollen hier und im 
folgenden von dem eventuell vorkomrnenden anlautenden konso- 
nantismus als in dem vorliegenden Zusammenhang irrelevant ab- 
sehen) bereitet eine relative Schwierigkeit dadurch, dass die kräf
tige ausatmungsinnervation beträchtlich gedämpft werden muss, 
bevor der vokal der zweiten silbe einsetzt, und dies wird um so 
schwieriger, je kürzer die gesamte dauer des druckstarken vokals 
und des darauf folgenden konsonanten ist. Noch grösser wird die 
Schwierigkeit, wenn die zweite silbe auf kurzen vokal endet, denn 
in diesem falle muss die ganze ausatmung (wenn es sich um den 
schluss einer phrase handelt) innerhalb der gesamten Zeitdauer 
dreier kürzen sprachlaute abgeschlossen sein. Es ist mithin eine 
physiologisch ebenso leicht verständliche wie in der Sprach
geschichte oft konstatierte erscheinung, dass sich ein phonem 
3'X3— [3 ] bezeichnet hier einen jeden beliebigen vokal, Ịx] einen 
jeden beliebigen konsonanten — historisch zu зххз, 3X3 oder 3X3 
entwickelt, oder dass aus 3X3 ein 3XX3 oder 3X3 entsteht. Alle 
diese fälle sind ans den lappischen dialekten bekannt.

Lagercrantz —  der übrigens die einschlägigen erscheinungen 
nicht physiologisch, sondern psychologisch erklären möchte — 
nennt die strukturtypen v o k a l g i p f l i g  und k o n s o n a n t e n -
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g i p f l i g ,  je  nachdem der Stammvokal oder der stammkonsonant 
das quantitative Ü bergew icht besitzt. W enn sow ohl der stamm- 
vokal als der stammkonsonant ziem lich lang sind, bekomm t man 
einen g l e i c h g e w i c h t s t y p u s .  W enn beide kurz (oder ziem 
lich kurz) sind, w eist das w ort einen l e i c h t e n  g l e i c h g e 
w i c h t s t y p u s  auf. D a alle d iese vier arten von strukturtypen  
im lappischen vertreten sind, m utet es eigentüm lich an, wenn der 
verf. äussert (p. 8 ): „Es ist eine auffallende eigenart der lappi
schen spräche, ein gew isses Stammelement durch eine besonders 
grosse dauer auszuzeichnen“. W ir  haben es aber hier m it dem  
Schwerpunkt der schon in L .s früheren werken skizzierten quan- 
titätstheorien zu tun: der lehre von der k o n t r a s t i e r e n d e n  
k o r r e l a t i o n ,  W ir  müssen dem verf. noch einmal das wort 
geben: „D ie lappische spräche is t bestrebt, in jedem  wort ent
w eder im stam m vokalism us oder im stammkonsonantism us einen  
gip fel auszubilden, der sich sow ohl in der dauer w ie in der quali- 
tät der laute äussert. Zwischen dem vokalischen und . konso
nantischen elem ent entsteht dadurch eine kontrastierende kor
relation. Je  länger der stam m vokalism us ist, um so kürzer ist 
der stammkonsonantism us und um gekehrt. Ihre summe ist be
strebt, einen gleichbleibenden w ert anzunehm en“.

Dass das Vorhandensein von „leichten gleichgewichtstypen“ 
in den meisten lappischen dialekten entschieden gegen den zuletzt 
angeführten satz spricht, scheint dem verf. nicht entgangen zu 
sein; um der darin liegenden Schwierigkeit zu entgehen, ergeht 
er sich in inhaltslosen tiraden: „Die ausbildung eines gipfels ist 
aus etymologischen gründen unterblieben“ (p. 8 ); „das auftreten
des typus c ----------------w ird aus dem zw ang der Serien und des
gesta ltw ech sels erklärt“ (p. 25). A ndererseits h eisst es (p. 19): 
„In W irklichkeit is t die aufrechterhaltung des korrelationsgesetzes 
der sinn des gesta ltw ech se ls“. B ezüglich  der quantitätsverhält- 
n isse im estnischen —  die w ir im folgenden berühren werden —  
w ird geäussert: „B ei den zw eisilb igen  Wörtern is t d ie auswirkung  
d es korrelationsgesetzes nicht u n b e d in g t ------------- . E s ist näm
lich durch den primären gestaltw echsel und durch d ie vokalreihen  
und konsonantenserien gehem m t“ (p. 32). U nd betreffs finnischer 
Wörter vom typus kota , tu lit h eisst es (p. 45): „In diesen typen ist 
der Stammvokal w egen seiner natur nicht dehnbar, der stam m konso
nant is t w egen der forderung des gestaltw echselgesetz.es kurz“ .
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Inwiefern in d ieser lehre von der kontrastierenden korrelation  
etw as neues steck t und inwiefern darin etw as richtiges steckt, 
wird w ohl zum te il aus der folgenden besprecliung hervorgehen. 
W ir w ollen je tz t erstens die folgende these kritisch erörtern: 

„D as gesetz der kontrastierenden korrelation ist schon in  
der finnisch-ugrischen ursprache w irksam  gewesen“ (p. 26).

D ass das g esetz  der kontrastierenden korrelation in der oben 
angeführten strengen fassnng höchstens nur für ein ige lappische 
dialekte geltung hat, räumt der verf. w en igsten s im plicite ein. 
In einer m ilderen fassung tritt das gesetz in dem abschnitt über 
„Beziehungen zu verw andten sprachen“ auf, w o der verf. ausser 
dem lappischen estnisch, finnisch und ungarisch heranzieht (p.
2 4 ): „Sie haben alle ein g esetz  der kontrastierenden korrelation. 
D ie längste vokalstufe verbindet sicli niem als m it der längsten  
konsonantenstufe. Ein jeder laut ist in Verbindung mit einem  
etym ologisch langen laut kürzer als in Verbindung mit einem  
etym ologisch kurzen lau t“.

W ir w ollen zuerst mit hilfe des vom verf. m itgeteilten  m ate
rials die letztere behauptung beleuchten und fangen dabei mit 
dem e s t n i s c h e n  an. D ie folgenden dauerw erte (in V 100 sek. 
angegeben) sind für d ie theso entschieden ungünstig:

[s] in käsi 13; in pắsen 13, pâsi 13.s.
|ỉ] in pala  l l . s ;  in tüle 14.
[n] in söna  7,б ; in lünen 7,6, p tn a r  7,6.

[o] in koDa 10,6; in l o f t ' i  10,6, ĭo ľ ľ e  14,5.
[ff] in söna  12; in s ö n u i  14.
[ä] in när.i 9 ,5, näha  11,5, pärast 12, käsi 15; in nähtun  1 1 ,5,

k ä rn a n  14,6.

W ir  gehen dann zum f i n n i s c h e n  über.

1. N ordösterbotten.

[t] in katoi 9,б; in sätai 11.

2. Vadsö.

[a] in katoi 7 , s ; in ka iio  8 .7.

3. Der olonetzische dialekt von Salmi.

[fe] in paha  8 ,1 ; in tughet 8 .9. tughi 1 0 ,4.
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[I, ř] in tulen  6 ,e ; tu ìih  8 ,e ; in tũ ìĩ 7,з, tũìët 8 ,4.
[oq] in k a xs a t  8 ,8, p a j ı a  9 ,7, p a p i t  11; in p a p p ı  1 0 ,9, k a s s u  11. 
[0] in os'at 9 ,9 ; in os's'u 11,з.
[w] in puřen  6 .5, tuĩen  9 ,ı, tu ìih  9 ,4, ukon  11,a; in vkko  10,a.

E s b leib t dann nu r das u n g a r i s c h e  übrig , und auch hier 
sprechen die folgenden dauerw erte  gegen die these:
[cqj in rakott 8 ,4, paßa  9 ,9, haxsa 12; in kaxssa 13, haxddal 

13,i, asszony 14,6.
|S2 ] in leszek 10,5 ; in úszik  20.

D ie angeführten beispiele, die für das m aterial repräsen tativ  
sind, zeigen unzweideutig, dass die these w eder für das unga
rische noch für das finnische oder das estnische zutrifft.

W ie schon oben angedeutet w urde, g laubt der verf. gefunden 
zu haben, dass die spuren des verm eintlich uralten korrelations
gesetzes im estnischen in den einsilbigen Wörtern besser erhalten 
seien als in den zweisilbigen. „Das gesetz der kontrastierenden
k o r re la t io n ------------- hat bei den einsilbigen Wörtern unbedingte
geltu n g “ (p. 32). „K ettunen scheint nicht bem erkt zu haben, 
dass die kurze stufe der konsonanten in einsilbigen Wörtern nicht 
nach kurzem vokal Vorkommen kann“ (p. 39), — Die erklärung 
dieser erscheinurg  liegt in W irklichkeit sehr nahe: die einsilbigen 
W örter im estnischen sind — bis auf wenige ausnahmen — 
durch apokope aus zweisilbigen entstanden, und eine solche apo- 
kope ha t in zw eisilblern m it kurzer offener Stammsilbe —  vom 
typus pala  —  nicht stattgefunden. D am it w ird auch den histo
rischen Schlussfolgerungen, die der verf. aus den estnischen quan- 
titä tsverhältn issen  herleite t, der boden entzogen (p. 25): „Die 
ähnlichkeiten in der ausbildung des korrelationsgesetzes sind im 
lappischen und estnischen so gross, dass man nicht umhin kann, 
sie als genetisch verw andt anzusehen“ .

Von dem angeblich vorlappischen, bzw. finnisch-ugrischen 
bestand der kontrastierenden korrelation bew ährt sich also höch
stens nur das gesetz, dass sich die läDgste vokalstufe nie m it der 
längsten konsonantenstufe verbindet. B evor aus dieser these w eit
gehende rückschlüsse gezogen w erden können, muss aber u n te r
sucht werden, un ter welchen bedingungen die fraglichen m axim a
len dauerstufen in je d er einzelnen spräche Vorkommen oder mög
licherw eise entstanden sind. Bezüglich des lappischen muss man
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dabei das von W i k l u n d  (U L 67) form ulierte g esetz  berücksichti
gen: „kurze, hauptbetonte [a, e, ä , o, »] wurden in urlappischer 
zeit in offener silbe lang, in gesch lossener halb lang“. D ass  
die m it urfi. [ã , I , <?, ŌJ adäquaten langen vokale im urlappi- 
schen m it den entsprechenden kurzen vokalen (urfi. [aj etc .) zu
sam m engefallen sind, kann w ohl nicht in abrede g e ste llt  werden. 
Schon daraus erhellt, dass das gesetz  der kontrastierenden kor
relation in der zuletzt angeführten fassung betreffs des lappischen  
nicht älter als d ie urlappische periode sein kann.

A us dem oben gesagten  geh t hervor, dass der vom verf. g e 
m achte versuch, die lappischen korrelationsverhältnisse in die fin
n isch-ugrische Ursprache zurückzuführen, entschieden verfehlt ist. 
D asselb e  g ilt  wom öglich in noch höheren grade von seinem  ver
such, dem korrelationsgesetze uralische ahnen zu verleihen : „D ie 
kontrastkorrelation m uss ebenso alt sein  w ie der gesta ltw ech se l“ 

(P. 25).
In dem abschnitt, worin die quantitätsverhältnisse der ostseefin 

nischen sprachen erörtert werden, bespricht der verf. auch etliche  
in den finnischen mundarten von Vadsö und Porsanger auftre
tende quantitative erscheinungen; er stü tzt sich dabei auf B e r o n -  

k a s  „Syntaktiske iakttagelser fra de finske dialekter i Vadsö och 
Porsanger“ . E s handelt sich te ils  um die kürzung langer liquidae  
und nasale nach langem  Stammvokal, te ils  um die dehnung des  
stam mkonsonanten vor dem langen vokal der 2. silbe. L. er
w ähnt m it keinem wort, dass solche erscheinungen w eit über das 
finnische Sprachgebiet hin verbreitet sind, sondern konstatiert nur: 
„H ier steh t man also vor einem scharf ausgebildeten  falle der 
angleichenden korrelation“, usw. Es sei nur noch bem erkt, dass 
L. unter den fällen von sekundärer konsonantendehnung auch 
folgende beisp iele ins feld führt: silloin ’dann’, huom aitteevat 
'sie m erken’.

W ir kehren je tz t zur lappischen spräche zurück, um einen 
blick auf die entw icklung d er Stammsilben m it kurzem  vokal 
+  kurzem konsonanten in den verschiedenen lappischen dialekten 
zu  werfen.

Im s ü d l a p p i s c h e n  (einschliesslich  Sorsele) is t 3X3 in ẳxxẳ  
übergegangen (vgl. aber auch solche fälle w ie DÜset neben nusstl 
und (?) V ỹ u f  neben vic5s : W i k l u n d  U L  264 , 292).
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In A r j e p l o g  hat sich 3X3 im allgem einen erhalten oder ist 
eventuell in з х з  übergegangen.

Im L u l e l a p p i s c h e n  hat sich з х з  erhalten —- oft m it e i
ner unbedeutenden dehnung des Stammvokals —  und ebenso 3X3, 
wenn der vokal der 2 . silbe [i] oder [u ] ist. W enn der vokal 
der 2. silbe [a] oder [0] ist, ist 3X3 in з ' х з  übergegangen, ein 
Sachverhalt, den L a g e r c r a n t z  verschw eigt. D er von ihm unter
suchte T ysfjorddialekt „dürfte m it der spräche im nördlichen  
Jokkm okk übereinstim m en“ (p. 1 2 1 ); es m uss daher staunen er
regen. wenn man ķiằą i und po 'nou  mit kurzem  vokal in der 2 . 
silbe vorfindet (ebenso siiq  neg. prs. von s)otat). In Wirklich
k eit is t  aus L .s kurven zu ersehen, dass der vokal in diesen  
fällen l a n g  ist: [aį] 40  hs., [o?f] 37 ; vgl. ķ è 'Ị tsą ų  (wo das [a] 
wirklich kurz ist) m it [оц] 18 und andererseits tò '0'jã u  mit 
[aw] >  38 . So etw as leg t von dem gehör des verf. kein gutes  
Zeugnis ab. 1

D ie nichtbeachtung des fraglichen progressiven gleichgew ich ts- 
g esetzes —  das in W i k l u n d s  Lärobok i lapska språket nachzu
lesen ist —  ist dem verf. um so nachteiliger gew esen , als d ies  
gesetz  an und für sich hinreicht, um eine von den im schluss- 
kapitel aufgestellten  thesen zu w iderlegen: „D urchgehende kann 
man beobachten, das alle Strukturinduktionen v o n  h i n t e r ,  n a c h  
v o r n  w irken: der s p ä t e r e  laut übt. einen einfluss auf einen  
f r ü h e r e n  aus“.

D er verf. hat offenbar keine von W iklunds arbeiten über das 
Lulelappische zu rate gezogen. W enn er d ies getan oder auch 
nur d ie auf das L ulelappische bezüglichen angaben in U rlappische 
L autlehre berücksichtigt hätte, würde er nicht vom T ysfjorddia
lekt gesag t haben: „Er dürfte m it der spräche im nördlichen  
Jokkm okk übereinstim m en“, indem er g leich zeitig  als die w ich
tigste  eigentüm liehkeit jener mundart im vergleich  m it den übri
gen von ihm untersuchten das fehlen des i- und w-umlautes (p’u 'Dii 
etc., formen, die w ahrscheinlich nur auf verhören beruhen) her
vorhebt. 1
--------------------------------------------  .‘-•./-"•ľi - »

1 Ein zw eites b eisp iel in derselben richtung is t Koutokeino  
т о н і  ‘sorge’ (p. 213); das kymogramm ergibt für „[г]“ >  25  hs. 
M erkwürdig is t  auch die in Tysfjord auskultativ aufgenommene 
form pie'ttie 2. du. imper. von p i 'fn a t  (s. 123) m it ihrem [fr] 
(vgl. 2 . du. im per. ŭŏľď n ie);  anderer beispiele zu geschw eigen .

F in n . - u g r .  Forsc h.  X I X .  Aıız . q
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Von flagranter Unwissenheit zeugt auch die folgende äusserung 
über den T ysfjordd ialekt (p. 1 2 7 ): „E in  urspr. [г, й , (đ)J der 
zweiten silbe d ü r f t e  g e l e g e n t l i c h 1 einen typus m it schw ä
cherem konsonantismus und stärkerem  vokalism us hervorrufen. 
E i n  p a a r  b e i s p i e l e  d e u t e n  a u f  e i n e n  s o l c h e n  e i n -  
f l u s s .  I m  g a n z e n  i s t  a b e r  d i e s e  W i r k u n g  s e h r  g e 
r i n g 2, indem sie nur hei gedehntem vokal gefunden worden 
is t “ . D er verf. weiss also nicht, dass im Lulelappischen ein 
etymologisch langer Stammvokal in der schwachen stufe laug 
auftritt, wenn der vokal der zweiten silbe etym ologisch kurz ist 
(vgl. W i k l u n d s  Lärobok § 28 und dort angeführte beispiele wie 

k à ieotsa  ~  g. sg. kŭ io tsa , à lekẽ t ~  3. sg. prt. ū ľ k ĩ, sà ıŕn ẅ t —
3. sg. pot. sür'nut*). D ass dem verf. solche w echselfälle der 
s ta rk en  stufe wie jà p m ẽ t  ~  3. sg. prt, jä p m in  entgangen sind, 
ist weniger zu verwundern, da s i e — aus praktischen gründen —  
im WiKLUNDSchen elementarbuch nicht erwähnt sind.

Im  T o r n e l a p p i s c h e n  hat sich 3X3 erhalten; bisweilen 
tritt dehnung —  bis zu halblänge — des Stammvokals oder des 
stammkonsonanten auf. Inwiefern man es hier mit dialektischen 
oder individuellen Verschiedenheiten zu tun hat, lässt sich auf 
grund des knappen m aterials nicht beurteilen.

In K o u t o k e i n o  hat sich зхз  erhalten (von eventueller kür- 
zung des vokals der 2. silbe abgesehen), зхз hat nach N i e l s e n  

(Lærebok i lappisk, § 3 , p. 5, §§ 4 1 ,ı, 50) зхз  ergeben, wenn  
die zw eite  silbe [a] enthält und kein intervokalisches Ịh ] folgt: 
also im ganzen derselbe tatbestand w ie im Lulelappischen. L .s 
material b estätigt nicht d ie regel von der dehnung des kurzen 
[aj. S tatt des zu erw artenden *naeän hat er nämlich l a ' e 'a n  
(p. 213). E s is t aber zu bem erken, dass L .s Untersuchungsperson 
se it 12 jahren m it ihrer familie in Karesuando ansässig ist, und 
es w irkt nicht unbedingt beruhigend, wenn der verf. hinzufügt: 
„D as K aresuvantolappische schien auf seine aussprache kaum e i
nen einfluss ausgeübt zu haben“.

In K a r a s j o k  hat зхз  nach N i e l s e n  (I .e .)  зхз  ergeben. L. 
g ib t in diesem  punkt keine auskunft.

1 Vom rez. gesperrt.
2 Vom rez. gesperrt.
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In P o l m a k  ist nach N i e l s e n  зх з  erhalten, sow ie auch å x iị  
(b isw eilen  >  å x ìt);  зх а  ist in ẳxā  übergegangen, wenn d ie zw eite  
silbe geschlossen  is t  und nicht [|] enthält; sonst hat 3X3 über
haupt 3X3 ergeben. G egen die regeln streitet bei L. B â 's 'A m  
(p. 2 3 0 ); d ie kurve (p. 234) zeig t allerdings, dass [«] nur 15 hs. 
beträgt. E benso schreibt L. nâ'yam, na'jiim  (die kurven sind  
nicht eingetragen).

In V  a r a ii g  e r ist 3X3 erhalten, eventuell mit einer gerin g
fügigen dehnung des Stammvokals. L . setzt hier schlechterdings 
halbkurzen vokal an (p. 324) und konstruiert somit in Überein
stimmung mit seinen theorien einen gegensatz zwischen den typen 
3'X 3  und 3XX3 hinsichtlich der dauer des Stam m vokals; dies resultat 
bat er aber durch grobes schem atisieren gewonnen. So bezeichnet er 
z. b. das [«] in N ordvaranger Da0ka°t als kurz, obgleich es nach den 
messungen 13 hs. beträgt ([«] in ва в вл  sogar 16 ), während dagegen 
[«] 12,7 in n a 'y - a i  und [a] 12,* in Bct's'aji bei derselben unter- 
suchungsperson und aller W ahrscheinlichkeit nach auch bei derselben 
Untersuchungsgelegenheit als halbkurz bestimmt werden. In tab. 68 
wird [ft| 18 in Südvaranger п и т паЧ  als kurz bezeichnet, [o] 12,6 
in m a 'n a m  dagegen bei derselben Untersuchungsperson als halb
kurz. In den einzigen beispielen von [0] in N ordvaranger, ỉojję 
und lo 'je 's , zeigen die kurven (p. 333, 334), dass [0] in bei
den fällen dieselbe dauer hat (14 hs.), obschon der verf. es im 
letzteren fall als halbkurz bezeichnet, im ersteren als kurz. D ie
ser Schematismus in der lantbezeichnung wird unten näher be
leuchtet werden.

F ü r das I n a r i l a p p i s c h e  hat sicli der verf. auf eine von 
prof. F r a n s  Ä i m ä  zur Verfügung gestellte  m itteilung über die 
stufenw echseltypen in Inari berufen; aus dieser m itteilung erg ib t 
sich hinsichtlich des vorliegenden w orttypus folgendes:

3X3 is t in Inari in 3X3 übergogangen; 3X3 hat sich im östlichen 
teil des dialektgebietes erhalten, w ährend es im südlichen teil 
des gebietes зхз  ergeben hat.

Für das r u s s i s c h - l a p p i s c h e  baut der verf. auf dem in 
I tkonens Venäjänlapin konsonanttien astevaihtelu  m itgeteilten  
material.

Im skoltlappischen hat з х з  überhaupt 3X3 ergeben w ie im 
südlichen Inari.
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D ie Verhältnisse im Kolalappischen können auf grund des vor
liegenden m ateriales nicht k lar beurteilt werden; man muss also 
das erscheinen von I tkonens ersehntem russisch-lappischen Wörter
buch abwarten. In T er ist, nach dem vorliegenden m aterial zu 
urteilen, in dem fraglichen w orttypus d er Stammvokal nur aus
nahmsweise gedehnt worden; in den meisten fällen scheint keine 
dehnung stattgefunden zu haben. D ie beispiele von dehnung sind: 

v à dz i , ōdzįm , õ d ị, n ā m ị , m ān e. In K ild in  scheint kurzer stamm- 
vokal beinahe ebenso oft vorzukommen wie langer (7 fälle gegen 
10 ), ein umstand, der dem verf. ganz entgangen zu sein scheint; 
er g ib t nämlich kurzen vokal nur für T e r an (p. 4 15 ) .  V ielleicht 
ist es nicht ohne bedeutung, dass kurzer Stammvokal in Kildin 
in allen belegten beispielen vom typus 3X3 auftritt; deren g ibt es 

allerdings nur drei: sü ß e , ń u n e , m aiīem ỏ s  (?).
A ls  eine für das Inarilappische und das russisch-lappische —  

insbesondere das südliche Inari und das skoltlappische —  kenn
zeichnende eigentüm lichkeit erscheint mithin die dehnnng zur 
länge (oder sogar bis zur überlänge) eines historisch kurzen Stamm
vokals in offener silbe. D iese erscheinung hat zur folge gehabt, 
dass das LAGERCRANTzscbe struktursystem  in eklatanter weise ent
g le ist ist. In d er Übersicht über die strukturtypen in Inari ver
m isst man den mit kurzem Stammvokal-(-kurzem stammkonsonanten 

adäquaten strukturtypus c2, wiewohl der typus m ạne' im texte 
erwähnt und kom mentiert w ird (p. 4 10 ,  4 12 ) . D ies könnte zur 
not daraus erk lärt werden, dass der fragliche typus nur in der 
nicht instrum ental untersuchten östlichen mundart vorkommt und 
somit nicht als w ürdig erachtet wurde, in das Verzeichnis über 
die strukturtypen aufgenommen zu werden; ein solcher Standpunkt 
w äre allerdings nichts weniger als konsequent, da ja  das russisch
lappische zum gegenständ einer eingehenden Struktureinteilung 
gem acht worden ist, obschon die betreffenden dialekte auch nicht 
instrumental untersucht sind und in quantitativer hinsicht viel 
w eniger erläutert sind als die mundart im östlichen Inari. D er 
gedehnte typus m ặ n ẽ  —  es ist zu beachten, dass die struktur
typen bei L . deskriptive, nicht historische gegebenheiten sind —  
ist zum strukturtypus /2 geführt, der in Inari theoretisch die 
quantitätskombination IV  +  I  a aufweist. Nach tab. 2 w eist dieser 
strukturtypus in allen instrum ental untersuchten dialekten die 
kombination V  +  I  auf, während er nach tab. 3 5  in Polm ak die
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kombination III b +  I aufw eist. U nter diesen umständen kennt 
die Überraschung des lesers keine grenzen, wenn er in tab. 1 0 0  

skoltlp. menam, K ildin menam im strukturtypus c2 findet, der 
sonst im system  des verf. immer ein „gleichgew ichtstypus ohne 
gipfelb ildung“ mit der dauerkombination 1 +  I  oder II a +  I  ist, 
der je tz t aber am ende der abhandlung plötzlich als ein „stark  
vokalgip lliger typ u s“ m it der kombination III +  I („gelegentlich
III +  II u. I +  I “) auftritt.

Da das strukturtypensystem  des verf. auf einer neuen, sehr 
verw ickelten  quantitätseinteilung aufgebaut ist, m uss auch das 
vom verf. gebrauchte system  der quantitätsbezeichnung erörtert 
werden.

D er verf. kennt fünf hauptstufen dėr quantität: I, II, III, IV , 
V. Von diesen zerfallen indessen I und III überall und d ie übri
gen  in der mehrzahl der dialekte in zwei stufen, 1 a, I  b, usw.
W ir bekommen also: I a, I b, II, II a, II b, III a, III b, IV ,
IV  a, IV  b, V , V a, V  b. Nun spaltet sich aber in Härjedalen I a 
in eine überkurze und eine kurze abart, die w ir als I  ax, bzw. I a 2 
bezeichnen können; in Polm ak spalten sich H I a und III b in П І ax 
und III a2, bzw. III bj und III b2, und in Karesuando wird V b  
„gelegentlich  in zw ei abarten g e te ilt ,“ also V bx und V  b2.

Um die verschiedenen quantitätsstufen in d er lau tschrift zu 
unterscheiden, bedient sich der verf. der folgenden Zeichen:

für einfache laute: *, x ,  x ' , x , X, x ,  x ;
für gem inaten: x x ,  XX, XX, x x ,  X X ', x 'x ,  x x \  x x ,  x ' x ' ,  x 'x ',

/V* Л* /1Л<у> Г1Л 9 1 іЛу <Л/, іД/tVļ іЛ/ıV

Von diesen Zeichen sind folgenden je  zwei untereinander gleich
w ertig: * =  X , x 'x  =  x x ',  x 'x ' =  X X .

„Um die dauerzeichen besser auszunützen“, hat der verf. sein 
bezeichnungssystem  nach den quantitätsverhältnissen der verschie
denen dialekte ein w en ig  akkomodiert, w ie aus der folgenden  
tabelle erhellt:

D ie  verschiedenen quantitätszeichen entsprechen som it in folgen
der w eise den verschiedenen quantitätsstufen : *, í  =  I a ;  x  =  I a2, 
I b ;  X ' =  II a, H , H b ;  x  =  H b , III a; x  =  II a, IL b, III a; 
X =  III a, III b, IV  a; x  =  IV  a, IV , IV  b, V a ;  x x  =  I b, II; 
XX =  11 a, H b , III a; x x  =  II a, II, II b, III a; x x  =  III a, III b, 
IV a ? ; x x '  — III a; x 'x ,  x x '  =  IV  a; x x  =  III b, IV  a, IV ; 
x ' x '  — IV ; x 'x ',  x  'x =  IV  b, V ; x x  =  IV  b, V a; x x  =  \ ,  V  b.



I a I b I l a ы ь III  a I l l b IV a IV b V a V b

H ärjedalen . . . . X  X — X '
_

x ' ,  X, XX — X ,  X X X, XX, XX —

V e f s e n .................. X X ' x ', X — X XX? — — —

S o r s e le .................. x X XX X, XX X, XX X ,  X X  x ' x ' — —

A r je p lo g ............... X X X ' x' X, XX' — X ,  x x ' x ' x ' x ' x

T y s f j o r d ............... X x ,x x — — x ' ,  X X X, X X — X ,  x'x' — X X

Gratangen . . . . X X X ' X ,  X X X ,  XX X ,  X X X X — —

L yngen ................... x X — X ,  X X X XX — — — —

Karesuando . . . . X X X ,  X X — — X, XX — X ,  x ' x ' — X X

Sudjavaara . . . . X X , X X — X ' ,  X X — X, XX X ,  x ' x — — —

Koutokeino . . . . X X, X X X ' , X X X X X, XX X ,  x ' x x 'x '

P o lm a k ................... X X X ' ,  XX X ' ,  XX X ,  X X X, XX — X X — —

Nordvaranger . . X X X ', XX ~ — XX — X, XX XX

Südvaranger . . . X X X ', XX x' — X, XX _ X, XX XX
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Mit der von L agercrantz früher vertretenen auffassung des 
quantitätsbegriffes hat sich der rez. in einem aufsatz „U ber den 
begriff der quantität m it besonderer rücksicht auf die lappische 
spräche“ (JSFO u X L IL i) ausführlich auseinandergesetzt. D ie Stel
lungnahme zu der im vorliegenden w erke gebrauchten quantitäts- 
bezeichnung wird dadurch ausserordentlich erschw ert, dass es 
schier unm öglich ist, die von L. hier befolgten prinzipien aus
findig zu machen.

Ü ber A imäs für das Inarilappische auf auskultation aufge
baute quantitätsbezeichnung äussert L. (p. 407): „Überraschend  
erscheint die eintragung der dauer der einfachen intervokalischen  
stim m losen konsonanten mit einer D D . von 16 .5 hs. in die I. stufe. 
D iese  I. stufe enthält nach Ä imä z. b. auch die kürzesten dauertypen  
der stimmhaften konsonanten mit einer D D . von 10.2, in einigen  
fällen sogar von nur 5,6 hs. D abei kennt Ä imä eine II. stufe mit 
einer D D . von 13,4 hs. Durch d ieses vorgehen, dass wohl gew isse  
etym ologische gründe für sich haben kann, hat die dauerbezeich- 
nung etw as von dem sinn einer- phonetischen dauerbezeichnung  
eingebüsst. —  Für die U n t e r s u c h u n g  d e r  s t r u k t u r 
t y p e n  muss aber die Stufeneinteilung m i t  d e m  a b s o l u t e n  
d a u e r  w e r t  d e r  l a u t t y p e n  unbedingt übereinstim m en“.

D ie  angeführte äusserung besagt, dass d ie quantitätsbezeichnung  
ein ausdruck der objektiven lautdauer sein muss. D ie  quantitäts
bezeichnung soll angeben, w ie lang die laute in W irklichkeit 
s i n d ,  nicht w ie lang sie k l i n g e n ;  eine gegebene quantitäts- 
stufe muss einer gew issen  dauerlatitude entsprechen. D iesem  
grundsatz is t aber L . in der vorliegenden arbeit n i c h t  treu g e 
blieben. In § 2 (p. 3) heisst es nämlich: „Für die einteilung der stufen  
ist die absolute lautdauer u n t e r  b e r ü c k s i c h  t i g u n g  d e r  
g e g e n s ä t z l i c h e n  V e r w e n d u n g  v o n  v e r s c h i e d e n e n  
d a u e r w e r t e n  u n d  v o n  d e r  e i g e n d a u e r 1 der konso
nanten bestim m end g ew esen “. Daraus geh t jedenfalls ganz un
zw eideutig  hervor, dass L. se lb st der quantitätsauffassung, die er 
bei Ä imä rügt, beträchtliche konzessionen gem acht hat. D e s
gleichen hat L. in seiner quantitätsbezeichnung individuelle unter
sch iede des redetem pos berücksichtigt. So äussert er § 56 (p . 220): 
„In dem letztgenannten wort habe ich bei N. 0 .  von [0] die dauer

1 Vom rezensenten gesperrt.
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14,5 hs. gefunden, w a s  in  d e m  d a u e r s y s t e m  d i e s e r  
Up.  a l s  k u r z  a u f z u f a s s e n  i s t . “ 1

B ei Ä imä kommt es, w ie schon oben erw ähnt w urde, bisw eilen  
vor, dass von zw ei qualitativ verschiedenen lauten der objektiv  
kürzere in eine höhere quantitätsstufe eingetragen w ird als der 
objektiv längere. D asselb e  trifft auch bei L . ein, trotz seiner 
verm eintlich naturw issenschaftlichen quantitätsbezeichnung. In den 
unten angeführten beispielen gehört jed es paar bzw. jed e gruppe 
von Wörtern einer und derselben Untersuchungsperson, wenn  
nicht die anfangsbuchstaben der Untersuchungspersonen angegeben  
werden.

H ärjed a len , [e] in jąŕ-ewcw  13 ,5 H s., [r'] in ju r '"B 'e  13. 
K aresu an d o , [f] in rŭ f‘3ta I. B. 19,5, [Ẫ] in kieầaH  L. H. 13 ,5.

[ị"j in tuśķie  K. L. 15, [Ẳ] in taìcaot L. H. 14,5. 
[«] 12,7, [a'J in a o k 'a ị  10,7.

K o u to k e in o . [f2] in ііёэЦ а  22,5, [k '] in ń u řk 'u ỉin  20.
P o lm a k . [г] in вгѵѵа 16 ,ı  [å '] in n ď y á m  12,3, [e '] in в е 'г в ш §  13.

[áj in Båềsá 19,2, [ç'J in m ạ '3 ľä m  13.
V aranger. [a] in а а ъ в А  16, [г'] in i 'ỏ i ị  11, Ị/u'] in g u ' v b u  11. 

[a] in т аппаЧ  18, [ĳT] in sa 'lb u  10,7.
[ẹ] in ę v D İ İ  15,3, [0 '] in o 's 'a š  10,5.
[ẁ e-] in Giue'üDg 20,5, [ỏa] in eoaš'k 'o^k  19.

D ie  angeführten b eisp iele  deuten zunächst darauf, dass der verf. 
den eigenw erten der laute beträchtliche Zugeständnisse gem acht 
hat. Seltsam er komm t es einem  vor —  besonders w enn man die  
gegen  Ä imä gerichtete kritik in betracht zieht — , dass bei L. in 
vielen  fällen ein gegeb en er laut in einer höheren quantitätsstufe 
auftritt als ein objektiv längerer, obgleich es sich um e i n e  u n d  
d i e s e l b e  l a u t q u a l i t ä t  b e i  e i n e r  u n d  d e r s e l b e n  
U n t e r s u c h u n g s p e r s o n  handelt. E s seien hier die folgenden  
beisp iele  angeführt:

S o r se le . [s] in nậstiễß  18,5, [s ']  in v e s 'i ị  17.
G ratangen . [ò] in ß ò í'ẳ iị  2 2 ,5, [ō] in sõotsuk 2 0 ,5.

(vgl. [0] in Boòłsã 19 !!)
Sudjavaara. [0] in po°'nà 17,5, [o'] in ko' воп 15.

[« ' ]  in ku 'soök  17, [ŭ] in sùlỉuẳk  15,5.

1 Vom rezensenten gesperrt.
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P o lm a k . Įđj in nassem  14,5, [«' J in na 'yäm  12,3 .
V aranger. [JŚJ in euoễễoH  4 0 ,e, [s lj  in r u 'S s i i  3 7 ,7.
• [«] in g c ib b a  16, [ a 'J  in B a 's 'a ị  12,2.

[«] in mannaH  18, [« '] in m a 'n a m  1 2 ,5.
[da] in ỏaỗỗļ, 29,5, [ởa\ in h')aS'a°le 26,5.
[öa] in mỏar*ssi 2 2 , | ớa) in h )aśŠA 2 0 . 1

D ie  zuletzt angeführten fälle m it oa-diphthong verdienen eine  
besondere aufm erksamkeit. N . sg. thõa ĩŠA  ’schachtelhalm ’ hat e ty 
m ologisch langen s-laut: vgl. IpL N . Gellivare o 'ầễẽẽ, n. pl. o nM ẽ :f 
(ohne Stufenwechsel), S. G ellivare (W iklund) òššẽ , ill. pl. ỏ šề ĩti .  
D ie  inessungsergebnisse in Varanger stimmen gu t überein, w enn  
w ir sie in das folgende schem a einsetzen:

Starke stufe der xx-serie: halblanger diphthong: 20 , 22.
Schw ache stufe der xx-serie 1 .

. >: langer diphthong: 2b,5, 29,5.
Starke stufe der x-serie ]

L agercrantz hat n. pl. thỏaề'a°k zu dem selben s tru k tu rty p u s 
wie Dĩănct und andere W örter m it schwacher stufe der x-serie 
ges te llt und in konsequenz dam it den diphthong überlang gesch rie
ben (tab. 73).

In diesem  Zusammenhang kann auch hervorgehoben w erden, 
dass (Sudjavaara) [iẽ] 22 in sie’m ax  als h a 1 b 1 a n g  bezeichnet 
wird, [i " e ] 22,5 in k V ’esax  1 . sg . prs. dagegen als ü b e r l a n g :  
eine durchschnittliche dauerdifferenz von 1/ i  hs. soll mithin eine  
differenz von z w e i  s t u f e n  in der quantitätsbezeichnung und der 
Strukturklassifikation bedingen! U nter diesen umständen m uss e s  
staunen erregen, dass in dem dürftigen m aterial aus Sorsele [ầsļ 
47  hs. in Gạằsië ’harz’ und [Ẩsļ 33 in B gềsgt 'w aschen’ als iden
tisch bezeichnet werden, um so mehr als das [Ẳs] von Gçềsiẻ zur 
xx-serie gehört, w ährend das [Ẫs] von BŬằsăŧ zur x-serie gehört, 
ebenso w ie [ss] 29 in vàssäm  part. prt. 'verschw inden’.

Ganz unbegreiflich w irkt es, w enn der verf. gegen  N ielsen 
äussert (p. 220): „D ie absoluten dauerunterschiede sind in Polm ak  
viel zu klein, um neben der an sich unrichtig angesetzten kurzen 
stu fe“ 2 —  in formen w ie N ielsen QuP g o n ĩi , L ag erc ran tz  GObmỉ

1 In klammern werden angeführt: [a] in ấ jjạ ị  19,2, [ã] in 
ājjạ*k 13,5.

2 S tatt der kurzen stufe g ib t N ielsen nunmehr (Lærebok § 3 5 )  
kurze gem inata an, w as L. w ahrscheinlich übersehen hat.
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—  „noch drei arten von gemiiiaten anzunehmen“. Selbst setzt 
nämlich L. bei den geminaten in Polinak 7 quantitätsstufen an:
I I  a 16,2 (z. b. d  ẳu'0'ò'ắųıẵ  tab. 52, mit tab, 34 verglichen), I I  b 
21,2, I I I  a1 (z. b. ßissust 19,7, nåďďėm  21,5 !), I I I  a2 (z. b. rissái 
22,*), I I I  b1, I I I  b2. IV  b. „Die einteilung der stufen I I I  a und
III  b in zwei abarten — —  i s t  beibehalten worden, da sich
dadurch ein mittel geboten hat, die durch die verschiedenen sek
tionen hervorgerufenen stufenunterschiede zu berücksichtigen“ (p. 
253). Oder anders ausgedrückt: diese mehr als haarfeinen dis
tinktionen sind gemacht, damit die verschiedenen strukturtypen 
besser voneinander abstechen. Andererseits heisst es bezüglich 
d er quantitätsverteilung in den strukturtypen (p. 6. fussnote): 
„Abweichungen um eine stufe können wegen der vielheit der stufen 
Vorkommen“. Ja, es kommen sogar abweichungen um zwei stufen 
vor: so weist im strukturtypus e der stammkonsonant in Polmak 
D ẳ u 'Ъ'0'žųıš, e 'm niiin  die stufe I I a  auf statt der theoretisch rich
tigen stufe III a.

Eine eingehende detailprüfung der quantitätsbezeichnung des 
Verfassers lässt sich nicht durchführen, dazu is t das m aterial zu 
knapp und zu ungleichm ässig. Nur aus Polm ak und Varanger 
lieg t ein in d ieser hinsicht einigerm assen hinreichendes m aterial 
vor. D ie  am gründlichsten untersuchte lautgruppe sind wohl die 
tenues des Polm akdialektes, durch rund siebzig  kurven repräsen
tiert, d ie nach fünf Untersuchungspersonen bei sechs verschiedenen  
gelegenheiten  aufgenommen worden sind. H ier fällt aber auf das 
bezeichnungssystem  des verf. ein eigentüm liches licht.

Als gegenständ der prüfung wollen wir die phoneme vom typus 
Ỉ>å3ĭćàũt wählen. Die regel für die quantität des stammkonsonan
ten in diesem worttypus lautet folgendermassen (p. 261): „In der 
x-serie sind die tenuisverschlusslaute in formen mit urspr. [a. Ỉ, 
Ŭ] in der zweiten silbe h a l b l a n g ,  st. III a1 mit der durchschnitt
lichen dauer 20.ı hs.“ Die zahl 20.i ist der gemeinsame mittlere 
wert für sämtliche Untersuchungspersonen (und versuchsgelegen- 
heiten); aus tab. 43 geht indessen hervor, dass die durchschnitts- 
w erte für jede einzelne Untersuchungsperson (und versuchsgele- 
genheit) untereinander verglichen von 15,8 bis 26,i 1 wechseln!

1 Dieser durchschnittswert würde ein wenig niedriger sein,
wenn der verf. nicht irrtümlicherweise den inf. ra 'o p 'W t  hierher
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D ieses  eigentüm liche ergebnis kann nicht aus Verschiedenheiten  
des redetem pos erklärt werden, denn diejenige Untersuchungperson, 
d ie  III a 15.8 aufw eist, hat für d ie stufe III b1 den w ert 31,«, 
wälirend d iejenige untersuehungsperson, dio 1 1 1  a 2 6 ,ı aufweist, 
für III b1 den w ert 30,9 hat. W enn man nun aber zu den tab. 
4 4  a— e übergeht, wo die W ortbeispiele angeführt sindf findet man 
in tab. 4 4  a, dass der w ert III a 15,8 hier in einer ganz anderen 
quantitätsstufe auftritt, nämlich II a, und das wort va .)k 'ä 4  —  
das einzige beisp iel vom fraglichen w orttypus bei d ieser unter- 
suclm ngsperson —  tritt in dem mit II a adäquaten Strukturtypus 
c 1 auf. D ieselb e seltsam e entdeckung w iederholt sich in tab. 44  d. 
D as w irrsal, das in diesem  punkt in der darstellung des verf. 
obw altet, kommt am deutlichsten zum Vorschein, wenn man seine 
angaben in tabellarischer form zusam m enstellt:

Untersuchungs
person bzw. 
-gelegenheit

Wortbeispiel
Tab. 43 Tab. 44 Struk-

tur-
typusStufe DD Stufe

N. 0 . ваЗк'аЧ III a 15,8 II a c 1
E. 0 . s i S t ' f r t III a 16 III a b

J. 0 . s i tV  (i’l III a 15,7 II c 1

A. H .1 nẵök à°t III a 21,3 III a» b 2

A. H .2 s iS t 'â H III a 22 ,i III a 2 b 1

D iese  tabelle bedarf eigentlich keiner kommentarien. E s sei 
nur hervorgehoben, dass sich der w orttypus Da.)k'â3t, s İ İV å H  in 
einer und derselben mundart je  nach den umständen ganz regellos 
auf zw ei oder genauer drei verschiedene strukturtypen —  c1, b1, 
b2 —  verteilt, was nicht unbedingt die vom verf. vertretene ansicht 
stützt, dass die von ihm aufgestellten strukturtypen zu den stab il
sten  elem enten der lappischen spräche gehören. E s ist w eiter zu 
bem erken, dass d ie soeben besprochenen dauerunterschiede des 
stam m konsonantism us w esentlich  im tonlosen vokal liegen  (tab. 
46 , 4 7 ). Z uletzt m öchte man fragen, warum eine tenuis m it D D

geste llt hätte, der einen historisch l a n g e n  vokal in der 2 . silbe  
hat (tab. 4 4  e2).



74 B jö r n  C o l l in d e r .

12,з, 13,s oder 14,4 als halbkurz bezeichnet wird, da ja  ein 
kurzer vokal mit DD 14,s (p. 220) als kurz angesetzt wird.

Die kritik der quantitätseinteilung könnte weiter geführt wer
den; das bisher gesagte dürfte aber genug sein, um darzulegen, 
dass L.s quantitätssystem zum grosson teil ganz fiktiver natur ist. 
Es stützt »ich auf keine konsequent durchgeführten prinzipiell, und 
das unterscheiden minutiöser quantitätsschattierungen, die kein 
menschliches ohr auffassen kann, ist teilweise auf grundlage eines 
gewaltsamen schematisierens geschehen.

Von allen abschnitten des Werkes macht das kapitel über das 
russisch-lappische den unerfreulichsten eindruck. W ährend 270 
seiten der abhandlung dem „nordlappischen“ —  d. h. lpN ein
schliesslich des Tornelappischen — gewidmet sind, wird das rus
sisch-lappische auf fünf und einer halben seite behandelt. D er verf. 
hat sich damit begnügt, nur andeutungsweise und zum teil in 
kausierender form den platz anzugeben, den diese dialekte im 
system einnehmen. Nichtsdestoweniger gibt es in diesem abschnitt 
mehr unrichtiges als richtiges. So sagt der verf. vom umlaut im 
russisch-lappischen: „Ein blick auf die beispiele“ —  in I tkonens

Venäjänlapin konsonanttien astevaihtelu —  „ g e n ü g t-------------, um
sich davon zu überzeugen, dass der qualitative typenw echsel der 
vokale, w ie z. b. der Wechsel von diphthongischen typen m it mono
phthongischen (z. b. K ild in  ťẳŭSľv- nom. sg. ~  tẳ ŭ r v i ị  gen. pl.
’horn’) —  p r i n z i p i e l l  n a c h  d e n s e l b e n  g e s e t z e n
geregelt sind wie in allen anderen lappischen m undarten“. Aus 
I t k o n e n s  material geht aber deutlich hervor, dass die i-  und u- 
monophthongierung dem von ihm untersuchten skoltlappischen 
fremd ist; es seien hier die folgenden beispiele genannt: 
a. pl. miennĨD  ’vahinko’; l .  sg. prt. jỉĕ ìỉėm  ’elää’; a. pl. ku əssin  
’vieras’, g. sg. kŭỗĎtạ ’liekopuu’ (lpN guddu): 1. sg. prt. tŭäìjėm  
’taittaa’.

Dieser Schnitzer erklärt sich teilweise aus einer Vermischung 
der begriffe „russisch-lappisch“ und „Kolalappisch“; aber die sache 
liegt noch tiefer. An anderem ort (p. 406) wird über denselben 
gegenständ geäussert: „Für das Inari- und das Kolalappische gilt das 
allgemein-lappische gesetz, dass die Ỉ- ü-sektion monophthongische 
typen verlangt. Im Inarilappischen machen die Ũ- und die ī-reihe, 
im Kildinlappischen die ř-reihe eine ausnahme.“ Diese äusserung 
sagt zu viel und gleichzeitig zu wenig. Das fragliche monophthon-
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gierungsgesetz hat in seinem  vollen umfang nur für verhältnis
m ässig w enige dialekte geltung; auch der am w eitesten  verbreitete  
fall, die monophtliongierung des oa-diphthongs, fehlt in gew issen  
südlappischen mundarten (W iklund. U L  236) 4 D a ausserdem  
das skoltlappische keine monophtliongierung zu kennen scheint, 
kann hier nicht mit fug von einer „allgem ein-lappischen“ егзсію і - 
nung geredet w erden. Und zw eitens: die monophtliongierung tritt 
in Inari und im K olalappischen nicht nur vor [г| und [tl], sondern  
auch vor [a] a u f2, und Ä imä hat daher (F U F  14, h. 3 , p. 10) die 
Vermutung ausgesprochen, dass d iese m onophthongierungen letzten  
endes auf die q u a n t i t ä t  des vokals der letzten silbe zurückzu
führen seien. W enn man noch in betracht zieht, dass in T er und 
Kildin auch ein [ẽ ] der 2. silbe die m onophtliongierung der uo-. und 
ге-điphthonge hervorgerufen hat, muss man wohl sagen, dass die  
monophtliongierung im Kolalappischen von ganz anderen gesetzen  
gerege lt is t als im norw egisch-lappischen und in den südlicheren  
dialekten, und dem ganzen plan der abhandlung gem äss hätten  
diese gesetze  unbedingt im abschnitt vom russisch-lappischen er
w ähnt w erden sollen.

Ä imä und I tkonen haben gezeigt, dass in den russisch-lappischen  
dialekten vier stufenw echselstnfen auftreten. dio zu je  drei m it
einander in paradigm atischem Wechsel stehen, nämlich in der „x- 
ser ie“ zw ei starke stufen (A I und A II) und eine schw ache stufe  
(B), in der „xx-serie“ hinwiederum  eine starke stufe (A) und zwei 
schw ache (B  I und B II). D ie  stufe A  I (dio stärkste stufe) tritt 
in solchen (zw eisilb igen) formen auf, die durch apokope oder kon- 
traktion aus dreisilbigen entstanden sind (jedoch nicht in den In
finitiven, d ie im m er die stufe A l l  aufweisen); hier lieg t also eine  
erscheinung vor, die unter dem namen „ersatzdehnung“ w ohlbe
kannt ist. Zu eng is t I tkonens definition (op. cit. p. 14): „ I  vahva 
aste esiin tyy  ilm eisesti silloin, kun toinon tavu on sekundäärisesti 
su lkeutunut“; L. (p. 4 1 8 ) macht in noch einseitigerer w eise geltend, 
dass die stufe A I nur in kontrakten formen auftrete. Itkonen

1 Auch in Ter scheint sie oft zu fehlen, was nach Ä imä (F U F  
14, h. 3 , p. 4) aus paradigm atischen ausgleichungen zu erklären 
wäre. —  L .s w ahrscheinlich unrichtige angaben über das Tysfjord- 
lappische sind oben berührt worden.

2 In tab. 98 , „reihe“ [г], „Sektion“ [a] steh t für Enaŗe feä] 
statt [('?].
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hebt hervor, dass im Inarilappischen eine Uberdehnung nach un
gefähr denselben regeln  auftritt w ie im russisch-lappischen, und 
von d ieser Überdehnung h eisst es bei L. (p. 413 ): „Herr Prof. F. 
Ä imä te ilt auch gü tig st m it, dass „in ursprünglich m ehrsilbigen  
wortformen, die heutzutage zw eisilb ig  sind, nach bestim m ten regeln  
sekundäre Verlängerungen des stam m konsonantism us bzw. Verkür
zungen des vokalism us der ersten silbe erscheinen .“ Trotz der 
von Itkonen und Ả imä angeführten beleuchtenden beisp iele hat L. 
nicht eingesehen, dass im russisch-lappischen eine Überdehnung 
derselben art w ie im Inari-lappischen vorliegt, sondern er g ib t als 
Ursache des entstehens der stufe A I „den schwund einer dritten  
silbe und einen dadurch entstandenen la n g en  v o k a l“ an.

Von den stufen B I und B  II sagt der verf. (p. 4 1 9 ): „E s g ib t  
hier einen stärker konsonantengipfligen typus in formen mit urspr. 
langem vokal in der zw eiten silbe. A ls beisp iele seien erw ähnt: 
n u əo ies t lok. sg. ’zugnetz’ m it urspr. langem und n u ə ’t i i 1 gen. pl., 
mit urspr. kurzem vokal in der zw eiten s ilb e .“

D ie  angeführte äusserung kann als m usterbeispiel davon dienen, 
w ie man lautgeschichte nicht schreiben soll. D er verf. hat aus ein 
paar aufs geratew ohl aufgeschnappten formen eine regel heraus
konstruiert, die sich als evident unrichtig erw eist, sobald man das 
vorliegende material etw as näher betrachtet. E ine zeile  unter dem  
vom verf. angeführten beispiel (Itkonen p. 23) findet man schon 
eine form die seine regel w iderlegt: m ā o ìė z  3. sg. pot. hat B l ,  
obschon der vokal der 2 . silbe urspr. kurz ist, und ein paar zeilen  
w eiter unten findet man a ķ 'e  g . sg . ’akka’ m it B  II, obschon der 
vokal der 2 . silbe urspr. lang ist.

In W irklichkeit verhält es sich so, dass d ie stufe B  I im skolt- 
lappischen durch d ieselbe ersatzdehnung entstanden is t  w ie A  I. 
Nach I tkonen erscheint B  I  im skoltlappischen bei nomina im lok. 
sg ., akk. pl., lok. pl., allat. pl. und in den dim inutiven, bei den 
verben in der 3. sg . pot., 3. sg. kond. und in der unpersönlichen  
form auf [’<]. Dazu kommen w ohl noch die kom parative Ọ ıãùıskeB, 
p. 86) und das adverb k u o ĥ a s  ’kauas’ ( =  Ter k u k k à z i) .  A lso  
lauter zw eisilb ler, die aus dreisilblern entstanden sind, während  
alle beisp iele von B II ursprüngliche zw eisilb ler sind (ausser a. pl.

1 D ie  formen sind skoltlappisch.
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JiōmńİĮD  uml a. pl. yeäsr.'to , d ie den von Itkonen gegebenen regeln  
w idersprechen).

B ezüglich des skoltlappischen können som it A  I und B  I unter 
die folgende gem einsam e regel gebracht w erden: W e n n  e i n e  
d r e i s i l b i g e  f o r m  (durch apokope oder kontraktion) z w e i 
s i l b i g  w u r d e ,  w u r d e  d e r  k o n s o n a n t  (bzw. der konso
nantische vokal), a u f  d e n  d i e  1 . s i l b e  e n d e t e ,  g e d e h n t ,  
i n s o f e r n  e r  n i c h t  s c h o n  v o n  v o r n h e r e i n  m i n d e 
s t e n s  h a l b l a n g  w a r .

A us d ieser regel folgt, dass die dehnung nicht in der starken 
stufe der xx-serie eintreten konnte, wo d ie 1 . silbe immer auf 
halblangen oder langen konsonanten (bzw. konsonantischen vokal) 
endet, und ebensow enig in der schwachen stufe der x-serie, w o  
die 1. silbe auf vokal endet. E s bleiben dann Dur d ie starke stufe  
der x-serie  (A  I) und die schw ache stufe der xx-serie (B  I) übrig.

In der je tz t gegebenen regel sind wir von der Voraussetzung  
ausgegangen, dass der „stam m konsonant“ in A  I und B I zur ze it  
des entstehens der stufen A II und B  II mit dem heutigen iden
tisch gew esen  sei. Nur für d ie tenues und tenuisaffrikaten w ollen  
w ir die Kildinformen als d ie ursprünglicheren ansetzen. Um die  
regel zu verifizieren, w ollen wir ein ige beisp iele von den beiden  
stufenpaaren anführen; der verlauf der dehnung wird dabei durch 
das Zeichen [ß>] angegeben. E s sei noch bem erkt, dass in den 
konsonantenverbindungen im skoltlappischen der quaütitätsunter- 
schied zw ischen B I  und B  II immer im 1. komponenten, und g e 
wöhnlich nur dort, zum Vorschein kommt (Itkonen s. 58).

A I I  7> A  I. *p >  bp  K id. bis >  bis K id. dd >  ỏd.
ị j  >  Ị j. II >  )l. m m  7>  m m .

B I I  >  B  I. sk  _> e k  K ld. dịs ị> b ts  K ld. dd >  d d . ŭ v  >  ų v .
ỉ j  >  ị j .  ľ t  >  ĭ ĩ .  ih m  >  m m  K ld. id  >  ịn .
lB ß > ìn . ỉt > / / .  s tß > ằ t.  ỉs t )>  Ist. p s ß > p ằ .  
tk  >  tk . ỗ v  >  òv. m n  >  rìın. bő, ß> Ếd.

„M erkillepantava seikka on, että inarinlapissa esiin ŧyy  I  heikko  
aste yleensii sam oissa m uođoissa kuin koltanlapissakin“ ( I t k o n e n , 

s. 2 2 ).
In Ter und Kildin is t die Verteilung zw ischen B 1 und B II 

eine andere als im skoltlappischen (Itkonen p. 21). In Ter er
scheinen —  nach I tkonens material zu urteilen —  in B II nur
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formen m it gesch lossener 2 . silbe (nebst n. sg. von konsonanten- 
stäm m en m it geschw undenem  endkonsonanten. z. b. p v W š ' ’karvas’, 
k ị a i ļ g s  ’kurkunpää’, g . sg . k ì ỹ G kọ m f) .  und zwar sow ohl (apoko- 
pierte) urspr. dreisilb ler w ie urspr. zw eisilb ler. In B  I erscheinen  
neben formen m it offener 2 . silbe auch unpersönliche verbalformen  
vom typus k à u h a H  (8 beisp iele) und m ehrsilbler ( k u k k ọ z i  ’kauas' 
und komp, k)aJiằeaïīiD>‘Ấ ’kalseam pi’). A ls reine ausnahnien dürfen 
w ohl 1. sg . prs. viə^him  ’oksentaa’, 3 . sg . prt. Л}Эг!І'к"і und 3. sg. 
prt. v ļ l è i i  betrachtet w erden. V orausgesetzt, dass d ie unpersön
liche form ( =  3. sg . prs. des kausativs) noch nach der zeit, wo 
d ie  stufen B  I und B II  auseinandergingen, d reisilb ig  gew esen  ist, 
kann man die regel der Verteilung für Ter so form ulieren, dass 
zw eisilb ler  auf vokal und dreisilb ler B  I  haben, zw eisilb ler auf 
konsonanten dagegen B II. Für K ildin g ilt  d ieselbe hauptregel; 
in Übereinstimm ung dam it erscheinen k u e k a s  ( =  T er k u k k à z ị ) und 
d ie  einzige belegte kausativform 3. sg . prs. àm bao t ’kuohuttaa’ in 
B I .  D er einzige ausdrücklicii angegebene u. pl. ru tg d e  steh t in 
B I I ;  d iese form fällt unter d ie hauptregel, wenn angenommen 
werden darf, dass der n. pl. noch zu der zeit auf konsonanten  
geen d et hat, wo d ie stufen B I  und ß  II auseinandergingen. E ine 
bedeutende abw eichung von der hauptregel besteht darin, dass die
1. sg. prs. der verben in B  I ste llt; d ies hängt m öglicherw eise  
dam it zusammen, dass das auslautende [m] in der 1 . sg. prs. in 
K ildin —  im gegensatz zum verhalten im Ter —  reduziert is t:  
m äßla’“ etc. E ine zw eite, nicht w eniger bedeutende abw eichung  
lieg t darin, dass d ie 2 . sg. imper. und die verneinende präsens
form der verben in B II stehen (39 beisp iele). D ies  is t v ielle ich t  
aus dem selben verhalten zu erklären w ie eine analoge erscheinung  
in lpN  (N ielsen, QuP § 20). In Polm ak und Karasj’ok is t in der
2 . sg . imper. der ẽ-verben das auslautende [e] verkürzt worden. 
Eine entsprechende Verkürzung scheint auch in der 2. sg . imper. 
der  w-verben eingetreten zu sein. D er Stammvokal und der stam m 
konsonant w eisen  gew öhnlich  dio für d ie stufe B  II kennzeichnende  
quantität auf. Z. b. Polm ak gonė, Karasjok gön i =  lpL  koltẽo, 
Polm ak s ā r n u  =  lpL  sà rn u īo . Das verneinende präsens erscheint 
in Karasjok in B  I, z. b. goöDv, in Polm ak is t das neg. prs. formell 
identisch  m it der 2. sg. im per., w as nach N ielsen auf analogischem  
anschluss an den im perativ beruht. D ie  erklärung d ieser verhält» 
nisse dürfte darin liegen , dass ein im perativ, wenn er m it prädi
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kativ versehen ist oder zusammen mit dem nachfolgenden objekt 
eine stehende Verbindung eingeht, infolge reduzierter intensität 
le ich t gekürzt w ird. z. b. lpL  å r ŭ  s j ã v ō t ! ,  p å t  t i e h k i ! ,  sclıw . k a s t  

l o s s ! ,  fi. h a i s ť  —  —  — ! D ie  so entstandene kurzform kann 
späterhin verallgem einert w erden, so dass sie die absolute form 
verdrängt.

Es bleiben nocli folgende ausnahmen: lok. sg. rậmmast, pon- 
nest, 3. sg. prt. ỉeỏňľH, reuv'H, lusb'H, säm tlich in B I  (sonst 
treten lok. sg. und 3. sg. prt. in B  II auf).

D as oben gesagte  wird wohl das w esentliche davon enthalten, 
was auf grund des bisher veröffentlichten m aterials über den 
sekundären Stufenwechsel im  russisch-lappischen gesagt werden  
kann. Jedenfalls geh t daraus in evidenter w eise  hervor, dass 
Lagercrantz ein grundfalsches bild der russisch-lappischen Ver
hältnisse g ib t, wenn er äussert (p. 419): „D iese nebenmom ente 
im gesta ltw ech sel des K olalappischen erklären sich also a u s  d e r  
a n g l e i c h e n d e n  k o r r e l a t i o n  z w i s c h e n  d e m  s t a m m k o n s o -  
n a n t e n  u n d  d e m  v o k a l i s m u s  d e r  z w e i t e n  s i l b e . “

Mit der schon oben berührten Verquickung von phonetik und 
gramm atik, die das ganze w erk kennzeichnet, hängt es zusammen, 
dass d ie daselbst gelieferten beitrage zur lappischen dialektologie  
so überaus dürftig sind. D ie  darstellung der q u a n t i t ä t s g e -  
s e t z e  der vom verf. behandelten vierzehn d ialekte fü llt alles in 
allem  kaum acht von den 425  seiten des buches. A uf diesen  
acht seiten g ib t es überdies v iel ungenaues, viel unrichtiges, viele  
W iederholungen. W enn der leser  einen system atischen bericht 
über die quantitätsverhältnisse eines jeglichen  dialektes sucht, 
wird er m eistens enttäuscht —  oder getäuscht. D ies is t nur zum 
te il aus ungenügender kenntnis der betreffenden dialekte zu er
klären; überhaupt hat der verf. für d iesen te il seiner aufgabe 
anscheinend kein eigentliches in teresse gehegt. Ihm scheint haupt
sächlich nur daran gelegen  zu sein, die mehr oder minder ver
w ischten oder gehem m ten „ausw irkungen“ eines verm eintlich ural
ten korrelationsgesetzes in jedem  einzelnen dialekt nachzuweisen. 
W enn man rückschlüsse auf urlappische zustande ziehen w ill, ist 
aber die genaue feststellung  des tatbestandes der verschiedenen  
dialekte oder dialektgruppen eine unerlässliche Vorbedingung.

L. tadelt die Problem stellung in N ielsens werk D ie Q uantitäts
verhältnisse im Polm aklappischen und w ill seine eigene auffassung

Finn.-ugr. Forsch. XIX. Anz. zc
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der lappischen quantitätsproblem e als ungleich fruch tbarer liin-
stellen (p. 221). „Das problem s te c k t--------------in der erkennung
d er gesam ten g esta lt des Wortes, der gipfelbildung, d er g liederung  
und der verschiedenen schichten d er Schw erestruktur. Auf dieser 
grundlage g ib t die Untersuchung d e r  lappischen Schw erestrukturen 
reichlichen anlass zu sprachgeschichtlichen aufklärungen und psy
chologischen begrtindungen, die man bei N ielsen le ider verm isst“ .

W as I j . se lb st an sprachgeschichtlichen aufklänm gen b ietet, 
is t nicht viel. Ein paar positive ergebnisse g ib t es allerdings. 
Seine auffassung von der auflösung des Stufenwechsels im süd
lappischen is t  jedenfalls anerkennensw ert. D ie  beobachtungen  
über die Verbindung von kehlkopfexplosiva und nasal in einigen  
mundarten und die sprachhistorischen Schlussfolgerungen, d ie er  
daraus zieht (p. 4 22 ), sind in teressan t1; sie scheinen durch g e 
w isse  erscheinungen, d ie im Lulelappischen beobachtet worden  
sind, b estätigt zu w erden. D er  rez. hofft späterhin auf diesen  
gegenständ znrückkommen zu können. L eider sind d ie sprach
historischen darlegungen des verf. sonst fast durchgehende von 
ganz anderer qualität.

Auf die „psychologischen begründungen“ soll in dieser be- 
sprechung nicht näher eingegangen werden. Insofern als der verf. 
h ier die lappische lau tlehre als probierstein  der von ihm verfoch
tenen gestaltpsychologischen theorien benutzt hat, muss unum 
wunden gesagt w erden, dass die probe ziemlich ungünstig  aus
gefallen ist. D er verf. heb t als ein hauptverd ienst seines w erkes 
hervor, dass er als e rs te r  das w ort als eine organische einheit 
erfasst, indem  er  durchgehende die gegenseitigen dauerverhältn isse 
der verschiedenen laute ins ange gefasst habe. D abei w eicht e r  
aber von seinen Vorgängern n icht so sehr in der beurteilung der 
lautlichen Vorgänge wie in der m ethode der darste llung  ab; und 
jene m ethode is t w eder in praktisch-didaktischer hinsicht emp
fehlensw ert noch konsequent durchgeführt. Ü berhaupt is t die 
Stellungnahme des verf. zu seinen Vorgängern sehr eigentüm lich:

1 M ethodisch verkehrt is t aber der schluss, den der verf. aus 
dem Vorkommen der kehlkopfexplosiva bei den waldlappen in 
Sudjavaara (Karesuando) zieht (p. 197): „D er kehlverschlusslaut is t  
in d ieser Stellung in einigen seelappischen d ia le k te n --------------- vor
handen. D ies würde auf eine einw anderung der Sudjavaara-Sameh  
von der m eeresküste d euten“ .
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bisw eilen scheint er ihre arbeiten nicht zu rate gezogen zu haben; 
auch wenn er sie  gelesen , hat er sie oftmals nicht ausgenutzt, 
und wenn er sie ausgenutzt bat, verschw eigt er dies. D as, w as 
sich von L .s strukturlehre als richtig bewährt, ist im w esentlichen  
schon früher von W iklund, N ielsen und Ä imä ausgesprochen  
worden. D ie abhängigkeit der quantität des Stammvokals von der  
quantität des stammkonsonanten hat W iklund schon vor dreissig  
jahren zum ausdruck gebracht, und d iese lehre hat N ielsen in  
seiner abhandlung über den Polm akdialekt w eiter ausgebaut und 
bis in d ie kleinsten einzelheiten durchgeführt. W iklund und 
N ielsen gebührt auch das verdienst, die in mehreren lappischen  
dialekten zum Vorschein kommende abhängigkeit der quantität des 
stammkonsonantism us von der quantität des vokals der zw eiten  
silbe erw iesen zu haben. D ie m it der kontraktion der 2. und 
der 3. silbe in Zusammenhang stehende Überdehnung des stam m 
konsonanten in der „x-reihe“ is t  von W iklund erw iesen und in 
erschöpfender w eise  d argelegt worden. Und vollends: das „gesetz  
der kontrastierenden korrelation“ is t schon vor fünfundzwanzig 
jahren von N ielsen in den folgenden Worten ausgesprochen worden  
(Quantität in Polm ak, p. 188): „Es ergibt sich, dass zw ischen
der quantität des ersten vokals und derjenigen des folgenden  
durchgängig eine gew isse  harmonie besteht. Oder genauer, d iese  
tendenz nach g leich gew ich t trifft nicht nur die respektiven vokale, 
sondern die ganze s ilb e“.

D ies alles w ird von L agercrantz verschwiegen oder durch eine 
ungerechte k ritik  verhüllt.

Als Schlussergebnis dieser besprechung dürfte es sich heraus
steilen, dass die vorliegende arb e it —  wenigstens im Verhältnis 
zu ihrem  umfang —  gar wenig geeignet ist, die w issenschaftliche 
erforschung des lappischen zu fördern. E s is t sehr zu bedauern, 
dass der eiserne fleiss und die selbstlose hingabe an die Wissen
schaft, die diese V erfasserindividualität kennzeichnen, in diesem 
gross angelegten w erke keine reiferen früchte gezeitig t haben.

Uppsala, juni 1927.
B jörn Collinder.
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Tatarische lehnw örter im wogulischen.

K annisto, A.: Die tatarischen lehnwörter im wogulischen. Sonder
abdruck aus den FU F 17 264 p. Helsinki 1925.

W e r die gründlichen kenntnisse des Verfassers im wogulischen 
und seine ausserordentliche Sorgfalt kennt, w ird auch von diesem 
buche nichts als gutes erw arten , und wenn man es liest, sieht 
man diese hoffnung zu se iner freude erfüllt.

Zunächst bespricht der verf. die früher gedruckte üteratur, 
in der die betreffende frage erörtert w ird. Dann fo lgt ein kapi
te l über d ie Vertretung der tatarischen laute im w ogulischen und 
danach ein langes W örterverzeichnis (554  artikel, von denen 508  
nach verf. sicher), in das d ie betreffenden, genau transkribierten  
w ogulischen Wörter aus allen mundarton m it ihren türkischen  
etym ologischen entsprechungen aufgenommen sind.

Am ende des buches findet sich eine kurze übersieht über 
die gesch ickte der w ogulen und der Tobol-tataren, deren reich  
im 14  jh . seinen anfang genom m en hat. D er  verf. hat früher 
eine Untersuchung über d ie früheren W ohngebiete der w ogulen  
geschrieben und im lich te der ortsnam onforschung gezeigt, dass 
die W ohngebiete d ieses Volkes viel ausgedehnter als je tz t w a
ren und dass die wogulen nam entlich d iesse its  des U rals, aber 
auch in Sibirien bedeutend w eiter nach Süden ansässig g e w e 
sen sind. Auch m it den tataren standen die w ogulen früher 
in regerem  verkehr. D ie  ältesten entlehnungen können schon aus 
dem  14. jh . stammen. D er einfluss dauert auch je tz t noch, ob
gleich  stark abgeschw ächt, im geb iete  von E skalbin fort. D ie  
entlehnungen stammen hauptsächlich aus der spräche der tataren 
von E skalbin, der Tąvda und von Turinsk-Tabary. Nach laut
lichen kriterien zu urteilen, sind einige Wörter aus anderen tata
rischen dialekten, nam entlich aus dem schorischen oder Tuba
d ialekt eingedrungen. D ie  richtung der einw anderung der ein
zelnen Wörter in die verschiedenen w ogulischen dialekte wird  
statistisch  beleuchtet. D er verf. zieht auch d ie  m öglichkeit tschu- 
w assischer lehnw örter im w og., d ie Munkảcsi und Gombocz an
genom m en haben, in erw ägung und kommt zu dem meiner an- 
sich t nach richtigen resultat, dass von den früher angeführten  
W ortzusammenstellungen keine einzige vor der kritik standhält.
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Zum schluss g ib t er einen beitrag zur kenntnis des tat. dia
lekts von Turinsk, der aus der feder eines russischen gem einde- 
sekretärgehilfen stammt.

Der Verfasser ist kein turkolog, aber dennoch bietet das werk 
für die turkologie viel wichtiges, insbesondere bereichert es die 
kenntnis der so wenig untersuchten spräche der Tobol-tataren. 
Auch bei der aufstellung der etymologien hat der verf. im all
gemeinen das richtige getroffen. Im nachstehenden lasse ich 
einige bemerkungen folgen, in denen ich anderer meinung bin als 
der Verfasser.

P. 85 -86  sind zwei türkische Wörter jo y a l (kas. £ и у и л )  
'verloren gehen, v e r n i c h t e t  werden’ (stammt von jo q  ’nein, 
nicht’) und jy q y l  (kas. ğyyye ı)  ’einstürzen' (refl.-form von jy q  
'stürzen') vermischt worden. In den meisten türkischen dialekten 
erscheinen diese zwei Wörter in verschiedenen gestalten, wobei 
auch die bedeutungen gänzlich auseinandergehen, wie auch aus 
Kannistos belegen zu ersehen ist,

P. 140  sind zw ei katzennamen n ıiš ä k  und m ä ẽ ĩ  für ein w ort 
gehalten. D ie  beiden typen haben so v ie le  lautliche differenzen, 
dass man sie trennen muss.

P . 149 p ä k , bek  'stark, f e s t ; sehr’ und bögä  können aus
lautlichen gründen nicht zusam mengehören.

P . 87, 88  wird io l hilfe, beistand, nutzen’ nach Gombocz, 
allerdings w egen des bedeutungsunterschieds zw eifelnd, von türk. 
ja l  'm iete’ hergeleitet, Könnte jo l  'w eg' nicht besser als original 
passen? V gl. jo l b u lm a q  'einen w eg  finden, eine sache erlan
g en ’, jo l b ilm ä k  "wissen, wie man zu handeln hat’; auch russ.
п у т ъ  'w eg, nutzen, vorteil’. V gl. w eiter fi. k e in o  ’m ittel’, nordfi. 
’w eg ’, lapp, gceidno  ’w eg ’.

P . 135. A ls original des w ortes keßrq%  'spröde' is t nur tel. 
k ü r ä k  erwähnt. D as wort ist auf türkischem , ja sogar auf m on
golischem  boden wTeit verbreitet, s. z. b. Gombocz M SPOu. 30,
106. Näher kommt dem wog. wort schor. kä b rä k .

P . 8 4  wird u a q  'klein, fein, in kleinen Stückchen’ als per
sisches lehn wort angesehen. D as wort is t rein türkisch, es ge
hört zu u a - l  ’sich zerbröckeln’, u a - t  'klein brechen’, s. pp. 98 , 
99t 100.

P . 96 is t türk, ja sa q  ’tribut’ usw . als arabisches lehnw ort 
angegeben. D as wTort is t jedoch echttürkisch(-m ongolisch), ob-
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gleich  es w eit über das türkische geb iet hinausgegriffen hat, 
und gehört zu ja s a  'machen, bauen, herrichten'.

D er verf. berücksichtigt nicht d ie m öglichkeit einer en t
gegen gesetzten  richtung in den lehnbeziehungen, se lb st wenn 
ein w ort auf türkischem  boden iso liert wäre. Ein w ogulisches 
wort in Tobol-tatarischen quellen habe ich in K C sA . I p. 411  
nachgew iesen . E in ige d iesbezügliche Wörter könnte man aucli 
v ie lle ich t in K a n n i s t o s  Sammlungen finden.

P . 142 wog. n a y  'dicht, fe s t’ is t  m eines erachtens ein fin 
nisch-ugrisches wort, es könnte m it tscher. n ə k ,  n ù y îỏ o  ’stark’ 
usw. verknüpft werden. W olgatürkisches n y q  könnte ein tsche- 
rem issisches lehnw ort sein (untürkisch w egen des anl. n ).

P. 104 hält der verf. m erkw ürdigerw eise ķ& a m erkằ n  ’fischadler' 
für ein tat. lehnw ort. Tob. Gig. k a lm ä rg a n  ’fischm öw e’ is t  of
fenbar ein w o g u l i s c h e s  koiupositum. D as erste g lied  is t  
w og. TJ. TO. kō jı ’fisch’ (zum vokalism us vgl. K a n n is to  Vokal, 
p. 115, 181.) W enn es solche vokaldifferenzen n icht in den 
kom posita g ib t, könnte man v ie lle ich t an ein ostjakisches lehn
w ort denken? D as zw eite g lied  is t w og. m s r k i in  ’m eister. kühn, 
hervorragend als fischer od. schütze’, das seinerseits ein tat. lehn
w ort ist, w ie der verf. p. 138, 139 zeigt.

Auch eine m orphologische bem erkung m öchte ich machen. 
D ie  zahlreichen verbalentlehnungen, d ie im w ogulischen um das 
-t-su ffix  verm ehrt sind, z. b. a y sà - t  p. 48 , erklärt der verf. aus 
der tat. perfektform  auf d y , d i .  D as wäre sehr m erkwürdig, 
dann m üssten doch w ohl im tat. eben d iese formen ganz beson
ders gebräuchlich sein , was aber nicht der fall is t, denn neben  
prät. d y  g ib t es im tatarischen auch andere präterita. E s wäre 
dasselbe, w ie wenn man im finnischen die zahlreichen skandina
vischen entlehnten verben, die im finnischen m it - t erw eitert sind  
(z. b. s iu n a ta  <ß -s ig n a , va h d a ta  <  v a k ta ) . aus skand. im perfekt- 
oder supinformen erklären w ollte.

H e ls in g fo r s  M a r t t i  R ä s ä n e n .
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Zwei bemerkenswerte baugeschichtliche werke.

F ranz Oelmann, Haus und H of im Altertum . Band I. Berlin und 
L eipzig 1927.

G erda B oėthius. Studier i den nordiska tim m erbyggnadskonsten, 
en undersökning utgående från Anders Zorns sam lingar. Stock
holm 1927.

Die baugeschichtlichen forschungen gehören zu denen, die im 
gebiet der stofflichen ethnographie die meisten Vertreter gefun
den haben. Dies beruht vielleicht in erster linie auf dem inter- 
esse, das bei den forschungs- und anderen reisenden immer ge
genüber der wohnweise der verschiedenen länder und Völker er
weckt wird, sowie auf den zahlreichen beobaehtungen und be
richten, die im lauf der zeit über hierhergehörige erscheinungen 
ausgeführt und mitgeteilt worden sind. Wir dürfen sagen, dass 
die wohnweise der verschiedenen länder und Völker infolgedessen 
schon verhältnismässig gut bekannt ist.

Die wissenschaftliche forschung auf diesem gebiet hat also im 
allgemeinen keinen mangel an material gelitten, obwohl zuzuge
ben ist, dass der wertvollste forschungsstoff auf diesem wie auf 
anderen gebieten der ist, den der fachmann mit feder und stift 
zusammengebracht hat.

Die baugeschichtliche forschung kann ihr material von ver
schiedenen gesichtspunkten aus betrachten. Bisher hat sie es 
vor allem als ihr ziel angesehen, die Wohnverhältnisse eines be
stimmten landes aufzuklären, und hat versucht, dieselben im lichte, 
sozialer und historischer gesichtspunkte zu verstehen. So sind 
eine reihe monographien über verschiedene länder entstanden, die 
von manchen wichtigen erscheinungen eine eingehende analyse, 
sei es auf typologischer oder direkt urkundlicher basis gegeben 
haben.

Der erste, der hierhergehörige erscheinungen aus allen ländern 
unter allgemeinen gesichtspunkten zu betrachten unternommen 
hat, ist Franz Oelmann, der Verfasser des werkes „Haus und 
Hof“. Um eine zuverlässige grundlage für das Verständnis der 
Wohngebäude der antike zu gewinnen, hat er sich klar zu machen 
versucht, woher die verschiedenartigen oder an verschiedenen 
orten konstatierten gleichartigen grundformen der gebäude stam-
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men, und er is t zu dem  Schluss gekom m en, dass sie  auf klim a
tischen faktoren beruhen. D ieser  gesichtspunkt is t zwar auch 
früher beachtet worden, aber niemand bat ihn bisher in gleichem  
rtiasse betont und m ittels eines um fassenden m aterials gestü tzt  
w ie dr. O e l m a n n . Schon in seinem  vorw ort w endet er sich u. a. 
gegen  den von F . N o a c k  vorgebrachten gedanken, dass das m it 
satteidach, vier wänden und offener feuerstelle versehene gebäude, 
das sog. „m egaron“, d ie  wohnform des kalten nordens, das breit- 
stirnige und angeblich herdlose kretische haus dagegen die spe
zielle  gebäudeform  des warmen Südens sei. O e l m a n n  ste llt  schon  
in diesem  Zusammenhang die behauptung auf: „D as „M egaron“ 
findet sich vielm ehr als Charakterform des H auses ebenso im  
heissesten  Süden, im G ebiet der tropischen R egenw älder. D en  
A ussch lag geben nicht d ie Tem peratur-, sondern d ie N ieder
schlagsverhältn isse, d ie in M itteleuropa ähnlich sind w ie in den  
Tropen und so zur H errschaft der gleichen Hausform geführt 
haben. S ie  bedingen d ie  Form des D aches, und d ieses is t ja  das 
w esentliche, primäre E lem ent im Hausbau, nicht etw a d ie W and, 
die erst einer höheren E ntw icklungsstufe angehört.“

Inbesondere richtet O e l m a n n  die aufm erksam keit auf d ie  
pflanzengeographischen faktoren, d ie ihrerseits in bedeutendem  
grade von den niederschlagsm engen abhängen. D as bew eism a
terial gesta ltet sich sehr interessant, da es sich w irklich nach 
den verschiedenen pflanzengeographisehen geb ieten  gruppiert.

Der Verfasser unterscheidet in seinem werke folgende drei 
grundformen: den rundbau, den rechteckbau und die mischfor
men des rund- und rechteckbaus.

Zu den rundbauten rechnet er die halbkuppel- und halbkegel- 
hütten und die kuppel- und kegelhütten  und scheid et als eine  
gruppe für sich die ohne w ände und die m it wänden aus. In 
dem selben Zusammenhang konstatiert er die formen, in d ie sich  
der rundbau bei seiner entw icklung zu einem  m ehrräum igen ge- 
bilde sow ohl durch innere teilung als auch durch Verbindung ver
schiedener räume kleidet.

In diesem  fall is t es von in teresse festzustellen , dass die kup
pel- und kegelhütten  verschiedenartigen pflanzengeographischen  
geb ieten  eigentüm lich sind. D ie  ersteren bestehen fast ausnahm s
los aus dünnem, biegsam em  pflanzenm aterial und sind in den 
steppen- und Savannenregionen als Wohnungen der jäger- und
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hirtenvölker anzutreffen. Die letzteren dagegen sind typisch für 
die nadelwaldregionen, wo sie immer noch von den jägern und 
fischern der nördlichen teile von Eurasien und Amerika als 
transportable Wohnungen gebraucht werden. Bei gewissen fort
geschritteneren Völkern derselben gegenden, wie den finnen und 
Skandinaviern, haben sie sich in feste gfebäude umgewandelt, die 
als gelegentliche Wohnungen oder als kochhütten angewandt wer
den. Die kegelform erklärt sich durch die geradschäftigkeit des 
benutzten materials, der nadelbäume. Interessant sind die bei
spiele, mit denen der Verfasser die entwickiung des rundbaus 
zum mehrräumigen gebäude beleuchtet. Sie lassen deutlich er
kennen, woshalb diese grundform keine Voraussetzungen gehabt 
lıatį sich zu einem kulturgebäude zu entwickeln.

Diese Voraussetzungen eigneten dagegen den rechteckbauten, 
zu deren behandlung der Verfasser nun übergeht. Er teilt sie 
in zwei haupttypen, in den hangdachbau und den flachdachbau. 
Zu dem ersteren zählt er den geradflächigen windschirm, die 
firsthütte und die tonnenhütte, deren analyse ihn zu interessanten 
resultaten führt. Unter anderem ergibt sich, wie ein und die
selbe grundform unter verschiedenen geographischen Verhältnissen 
aus verschiedenartigem material entsteht.

Zunächst konstatiert der Verfasser die schon von früherher 
bekannte tatsache, dass der vierwändige satteldachbau, das sog. 
„megaron“ durch Verwachsung zweier mit einer wand versehenen 
und gegeneinander gestellten windschirme entstanden ist. Dann 
berichtet er über die erweiterungsmöglichkeiten der firsthütte als 
separater einzelraum, wobei die entstehung der walmdach- und 
spitztonnenhütten sowie der mit einer Versenkung des bodens 
versehenen bauten ihre erklärung erhält. Als eigentliches Ver
breitungsgebiet der geradflächigen windschirme und der first- 
dachhütten werden die tropische und die nördliche waldzone fest
gestellt, was auch natürlich ist, da das skelett dieser bauten von 
pfosten und sparren und die Überdachung meistens von blattwerk 
und rinde gebildet werden. Nur die vegetationsarmen gebiete, 
wie die steppen und tundren, machen eine ausnahme von dieser 
regel. Der Verfasser meint, dass der primitive windsehirm auf 
den „bratstand“ zurllckgehe, der in dem erbauer den gedanken 
erweckt hätte, bei der herstellung des windschirms den uralten 
bratspiess als eine „pfette“ anzuwenden.
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Die tonnenhütte ist nach den feststellungen des Verfassers ty
pisch für holzarmo gegenden, wie das Irak, Südpersien, Belutschi- 
stan und die südafrikanischen Steppengebiete. Zu ihrer entstehung 
und einführung hat also ebenfalls die beschaffenheit des zur Ver
fügung stehenden holzes, d. h. dünnheit und biegsamkeit der 
Stämme der strauchgewiîchse beigetragen. In diesen gegenden 
wurden aber diese primitiven baustoffe von dem lehm und stein 
verdrängt. Das geschah jedoch nicht mit einemmal und zu gleicher 
zeit an dem ganzen gebäude, sondern das schwerere und dauer
haftere material wurde in diesem fall wie überhaupt zuerst an 
dem untersten, tragenden teil des gebäudes angebracht, das ton- 
nengewölbe aber wurde bis auf weiteres aus bögen von palmblatt- 
rippen und Schilfmattendeckung hergestellt. Schliesslich wurde 
das gewölbe selbst aus ziegeln oder steinen gefertigt, und hierfür 
erwähnt der Verfasser beispiele aus dem Irak und Belutschistan, wo 
der rechteckige untere oder wandteil aus Stampflehm hergestellt ist. 
Interessante angaben macht der Verfasser über die technik der 
lehm- und steinwölbungen in diesen gegenden, die nach seiner 
ansicht für den europäischen monumentalbau von ausserordent
licher bedeutung gewesen ist. Eine abbildung führt ein beispiel 
aus Nubien vor, wo der giebel des aus rohziegel liergestellten 
rechteckigen gebäudes bis kurz über den gewölbescheitel hoch
geführt ist und den ausgangs- und zugleich den Stützpunkt des 
gewölbes bildet. Die einzelnen ziegelbögen sind demgemäss 
schräg, nicht senkrecht angebracht.

D er flachdachbau, der für regenarme gegenden typisch  ist, 
stam m t nach der annahme O e l m a n n s  in der w eise  von der gegen  
d ie  sonnenglut schützenden „schattenhalle“ ab, dass die Zwi
schenräum e der sie tragenden pfosten m it wänden versehen  
w orden sind. Zugleich geh t er von dem  gedanken aus, dass, 
da die sog. „pfahlbühnen“ seinerzeit überall —  bald als auf- 
bew ahrungsorte von nahrungsm itteln, bald als unterlagen mensch
licher wohnungen —  vorhanden waren, d iese sich in den heis- 
sen regenlosen  gegenden gerade zu jenen  schattenspendenden  
„hallen “ und auf diesem  w ege  später zu wohnungen ausbilden  
konnten. U nd er konstatiert, dass eine solche entw icklung noch 
heute zu beobachten is t, w ie z. b. in der vorstadt von Katrun  
(Südfessan), w o d ie m enschen im w inter in kleinen, backofenar
tigen  erdkuppelhütten schlafen, während als wohnungen luftige
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flachdachbauten mit m attenverkleidung benutzt w erden. „Auch 
wo das Flachdachhaus zur alleinigen "Wohnung gew orden ist, 
erinnert es doch noch häufig dadurch an seine H erkunft, dass es 
w eiter dazu benutzt w ird, G etreide und Heu an der Sonne zu 
trocknen, während in den N achbargebieten, wo andere W ohnungs
formen herrschen, wandlose Pfahlbühnen zu dem selben Zweck  
errichtet w erden .“

D er prim itive flachdachbau verzichtet w ie der tonnenbau in 
seiner entw icklung auf d ie anwendung leichten baumaterials und 
greift stattdessen  zum lehm. Z uerst w ird das dach m it einer 
lehm schicht bedeckt, um es undurchlässig zu machen, und später  
wird dasselbe verdichtungsm aterial auch zu den wänden b e
nutzt. Anfangs bilden die pfosten an diesen w eiterhin tragende  
te ile , bis schliesslich  die ziegelw and auch deren aufgabe über
nimmt.

In einem besonderen kapitel erörtert der Verfasser die ver
schiedenen arten, w ie der rechteckbau sich erw eitert und zu dem  
m ehrräum igen gebäude anwächst. A u d i liier hat er gelegenheit, 
sozusagen universelle züge herauszustellen. In grundrissen, die 
die entw icklung des nordeuropäischen balkenwohnhauses beleuch
ten, finden w ir z. b. die typen, die für Finnland und Skandina
vien charakteristisch gew esen  sind. W ir  konstatieren b eisp iels
w eise, w ie das niederdeutsche haus in der w eise aus einem ein 
schiffigen zu einem dreischiffigen gew orden ist, dass die sog. 
„kübbungen“ hinzukamen, wovon noch heute d ie dachkonstruktion  
zeugt. Besondere aufm erksamkeit schenkt der Verfasser dem an- 
wachsen des flachdachhauses, das er darum als sehr w illkürlich  
bezeichnet, w eil es darin nicht, w ie z. b. in dem firstdachhaus, 
nötig ist, alle verschiedenen räume unter ein gem einsam es und 
zusam m enhängendes dach zu setzen. Sowohl in der breite als in 
der tiefe können räume hinzugefügt werden, und sie können ver
schiedene höhe erhalten. D och hat die eigentliche front in manchen 
gegenden dadurch eine feste  form bekommen, dass zw ischen zwei 
gesch lossene eckräume ein offener „porticus“ verlegt w urde. D ie 
ses system , das noch für den tibetischen monumentalbau typisch  
ist, war ehem als, von Babylonien abgesehen, fast im ganzen 
flachdachgebiet der A lten  w eit verbreitet.

B ei der analyse der mischformen des rund- und rechteckbaus 
halten w ir uns nicht auf. W ir  erwähnen bloss, dass der ver-
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fasser zu diesen vom finnisch-ugrischen gebiet die zelte der lap
pen und die sog. erdhütten der ostjaken rechnet.

Im  allgemeinen haben w ir zu unserem referat nichts wesent
liches hinzuzufügen. E s  sei jedoch bem erkt, dass der Verfasser in 
gew issen fällen den versuch macht, bestimmte typen in bestimmte 
vorgeschichtliche Zeiträume zu verlegen, ja  er w eiss anzugeben, 
für welche vorgeschichtlichen gemeinschaften sie charakteristisch 
waren. D ie letzteren Schlussfolgerungen hat er jedoch nicht selbst 

begründet, sondern sich bei ihnen auf die ergebnisse der for- 
schungen von prof. P . W . S c h m i d t  und W . K ö p p e r s  gestützt.

D as w erk hat in die baugeschichtliche forschung neue ge- 
sichtspunkte gebracht und ist dadurch von grundlegender bedeutung. 
K ein er, der auf dem gebiet dieser Wissenschaft vergleichende U n 

tersuchungen auszuführen gedenkt, kann an ihm Vorbeigehen. 

D ie darstellung ist k lar und verrät eine gute beherrschung des 
umfassenden m aterials, auf die sie baut. Einzelne bemerkungen 
können natürlicherweise gegen das w erk gem acht werden. So 
z. b., wenn der Verfasser sagt, dass niemand vor ihm mit berück- 
sichtigung konstruktiver momente nachgewiesen habe, dass der 
rundbau älter ist als der viereckbau. Oder wenn er behauptet, 
dass das gehrsassdach nur für die blockhausbauten ch arakteris
tisch sei, obwohl es gewisserm assen schon an den prim itiven 
rindenhütten mit firstdach auftritt. Oder weiter, wenn er das 
steile stroh- oder blätterdach für das älteste hält, eine behauptung, 
die für die nordischen länder nur in dem fall annehmbar ist, dass 
es sich um windschirm e handelt.

Vom ståndpunkt der finnisch-ugrischen forschung bringt das 
w erk in bezug auf das m aterial nichts neues, aber es fördert sie 
dadurch, dass es den stoff von neuen gesichtspunkten aus be
trachtet und ihn in neue Zusammenhänge einstellt. F ü r  den U n 

terzeichneten ist es auch darum eine freude gew esen, das buch 
kennen zu lernen, weil die auffassurigen des Verfassers und des 
rezensenten in den punkten, die hier behandelt worden sind, 
meistens übereinstimmen.

A uch das werk von dr. G e r d a  B o ë t h i u s  is t  auf seinem  
geb iet sehr bedeutungsvoll und in gew issen  hinsichten bahn
brechend. Vor allem  b ildet es eine ausgezeichnete ergänzung  
zur darstellung der schw edischen volksbauten, für deren b isherige



Zwei bemerkenswerte baugeschichtliche werke. 91

ergebn isse w ir vor allem  S i g u r d  E r i x o n  dank schuldig  sind. 
D er verstorbene A x e l  N i l s s o n  hatte bereits ein um fassendes ma
terial gesam m elt, doch is t d ieses abgesehen von einor kurzen 
darstellung über die lierde und heizvorrichtungen unveröffentlicht 
geb lieben .

Im wesentlichen ist das werk von G e r d a  B o ë t h i u s  eine 
monographie der gebäude vom oberen teil des Siljan-sees in Dale- 
karlien, der die Sammlungen des malers A n d e r s  Z o r n  in Mora 
zugrunde liegen. Ausserdem enthält das werk material von rei
sen der Verfasserin, besonders aus Norwegen.

Am bem erkensw ertesten is t an diesem  buche, dass es eine 
erforschung der ältesten b isher in Schw eden bekannten volks
tüm lichen holzgebäude b ietet. B esondere beachtung verdient, dass 
der maler A n d e r s  Z o r n  derjenige war, der zuerst d ie aufmerk- 
sam keit auf dieselben richtete und d ie m eisten für seine Samm
lungen („Zorns Gam m elgård“) erwarb. S o  benutzte Z o r n  als 
atelier eine aus balken aufgeführte hütte aus der ersten hälfte 
des 12. jh . A ls „kellerspeicher“ findet sich im bereich des 
hofes von Gammelgård eine andere hütte aus der zw eiten  hälfte 
des 12. jh . E ine dritte hütte ist das „Eldhus från F ageråsen“. 
A ndere zu den Sammlungen gehörige gebäude sind: die Wohn
häuser von Ostnor, V ika und Selja, die loftgebäude von R isa  
und Nusnäs. die Speicher von K råkberg, Gopshus, V ika und U tm e- 
land, der pferdestall von Östnor, die schenne von Bergkarlås, der  
bootsschuppen von Laknäs u. a. Ganz besonders bem erkensw ert 
is t  ausserdem  die „türpartie“ (türpfosten und gesim s) einer aus 
F åsås stammenden, in das 11. jh. zurückgehenden hütte.

An allen diesen gebäuden hat die Verfasserin untersuchnugen 
ausgeführt, die darauf ausgegangen sind, ihre ursprüngliche Z u 

sammensetzung und ihren ursprünglichen bau festzustellen. Was 
insbesondere die altersbestimmungen anlangt, ist bei ihnen die 
Verzierung der ältesten gebäude von nutzen gewesen. So tritt 
an der erwähnten „türpartie“ wie auch an der hütte von Fåsås 
und dem kellerspeicher von Noret an den türpfosten und teil
weise auch an dem gesims eine Ornamentik auf, die die Verfas
serin hinsichtlich des alters bestimmen konnte. Der hierauf 
bezügliche teil der Untersuchung ist sehr interessant. Die 
an die türpfeiler anschliessenden enden der wandbalken sind 
mit einer art palmette verziert, die u. a. von einer isländischen
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kochhütte („sk å le“) ans dem 10. jh . bekannt ist. An den tür- 
pi'eilern der sog. „türpartie“ erscheinen sym m etrische, m iteinander 
verschlungene bänder, deren kreuzungsstellen ein ringförm iges 
ornament m it kommaförmigen ausläufern um gibt, eine komposi
tion, d ie für die sog. „Jellinge-funde und den R in gerik -stil“ (10. 
und 11. jh .) charakteristisch ist. A usserst w ertvoll für die Zeit
bestim m ung sind auch die das türgesim s der hütte von F åsås, 
der „türpartie“ und des speichere von A lvdal schm ückenden  
ranken, denen akanthusblüten ein sondergepräge verleihen und 
die ähnlich von skandinavischen arbeiten ums jahr 10 0 0  bekannt 
sind. D er leser konstatiert m it Verwunderung, dass sich in Schw e
den au holzgebäuden so alte denkzeichen bis auf unsere tage er
halten konnten.

Auf diese datierungen und die an den gebäuden erhaltenen 
jahreszahlen gestützt, bat die Verfasserin auch die grundlage für 
die Chronologie verschiedener einzeiteile, wie der türpfostentypen 
und holzverbandformen zu ermitteln versucht. Die Stichhaltigkeit der 
resultate können wir nicht kontrollieren. Es ergibt sich, dass 
die pfosten, an denen ein einschnitt für die giebelbalken vorhan
den ist, in der gegend von Mora neben holzverbandformen aus 
der wikingerzeit auftreten. Als eine ganz besondere leistung ist 
die von der Verfasserin gewonnene Chronologie der holzverband
formen an den gebäuden derselben gegend zu betrachten, die 
gewiss mancher ähnlichen Untersuchung sowohl in Schweden wie 
anderswo als vorbild dienen wird. Auch bei uns hat man eine 
solche versucht, obwohl man bisher noch nicht zu entsprechenden 
resultaten gelangt ist. Für eine künftige geschichte der holz- 
architektur wird eine derartige in verschiedenen ländern durch
geführte feststellung von grossem wert sein, weil sie deutlicher 
als manches andere die wege aufzeigen wird, die die kulturströ
mungen auf diesem gebiet eingeschlagen haben.

Als verdienst ist es der Verfasserin weiter anzurechnen, dass 
sie ihr augenmerk auf die Werkzeuge der volkstüm lichen holz- 
architektur und ihre arbeitsweise gerichtet hat, beispielsweise 
darauf, was für spuren die verschiedenartigen beiltypen in der 
gezimmerten wand hinterlassen.

Die kochhütten („eldhus“), Wohnhäuser, Speicher, Scheunen 
und bootsschuppen behandelt die Verfasserin in verschiedenen  
kapiteln, in denen besonders die drei zuerst genannten gebäude
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arten einer genauen analyse unterworfen werden. Ausserhalb 
des eigentlichen Untersuchungsgebiets schliessen sich an das werk 
vier kapitel an, die zwei Speicher von Älvdal, die zimmermanns- 
kunst- von Bergslagen am ausgaug des mittelalters, die norwe
gische' zimmermannskunst sowie beobaehtungen über die balken- 
gebäude Schwedens im mittelalter und während der renaissance 
behandeln.

D er reiche und ausserordentlich sorgfältig gew ählte b ilder
schm uck m acht das w erk von dr. B o ë t h i u s  auch für den an
ziehend, der nicht eigentlich  fachmann auf diesem  geb iet ist. E s  
liefert einen neuen bew eis für das hohe niveau, das d ie schw e
dische buchkunst in letzter zeit erreicht hat. Davon zeugt auch 
die typographische ausstattung sow ie das ausgezeichnete papier.

H e ls in g fo r s . U .  T .  S i r e l i u s .

M i t t e i l u n g e n .

Bericht
über eine linguistische forschungsreise, die prof. F rans Ä imä und 

dr. T. I tkonen im soinmer 1927 als Stipendiaten der Finnisch- 
ugrischen G esellschaft zu den l a p p e n  v o n  

P  e t s a m o unternommen haben.

D ie beiden forscher erreichten ihr eigentliches untersuchungs
geb iet am 8 . ju li und hielten sich dasselbst bis zum 30 . august 
auf. A ls Station wählten sie das an der mündung des flu sses  
Patsjoki gelegene dorf Kolttaköngäs, das von etw a fünfzig lappen 
bewohnt is t und dessen dialekt vorher nur ziem lich w enig studiert 
worden ist. Beim  fortgang ihrer arbeiten fanden sie d ie lautver- 
hältnisse des dialektos so schw ierig  und den Wortschatz so reich
haltig, dass sie es in aubetracht der ihnen zur Verfügung stehen
den zeit für das beste  hielten, sich fast ausschliesslich  auf die  
Untersuchung d ieses dialektes zu beschränken. Um  die kompli- 
ziertheit der lautverhältnisse zu kennzeichnen, sei erwähnt, dass 
sie z. b. von dem n-laut am ende ihrer arbeitszeit zehn versch ie
dene arten (nur auf grund der qnalität) unterscheiden konnten  
und dass d iese arten sehr regelm ässig  in bestim m ten Stellungen 
auftraten.
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Prof. Ä imä untersuchte mit dem kymographion die dauerver- 
hältnisse, die nasalität, die tonalität und den stimmtoncharakter 
der medien des dialektes von Kolttaköngäs. Die auskultative 
Untersuchung zielte auf eine genaue beobachtung der ganzen pho- 
netik des dialektes ab. Um eine grundlage für seine Untersuchun
gen zu gewinnen, sammelte prof. Ä imä auch lexikalisches material 
des dialektes, wobei er vor allem Wörter der renntierzucht, bauter- 
minologie, benennungen von Verkehrsmitteln, ausdrücke für die 
geländeverhältnisse und namen von krankheiten berücksichtigte. 
Bei dieser arbeit leistete ihm gute hilfe ein früher von ihm ge
sammeltes Wörterverzeichnis des inarilappischeu, von dem er eine 
vollständige abschrift mit sich führte. Es zeigte sich, dass in dem 
dialekt unerwartet viel inarisches material vertreten war. Auch 
in bezug auf die vokalverhältnisse der ersten silbe und teilweise 
auch auf den Stufenwechsel schloss sich der dialekt recht eng an 
das inarilappische an.

D r. I tkonen sam m elte lexikalisches m aterial nach seinem  hand
schriftlichen Wörterbuch der dialekte von N uortijärvi, K ild in  und 
T er und teilw eise  zusammen mit prof. Ä imä, um zu zw eien laut- 
beobachtungen machen und sich über ein gem einsam es transkrip- 
tionssystem  verständigen zu können. E s kam denn auch eine be
deutende m enge stoff zusammen, darunter etw a 600  bisher nicht 
aus dem kolalappischen bekannte Stammwörter, n icht zu reden  
von Zusammensetzungen und ableitungen, deren m ehrere tausend  
gesam m elt wurden. A usserdem  zeichnete dr. I tkonen 25  märchen 
und sagen auf, wobei er sich auf rein lappische typen, vor allem  
auf m ythologische und auf sog. ííMốỗe-motive, zu beschränken  
versuchte. Von K olttaköngäs reiste er am 27. august nach dem  
Petsam ofjord. E r beschäftigte sich drei tage lang mit den dor
tigen lappen und ste llte  fest, dass ihr d ialekt fast ganz derselbe  
w ie in K olttaköngäs war, m it dem unterschied nur, dass d ie  be- 
w ohner des dorfes Petsam o mehr frem de Wörter entlehnt haben, 
w eil sie russische ansiedler und das k loster zu nachbarn haben. 
W ährend seines aufenthalts in Petsam o zeichnete dr. I tkonen auch 
ein paar hundert russische term ini der renntierzucht auf, von 
denen die m eisten aus dem lappischen entlehnt sind. Sowohl in 
K olttaköngäs als im dorfe P etsam o m achte er ausserdem  ethno
graphische aufzeichnungen, sow eit die lexikalischen erkundignngen  
dazu anlass gaben.
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t
Vilhelm  Thomsen.

D er X II. und X III . band d ieser Zeitschrift waren V i l h e l m  

T h o m s e n  aus anlass seines 7 0 . geburtstages gew idm et. D ieser  

band m eldet das hinscheiden des grossen forschers. In anbetracht 

des hohen alters kam die nachricht von seinem  ableben (1 3 .5 . 

1 9 2 7 )  nicht als Überraschung, aber trotzdem  is t  es leer um uns, 

denn bis zu seinem  tode fo lgte er, w ie auch aus seinen g e 

sam m elten Schriften ersichtlich ist, unserer forschung wachen auges. 

U nser land hatte das glück, nach V i l h e l m  T h o m s e n s  eigenem  

Vaterland Dänemark ihm am nächsten zu stehen, und der erfor

schung unserer spräche w idm ete er einen teil seines lebens. H ier 

prüfte er das m aterial zu seinem  ersten berühm ten w erk „Den  

gotisk e sprogklasses indflydelse på den fin ske“ . Auch sein zw eites  

hauptwerk „Beröringer m ellem  de finske og de baltiske Sprog“ 

kam der finnischen Sprachgeschichte zugute. D as dritte, d ie ent- 

zifferung der alttürkischen runenschrift, gehört schon der turkologie  

an, aber das material, auf dem die geniale entdeckung fusst, war 

von einer finnischen expedition aus Sibirien gebracht worden, und 

die Veröffentlichung geschah in den „M em oires“ der Finnisch- 

ugrischen G esellschaft. Sein ganzes leben hindurch waren seine  

beziehungen zu Finnland so lebhaft und sym pathisch, dass viele  

von unseren landsleuten, w elche m it der Sprachforschung nichts 

zu tun hatten, auf ihrer reise  nach Kopenhagen einen besuch bei 

V i l h e l m  T h o m s e n  als selbstverständlich betrachteten und von  

diesem  auch aufs herzlichste empfangen wurden.

D ie  erste pflicht der finnischen Sprachforschung wäre eine  

eingehende Würdigung der w erke „Den gotiske sprogklasses ind- 

flydelse på den fin sk e“ och „Beröringer m ellem  de finske og de

Finn.-ugr. Forsch. XIX. Anz. n
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baltiske Sp rog“ . E ine solche is t  aber keine leichte aufgabe, denn 

sie setzt tiefe kenntnisse nicht nur in der finnischen, sondern 

auch in der germ anischen und baltischen Sprachgeschichte voraus. 

Sie erfordert die durchm usterung der schon ziem lich stark ange

schw ollenen literatur über d ie germ anisch-finnischen berührungen, 

in w elcher m ehrere divergierende ansichten und hypothesen aus

gesprochen sind. Man hat auch das von T h o m s e n  bearbeitete  

material m it vielen  neuen beiträgen bereichern w ollen, aber so viel 

ich verstehe, sind, wenn man von dem von J . K . Q v i g s t a d  und 

K. B . W i k l u n d  herangezogenem  w ertvollen  lappischen m aterial 

absiehŧ, nur sehr w en ige der aus L ö n n r o t s  Wörterbuch aufs ge- 

ratew ohl herausgeholten entlehnungen stichhaltig . In allem  w esen t

lichen b leib t „D en gotiske sprogklasses in d flyd else“ das k lassische  

werk über d ie finnisch-germ anischen berührungen. D ie  finnisch

baltischen berührungen sind eine noch schw ierigere frage als die  

finnisch-germ anischen, aber auch hier hat die forschung das Thom- 

sensche w erk noch nicht um einen schritt überholt.

W enn V i l h e l m  T h o m s e n  irgendein w erk seiner kritik unter

zog, so w ar das w ort „akrib ie“ bei ihm ein ausdruck der aner- 

kennung. D am it m einte er die richtige intuition gepaart m it kri

tischem  sinn. Ihm selb st gebühren d ie epithete: akribie und 

genialität.

J. J . M i k k o l a .



An die redaktion eingegangene Schriften.

N yelvtudom ányi Közlem ények. 4 4 . 19 15 — 17 . Enthält u.a.: 
B e k e  Ö., Finnugor m ondattani adalékok. —  F e h é r  G., Mordvin 
határozók. —  F  o k o s D., Zürjén szövegek. —  L o s o n c z i  Z., Az 
ö-zés története. —  M e 1 i c h J . ,  E g y  fejezet a történeti m agyar hang- 
tanból. —  S e b e s t y é n  I r é n, Finn jelzổs szerkezetek.—  B e k e  ö .,  
A  cseremisz sorszámképzőrổl. —  S z i n n y e , i  J . ,  A  H alotti Beszéd 
olvasásához. —  I d e m ,  Még egyszer az Arpádok korabeli szóvégi u 
(v) és i (y ) betük hangértékéről. —  I d e m,  A  birtokos személyragozás- 
hoz.

— 45. 19 17 — 20. Enthält u.a.: B a r t a  B o r b á l a  M. 
E  s z t e r, A  Müncheni-kódex é és è jelölései. —  F  o k o s D., Zürjén 
szövegek. —- G o m b o c z  Z., E g y  ismeretlen képzố. —  I d e m, A  
m agyar őshaza és a nemzeti hagyom ány. I. —  K l e m m  A . , A  mord- 
vin alảrendelő viszony. —  L o s o n c z i  Z., Az ö-zés története. —  
N é m e t h, G y ., A  régi m agyar irás eredete. —  S e b e s t y é n  G y ., 
A  m agyar rovásírás eredetéről. —  S z i n n y e i  J ., A  finnugor -k töb- 
besképzố. —  B e k e  ö .,  Cseremisz szófejtẻsek.

— »— . 4 6 . 19 23— 27. E n th ält u.a.: G o m b o c z  Z., A  m agyar 
őshaza és a nemzeti hagyom ány. II . I I I .  —  K l e m m  A., A  vonat- 
kozó mondatok eredete. —  I d e m, A  m ordvin tárgyas igeragozás.

I d em , A  létige szerepe az osztjákban és a vogulban. —  L o s o n c z i  
Z., A  m agyar tővéghangzók. —  R . N a g y  L ., Adalékok török tulaj- 
donneveinkhez. —  S z e n d r e y  Z s., Zürjén határozók. —  I d e m, 
Az alárendelő viszony kifejezése a zürjén nyelvben.—  S z i n n y e i  J . ,  
E g y  finnugor deverb. névszóképző. —  Ŧ o ľ n a i  V ., A nyelvújitás. I. 
—  H o r g e r  A ., Létra — lajtorịa. —  S z i n n y e i  J . ,  Az -i többes- 
képzổ. —  Z s i r a i М., H igy  ’inauris, aurifilia ’ .

M agyar N yelv. 1 1 .  19 15 .  E n th ält u.a.: S z i n n y e i  J . ,  A  ma
gyar tárgyas igeragozás. —  М ẻ s z ö 1 y  G., A  köpü  szó eredete. —  
S  i m a i 0 .,  Kazinczy Ferenz nyelvújitása. —  S z i n n y e i  J . ,  Had,- 
laua , teremteve. —  М é s z ö 1 y  G., Az -ól, -ö l>  -úl, -űl rag eredete. —  
T o  1 n a i V ., Adatok ạ m agyar hanglejtéshez. —  M e l i c h  J . ,  Valaki.
—  G o m b o c z  Z., Ấrpádkori török szem élyneveink. —  M é s z ö l y  
G., Az óta névutó eredete.—  M e lic h  J . ,  Barcza, Barczaság,, Bárcza.
—  M e l i c h  J . ,  Csetnek, östör ~  ëstēr. —  M é s z ö l y  G., A t, által és 
-ól, -öl. —  N é m e t h G y., Bolgár-török jövenényszavainkhoz. —  
M é s z ö l y  G., A  személy szó eredete. —  J a k u b o v i c h E . ,  Neste.
—  M e l i c h  J . ,  Szulảk, czulák.

— »— . 12. 19 16 . Enthält u.a.: G o m b o c z  Z., Török jöve- 
vényszavainkhoz. —  M é s z ö l y  G. ,  lịem ucut. —  M é s z ö l y  G., 
A  föl szó eredete. —  G o m b o c z  Z., A  pannóniai avárok nyelvérốl.—  
M e l i c h  J . ,  Többi és társai. —  I d e m, A  Königsbergi szójegyzék.
—  I d e m ,  V ajjon  iráshibák? —  S z i n n y e i  J . ,  M e l i c h  J . ,  F e -  
j é r p a t a k i  L. ,  S z e n t p é t e r i  I. und J a k u b o v i c s  E ., 
A  Königsbergi szójegyzék. —  M e l i c h  J . ,  Ném et iövevényszavaink- 
ról. —  K e r t é s z  M., A  régi m agyar vitézi élet emlékei.

— »— . 13 . 19 17 . Enthält u.a.: M e l i c h  J . ,  A datok a történeti 
m agyar nyelvtanhoz. —  M é s z ö l y  G., Legrégibb biblia fordító- 
inkról. —  S z i n n y e i  J . ,  A  m agyar hangtörténethez. —  E r d é l y i  
L ., Az udvarhelym egyei székelység és a nyugati m agyarság nyelvi 
õsszefüggése.—  K l e m m  A ., A  van  és vannak úgynevezett kihagyása.



—»—. 14, 1918. E nthält u.a.: M e 1 i c h J., Latin jövevény- 
szavainkról.— P a is  D., Ugra, Ug, Ugod, Ugocsa. — S z ily  K., Egy 
régi magyar nyelvész. — J a k u b o v i c h  E., Lei és Lebedias. — 
M e 1 i c h J., Adatok a történeti magyar nyelvtanhoz. — M é s z ö 1 y 
G., A Halotti Beszéd hazoa szaváról és a -vá, -vé rag hangtörténetéről 
(forts, im folg. jahrg.).

—»—. 15. 1919. Enthält u.a.: E r d é 1 y i L., A székely nyelv- 
járásokhoz és telepedéstörténethez. — L o s o n c z i  Z., Hatảrozỏ- 
ragjaink kiegyenlitổdéséről. — P a i s  D., A -n  — ny képző.

—»—. ıe. 1920. G o m b o c z  Z., A magyar mélyhangû i 
kérdéséhez. — M e 1 i c h J., Malom. — K l e m m  A., Nincs, nincsen, 
nincsenek, sincs, sincsen, sincsenek. — M e 1 i c h J., Fene.

—»—. 17. 1921. Enthält u.a.: M e 1 i c h J., Bolgárok és
szlávok.— G o m b o c z  Z., A bolgár-kérdés és a magyar húnmonda.
— N é m e t  h Gy., Török jövevényszavaink középsố rétege. — 
L o s o n c z i  Z., Tővéghangzóink történetéhez. — H o r g e r  A., 
Szókezdố magánhangzók fejlőđése. — P á p a y  J., Berẹgszászi Nagy 
Pál finnugor szóegyeztetései. — H ó m a n B., A székelyek erédete.
— H o r g e r A . ,  A dunántúli nyelvjárások j  > gy  ~  ty  változása. — 
K 1 e m m A., Az is, és kötőszó történetéhez. — S z i n n y e i  J ., Vas
tag, vaskos és temérdek. — N é m e t  h Gy., On ogur, hét magyar, Den- 
tümogyer.

—»—. 18. 1922. E nthält u.a.: N é m e t  h Gy., A besenyốk 
ismeretéhez. — H o r g e r A . ,  A tárgyas igeragozáshoz. — K l e m m  
A., A magyar mondat ősi elemei. — P a i s D., Régi személyneveink 
jelentéstana. — C s ü r i B., A finnugor nyelvhasonlítås történetéhez.
— K 1 e m m A., A ragtalan tảrgy.

—»—. 19. 1923. Enthält u.a.: G r a g g e r R., Omagyar Má- 
riasiralom. — S z i n n y e i  J., Budenz József, a kezdő nyelvész. — 
M e 1 i c h J., Labore. — J a k u b o v i c s E . ,  A tihanyi alapítólevél 
olvasásához (forts, im folg. jahrg.). — M e 1 i c h J., A helynevek egy 
csoportjáról. — G y o m l a y  Gy., A magyar igealakok rendszere 
(forts, im folg. jahrg.). __________

A N K Ü N D I G U N G .

Die F in n isch -u grisch en  F orschungen  erscheinen in zwang
loser folge; der A nzeiger folgt besonders paginiert mit den heften.

Drei hefte, mit Anzeiger zusammen 20— 24 bogen, bilden 
einen band.

Preis des bandes einschliesslich Anzeiger 60 Fmk.

Zu beziehen durch die
Redaktion der Finnisch-ugrischen Forschungen. 

Lutherinkatu 1 4 . (Prof. Yrjö Wichmann.) 
Helsingfors.

Helsingfors 1928 
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